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Anzeige. 





Während des Druckes dieſes Stuͤckes iſt ber Herausgeber dieſes A. T. Garten⸗Magaziné 
ber fo hoch verdiente, vortreffliche Herr Legationsrath Bertuch, uns leider durch den Tod entriſſen. Um | 
eine Unternehmung, welche als ein Mittelpunkt der Werhandlungen über das praktiſche Garten: 
weſen ben Beifall des Publitums genießt, zu erhalten, haben die Herren Profefforen, Bernhardt 
und Völker, zu Erfurt, ſich entfchloffen, die fernere Leitung diefer Zeitſchrift zu Übernehmen, und 
werben in einem ber naͤchſten Stüde in dieſer Hinficht das Weitere mittheilen, Wir aber werden Altes 
aufbieten, um unſerer Seits biefe Lieblingsunternehmung des feel, Bertuch's ferner nah Möglich 
keit zu fördern und auszuftatten, 


Gr. H. ©. priv, Landes - Induftrie= Comptoir. 


! mi BUDHEMALTEnN uno I|QDwarzen Kupfern 
ö— — — seen 
Weimar, | 
| im Verlage des Randes-IndufriesComptoirs, 
1832 
| 





Fortſetz ung 


des 


Allgemeinen Teutſchen 


Sarten -Magazıng 


oder 
gsemeinnuüßbige Deifräge 
für alle Theile des praftifhen Gartenweſens. 


Herausgegeben 


Dr. 8. 3. Bertud,. 


®r, 9. ©. Legationss Rathe, Ritter des weißen Balken: Ordens und mehrerer gelchrten Geſellſchaften Mitgijebe. 





Sechster Band 





Mit ausgemalten und ſchwarzen Kupfern. 





Weimar, 
im Verlage des gandes-IadufriesGomptoir®, 
1832. 


























Bortfehung 
des 


Allgemeinen Teutſchen 


Garten— Magazins] 





oder 
gemeinnügige Beiträge 
für alle Theile des praktiſchen Gartenweſens. 


Herausgegeben 


von 


F. J. 8 


Schften Bandes, I. Stüd, 1822, 


Mit ausgemahlten und ſchwarzen Kupfern. 


Beimar, 
im Berlage des Landes» Indbufrie» Gomptoie®. 





Na ch ei ht. 


|Bweige des gefammten Teutfhen Bartenwefens, und füht von jedem derſelben 
feinem Liebhaber einen hellen Ueberblick und praktifchen Lackaben zu liefern. Dem zu Folge 
enthaͤlt es folgende ſtehende Rubriken. 


MI. Landſchafts, Gartenkunſi, oder ſogenannte Eiptifgie Anlagen und Behandlung 
der dazu gehdrigen Bäume, Straͤuche und Pflanzen. 


IL. Garten: Baukunft und alle dahin gehörige Dekorationen, 


III Treib⸗ und Gemähshaus- Gärtnerei, Miſt- und Lohbeete, Ananas» und Pfir 
fhentäften, Blumentreiberei in Zimmern, Deangeries und Winter» Gewächshäufer. 


IV. Blumiſterei, mit allen ihren Moben und Bijarrerien, und ihrem wahren guten 
Geſchmacke. 


V. Gemuſeban im Sarten und auf freiem Zefbe, 


8 VI. Obſttultur, von der Kernſchule an, bis zur freien Döftplantage; Abbildung und 
| Gharakterifit neuer Obſtſorten; Benutzung des Obſtes u. f. w. 


y| VIL Detonomifde RER Se jwar 
a. Landes⸗Induſtrie⸗ und ul« Seminarien » Gärten, 
b. Forſtbaumſchulen und Plantagen, | 


\ VIII. Garten⸗Botanik; nämlich fo viel aus ber Botanik, als höherer Diſſenſcaſt, zur 
JAufklaͤrung und Verbeſſerung ber Teutſchen Gartenkunſt gehoͤrt. 


IX. Saamenbau, Sämerei» und Pflanzenhandel, auf deren genaue Beantnif und | 
| Aufdeung der Betrügereien fo viel bei' m Gartenweſen ankommt. 


X. Garten» Literatur: wämlih bloß Titel» Angeige aller neuen” Teutſchen, Engli⸗ 
ſchen, Franzoͤſiſchen, Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, Daͤniſchen, Schwoͤdiſchen und Ruſſiſchen 
Schriften, welche uͤber irgend einen oder den andern Zweig des geſammten Gartenweſens 
erſcheinen, damit der Liebhaber immer einen hellen Ueberblick aller Neuigkeiten fuͤr ſein Fach 
bat, Mur- zuweilen werden ſich die Derausgeber erlauben, von einem oder dem alidern neu 
erfchtenenem , vorzüglich brauchbaren Wuche eine kurze Notiz zu geben, 


| XL BartensMifcellen. Intereffante Notizen, die in keine ber obigen Rubriken paffen, 


Jede dieſer Rubriken liefert kleine ober größere gemeinnägige Aufſaͤtze, Beobachtungen, 
Vorſchlaͤge und praktifhe Anmweifungen Über ale dahin gehörige  Gegenftände; auch Auszüge 
aus größeren koſtbaren ausländifgen Werken, 


Das Angemeine Teutſche Garten» Magazin umfaßt feinem Plane und Zwede nah alle \ 


— — 
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Bautun ft. 





Barmhans, von durchaus gleicher Kemperatur, 
durch verdoppelte Wirkung der Heizung, 
einmal als Luftermärmer und dann als 
Luftentkälter. 


(Mit Seundriffen auf Tafel ı.) 





Die vor etwa 100 Jahren, von mehreren 
Schriftſtellern (Leutmann, Scheibler ıc.) aufgeftellte 
Idee, „vermittelſt metallener Röhren, bie untere, 
kalte Luftſchicht eines zu heizenden Raums, durch 
ein Ofenfeuer zu leiten, und ſie, ſo erwaͤrmt, ober⸗ 


halb wieder ausſtroͤmen zu laſſen,“ iſt in ber neue 
fien Zeit häufiger in Betracht gekommen, und in 
erweiterter Anwendung mitunter als angeblich neue 
Erfindung, ausgegeben worden. Vor Kurzem ers 
fhien zu Wien, (1821) darüber ein eigenes 
Wert: Meißner, über die Luftheizung. 
Diefe Schrift enthätt, bis jest, die ausfährlichfke 
Abhandlung jenes Gegenftandes. Nur vermißt man 
den tuch Erfahrung beftätigten Erfolg der theores 
tifhen Angaben bes Verfaffers, da felbiger, nad 
eigner Verſicherung, nicht Gelegenheit gehabt hatte, 
fie in wirktiche Anwendung gu bringen, Es würden 
außerdem die gemachten Vorſchlaͤge verſchiedene Be⸗ 
1 % 
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ſchraͤnkungen und Modificationen, welche in praxi 
ſich noͤthig gezeigt hätten, erfahren haben, die ſo⸗ 
nad dem Verſuchsanſteller ſelbſt auszumitteln vorbe⸗ 
halten bleiben. 


Einſender dieſes hat fi, ſeit einigen Jahren, 
mit der fogenannten Luftheizung ebenfalls befchäftts 
get, und Gelegenheit gehabt, feine früheren, mit 
den Meißnerſchen faft gleichen Ideen darüber zu bes 
richtigen, und fomohl über das Anmwenbbare, ale 
das Unzweckmaͤßige derfelben zu mehrerer Gewißheit 

zu gelangen. Bon verſchiedenen, bri Darranftalten, 

| Bimmer » und Gewaͤchshausheizungen ausgeführten 
Vorrichtungen, wobei bie Hauptitee ber Lufthei— 
zung zum Grunde fag, wird hier, als zunaͤchſt für 
das Sarten- Magazin gehörig, die Realiſirung ber in 
der Ueberfchrift dieſes Auffages angebeuteten Abfiht 
mitgetheilt, nämlih: eine doppelte Wirkung 
bes Heizung 8: Apparate buch gleichzei⸗ 
tige Erwärmung und Entfältung, zu. es 
‚ reihen. Beide Dperationen werben dem aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter, zu gleicher Zeit, neben einander, 
und jede fuͤr ſich wirkend erſcheinen; waͤhrend die 
gewoͤhnlichen Heizungen nur einfach, als bloße 
Lufterwaͤrmer, wirken, und, daher wegen bes 
kannter phyſiſcher Hinderniſſe, bei weitem weniger 
leiſten koͤnnen. Dem ſinnigen Leſer wird dieſer Un⸗ 
terſchied nicht entgehen, deſſen Andeutung fuͤr man⸗ 
cherlei Abſichten, bier inſonderheit für das Geſchaͤft 
des Kunſtgaͤrtners, ein nuͤtzlicher Fingerzeig ſeyn 
duͤrfte. 


Un das Mangelhafte ber zeitherigen, auf bloße 
Erwärmung berechneten Heizungen ſich bemerklich 
zu machen, barf man fih nur eine deutliche Ueber 


ficht diefer Operation verfhaffen. Es wird babei 
nämlih: in einem beflimmten, . mit Wänden und 
Dede umgebenen Raume {einem Zimmer ıc.) burd) 
ein offenes, ober eingefchloffenes Feuer Wärme her⸗ 
vorgebracht; dieſe Wärme tritt an bie, der Feue⸗ 
rung zunaͤchſt befindliche Luft, macht letztere fpeci« 


fiſch leichter, und erhebt fi bamit unmittelbar aufe . 


waͤrts gegen bie Dede zu, wo fie, wenn fie Eüh: 
(eve, compactere Gegenflände trifft, zum Theil abs 
forbirt wird, ober ſich ſeitwaͤrts unter der Dede vers 
breitet. Bildlich bargeftellt, würde die anfangenbe 
Heizung eines mit einem gewöhnlichen Dfen verfehes 
nen Zimmers, etwa bie in ber Zeichnung If. 1. ente 
worfene Figur ı. haben. Die vom Ofen aus fäus 
lenfoͤrmig fich erhebende Wärme ift durch gelbe 
Farbe a. angedeutet, welche fih zugleich, jedoch 
nur langfam, feitwärtd, gegen die buch blau b, 
bezeichnete Kälte verbreitet, die, bei deren Annähes 
eung, ſucceſſiv verſchwindet, und zwiſchen beiben 
sine buch weiß c.c. vorgeflellte Mitteltemperatuer 
veranlaßt. Bei fortgefegter Heizung, verbreitet fi 
die gelbe Säule immer mehr, ſowohl feitwärts, als 
vorzüglich oberhalb unter der Dede. Dieſe Open 
ration erfolgt geſchwinder, oder langſamer, je nach⸗ 
dem die fortwährend von ber Heizung ausſtroͤ⸗ 
mende Wärme mehr oder weniger das Volumen der 
im Zimmer befindlichen, zu erwaͤrmenden Kälte (kalte 
Luft) uͤbertrifft. Diefe gelbe Farbe ( Wärme) wirb 
fucseffio, in das von der biauen verlaffene Weiß 
fi verbreiten, jebod mit jeder Entfernung ſchwaͤ⸗ 
her erfcheinen, weil die Hauptbirection ber leichter 
Fluͤſſigkeit in eine ſchwereren immer aufwärts ges 
richtet bleibt, die leztere hier (d. H. die Talte Luft) 
äber keine eigene Veranlaſſung hat, Ihren Standort 


zu veraͤnbern. Mur durch ein bebeutendes Uebermaß 


— 
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ber von ber Fenerung abgegebenen Waͤrme, gegen 
die umgebende innere und aͤußere kaͤltere Tempera⸗ 
tur bes Zimmers, kann die Erwärmung des ganzen 
Raums einige. Gleichheit erhalten, die jeboch in den 
von der Seuerflätte entfermten Punkten und zunächft 
dem Bußboden, immer bedeutend geringer bleibt, 
weil hier die ſchwerere kalte Luft immer ihren Plag 
behauptet, bie märmere hingegen obenauf ſchwimmt. 
Durch aufgehängte Thermometer kann fi) jeber von 
ber Wirklichkeit der angegebenen Waͤrmegeſtaltung 
Überzeugen, — 


Beſteht alſo das Haupthinderniß der Zimmer⸗ 
heizung in dem Umſtande, daß die erwaͤrmte Luft, 
gegen die kalte, bedeutend Leichter iſt, und daher 
fortwaͤhrend uͤber dieſe ſich zu erheben ſtrebt, wie 
etwa das in ein mit Waſſer gefuͤlltes Faß gegoffene 
Del nur den oberen Raum des letzteren einnehmen 
Tann; ſo muß eine allgemeine Erwärmung wohl als 
dann leichter eintreten, und bleibender erhalten wers 
den innen, wenn burd irgend eine Vorrichtung, 
während des Eintritts der Wärme, zugleich bie 
ſchwerere alte Luft des Zimmers nach unten ausgeleis 
tet werden Tann, wo ſodann die Wärme von ſelbſt 
an deren Stelle tritt, wie, nach dem fo eben anges 
führten Gteichniffe, das eingegoffene Del das Faß 
anfülten wird, wenn aus einer unteren Deffnung 
das Waffer zu gleicher Zeit ablaufen Tann. Es be: 
barf wohl keiner Erwähnung, daß hier diejenige Opes 
sation eintritt, welche oben unter dem Ausdrude: 
Enttältung gemeint war, 


Die Idee derfelben wurde in einem, im vorigen 
Fahre, hier zu Belvedere erbaueten neuen Warmpflans 
zenhaufe folgender Geſtalt realiſirt. Die Zeihnung 


If. 1. Fig. 2. iſt der Laͤngeburchſchnitt diefes, unter der 
Benennung des Palmenhaufes, zu Auftelung 
dee größeren, in ben Äbrigen Belveberifchen Häufern 
niche Hinlängliche Höhe findenden Gewächfe ber hei⸗ 
Ben Zonen beflimmten Gebäudes. Bei einer Länge 
von 104 Fuß und 24 Fuß Tiefe im Lichten, hat fels 
biges 36 Fuß Höhe, und nah Abzug bes Abfchnitte 
ber fchrägen Fenſterbedachung 79,376 Cubikfuß ins 
nern Inhalt. Die ganze vordere Seite beftcht aus 
fiehenden, die Frontbedachung aus fehräg liegen» 
den Fenſtern. Auf der Hintern Dachhaͤlfte, find 
die Sparten unten mit Steohlehmen verbiendet, ober: 
halb mit Moos belegt, und darüber mit Schinbeln 
gebedt. Das Ganze würde alfo fowohl wegen feis 
nes bebeutenderen Raums, als wegen feiner großen 
Senfterfläche, für die gewöhnliche Heizungs: Manier 
eine etwas fchwierige Aufgabe gemacht haben, 


In der vordern Seite bes Haufes (deſſen Sohle 
um 4 Fuß, unter bie Oberfläche des anfloßenden Ter⸗ 
rains, tiefer gegraben und ausgemauert ift), iſt eine 
7 Fuß tiefe und 8 Fuß im Quadrat haltende Grube 
ausgegraben und mit einer Mauer, bis zur Sohle 
des Daufes verfehen worden. In dieſer Grube ftes 
hen zroei eiferne gegoffene Langöfen, 16 Boll im Ges 
vierte, welche von außen, durch die Grundmauern 
von einem aufgemauerten Vorplage aus, geheizt wers 
den. An die fehlenden Hinterplatten der 6 Fuß lan⸗ 
gen Defen, Ift an jedem ein Canal von Zirgeln ans 
orfügt, und gegen die Vordermauer ruͤckwaͤrts ges 
führt worden; von wo, der eine rechts, der andere 
inte, aus der Grube auffteigen, und Länge bee 
Vorder» und ben beiden Giebelmauern auf ber Haus⸗ 
fohle, mäßig anfteigenb, fortlaufen, und an bee 
Ruͤckmauer zum Deffe hinaufgehen. Die vieredige 
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Grube iſt mit einem hoͤlzernen Rahmen belegt, wor⸗ 
auf zwei, rechts und links, aufſchlagende Klappen 
befeſtiget ſind, welche, durch hoͤhere, oder tiefere Auf⸗ 
ſtellung, die ſich unten entwickelnde Hitze mehr uͤber 
ſich, oder ſeitwaͤrts verbreiten. Die Zeichuung, Fi⸗ 
gur 2. wird dieſe Vorrichtung mehr verdeutlichen. 


Der Umftand, dag diefe Heizung unterhalb 
der Hausfohte liegt, bewirkt die bezweckte boppelte 
Mirkung berfeiben, indem einmal die Wärme in 
ber gewöhnlichen Manier ausſtroͤmt, zweitens aber 
zugleidy die über ber Sohle des Haufes liegende Päls 
tere Luft, vermöge ihrer größeren Schwere, gegen 
die in ber Heigungsgrube erwarmte und leicht ge: 
machte Luft, ihren Standpunkt verläßt, und fort 
während in die Grube binabfällt, um erwärmt und 
grleichtert wieder aufwärts zu ſteigen; wodurch denn bie 
beabfichtigte Entlältung des unteren Hausraums 
von ſelbſt erfolgt, der Wärmezug dahin aber ohne 
Dinderniß vor fi gebt. Die auf ber Zeichnung, 
Kig. 2., angebeuteten, durch Gelb und Blau ges 
färbten Directionen der Wärme und Kälte, erhalten 
dadurch sine Freisförmige Bewegung, die fo lange 
fortdauert, als noch Fältere Luft im Haufe vorhans 
den ift, und, wegen ihrer mehreren Schwere, zur 
Heizungsgrube binabfält. Die Wärme wird, unter 
diefen Umftänden, die unteren und obern Räume 
gleihmäßig einnehmen, und fortwährend, fo lange 
bie Feuerung Hige hält, ſich erhalten ; ein Umſtand, 
der bei der Kunftgärtnerei von Wichtigkeit ſeyn 
wird; wo zeither, außer ber Heizung der Gewaͤchs⸗ 
häufen, noch durch Hochſtellung der Pflanzen, oder 
zit. einer Sünftlihen Grundwaͤrme von Mift- und 
Lohtäften nachgeholfen werden mußte, welche hier 
wahrſcheinlich entbehrt werden koͤnnen. 


Die faͤmmtlichen im Belvederiſchen Palmenhaufe 
aufbewahrt werdenden Gewaͤchfe, ſtehen daher mit 
ihren Kuͤbeln auf bloßen, aus Schaalhoͤlzern gefer⸗ 
tigten Stellagen, nur zwei Fuß uͤber dem Fußboden. 
Noch zu bemerken iſt, daß in der Heizungsgrube, 
zu beiden Seiten der Einheizloͤcher, vier Zoll in's 
Gevierte haltende, nach "außen gehende, Löcher find, 
weiche gelegentlih, wenn das Haus hinreichend ers 
wärme ift, geöffnet werden koͤnnen, um äußere at« 
mofphärifhe Luft in die Heizungsgeube einzulaffen, 
und fie erwärmt zum befferen Gedeihen der Pflanzen 
auffteigen zu laffen, wodurch das, oftnachtheilige, kalte 
Luftgeben umgangen werden Tann. Was die Com 
ſtiuction des aͤußern Haufes ſelbſt betrifft, fo if 
zu bemerken, daB defien auf 4 Fuß Tiefe unter bie 
Terrainflaͤche verfenkte Lage, zu beffen : gebeihlücher 
Benutzung viel beitragen wird. Die Angabe. deffels 
ben, fo wie bie der :WBelneberifchen ganz. verfenften 
kalten Gewaͤchshaͤuſer (Erbhäufer), welche früher in 
diefem Magazin befchrieben worden find, rührt vor 
Sr. Könige Hoheit, bem Großherzog her, und wird 
wahrſcheinlich gleiche erfreuliche Reſultate gewähren. 


Am 6. December 1820, mo das fertig. ges 
wordene Haus erſt nothdürftig ausgetrocknet wear 
und die Fenſter noch mancherlei unverftopfte Luft⸗ 
burchgänge hatten, wurde der erſte Verſuch mit der 
Heizung angeftellt. Bei 6 Grad Reaumur äußerer _ 
Kälte, entftand bald in ber Höhe der Stellagen 17 
Grad und unter der Dede des Haufes 19 Grad 
Wärme. Am 24. Januar 1821 wurde bie Heizung 
wiederholt. Die aͤußere Zemperatur war 4 Grab 
Kälte. Im Haufe wurde unten 23 und oben 94 
Grad Wärme, | 


\ 
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Am 30. Dee. 1820 nach asflündiger Heizung, 
war die Hauswärme >26 Brad, ‚fotooht. oben, old an 
der Sohle. Woraus fi zu ergeben ſchien, daß, 


bei ununterbrochener Feuerung, die beabfichtigte - 


gleiche Erwärmung ber untern unb obern Räume 
wrteiht feyn würde. Etſt im fpKien biepjährigen 
FZruͤhlinge if das Palmenhaus wirklich bezogen wor⸗ 
dm Der gegenwaͤrtige Winter hat noch Feine Ge⸗ 
Iegenheit gegeben, den anfänglihen Erwartungen 
roiderfprechende Erfahrungen zu machen. Ale Ge 
waͤchſe zeigen ſich bis jegt kraͤftig und grün und im 
voller Geſundheit. Die Wirkſamkeit ber Heizung 
Sdjeint- ich; nachdem das Haus nicht mehr Teer iſt, 
and deffen Umgebungen beffer verwahrt find, noch 
iu verſtaͤrken. Es iſt bisher nur wenige Nächte ge 
feuert werden. Vor einigen Hagen war, nad) einer 
Kolher Nachthetzung, um Mittag, bei Sonnenſchein, 
noch 22 Grad Wärme im Innern des Gebäudes. . 


Erklärung des: Riffes auf Tafel 1 - 

Figue 1. Vorderer Laͤugendurchſchnitt eines: durch 

gewöhnlichen Ofen heizbaren Zimmers. 

a) Direction ber auſſteigenden Waͤrme; | 

bb) bie feitwärt6 liegende kalte Luft; 

cc) die zwifhen Wärme und Kälte entflchenbe 
Mittoltemperatur. 

Figur 2. Vorderer Laͤngendurchſchmitt des Belvo⸗ 
deriſchen Palmenhauſes, mit Heizung, zit 
gleichzeitiger Feuerung und Entkaͤltung. 

a) Heizungsgrube; | 
bb) Klappen daruͤber; 

co) eiſerne ODefen; 

dd) ruͤckwaͤrts geführte Kanaͤle; 

ee) Fortſetzung derſelben, rechts und links; 
FM Direction der Wärme; 

gg) Diretion der Kälte. 


Weimar, den 10. December 1821. 
' 8. 





T. 
Die neue fhöne Noifette- Rofe 
(Rosa Noisettiana.) | 
(mie Abbildung auf Zafel 2.) 


\ 
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Unter ben vielen neuen und ſchoͤnen Warietäs 
een, welche uns bisher das große Befchlecht der Ben⸗ 


te ve G 


galiſchen ober Chineſiſchen Mofe gegeben hat, iſt 
unftreitig die neue Noiſette-Roſe eine der ſchoͤn⸗ 
ſten, wie ihre Abbildung auf Tafel 2. zeigt. Sie 
ſchließt ſich hart an die blaffe vielbläthige Guirlan⸗ 
ben» Rofe (Rosa multiflora Japonica flor. pal- 
lido), bie ih im 2, Stüde bes V. Bandes, ©. 45. 
und Tafel 7., lieferte, an, und ift, fo su fagem, 
die Schwefter von dieſer. — Sie wird im Freien 
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bis. 10 Fuß hoch, und dauert, ſogar, riebergelegt, .- 


und gut mit Laub und langem Miſte bedeckt, Wi 
uns den Winter ans, ranket aber nicht fo, wie bie 
Multiflora Japon, und hat mehr einen geraden 
fteifen Schaft. | 


Wir verdanken dieſe ſchoͤne Roſe dem geſchickten 
Kunmftgaͤrtner, Den. Philipp Noiſette, zu Neu⸗ 
Port in Nord⸗Amerika, der fie zuerſt zog und an 
feinen Bruder, den eben fo geſchickten Kunftgäctner 
Lonis Noiferte zu Paris fchidte, der fie nun 
feit 1818 in feiner koſtbaren Roſenſammlung culti⸗ 
wirt, und an mehrere Rofen » Liebhaber auch in 
Teutſchland abgelaften ‚hat, 


Sie bluͤhet außerorbentlih reich in dicht ges 
drängten Buͤſcheln, an ben Spigen ber Zweige, Sie 
ift mehr als halbgefuͤlt, und ihre Blumen in der 
Knofge und im Aufbrechen roth, hernach voll aufges 
bluͤht, vom delicateften Weiß und hoͤchſter Eleganz. 
Eie fängt im Julius an zu blühen, und blühes 
unaufhörlich fort, bis zu ben Herbſtfroͤſten. Ihr 
Geruch ift fo balſamiſch und angenehm, als ber von 
unferer Gentifolie; und wenn fie erſt bei und acclis 
matiſirt iſt, welches mit gewiſſer Vorſicht fuͤr den 
Winter, leicht zu ſeyn ſcheinet, ſo wird fie eine der 
ſchoͤnſten Juwelen unſerer Blumengaͤrten werden. 


Ihre Vermehrung iſt durch Stecklinge, wie bei 
ber Rosa semper flor. pallida, ſehr leicht, und 
fie wird übrigens in ihrer Gultur eben fo wis diefe 
behandelt. Liebhaber Finnen fie bei unfern guten 

Handelsgaͤrtnern jegt ſchon leicht haben, 


Bertuch. 





Zen: 75 
"Bemerkungen uber die Rosa multiflora 
Japonica flore pallido, 





Bon dieſer ſchoͤnen vielblumigen Japaniſchen 
Roſe, deren Abbilbung und Beſchreibung man im 
Allg. Teutfhen Bartenmagnzin, V: Bandes 
2. Stuͤck, findet, begte men zeither die Meinung, 
daß fie nur auf hochflämmige Roſen oculirt, früher, 
als durch Stediinge erzogen, zur Bluͤthe zu brins 
gen wäre, : Diefes habe ich auch vollkommen beſtaͤ⸗ 
tigt gefunden; allein da man wicht. in einem. jeden 
Gewaͤchshauſe Gelegenheit und Platz hat, hochſtuaͤm⸗ 
mige Roſen zu ſtellen, und man dabei den Genuß, 
ſie in Zimmern und Fenſtern bluͤhend zu haben, ganz 
antbehren muß; fo kam ich auf ben Gedanken, fol⸗ 
genden Verſuch damit anzuſtellen. 


Ich nahm naͤmlich im Sommer 1820 ein Reiß 
von einer Rosa multifl. jap., welche aus einem 
Stedling erzogen, und noch nicht geblüht hatte: hier 
mit oculiete ich zwei Sth ganz niedrige in Xöpfen 
ſtehende Rosa centifolia, wo ih auf einem drei 
und auf dem andern zwei Augen einfeßte, 


"Da biefes ein Paar Rofenftöde waren, melde 
ih den Winter zuvor getrieben hatte, fo maren bie 
Zweige, worauf ih oculirte, faft ganz faftlos, und 
ich hatte daher Mühe, die Rinde aufjulöfen, um die 
Denulicaugen einzufegen. Indeß wuchfen die Augen 
auf beiden Gtöden doch gut an. 


Im Herbfle wurden fie mit den übrigen fuͤr's 
nächte Fruͤhjahr zum Zreiben beflimmten Roſen gie 
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Heberwinterung in ben Hintergrund eines Drangens 


haufes auf die Erde geſtellt. 


In dieſem Fruͤhjahre flelte ic den Stock, wors 
auf ich drei Augen eingefegt, zu Ende Februar in's 
Treibhaus, welches auf 8— 10 Brad Wärme gehals 
ten wurde: wicht in der Abſicht, um ihn auf Bluͤ⸗ 
then zu treiben; fondern bloß um bie noch gar ſchwa⸗ 


hen Augen zu weden. Ic bemerkte bald, daß alle, 


drei Augen gut trieben, und zu meiner größten Ver⸗ 
wunberung bildeten fih, nach einem Zeitraum von 
4 Boden, als die Zweige eine Höhe von 12 — 14 
Zoll erreicht hatten, auf einer jeben Spige derſelben 
eine Menge Bluͤthenknoſpen. 


Gegen Ende des Monats März biäthe biefe 
Dflanze auf den drei Zweigen mit 124 Blumen, 


Nach der Bluͤthe wurde diefe Pflanze wieder zu | 


den abgetriebenen Roſen auf die Stellage geftellt, 
und im Auguft bluͤthe fie zum zweiten Mal, auf kur⸗ 
zen Nebenzmweigen, mit 48 Blumen. 


Das zweite Exemplar, worauf ich zwei Augen 
oculirt hatte, nahm ich im April aus dem Topfe, und 
ſtellte «6 im Drangenhaus auf eine dort, an ben Fen⸗ 
ſtern befindliche Rabatte. 


Hier wurden die Zweige zwei und dritthalb Fuß 
lang, wovon auch nur der kuͤrzeſte Zweig auf feiner 
Gpige, in ber Mitte Julius, 19 Blumen brachte, 


Aus biefen Ergebniffen fcheint mir nun das Des 
fultat hervorzugehen, daß, je weniger dieſe Rofenart 
fett und Eräftig erzogen wird, deſto eher ‚gelangt 


fie zur Bluͤthe. Je uͤppiger und ſchneller fie erwaͤchſt, 


deſto weniger ſcheint fie zum Bluͤhen geneigt zu 
feyn. 
Bortf. des A. T. Sart, Magaz. VI,Wd, 6. &t, 1392 


Unfehlbar iſt bei dem Exemplar, welches ich in's 
Land ſtellte, die Urfach feiner fpärlichen Bluͤthe, und 
ſtaͤrkeren Wuchſes biefe: baß fie ba, wegen größerer 
Ausbreitung ihrer Wurzeln, in fetter Erde einen üps 
pigen Trieb machte. 


Ich Habe nun in biefem verwichenen Sommer 
auf mehrere Mofenarten, als Rosa damascena ru- 
bra, R. carnea, RB, umbellata und Rosa sem- 
perflorens oculirt, und erwarte nun im nächflen 
Fruͤhjahre den Erfolg davon. 


Von Rosa semperflorens verfpreche ich mir eis 
nen weniger guten Erfolg, als von den Übrigen Sor⸗ 
sen, weil auf diefen die Augen ſchon Im. Herbſte zu 
treiben anfingen, und wegen ihres von Natur rafchen 
Wuchfes, wohl eher in’s Holz treiben, als Bluͤthen 
machen werden. 


Weimar, ben 8. Sanuar 1892. 
3 Moop, 





| 3 
Dee veränderlihe Hibiöfus, oder Hibiscus 
mutabilis, mit gefüllter Bluͤthe. 
(Mit Abbildung auf Tafel 3.) 


XXXXXXXX 


Der Hibiscus rosa Sinensis iſt unſern Bw 
menliebhabern, als eine ſchoͤne Treibhaus: Pflanze bes 
Bannt genug; ebenfo au der Hibiscus mutabilis 
(der veränderliche Hibiscus) mit einfacher Bluͤthe, 
allein der mit gefüllter Bluͤthe iſt noch neu, und 
nur ſehr Wenigen befannt; deßwegen iſt aud feine 
Abbildung, bei mir nach Natur gezeichnet, bier auf 

2 
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Kafel 3. liefere. Er iſt eine ber ſchoͤnſten Zierden 
anferer Treibhaͤuſer, denn, weil er aus Oſtindien 
ſtammt, und alſo eine Tropenpflanze iſt, verlangt 
er durchaus einen Stand in dieſen, mit g 10 Grad 
Waͤrme. Liebhaber koͤnnen ihn aber auch bei einem 
ſolchen Grad Waͤrme, und im Sommer hinter einem 
warmen Fenſter, halten. 


Sein Habitus iſt uͤberaus ſchoͤn. Er bluͤht 
praͤchtig aus der Knoſpe vol und ſchoͤn weiß auf, 
gebt dann in's Roſenroth und zulegt in's dunklere 
Noſa über; .feine Bluͤthe dauert aber im ihrer vollen 
Schönheit nur wenige Tage. Seine Vermehrung ift, 
wie bei'm Hibiscus rosa Sinensis, buch Stedlinge 
und junge Sprofſen, und feine Behandlung ift uͤbri⸗ 
gens völlig wie bei dieſen. M 

Bertud, 





4. 
Weber Die 
der Balfaminen.- 


(Impatiens Balsamina L,). 





Man findet zwar in allen neueren Gartens 
ſchriften der Balfaminen, ald einer fehr beliebten 
Bierpflanze gedacht, ‘aber ihre Cultur meiftentheils 
ganz kurz abgefertiget, und wer ſich Bloß nach dies 
fen kurzen Vorſchriften richtet, wird dieſe zarte 
Pflanze nimmermehr zur hoͤchſten Vollkommenheit 
bringen. Ich babe viele Jahre die größte Sorgfalt 
auf fie verwendet, aber nicht immer glüdte mir's, 
avoße Pflanzen mit ſchoͤnen Blumen gu geminnen. 


Erziehung und Pflege 


Durch fortgefehte Beobachtungen aber brachte ich «6 
endlich dahin, Pflanzen von 3 Fuß Höhe zu erziehen, 


Keine Pflanze verfchlechtert ſich fo leicht wieder, 
als die Balfamine, wenn man bei ihrer Cultur bie 
Aufmerkſamkeit nicht auf Alles richtet, und in der 
Wahl des Saamens und des Bodens gleichgültig 
ift, oder im Begießen und der übrigen Behandlung 
etwas verfiebet. 


. Daß erfte Erforderniß, zu einer erfreulichen 
Balfaminenzucht, ift guter alter 4 bie jähriger 
Saame. Wer diefe Regel nicht beobachtet, wird 
nimmermehr große Pflanzen mit fhönen Blumen 
erlangen. Saame, ber im vorigen Sommer oder 
Herbft aufgenommen worden iſt, liefert felten Pflans 
gen mit gefüllten Blumen. Ih behaupte biefes 
aus vieljähriger Erfahrung, ob ich gleich die Urfache 
davon nicht anzugeben vermag. Unter 3—4 Jahre 
alten Saamen follte man daher gar nicht ausfäen. 
Die fehönften doppelten Balfaminen zog ber Gaͤrt⸗ 
nee des Brafen von Drford zu WBorlterton in 
Norfolck, Herr Sohn Fairwather, von neun 
Sahre alten Saamen. E86 gehört aber dazu, daß 
der Saame von ausgezeichnet ſchoͤnen Pflanzen mit 
gefüllten Blumen, die hell und glänzend von Farbe, 
und nelkenartig geftteift find, genommen werde, 
Man muß,fih zu dem Ende die ſtaͤrkſten Saamen⸗ 
apfeln an den Stöden auszeichnen, und dem rech⸗ 
ten Zeitpunkt der Reife abpaffen, welches man leicht 
wahrnimmt, da fie fih vor dem Auffpringen ganz 
oben in der Spige ein wenig ausbehnen unb eine 
bleichere Farbe annehmen. Dieß ift ber rechte Zeitz 
punkt fie abzuſchneiden, weit fie fonft um einen Tag 
fpäter, bei einee mäßigen Erſchuͤtterung der Pflanze, 
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auffpringen und ben Saamen verfchätten. Nah dem 
Einfammeln legt man ihn auf Papier gebreitet in 
die Sonne, bamit er völlig trocken werde, denn er 
pflegt fonft leicht zu ſchimmeln. 


Die Zeit der Ausfaat des Saamens fällt zwi⸗ 
[hen den erften März und erſten Mai. Man thut 
wohl, eine 2 bis Zmalige Ausſaat innerhalb diefes 
Zeitraums zu machen, wenn man da6 Vergnügen an 
diefer Blumenflor lange genießen wil. Denn wollte 
man nur eine Auffaat machen, fo würde ihre Schoͤn⸗ 
heit bald vorübergehen, indem die Zweige, wenn fie 
einmal Saamen angefeut haben, ſchon ein etwas kah⸗ 
les Anſehen befommen. Bei einer zwei bis dreima⸗ 
tigen Ausfaat aber werben bie alternden und abge 
Höheren Pflanzen immer wieder durch andere erſetzt. 
Die Pflanzen aber, von welchen man Saamen er 
ziehen will, mäffen fpäteflene den erflen April ges 
"(het werden, denn bie frühe gefäeten verungiäden bis⸗ 
weilen, und von ben fpäter gefäeten gelangt ber 
Saame nicht immer zur volllommenften Reife, 


Der Saame pflegt in’sgemein nad 7 Tagen 
aufzuloufen. Die jungen Pflanzen kommen mit 
Jänglih runden fleifhigen Saamenlappen, aus bes 
men fie ihre erſte Nahrung ziehen, zum Vorſchein, 
amd erheben ſich bald uͤber den Boden, 


Einige pflegen die Balfaminen fo lange In den 
Köpfen flehen zu laffen, bie fie die zum Verpflan⸗ 
gen erforderliche Größe von a bis 3 Zoll erlangt ha⸗ 
ben, and fie dann entweder einzeln in Toͤpfe oder 
auf die Nabatten zu verfegen. Allein bei biefer Dies 
thode gluͤckt es nit immer, fie zu einer anfehnlis 
hen Größe zu erziehen, denn uͤberfaͤllt fie bei dieſer 


IT 
Zartheit ein Balter Regen, fo leiden fie außerorbents 
ih davon, indem fie in ihrer ganzen Organifation 
geftört werben; große Toͤpfe aber vermögen fie in 
diefem Alter noch nicht ganz auszufaugen. Weit 
beffer gedeihen fie, wenn erſt ihr Wurzelfpftem mehr 
ausgebildet wird, und dieß erreicht man, wenn mar 
die jungen Pflanzen, wenn fie ı Zoll hoch find, im 
Töpfe 2 Zoll weit von einander verfegt, und biefe - 
abermals in ein Zimmer vor das Fenſter ſtellt, und 
zwar bem Slafe fo nahe, als möglich, denn im Dies 
ſem Alter verlangen fie zu chrer Ausbildung noch 
Wärme, die fie, vermöge ihrer Abſtammung, auß 
Dftindien, überhaupt lieben; doch muß man auch 


"hierin das gehörige Maas zu halten wiſſen. Man 


darf fie weder zu ſehr bedecken, noch zu heiß halten, 
denn in beiden Faͤllen fchießen fie mit nadten Stäns 
geln kuͤmmerlich in die Höhe, werden weichlich und 
bekommen ein, Eränkliches und bürftiges Anfeben, und 
dieß laͤßt ſich durch Leine fpätere Behandlung wieber 
gut machen. Sie muͤſſen vielmehr täglich freie Luft 
erhalten, doch fo, daß fie keinem rauhen Zuge aus⸗ 
gefegt find. 


Je mehr ſich unter biefer Behandlung das Wur⸗ 
zelſpſtem ausbildet, deſto mehr nehmen die jungen 
Pflanzen an Größe zu. Gobald fie nun eine Höhe 
von 5 Boll erreicht haben, möüffen fie entweber in 
große geräumige Töpfe verfegt werben, und zwar jebe 
Pflanze einzeln in einen Topf, ober auf die Mabats 
ten und Blumenberte, doch muß man ihnen bier, 
wenn etwa der Boden ihrer Natur nicht angemeffen 
wäre, eine Grube graben, bie wenigſtens 48 Zoll im 
Umfange bat, und diefe mit dem für fie erforbestis 
hen Erdreiche füllen. Indeß erreichen fie im freier 
Lande bei weiten die Schoͤnheit nicht, zu welcher 
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man fie in Käften oder Toͤpfen auf ben Stellagen 
bringen Fann, «8 fen denn, daß die Witterung im 
Frühlinge und Sommer außerordentlich günftig wäre. 
Beim Verpflanzen nimmt men ben ganzen Erbballen 
aus den Toͤpfen, und zerbricht benfelben mit ber 
nöthigen Vorſicht in Heinere Baͤllchen, fo daß jedes 
Pflaͤnzchen einen Kleinen Erdballen behält, benn man 
muß bei diefee Pflanze mehr als bei jeber andern auf 
die Schonung ber Wurzeln Bedacht nehmen. Die 
in's Land verfesten Pflanzen müffen mit umgeſtuͤrz⸗ 
ten .Blumentöpfen gegen die Sonne fo lange ges 
ſchuͤtzt werben, bis fie beflieben find, doch muß man 
fie täglich Luft und Licht genießen laſſen; bie in 
Töpfe gepflanzten aber flelt man fo lange in chat: 
ten, aber doch immer bem Fenſter nahe, denn Licht 
iſt zu ihrem Geteihen unumgänglich nöthig. Diefe 
lestern müflen nun, fobald ihre Wurzeln bie Töpfe 
ausgefüllt haben, abermals in größere Toͤpfe verfegt 
werben. Dieß gefchiehet darum, damit bie Wurzeln, 
wenn bie Sonne bie Töpfe befcheinet und ihre Waͤn⸗ 
be erhigt, Beinen Schaden leiden. Fangen fie bier 
auf an zu blühen, fo waͤhlet man bie beften Pflan- 
zen aus und verfegt fie nochmals in größere Töpfe. 
Die Auswahl richtet fich nach ihrer Schönheit, und 
dieſe beſtimmt ein hoher, bider, Leichter und durch⸗ 
ſichtiger Stängel, an welchem von unten bis oben 
hinauf regelmäßige Zweige auslaufen und eine ſchoͤne 
Pyramide bilden, und große, gefüllte, mit lebhaften 
Sarben prangende Blumen. Die Marmigfaltigkeit der 
Vegtern ift ausnehmend groß, fo daß fie alle Nuͤan⸗ 
cen durchlaufen, und durch eine kluge Stellung un⸗ 
tee einander, ja noch mehr duch kuͤnſtliche Befruch⸗ 
tung, laſſen fi eben fo vielfarbige Sorten wie uns 
ser den Nelken erzeugen. Bei bdiefer Auswahl kan 
man bie mit rothem oder bunkelfarbigen Stängel von 
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den uͤbrigen trennen, und fie bei warmer Witterung 
in's Land fegen. Die in Zöpfen ſtehenden aber flellt 
man in ein Gewächshaus, nachdem man bie dort 
befindlichen Pflanzen herausgenommen hat, ober auf 
eine bedeckte Stellage. 


Das oͤftere Verſetzen befoͤrdert die Groͤße dieſer 
Pflanzen ausnehmend, weil die Wurzeln dadurch im: 
mer neue Nahrung bekommen. Herr Fairwather 
verfegt fie fogar mährend der Bluͤthe, wenn fie bie 
Töpfe wieber mit ihren Wurzeln ausgefuͤllt haben, 
nochmals in Pfannen (pans). 


Dat nun die übrige Wartung betrifft, fo mäfs 
fen fie bei trodnem Wetter viel, bei feuchtem und 
trüben aber nur wenig begoffen werben, denn zu viel 
Naͤſſe, wenn bie Luft nicht Mar tft, bewirkt leicht 
Faͤulniß. Man begießt fie von oben, wie die Nels 
ten, und wenn bie Pflanze gefund, unb gut ger 
pflegt worben ift, wird fie immer den Topf gehoͤ— 
rig ausfaugen. Die im freien Lande flehenden wers 
ben eben fo gewartet, nur muß man ihnen, den ih 
rer Natur angemeffenen Boden geben. Gie lichen 
ein fettes, doch weder zu bindendes noch zu lockeres 
Erdreich. Ein guter fetter Lehm, wie man ihn ges 
möhntid bei Melonen anmwenbet, ift ihnen am zu« 
traͤglichſten. Wäre der Lehm zu zähe und ſchwer, fo 
müßte man ihn mit einem Dritttheile Sand » unb 
Zauberbe vermifhen. Here Fairwather milde 
feine Erde für die Balfaminen aus der Hälfte Lehm, 
einem Viertheil von verfaultem Laube und einem 
Biertheil gutem verrotteten Kuhduͤnger zuſammen, und 
er zog im vorigen Sommer Pflanzen darin, welche zum 
Theil 15 Fuß im Umfange hatten, und 4 Fuß über 
die großen Töpfe empor ragten. Y— 8. 





Blumifterei 


5. | 
Ueber die Art, verichiedenfarbige Sorten der 
Iris Xiphioides (Iris Anglica) zu zichen. 
Aus dem Engl. von William Maſters. 





Unftreitig bat man bei Erziehung ber Saat⸗ 
pflanzen ( Sämlinge) die Abficht, neue Varietäten zu 
befommen. Mic ift indeß Beine Blume befannt, 
welche Zeit und Aufmerkſamkeit mehr belohnte, ale 
.bie Iris Xiphioides oder Anglica, Es erfordert 
wenig Mühe oder Schwierigkeit fie aufjuziehen, und 
fie ift fähig, eine unendliche Menge von Farbenver⸗ 
änderungen bervorzubringen. 

- Gewöhnlich blüher fie im Junius und Julius, 
und wird felten über a Fuß hoch. Im Auguſt wird 
ber Saame reif und zeigt ſich an allem Saatpflanzen 
reichlich, an ben Äbrigen nur fpärli und nicht an 
allen. Man muß ihn, fobald es reif ift, in Eleine, 
ungefähr ſechs Zoll von einander entfernte Loͤcher 
fieden. Im folgenden März hat er das Anfehen eis 
ner Reihe junger Zwiebeln. Man hat keine weitere 
Sorgfalt anzuwenden, als daß man oͤfters das Un⸗ 
traut aus jaͤtet. Sie Einnen drei Sabre in dem 
Gaatbeete bleiben, weil fie viel abgehärteter, als bie 
meiften Arten von Saatzwiebeln find, und nicht bes 
Schutzes gegen den Zroft bedürfen, Im Auguft oder 
September, bes breitten Jahres, wird es nöthig ſeyn, 
fle in andere Beete zu verpflanzgen, unb zwar in eis 
ben, bie einen Fuß weit von einander entfernt find; 
die Zwiebeln 6 Zoll weit. Zwei Jahre nad ihrer 
Verfegung werben bie ſtaͤrkſten blühen und beinahe 
ale im darauf folgenden Jahre, 

Wenn während der Zeit, daß bie Wurzeln rus 
ben, die obere Erbe hehutſam fortgeſchaft, und feis 
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ſcher, Teichter Lehm aufgefhättet wird, fo befächert 
dieß ſehr das Wachſsthum ber Zwiebeln. Sie biähen 
nicht zu einer feſtgeſetzten Zeit. Die Zwiebel muß 
erſt eine hinlaͤngliche Groͤße und Kraft genug haben, 
einen Blumenſtaͤngel zu erzeugen und zu vollenden. 
Wenn fie blühen, kann man eine Auswahl treffen, 
und bie Varietäten buch Sprößlinge immer wieder 
fortpflanzgen. Die ſchicklichſte Zeit, die Zwiebeln zu 
verfegen,, iſt im Auguft und September; diejenigen, 
welche man um Weihnachten aushebt, blühen felten 
im folgenden Sommer. Sie gebeihen faft in jedens 
Boden und an jebem Orte, ausgenommen, wenn 
fih einige Zoll von der Oberfläche der Erde Sand 
ober Kalk befindet. . 

Es giebt verfchiedene Arten der Iris mit knol⸗ 
ligen Wurzeln, die im Sommer Blumen tragen, 
Dazu gehören bie Iris Lusitanica, juncea, ala- 
ta, Xiphium (Iris bispanica) und Xiphioides, 
Gawler in feinem botanifhen Magazin 
(Nro. 686.) ift der Meinung, es gäbe noch einige 
unentbedte Arten. 

Die Iris Xiphium (Hispanica) und Xi- 
phioides (Anglica) werben häufig mit einander 
verwechſelt. Die erftere bat eine Pleinere Zwiebel 
und Blume, und ihre Veränderungen find nicht fe 
zahlreich und ſchoͤn, als bie der andern Art. Die 
Iris Xiphium heißt auch die Spanifche Iris, weil 
fie in Spanien wild wädfl. Die Iris Xiphioides 
iſt auch den Pyrenaͤen einheimiſch und führet noch 
faͤlſchlich den Namen der Engliſchen Iris, den 
fie yon den alten Niederlaͤndiſchen Gärtnern erhielt. 
Sie war zuerſt zu ihnen von England gekommen, 
wohin fie ohne Zweifel aus ihrer urſpruͤnglichen Hei⸗ 
math gebracht worden war, 
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Gemuͤſebau im Garten und auf freiem Felde. 


Gemüfebau im Garten und auf freiem Felde. 





1, 
Berihte über die KRefultate der 
Lantmannds=- Kartoffeln. 





A 
Meine peurigen Verfuhe mit der Lan 
mann’fhen Kartoffel, 


Ob ſich gleich unter den 33 Sorten Kartoffeln, 
die ich mit vieler Mühe gefammelt, feit einer Reihe 
vor Jahren nah allen erfinnlihen Methoden cultis 
virt und in meiner Monographie biefes Gewaͤchſes 
ausführlich befchrieben habe, mehrere durch ihre vors 
zuͤglichen Eigenfhaften fehr vortheilhaft auszeichnen; 
ſo hegte ich doch immer noch die Meinung, daß fich 
burch kuͤnſtliche Befruchtung eine Sorte erzielen laſſen 
müßte, welche alle Vorzüge dieſer Frucht zugleich 
in fi vereinigte. Ich ſtellte daher felbft in dieſer 
Abſicht mehrere Verfuhe an. Allein einige derſel⸗ 
ben wurden durch Unfälle unterbrochen, andere lie: 
ferten nicht das gehoffte Nefultat, und wieder an⸗ 
dere find noch nicht voͤllig beendiget, denn es wird 
immer ein Zeittaum von 3—5 Jahren erfordert, ehe 
man mit Sicherheit‘ Aber ein neues Produkt biefer 
Art urtheilen kann. 


Mitten unter diefen Verſuchen las ich In vers 
ſchiedenen oͤffentlichen — Teutſchen und Franzoͤſiſchen — 


Blaͤttern die Nachricht, daß der Gaͤrtner Lank⸗ 
mann in Gent eine Kartoffelſorte aus England mit⸗ 
gebracht habe, welche an Ergiebigkeit und Wohlge⸗ 
ſchmack ale bisher bekannte Sorten übertraͤſe. Ich 
ſuchte mir nun. diefes neue Produkt unmittelbar vom 
Hrn. Lankmann ſelbſt zu verfhaffen, beging abre 
den Fehler, meinen Brief an ihn einem jungen 
Manne anzuvertrauen, der auf feiner Reiſe nach 
Frankreich Gent berühren zu mäffen vorgab, Es 
verfloß aber daB ganze Jahr, ohne dag ich Antwort 
erhielt. Ich wandte mich nun an unfern Durchlauch⸗ 
tigften Herzog Bernhard, K. H. jegigen Gouver⸗ 
neur von Gent, und diefer thaͤtige Befoͤrderer, alles 
gemeinnägigen Guten, hatte die Gnade, mir bei feis _ 
ner Hierherfunft, im Herbſt 1820, drei ziemlich ans 
ſehnliche Knollen von dieſer Kartoffel mitzurheiten, 
und bie Nachrichten, die er mir von ben Verfuchen, 
welche er felbft mit der Gultur berfelben gemacht 
hatte, mündlich zu geben geruhte, fpannten meine 
Erwartungen aufs hoͤchſte. 


Die größte von ben erhaltenen Saamenknollen, . 
theilte ich meinem hochverehrten Freunde, dem Hrn, 
Legationsrathe Bertuch mit *), und nahm mit ihm 


*) Dieb ift bie in der Kortfegung bes X. T. Gart. Mag. 
V. Bd. 3. St., &. 116. von mir befhriebene, und 
auf Tafel 19. getreu abgebildete Kartoffel, mit weis 


der bie Hiefigen Menfuche angeſtellt mucden. | 
B, 


Bemüfebau im Garten 
die Verabredung, baß wir beide diefe neue Kartoffel: 


mit aller erforberlichen Sorgfalt erziehen, und bie 
Reſultate unferer Verſuche einander gegenfeitig mits 
theilen wollten. ' 


Ich ließ zu bem Enbe, zu Anfange bes Mai, 
das dazu beftimmte Land zubereiten. Fuͤr die größere 
Saamenknolle, welche ı Pfund, 23 Loth und ı Al. 
wog, ließ ich ganz nahe bei meinem Wohnorte ein 
Beet auf einem Krautlande abtreten. Der Boden 
beffelben wird faft in jedem Jahre, zu Anfange de 
Fruͤhlings, wenn der Schnee feinen Abfchied nimmt, 
von der Saale Üüberfluthet und beſteht aus fandigem 
Lehm. Nachdem nun die Saamenknolle in 39 Theile 
zerſtuͤckt war, denn fo viel zählte ih Augen an ber» 
foiben, wurden diefe den 6. Mai dem Schooſe der 
Erde anvertraut. Uebrigens war das Beet nur mäßig 
gebängt worben. | 


Schon nah 10 Tagen liefen bie Pflanzen auf 
und wucfen freudig empor. Als fie die Höhe von 
3 Zoll erreicht Hatten, ließ ich fie behaden und von 
"dem aufgefproßten Unkraute reinigen, hernach aber 
überließ ich fie ganz ihrem Schickſale. Sie befchat- 
teten gar bald den Boden, die Stängel trieben 4—5 
Fuß empor und erreichten eine ziemliche Die. An 
dem dunkelgrlünen Laube, welches eine kraͤftige Weges 
fation verrieth, ließ fich vermuthen, was im Schoos 
ber Erbe vorgehen mochte, , 

Nach ber Mitte des September fieng das Laub 
an abzufterben, und den 11. October ließ ich die 
Knollen eindenten. Die Anzahl und Größe berfelben 
ſehte mich .in Werwunderung. : ie Ian! alle eine 
ſchone carmeſiarothe Farbe doch ſinbe: auch/ niele mit 


und auf freiem Felde. 15 


ein ober mehreren weißen Qusrfirelfen verſehen. Die 
großen find walzenfärmig, theil® an beiden Enden 
abgerunbet, theis ſpitzig zulaufend, und mit vielen 
Augen befegt. Die Bleinern find rund, edigt und 
balten Reine beflimmte Form. Da die Witterung 
teoden war, fo blieb wenig Erbe daran hängen, fie 
gaben aber ein Brutto: Gewicht — d. h. mit dem 
Korbe — von netto 93 Pfunden, und nad dem 
Waſchen und Abzug der Tara, 83 Pfund. 


Etwas anders fiel das Mefultat des Verſuchs 
mit ber zweiten Saamentriofle, welche ı Pfund unbe 
2 Roth wog, aus. Sie wurde in den Garten gelegt, 
deffen Boden aus einem fohwarzen, mit fehr wenig 
Sand vermifhten Erdreich, beſteht. Die Behands 
fung beffelben war gerabe ſo7 wie bei dem vorhers‘ 
gehenden Verſuche, doch wurden bie Augen, derew 
nur 18 vorhanden waren, nur 7 Bol weit von einn 
ander gelegt. Won dieſer Ausſaat erhielt ich am 
19. Dctober nur 22 Pfund und 14 Loth Ertrag. 
Es befanden fich unter den eingeärnteten Knollen 
mehrere, bie ſenen, auf dem Jelde erbaueten, an 
Größe nichts nachgdien, denn einige wogen 2 Pfund 
und drüber, body war die Fahl bee. mittelmäßigen 
und Heinen bedeutend größe. Die Urfache davon 
war ohne Zweifel biefe: der Boden bist ſich vom 
dem vielen Regen immer ſehr feucht, und ba das 
Land gegen Oſten vom Wohnhaufe, gegen Norden 
von einer Scheuer und gegen Weſten von einer Hecke 
und dem daran ſtoͤßenden Baumgarten, in weichen 
hohe Bäume ſtehen, gefchäst war, folglich bloß ges 
gen Süden frei lag und die Sonne nur von 9 Uhr 
morgens bis Nachmittnge 2 Uhr genoß, fo konnte 
ed nie ganz teoden werden, zumal da das Kartoffels 
Braut zu einer ungersöhndichen Hohe von 6 Fuß here 
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anwuchs; auch ſtarb foldhes bis zum Ausnchmen ber 
Knollen gar nit ab. Diefer Feuchtigkeit des Bo⸗ 
dene war es daher auch zuzufchreiben, daß mehrere 
andere Sorten Kartoffeln, 3. B. die Zuderkartoffel, 
Gurkenkartoffel, der Preis von Holland u. ſ. w. von 
den Schneden, Affen und anderem Ungeziefer zur 
Hätfte gefreffen wurden, unb daher einen aͤußerſt ges 
eingen Ertrag gaben. 


Gemüfebau im Garten 


Voller Verlangen zu erfahren, ob biefe Kartofs 
el au zum Berfpeifen tauge, ließ ich ein Dutzend 
mittelmäßige und Beine derfelben mit der Schaale 
Kochen, und fie zeigten durch das Auffpringen und 
Zerplagen der Haut einen ſtarken Mehlgehalt. Der 
Geſchmack ift aͤußerſt angenehm und kernhaft, ohne 
den minbeften Beigefhmad, wie dieß bei einigen 
anderen Sorten, die fich ebenfalls durch ihre Größe 
und Ergiebigkeit auszeichnen, 3. B. der Peruvianis 
ſchen, Englifhen, großen Vieh» und Zwitterkartofs 
fel der Fall iſt; ‘fo daß ich dem Urtheile des Herrn 
Stegerhook (Zortfegung bes A. T. Gart, Ding. 
vB, 3.6: ©, 115.) ganz beitrete. 

Einer chemiſchen Analyſe habe ich ſie noch nicht 
‚anterworfen, um den Gehalt ihrer Beſtandtheile mis 
dern Gehalt‘ anderer Sorten vergleichen zu koͤnnen, 
es ſoll aber in ben naͤchſten Tagen aefhehen. 


Ich haite dieſe Kartoffelſorte für eine aberaus 
wichtige Acquiſition und ziehe fie der Peruvianiſchen, 
die nebft der Engliſchen in Anſehung der Ergiebig- 
keit bisher den erften Rang behauptet hat, weit vor, 
und mil‘ baher gern das Meinige zu ihrer, weiten 
Verbreitung beitragen. 
biefem Jahre nur noch Fein, ſo kann ich bach ſchon 
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mehrere Lirbhaber mit ellichen Saamenknollen vers’ 
forgen, wenn fie ſich in portofreien Briefen mit Bei⸗ 
ſchluß ı2 Gr. Saͤchſiſch unmittelbar an mic wenden 
wollen. 

Wenigen Iena, den 5. December 1821. 


Dr. C. W. E. Putſche, Pafor, 


» » 
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2 
Refultat meines Verfuhs mit der Lan 
manns Kartoffel, 


Die durh Hrn. Paftor Dr-Putſche erhaltene 
Lantmannss Kartoffel theilte ih in 7 Theile, 
und legte folhe den ı5. Mai in biefiaer Landes» 
Eentralbaumſchule auf ein dazu zubereitetes Beet, 
in einen, dieſem Gewaͤchs angemeffenen lehmig⸗ 
fandigen Boden, jedoch ohne alle Düngung. 


Nachdem die Pflanzen ungefähr 4—5 Bol her⸗ 
angewachfen waren, ließ ich das Beet behaden und 
um die Pflanze herum etwas Düngererde legen. 
Diefe [hien mir aber wenig auf die Pflanzen zu wir⸗ 
Een, indem fie ſich nicht fonderlich beflodten, und 
audy nicht über die Höhe von 9— 3 Fuß hetan⸗ 
wuchſen; ich machte mir daher wenig Hoffnung auf 
eine gute Aernte. Nachdem ſchon die Bluͤthe vor⸗ 
über war, trat anhaltendes Regenwetter ein, wor⸗ 
auf ich bemerkte, daß das Laub viel echftiger und 
dunkler von Farbe wurde; alfo ein Beweis, bag es 
an ber noͤthigen Feuchtigkeit gefehlt. hatte, und fomit 
die Duͤngererde auch nicht ihre Wirkung hatte aͤußem 
koͤnnen. 


+ Das: Lauſ blieb bis zum 20. Ortober, mo ich 
bie: Knollen einaͤrntete, ganz gräns: bei'm Heraus⸗ 
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nehmen anden ſich an dieſen 7 Stuͤcken 56 Knollen, 
die zum Theil ſehr ſtatk waren; die Form von den 
großen Knollen iſt laͤnglich⸗ rund, bei den kleinen 
Hingegen iſt fie ſehr verſchieden. 


In Vergleich mit dee neben dieſer erbauten 
gelben Speifekartoffel, mar die Aernte von ber Lank⸗ 
mennifchen um ein reichliches Dritttheil flärker; fie 
zeigt ſich alfo durchaus als sin vortreffliches Produkt. 


Weimar, ben 31. December 1821. 
J. Mootz. 
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Nachſchrift des Herausgebers. 
Nach dieſen doppelten, bier und in Wenigen⸗Jena 
forgfältig angeflelten Verſuchen, und deren guͤnſtigen 
Refultaten, ſcheint alfo die im V. Bande, 3. Stüds 
bes A. T. Gart. Magaz. Taf. 19. getreu abgebildete 
Lanfmann’s: Kartoffel, wegen ihres ungeheus 
ren Ertrags, und ihrer übrigen guten Eigenfchaften, _. 
eine ganz vortrefflihe Acquiſition für die Teutſche 
Landwirthſchaft zu ſeyn, die ich nicht genug empfeh⸗ 
len kann. Mein Freund, der Herr Paſtor Dr. Put⸗ 
ſche in Wenigen, Jena, wird Liebhabern, die ſich 
deßhalb an ihn, in frankirten Briefen, direct wenden 
wollen, ſehr gern mit einem Paar Knollen von ſeiner 
kleinen Aerndte dienen. 
Weimar, den 31. December 1821. 
5.3, Bertuch. 
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T. 
Siederaufleben und nenes thätiges Wirken ber 
Altenburgifchen pomologifchen Geſellſchaft. 





b 


Er iR eine fehr angenehme und Intereffante Erz 
ſcheinung, daß die hochverdiente Altenburgifche po⸗ 
mologiſche Geſellſchaft, deren edtes Wirken durch die 
Kriegsunruhen und andere Ungluͤcsfaͤlle fo lange un⸗ 
terbrochen wurde, ſich dennoch niet vemichtan ließ, 
fondern durch ihr feſtes innaen Byfanmenkaitms ſich 

Zortf, d, A. TZ.Gart, Mag, VL. Bde, 1. St. 1833, 


er, . 


Apiet, amd. ijetzt wieder mit erneuter Kraft in’s &- 
ben tritt, und Beweiſe davon liefert. 


nn A. 
Es wind unſern Leſern angenehm ſeyn, folgende 
Darſtellung und Ueberſicht des gegenwaͤrtigen 
Buftandes der Altenburgiſchen pomologiſchen Ges 
fellſchaft, von ihrem Secretaͤr, Hen. paſt bempet 
zu Zebdtlitz, dier zu finden, 

Dieſe Geſellſchaft, uͤber deren Entſtehung und 
Berfaſſung die don iht im Jahr 1810 herausgege⸗ 
benen, bei Richter in Allenburg etſchienenen; Anna⸗ 
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len nähere Auskunft geben, beſteht er aus 
hundert Mitgliedern. 


Sie befist einen Garten von ungefähr 14 Ader 
Land bei der Stadt Altenburg, nordwaͤrts an der 
Leipziger Straße als Eigenthum, wozu ihr Seins 
Durchlaucht, der regierende Herzog zu Sachſen⸗Gotha 
und Altenburg, Grund und Boden geſchenkt, und 
welchen fie zu ihrem Zweck eingerichtet hat. Er iſt 


zur Erziehung ber vorzüglichften, des Anbaues wuͤr⸗ 


digen, Obftforten beftimmt, und in diefer Abſicht in 
verfchiedene Quartiere eingetheils, wovon jeder Obſt⸗ 
art einige eingeräumt find.. - Auf den Rabatten vor 
den Qunitieren, auf welchen die Unterlagen zur Ver⸗ 
edlung ſich befinden, ſtehen bie Mutterbaͤume von 
den Sorten, welche angezogen werden ſollen. Die 
Sorten, welche zur Anzucht gewählt werden, muͤſſen 
vorzügliche, der Verbreitung würbige, auch in Hin⸗ 
fiht auf Romenclatur und Charakteriftit nach den 
wichtigſten pomologifhen Gchrififtelleen richtig bes 
flimmt feyn. Die Vewdlung gachieht unter ſtrerger 
Aufſicht der Geſellſchaft damit die Edelreiſer nach 


der Nummer von den Mutterbaͤumen richtig aufge⸗ 


bracht, und die Kaͤufer zuderlaͤſſig mit den Sorten, 
bie fie verlangen, bewahrt werben. Diefe ausge, 
wählte, nad den Sorten feſtbeſtimmte Baunyudt; 
iſt hen fo weit gediehen, daß jährlich eine Anzahl 
veredelter Stämme. kaͤuflich abgelaffen werben koͤn⸗ 
nen. Der Garten hat auch noch die Beſtimmung 
die. Refultate pomologiſcher Verſuche und, die: Erpe⸗ 
ximente ſelbſt anſchaulich darzuſtellen, ſo weit es her. 
beſchraͤnkte Raum, welchen bie Pflanzſchule: und 
Saaten größtenteils. einnehmen, erlaubt. Die Ge: 
ſellſchaft befige auch eine anſehnliche Obſtorangerie 
pon vorzuͤglichen Aepfel- und Biruenforten, welch⸗ 


Duff“ Eulteur: 
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fe zur Reinigung und, Brflimmung ber Mmencka⸗ 
tur und Charakteriſtik der Sorten benugt, un das 
durch in die große Namenverwinrung Licht und Orks 
nung zu bringen, 


Zwar nicht als ihr wirkliches Eigentum, doch in 
chr praktiſches Gebiet mit gehörig, kann bie Geſell⸗ 
fhaft auch den merkwuͤrbigen Probebaum des Bere 
Pafloe Agricola in Goͤllnitz aufführen, ber wahk 
ber einzige Baum biefer Aut in ber Welt if. *) Es 
befinden ſich auf demſelben gegen dreihundert 
verſchiedene Aepfelſorten, und er gewaͤhrt wegen des 
eigenthuͤmlichen Wuchſes, welchen die verſchiedenen 
Sorten nach ihrer Natur angenommen haben, einen 
eigenen Anblick. In der Bluͤthe bildet er, wegen 
der mannichfaltigen Verſchiedenheit und Abweichung 
ber Bläthen, und mit den Früchten, wegen bes bums 
ten. Wechſels und der vielfachen Abftufung ber großen 
und Fleinen, langen und runden, zeitigen und ſpaͤ⸗ 
ten, grünen, gelben, rothen und buntgeflceiften Ae⸗ 
pfelforten eine fonderkare, außer der Regel geſchmuͤck⸗ 
te, imponirende Baumgeftalt, und beweift zugleich, 


daß der Pflanzen vielfache Fruchtſorten mit Vortheil 


in einem Lleinen Raume erbauen ann. 
.$ 


Judem die Geſellſchaft befonderd in dem Beo 
zirke ihres Vaterlandes, durch Anpflanzung und Pers 
breitung edler Obſtſorten und Mitiheitung pomologis 
fher Kenntniffe, zur Derbrverung der Obfkcultur 
wirkt, Hat fie auch wichtige Connerione mit bem 
Auslande angeknuͤpft. Sie ſteht durch: Correſponden 
mis der Bartenbaugefellfchafe zu London, die unten 


H Er iſt im 2. Stuͤcke des IIT. Bandes der Fortſetung 
DEE A. ZR. Garten: Bagdjins, © 55, beſchrieben uns 
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dem Boris des berihmten Esquire Knigth zum 
Moͤnſten Flor aufgebluͤht iſt und, nach der edelmuͤ⸗ 
chigen Weiſe der Briten, alles Gemeinnuͤtzige zu 
befoͤrdern, auch dieſes unſer Teutſches Inſtitut durch 
die jaͤhrliche Zuſendung ihres koſtbaren Werks ber 
Transactions unterflügt, in Verbindung. Mit der 
koͤniglich Saͤchſiſchen oͤbonomiſchen Societaͤt in Dres⸗ 
den, und mit dem Director der neuen wichtigen 905 
mologifhen Anlagen in dem Eöniglichen großen Gars 
ten daſelbſt, dem durch feinen fpflematifchen Obſt⸗ 
ſorten⸗Katalog und durch ſeine praktiſchen Anpflan⸗ 
Jungen um die Obſtkunde und den Obſtbau fo vers 
dienten Herrn Amtebauptmann von Carlomig if 
He in fchriftliche Mittheilung getreten. Mit ben 
Miederlanden unterhält fie durch den gelehrten Dr. 
van Mons, jebt Profeffor in Löwen, der durch 
feine guoßen Kernpflanzungen zur Hetvorbringung 
nener Obſtſorten in Bruͤſſel beruͤhmt ifl; mit ber 
Baiferlich » koͤniglich pomslogifhen Societät in Brünn 
durch den unermuͤdet thätigen Schriftfteller, Herrn 
Math Andrä *); mit Ungarn durch den Herrn Mas 
giftratsrath Namur in Presburg; mit dem Geor⸗ 
gicon in Koͤßhely daſelbſt durch den Heren Profeffor 
Liebbold, und mit Öftpreußen durch den aus feis 


wen Schriften ruͤhmrichſt bekannten Oekonomie⸗Direcr⸗/ 


tor Schmalz auf Kuſſen wichtige und intereſſante 
Verbindungen. Von Jahr zu Jahr erhaͤlt die Ge⸗ 
ſellſchaft durch den Beitritt neuer Mitglieder betraͤcht⸗ 
Uchen Zuwachs; das Inteieſſe für die Obſtkunde und 
den Obſtbau nimmt durch ſie in der Gegend umher 
ſichtbar zu; die Obſtpflanzungen vermehren und bes 
reichern ſich mit neuen edeln Sorten’ durch ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit. Dieſe duch fie eiweckten und befoͤrderten 
Pflanzangen in der Nähe und. at dor Sam, rieſe 
2) Anjetzt Bon ai ie on. 
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reichlichere Wefekteng des Bodens wit den herrlich⸗ 
fen Obfibäumen, zum Gegen ber Länder, find gewiß 
die fchönfte bleibende Frucht. ihrer Wirkſamkeit, und 
werben ein Denkmahl ihrer Bemäungen noch bei ber 
Nachwelt ſeyn. 
Bebtlig, am 3. Jannar 1821. 
Hempel 

B, 


Wodurch nam diefe Geſellſchaft Ihe neues Leben 
bethaͤtiget, iſt die Fortſezung, oder vielmehr neue 


- Herausgabe ihrer Annalen der Obfilunde, das 


von jetzt der etſte Heft des I. Bandes (Altenburg 
bei Hahn) erfhienen iſt. Wie reich fchon diefer erite 
Heft der Annalım ausgejlattet fen, mag der Inhalt 
bavon beweifen, ben wir hier aufführen wollen, 


Inhalt. 

I. Vorrede. 

II. Darſtellung des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der Al⸗ 

tenburgiſchen pomologiſchen Geſellſchaft, von dem 

Paſtor Hempel zu Zedtlitz, Secretaͤr der Ge⸗ 

ſellſchaft. 

Rede bei Eroͤffnung des pomologiſchen Convents 

am 21. April 1814, von dem Praͤſidenten ber 

Geſellſchaft, Geh. Rath und Kammerpraͤſiden⸗ 

ten von Stutterheim zu Altenburg. j 

1. Ueber die Bildung der organifhen Weſen, von 

dem Daft. Kliukhardt su Schönfels, 

M Abhendiuus über die Cireulation des Saftes in 
"den Baͤumen von dem Baumeiſter Seisit zu 
Anulenbutg. 

VI, Ueber die Blattlaus und ihre Berwüflungen. an 
2" Ben, Obſtbaͤnmen, nom. Pafl, Rtinehurtr 
Seoͤnfele · 

3 % 


III, 
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VIEL Verſuch einer foffematifchen Anorbnung der Ba⸗ 
flardcalvilfen, von dem Rath Wais in Alten- 
vurg. 

VIII. Engliſche Birnreinette (Pear-Renet), vom 
Rath Weller zu Altenburg, 

IX, Der in feiner erfien, noch nicht verwaubelten 
edlern Geſtalt fo geringe, aber nüsliche Blatts 
lausfreffer (Coccinella septem punctata), vom 
Daft. Hempel zu Zebtlig, , 

X. Ueber die Wirkung des Froſtes auf die Bäume, 
und über die Fünftliche Befruchtung vom Pfarrer 
Klinkhardt zu Schönfels, 

XI, Lelieur's Verſuche über die Natur der Kerne 
fämlinge von verebelten Stämmen, dargelegt 
und beurtheilt vom Rath Waig in Altenburg. 

XII. Londoner Geſellſchaft des Gartenbaues (The 
Horticultural Speiety of London), vom Pa⸗ 
for Hempei zu Zedtlitz. 

XIII. Verſuch einer genauern Charakteriſtik der Ma⸗ 
roccopflaume, vom Rath Weller zu Altenburg. 

XIV. Ueber die Verſchiedenheit der Bluͤthen bei den 
Ohflforten, zur Benugung der ObftfortenChas 

rakteriſtik, vom Rath Waig zu Altenburg. +: 

AV. Die Wetteröfle am Kirfhbaum, vom Pfarrer 
Agricola zu Goͤllnitz. 

XVI. Erfahrungen bei dem Pfropfen der Bäume, 
oder das zuverläffigfte Mittel, wie man bie bei 
dem Pfropfen an dem Wildling entflanbene 

:* Wunde yor dem Eindringen ber kuft ſicher ver⸗ 
wahren, und eine ſchnelle Heilung und neues 
Wachsthum bewirken Tann, vom Baumeiſter 
Geinig in Altenburg. | 

AVII Ueber das Pfropfen dee Birnen auf Aepfel⸗ 
flämme, vom Paft. Hempel in Zedtlitz. 


Obſt - 


Eultur 


XVII. Das Verjüngen bee Zwetſchenbaͤume, ein 
untrüglihes Mittel, den Fruchtertrag berfelben 
zu weden und zu fihern, vom Pfarrer Agricola 
su Goͤllnitz. 

XIX. Einige Bemerkungen und Vorſchlaͤge wegen bes 
Seilhaltens junger Obſtbaͤume, von Friedrich 
Teichmann. 

XX. Ein ſicheres Mittel, neugepflanzte Obſtbaͤume 
gegen die Beraubung ihrer Pfähle zu ſchuͤtzen, 

vom Pafl. Agricola zu Goͤllnitz. 

XXI, Ueber das Abſchaͤlen der Bäume, um fie gum 
Stuchttragen zu bringen. 


XXI, Pomologifhe Motizen, den Weinbau anlan⸗ 


gend. 

XXIII. Der Zaubereing ober bas Geheimniß, un⸗ 
fruchtbare Baͤume fruchtbar zu machen. 

XXIV. Das Baumringeln. 

XxXxv. Auswahl eines Sortiments der feinſten und 
wohlſchmeckendſten Aepfel, für Privatgaͤrten, 
vom Rath Waitz in Altenburg, 

XXVI Pomologifche Notizen; mitgetheile von einer 
Meife in die Schweiz, vom Rath und Floßmei⸗ 
fer Klein in Kahla, 

XXVII Pomologifche Notizen; mitgetheilt von einer 
Meife nah Böhmen, 
Reichenbach zu Altenburg. 

XXVIII. Urberfegungen aus den Transactions of 
the horticultural Society of London. 

a) Bemerkungen über die Elton Birne; in einem 
Briefe des Präfibenten an R.Salisb u 
Eſq. 

. ) Ueber dieVrrpflanzung dee Biene, 
durch den Praͤſidenten. 


vom Geh. Finanztath 





Obſt-Cultur. 


c) Ueber das Erziehen ber Citronen und Pome⸗ 
tanzen von Schnittlingen. Von A. Hamw- 
kins Eſq. von Kingsbridge. 

* A) Ueber den guten Zweck, ganz früh bes Mor⸗ 
gens die gefrornen Zweige ber Pfirſich⸗ und 
Trektarinenbäume zu begießen ; aus "einem 
Briefe des Hrn. G. H. Noehden. 

e) Weber Copulirung entblätterter Zeige ber 
Pfirſichbaͤume. 

XXIX. Auszug eines Briefes von Hrn. M. Thal⸗ 

witzer, Diaconus zu St. Afra in Meißen, vom 
24 Junius 1820, an den Paſtor Hempel in 
Zedtlitz. 

XXX. Auszug eines Briefes von Hrn. Johann 
Friedrich Benade, Paſtor Prim. zu Hoyers⸗ 
wertha in der Lauſitz. 

XXXI. Obftforten, nebſt Abbildungen: 

a) der große Vaterapfel; 
b) die rothe Kettigbirne. 

XXXII. Verzeichniß ſaͤmmtlicher Mitglieder der Al⸗ 
tenburgiſchen pomologiſchen Geſellſchaft. 

XXXIII. Literariſche Anzeigen. 
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2. 

Herrn Paſtor Hempels pomologiſcher Zau- 
ber-Ring. Zweite ſehr vermehrte Auf—⸗ 
lage, 1821. 

Mon bem braven umb ſo hoͤchſt thätigen prak⸗ 
tifchen Pomofogen, Hrn. Paſt. Hempel zu Zedtlitz, 
haben wir feit Kurzem teieber ein Paar neue, für 
den Obſtbau ſehr nügliche Beine Schriften: erhalten, 
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welche anzuzeigen und zu empfehlen wir uns zur 
angenehmen Pflicht machen. 


Die erſte iſt 


der pomologiſche Zauber⸗Ring, ober das 
ſicherſte Kunſtmittel, die Obſtbaͤume zum Frucht⸗ 
tragen zu zwingen. Bweite ſehr vermehrte 
und verftärkte Auflage. Leipzig, bei Engelmann. 


Das ſogenannte Ringeln der unfruchtbaren 
Obſtbaͤume, war ſchon laͤngſt zuerſt in Frankreich 
gemacht, iſt von da nach Teutſchland uͤbergegangen, 
von Sickher und Chriſt erwaͤhnt und empfohlen 
worden; Herr Paſt, Hempel hat aber das gegruͤn⸗ 
dete Verdienſt, anjetzt aufs Neue dieß herrliche prak⸗ 
tiſche Kunſtmittel in die Teutſche Pomologie einge⸗ 
fuͤhrt zu haben. Er lieferte im Jahr 1816 die erſte 
Ausgabe des pomologiſchen Zauberrings, welche von 
vielen Pomologen mit Eifer ergriffen, und ſeitdem 
geuͤbt wurde. Wir wuͤnſchten freilich, der Herr Ver⸗ 
faſſer Hätte einen einfacheren, und weniger precloͤſen 
Titel, als Bauberring, welcher ihm einige kleine 
Spöttereien zuzog, gewählt. Doch dieß ſchadet 
der Sache felbft nichts, melde an fi vortreff⸗ 
lich ift, und die allgemeinfle Verbreitung verdient. 
Dieß [heine nun durch die, zweite neue Auflage 
diefer Meinen praktifchen Schrift ficher bewirkt wer⸗ 
den zu innen, wenn man ihren folgenden Inhalt 
recht beherziget, und in Ausübung bringt, 

I. Der Zauberring nöchigt bie Dopbäume sum Tra⸗ 
gen. 

U, Er zwingt fie, größere und cher reifende Fruͤchte 
hervorzutreiben. 

III. Er iſt ein nuͤtzlicher Gehuͤlfe bei der Bert 

der Baͤums. “a 
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IV. & iſt ein Mittel zur Befoͤrderung der regel⸗ 
maͤßigen Kronenbildung der Baͤume. 

V. Er bringt die Spalierbaͤume in die gewuͤnſchte 
regelmaͤßige Form und erhaͤlt ſie darin. 

VI. Er iſt en Mittel, die, in dee Wurzel krank 
werdenden Bäume vom Tode zu retten und ih⸗ 
nen eine neue Stammmurzel zu geben. 

VI Er ift ein Mittel zur Fortpflanzung und Vers 
mehrung der Bäume, 





2 
Die zweite Eleine neue pomologiſche Schrift des 
Hertn Paſtor Hempel ift: 

Der eintraͤgliche Baumgarten im Hofe, oder 
die Kunſt, wie Gutsherren, Pfarrer und 
Bauern ihre Wirthſchaftshoͤfe zu einem 
gewinnreichen Obſtbau benutzen koͤnnen. 
Leipzig, bei Engelmann. 





Der Vorſchlag des Heren Verfaſſers, bie Höfe 
und ihre Wände auf dem Lande zur Obſtkultur zu 
benugen, iſt zwar gemeinnügig, aber babei body 
fehr relativ, und muß fi immer nah den Raume, 
und den ländlichen Geſchaͤſten, die in einem ſolchen 

Wirthſchaftshofe getrieben werden, richten. Wie ges 
naeigt indeß der Landmann, ſonderlich im füblichen 
Teutſchland, zur Pflanzung von Obftbäumen, beſon⸗ 
ders von Wein an die Häufer, ſey, ſieht man allent⸗ 
halben, wenn man durch die Doͤrfer reiſet. Ich 
ſelbſt habe z. B. auf einer Reiſe von Heibelberg 


SH» Gultur. 


nah Darmſtadt, in den Dörfern der Bergſtraße 


- Weinheim, Handſchuchheim u: f. w. mehrere Bauern: 


bäufer gefehen, wo ungeheuer große und fehr dide 
Weinftöde über die ganzen Häufer hergewachſen was 
ven, und bie ganzen Dächer mit Trauben belegt 
hatten. a fonar ganze Beine Bauernhöfe waren 
mit Weingerüften übergogen, von, benem ein Reich⸗ 
thum von Trauben fogar Über bie Miftftätten herab: 
hieng. Diefe Beine Schrift des Hrn. Paſt. Hems 
pel, hat das unläugbare Verdienſt, bie Obſtliebha⸗ 
ber auf diefen neuen Zweig ber Obftcultur aufmerk⸗ 
fam gemacht, und mit den zur Pflanzung empfehls 
baren Sorten bekannter gemacht zu haben, und if 
daher fehr und allgemein zu empfehlen, 
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Der Teutſche Bruchtgarten, IV. Bundes, 
1. und 2, Stüd, 


» 





Obgleich ber Teutſche Fruchtgarten, ben 
ich als Auszug aus dem Teutſchen Obfigärtner und 
dem Garten Magazine, zur anfchautichen Kenntniß 
unferer Obflarten, nach dem Wunſche mehrerer Pomo⸗ 
Iogen, biöher lieferte, wegen feines geringen Abſatzes 
bie Verlagskoſten nicht dedte, fo habe ich ihn, 
ſelbſt mit offenbarem Verinfte, doc bisher 


aus eigner Liebhaberei; und zur Beförderung einer fo 


gemeinnügigen guten Sache, fortgefegt, und es find 
bis jegt vom IV. Bande das 1. und 2. Stuͤck fertig 
erfchienen, welche folgenbe coloriste Dbfk: Sorten 


lieferten: » 
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IV. Bandes 1. Stihl 


Birnen -. ... Ge 
No. 60. Bie gebtämte Muflatelerbien.- 
No, 61. Die Sommer - Zuderbirn. 

Aepfel. 

"No. 52. Der Pfingſtapfel. 

No. 53. Der Fraͤnkiſche Schmeerapfel. 

Pflaumen. | 
No, 15. A. Die Pflaume ohne Stein. 
No, 16. B. Die Marunke. 


Zweites Stuͤͤſck. 


Birnen. 

No. 62. Die Winter⸗Koͤnigsbirn. 
4 epfel. 

No. 54. Die Franzoͤſiſche Reinette. 


Dieſchen. 
No. 18. Die braune Soodkirſche. 


No, 19. Die Heine ſchwarge runde und bie lange 


Vogelkicſche. 


Pflaumen. 
Ro. 17. Die gluͤhende Kehle, 


Ich werde nun auch ben vierten Band, — 
obgleid jegt, die Kofen nicht ertragen 
werden — dolleriden; hoffe aber, daß ber Abſatz bes 
Teutſchen Fruchtgartens, feines aͤußerſt binli⸗ 
gen Preiſes wegen (das Stuͤck zu 12 gGr., und vier 
Bände mit 200 ſauber gusgemalten Kupfern, im 
Labenpreife zw zo Rthir.) fi fo weit Heben werbe> 
bag nur die Verlagskoſten gedeckt werden, Wollten, 
dieß zu befördern, viellcicht mehrere Liebhnber ber 
Obſteultur ober ganze Gemeinden (unter Be 
forgung ihres Predigers oder Schullehrers) fi zur 
Anſchaffung eines Eremplar bes Fruchtgartens ver» 
einigen, fo erbietet fi) die Werlagshandiung, wenn 
man fih direkt und portofrei an fie wendet, 
den Ankauf möglichft zu erleihten. Und baburdy 
allein kann einer Klage abgeholfen werden, melde 
noch Fürzlicd über den Mangel der anfhaulidhen 


Aenntniß der Obflarten, in dem Allg Anzeige» 


der Deutfchen geführt wurde, 


Meimar, den 20, Januar 1822. 


8. 3. Bertuch. 


\\ 
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ı X. 

Rachricht uͤber die Sondershaͤuſer Ananas⸗ 
—Cultur im Juhre 1821. 
Vom Herrn Hofgaͤrtner Schaͤfer. 





Um mein Verſprechen zu halten, bin ich fo frei, 
Ihnen wieder ein legtjährige® Werzeichniß der groͤß⸗ 
sen und ſchwerſten gewogenen Ananatfrüchte zuzus 


fenden, und freue mich, dabei bemerken zu tönen, 


daß zum Theil das Gewicht berfeiben gegen diejeni⸗ 
gen vom vergangenen Jahre 1820, noch beſſer aus⸗ 
gefallen iſt, was auch Ew. Wohlgeb. dieſen Som⸗ 
mer ſchon, als Sie mir abermals im hieſigen Fuͤrſt⸗ 
lichen Garten bie Ehre Ihres gütigen Beſuchs ſchenk⸗ 
ten, vermutheten. | 
Es wogen alfe: 
Dießjaͤhrige Ananasfruͤchte. 
Eine ordinaͤre gbeerige war nicht da. 


— — 8 —  mog 1 Pfund 29 Loth. 
— — 7 - — 1%Pfund 29 Both. 
— — 6 — — 3Pfund 5 Roth. 
— — 5 — — 1Pfund 28 Loth. 
— — 56 — — 7Pfund 97 Loth. 
— — 45 — — 7fund 21 Loth. 
— Engliſche 4 — a2Pfund 22 Loth, 


— glatte gruͤne 4 
— Koͤnigs⸗A. 4 
— 4:5 
— violette 5 
— vergoldete 4 


2 Pfund 3 Loth. 
2 Pfund 16 Loth. 
2 Pfund 19 Loth. 
1 Pfund 18 Loth. 
ı Pfund 19 Loth. 


II 


Garten. Mifcellen 


Garten⸗Miſcellen. 


Aus dem vorjährigen Berichte nun, ben Sie in 
das A. T. Garten⸗Magazin, V. Bandes, 
3. Stuͤck 1821. S 118— 119 gefaͤlligſt aufgenom⸗ 
men haben, werden Sie ſich noch guͤtigſt der An⸗ 
gabe der gewogenen Ananasfruͤchte erinnern. Ich 
will daher nur vorzugsweiſe die wichtigſten dießjaͤh⸗ 
rigen den vorjaͤhrigen, um Ihnen ſogleich eine Ue⸗ 
berſicht zu geben, gegenüberfichen. 


Der 4 Zoll lange Stängel und Krone, wovon 
die Legteren, wie früher ſchon bemerkt worden, bei 
mie nicht allzu groß werden, wiegen gegm IO—I2 
Loth für fih allein, welches Quantum, um ba6 
wirkliche Gewicht: einer Ananasfrucht zu wiffen, noch 
abgezogen werben muß. 


Vorjährige Ananasfrüchte. 
Eine ordinaͤre gberrige wog 2 Pfund — — 


_ — 8 — — 1 Pfund 285 Loth. 
— — 7 — — 1Pfund 20 Loth. 
— — 6 — — 1Pfund 24 Loth. 
— — 5 — — 71Pfund 25 Loth. 
— — 556 — — 1fund 14 Roth: 
— — 45. — — 1Pfund 11 Loth. 
— Engliſche 5 — — 2 Pfund 16 Loth. 
— glatte gruͤne4 — — 1Pfund 16 Loth. 
— Sins. 4a — — Id — — 

— — — — — — — 


Sarten-: Migreiten 


Hieraus fehen Ew. Wohlgeb. den Unterſchied 
fee leicht, ſo wie daß auch Ihre Vermu⸗ 
thung im vergangenen Sommer gegrumdet war. 
Und ich werde mich immer freuen, und mir dazu 
Gluͤck wünfhen, wenn ale Jahre meine Ana⸗ 
nasaͤrndte fo vorzüglich ausfaͤllt, bie doch unfireitig 
wit fo mancher Sorge und Mühe verknüpft iſt, bie 
ih demungeachtet um fo lieber auf mich nehme, 
als noch kuͤrzlich mein Durchlauchtigſter Fuͤrſt in 
onädigften Ausdruͤcken feine Zufriedenheit über 
dieß Gerhäft mie bezeigte, indem ich noch zu 
Höcfideffen am 5. December gefeierten Geburtstage 
fo gluͤcklich war, was zwar bisher alle Jahre gefches 
ben ift, 7 Stuͤck ſchoͤne, große Früchte bazu ablies 
fern zu innen. 


Was uͤbrigens noch vielleicht dei vielen Kunſt⸗ 
erfahrnen die Frage anlangen möchte: ob mir and 
Sei dem Wiegen der aufgeführten Ananasfruͤchte 
Wahrheit zur Geite geflanden habe? beſcheide ich 
mich recht gerne dahin, und weiß aus Erfahrung, 
daß an vielen andern Orten eben fo große und wohl 
noch ſchoͤnere Ananasftuͤchte gezogen werben; daher 
es für mich eine wahre erfreuliche Erfcheinung ſeyn 
fofirde, eine ähnliche Berichtigung folcher richtig gewo⸗ 
genen Fruͤchte, von irgend einem andern Orte ber, 
Im A. T. Garten » Magazin Iefen zu können, 
und mich von dem druͤckenden Gefuͤhl eines etwani⸗ 
gen Verdachtes zu befreien. Doc dieß mag an feis 
nem Orte geſtellt bleiben, wenn ich nur fagen Pann: 
ih habe anfrichtig gehandelt. 


Endlih und zum Schluß unterfiche ih mid 
noch, Ihnen in gebrängtefter Kürze, fo weit es meine 
Fahigkeiten erlauben, eine geringe Anfiht meines 

JZortſ. d. A. 3. Bart. Mag, VI. Mb, 1, ©&t. 1822. 
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Ananashauſes, nebſt den dazu gehoͤrigen jioei Some 
merbäften — welche Gelegenheiten Sie bereits auch 
fhon kennen — fo wie auch eine oberflächliche Behand⸗ 
lung meiner Ananastreiberei überhaupt in. benfelben 
zu geben, und hoffe damit nicht ganz unwillkommen 
iu feyn, wenn ich bie Abſicht zu erreichen und zu 
bemweifen fuche, daß bei großen gwedimäßigen Anſtal⸗ 
ten auch wieder große und ſchoͤne Zwecke erreiche 
werden Binnen, 


Erſtlich: das hieſige Ananashaus enthäft, der 
äußern Korm nad, 60 Fuß Länge, 174 Zuß Tiefe 
(Breite), und hat 19 Stuͤck Fenſter, fo wie bie 
vordere Höhe, wieder aͤußerlich, 4 Fuß, und die 
Höhe bis zu dem’ Punkt, wo bie Fenſter oben aufs 
liegen, 8 Fuß; endlich besrägt die ganze Höhe mit dem 
Gonnenfang 13 Fuß Rhein. Die innere Länge aber, 
ohne Vorhaus, daß zur Feurung beflimmt ift, mißt 
49 Fuß, und die Tiefe 11 Buß. Die Krippe, auch 
Grube genannt, worauf die tragbaren Pflanzen zu 
ſtehen kommen, bleibt noch des hinteren 04 Fuß breis 
teu Banges wegen — an ber Vorderwand geht Bein 
Weg — 81 Fuß weit, und bie fenkrechte Tiefe derſel⸗ 
ben giebt 8 Fuß. 


Btoeitens: die beiden Sommerkaſten num, bie ' 
aus dem Grunde heraus mit harten Steinen gebauet 
worden find, und wovon jeder mit 8 Benftern belegt iſt, 
haben ein jeder im Lichten 32 Fuß Länge, 9 Fuß 
Weite, und ſenkrechte Tiefe 8 Fuß. Hieraus iſt ers 
fichtlich, daß barinnen eine nicht unbebeutenbe Menge 
Ananaspflanzen gezogen werben koͤnnen. 


Das zuerft erwähnte Haus, mas zu Anfang 
Detober ausgeräumt wird, nachdem bie im felbigene 
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36 Bartens NMifcellen. 


geftandenen Ananas » Stammel, find. die tragbaren 
Pflanzen geweſen, deren Früchte im Laufe des Som⸗ 
mers hindurch abgeliefert. worden find, die aber, da 
ihre alten Blätter dicht am Stamme abgefchnitten 


- worden, no eine Menge junger Ausfchößlinge, die 
. aus den Blattwinkeln hervorkommen, ausgetrieben 


haben,’ welche im Fruͤhjahre wieder abgebrochen und 
zur weiten Sortpflanzung benugt werden ,„ ber 
Mutterflamm oder Stummel aber weggemworfen wird, 
bereits in das Treibhaus (wo auh Pifange ges 
zogen werden), auf Stellagen an den Wänden herum, 


dicht an einander, zue Durchwinterung gebracht wor: 


ben find, erfordert zur frifchen Anlage gegen 30 vier⸗ 
fpännige Wagen Miſt, und 200 Tragkoͤrbe Gaͤr⸗ 
berlohe. 


Nach einer Zeit von 4—5 Wochen, wenn ſich 
der Mift und die Lohe gehörig geſetzt Haben, bringe ih 


. aledann bie tragbaren Pflanzen, an der Zahl gegen 
: 180. bi6 200 Stüde, auch in's Haus. Erlaubt es 
inzwiſchen noch guͤnſtiges Wetter, fo wie dieß Jahr, 


daß die Pflanzen noch länger draußen in den Som⸗ 


merkaſten verbleiben koͤnnen, ift es noch wuͤnſchens⸗ 


werther, indem die Ananaspflanzen in dem Hauſe 
bei der friſchen Hitze ſogleich in Wachsthum geſetzt 


werden, was einem nicht inmer lieb iſt, denn nicht 


ſelten ereignet ſich's, daß duch das zu fruͤhe Eins 
bringen ſchon nach dem neuen Jahr hin mehrere 


: Pflanzen ihre Fruͤchte zeigen, aus denen, wegen 


Länge des Winters felten da6 wird, was Jene, bie 
exft gegen die Haͤlfte des Ausgangs März kommen 
find, geben. ⸗ 


Kurz vor ober nach Weihnachten werben fie zum 


- erften Mal umgefegt, und weiter von einander ges 


bracht, ein Wortheit, ber nicht unbeachtet bleiben darf, 
denn enge zufammenftehende Pflanzen ziehen fi wer 
gen Mangel an Raum in die Höhe, und liefern 
auch die fchönen Früchte nie. Die Lohe wird dabei 
wieder umgegraben, damit fih die Wärme, wieder 
hebt; die Pflanzen aber vorerft nur oben aufgefege, 
damit fie nit von unten an ihren Wurzeln ver⸗ 
brennen Eönnen, denn dieß iſt der größte Nachtheit 
und alle Hoffnung zur [hönen Aernte geht badurdy 


. verloren. 


Zur Hälfte ober Ausgangs Februar gefchiche 
diefe Behandlung zum legten Mal, wobei die Toͤpfe 
fhon 2 — 3 Zoll tief eingefenft werden. Hat das 
Zohbeet in der Zeit ſich merklich gefenkt, ſo wich 
bei'm Umgraben deffelben noch mehr Lohe hinzuges 
than, damit die Pflanzen den Fenſtern immer fo viel 
als möglich nahe zu fichen Lommen, und ſpaͤterhin, 


: im April, wenn das Beet ſchon kaͤlter geworben, 


wird bie Lohe, bie noch vortäthig da feyn muß, mit 
einer Kruͤcke um die Töpfe herum gebracht, wo fels 
bige aber nur bis zur Hälfte, drinnen zu flchen 
tommen, 


Hier muß ich eines Umftandes erwähnen, den 
ih nicht übergehen darf. Im Winter, beſonders zu 
Anfang deffelben, entflehet durch den vielen frifchen 


- Mift und Lohe im Haufe dermaßen viel Feuchtigkeit, 


daß alle Ananaspflanzen davon ungemein ſchwitzen, 
als wenn fie gleichfam ber ſtaͤrkſte Thau befallen Hätte, 
Stoͤßt man da in der Zeit ein Blatt an, fo Läuft 
das Waffer an demfelben herunter und zur Erbe bins 
ein, Viele tadeln nun zwar dieß Ereigniß, und 
meinen, die Dämpfe, durch weiche diefe Näffe entſteht, 
feyen den Pflanzen nicht zutraͤglich, allein ich bes 
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Baupte nicht nur das Gegentheil,fonbern kann in Wahr⸗ 
heit verſichern, daß es den Ananaspflanzen ſehr, ja 
fehr geſund iſt, indem fie: 1) darnach außerordentiich 
wachſen; 2) viel Steifheit und Staͤrke in ihren Blaͤt⸗ 
tern erhalten, und 3) ein recht geſundes dunkelgruͤ⸗ 
nes Anſehen bekommen. Mir iſt dieſe atmofphärifche 
Feuchtigkeit, denn ſo muß ich fie nennen, in Bezug 
auf die Pflanzen aͤußerſt angenehm, Natürlich muß 
aber auch auf Wärme dabei gehalten werden. Funf⸗ 
zehn Grad nad) Reaumur nehme ich im Winter, als 
gewöhnliche Wärme an, koͤmmt es darunter fo laſſe 
ich Feuer in den Canal machen. Gegen bas Frühjahr, 
fo wie ſich die Daͤmpfe verlieren, hoͤrt auch die Näffe 
im Haufe auf, und bei fehönen, hellen, warmen Ta⸗ 
gen. komme ic) nun des Morgens oder Abends mit 
der Handfprige, um das zw erfegen, was fräher fo 
natürlich war. 

In der Hälfte des Maͤrzes, und zu Ende befs 
felben,. zeigen fih nun tief im Herzen der Pflanzen 
die Früchte, und befonders. ſchoͤn nimmt fi da bez 
Engtänder mit feinem hochrothen Kelch aus. Non 
jest an müffen die Pflanzen mehr begoffen. werben, 
wozu ich mich eines 7 Fuß langen hoͤlzernen Rinn⸗ 
chens bediene, das ich. durch bie Pflanzen durchſtecke 
and die troden gewordenen herausſuche, denn jet 
in dieſem Zuftande erfordern fie, too nicht überflüffige, 
doch mäßige Heuchtigkeit. Bei druͤckender Sommers 
hitze, theils auch ſchon in warmen Fruͤhjahrstagen, 
gebe ich — ſobald das Thermometer nach Reaumur uͤber 
25 Grad koͤmmt, an den Fenſtern Luft, anfaͤnglich 
wenig, aber ſpaͤterhin immer mehr, und democh 
Feige die Hite im Haufe nicht ſelten U ber einig 
30 Brad. Auch lege ich ein wenig Reitholz auf 
die Seniter, damit die Sonnenſtrahlen fi mehr 
Stehen follen, | 
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Die Blüchezeit im April und Mat ifl erfreulich 
anzufehen, unb läßt nun fchon angenehme Hoffnuns 
gen, in NRüdfiht auf Größe und Mannichfaltigkeit 
der Beerenanzahl ber Zrüchte, bliden. Im diefer, 
Periode wachſen fie fehe ſchnell, fo wie nach berfel: 
ben faft vier ganze Wochen vergeben, in welcher 
Zeit die Fruͤchte wieber nicht das Mindeſte mac 
fen, gleihfam als wenn fie fih von ber Erſchoͤ⸗ 
pfung bei'm Blühen erholen wollten. in merk⸗ 
wuͤrdiger Umfland, den ih, ba mein Naturfers 
ſchertalent nicht groß iſt, mich nicht unterſtehe, zu 
erklaͤren. Indeß will ich's, für. meine Perfon, 
als einen Ruhepunkt annehmen, wenn ich ke: 
denke, daß in Zeit von 4 — 6 Wachen viel gethan - 
worden: wo fich die Frucht im Herzen gebildet, einen 
Stängel von 1 Fuß Höhe, nebft der wie ein Hühnerei 


‚großen Sucht, und der auf berfelben ſchon bemerk⸗ 


lien Krone fo weit herangewachſen iſt. 


Die Pflanze ſelbſt waͤchſt num gar nicht mehr, 
und hoͤrt fhon zu der Zeit auf, wo fih im März 
und weiter hinaus die Früchte fehen laſſen. Vorher 
aber und den Winter hindurch, bei guter Behandlung, 
kann man durch ein langes Stäbchen, das man nes 
ben einer Pilanze in den Topf fledt, und einem Blatte 
oben an der dußerften Spige ganz gleich fickt, ben 
Wachsthum recht deutlich fehen, und es beträgt oft 
einen Strohhalm breit in Zeit von 24. Stunden. 
Freilich auch. immer eine Pflange vor des andern, je 
nachdem eben der Ort iſt, wo fie ſteht. 


Nach ber gedachten Muhezeit, wachſen bie Ana» 
nasfruͤchte nun ungeſtoͤrt wieder fort, und unter abs 
wechfelnden Umftänden fleißigem Begießen u. f. w., was 
ich nun mit ber Gießkanne durch die Sprige von oben 
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herab auf bie Pflanzen, am lichflen bes Abends und 
woͤchentlich 2 — 3 mal verrichten laſſe, koͤmmt end» 
lich bie Zeit der reifen Fruͤchte, ober bie Aernte fo 
nach und nach heran, fo wie fe ſich nämlich, im Fruͤ⸗ 
jahre gezeigt haben, frühe und ſpaͤte; denn, nachdem 
die Frucht im Herzen dee Pflanze fich ſehen läßt, waͤh⸗ 
ret es bis zur Beit ber Reife ohne Hinderniß 4 Mo⸗ 
nate, und iſt vorzugsweife Ende Julius und der Mo⸗ 
nat Auguft die erfreuliche dankbare Periode, wo id) 
die ſchoͤnſten Fruͤchte ı und 2 Dugendmeife abliefere. 
So wie aber auch im Fruͤhjahre viele Ananaspflanzen, 
„ außer der gebachten Zeit, noch fpäter ihre Fruͤchte zei⸗ 
gen, habe ich noch im September, Detober, Novems 
ber und December, freilich immer weniger an ber 
Zahl, fchöne, wenn auch nicht ganz große Früchte 
abzugeben. » " 

So Herrlich und ohne allen Anſtoß nun, meiner 
Berhreibung na, "bisher bie Ananas immer fort 
gewachfen find, giebt es doch noch einen Unfall, der 
dem Ananas: Gäriner begegnen kann, ohne daß er 
die Schuld gerade fich zuzumeſſen hätte. Mir ift es, 
dem Himmel fey Dank dafür! fo eigentlich, außer an 
einigen wenigen, und zwar im Jahr 1819, noch nidt 
vorgekommen, and ich wuͤnſche es auch nie zu erle⸗ 
ben, nämtich: juft in der Zeit, wo bie Früchte voͤl⸗ 
lig autgewachſen, oder ausgefchwollen find und in 
ihren Bertiefungen am die Beeren herum ein recht 
ſchwarzgruͤnes Anſehen, als hoͤchſte Vollkommenheit 
erhalten haben und die Hoffnung aufs Hoͤchſte "ger 
fleigert worden iſt, fängt ploͤtzlich der Stängel, zuexſt 


nahe unter der Frucht, und dann weiter nach unten 


ju, an, zufammenzufhrumpfen und zu verwelken. 
Die Frucht wird, wie voraussufehen ift, nothreif, 
ſchrumpft ebenfaßs zufammen, und verliert an ihrer 
Suͤßigkeit und Wohlgeſchmack. Wir. märde dieſe 
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Sefcheinung im Großen erſchrecuch ſeyn. Als Schat⸗ 
mittel dagegen, wiewohl nicht ganz zuverläfiig, babe 
ih mich immer angelegentlichft bemüht, die Ananas 
während der Fort⸗ und Ausbildung ihrer Früchte 
durch fleifiges Unterfuchen der Töpfe, die, wenn 
fie zu teoden, gehoͤrig begoffen werden mäflen, 
um feine Stodung und Unterbrehung im ihrem 
Wachsthume zu erzeugen, vor Schaden zu bewahs 
vn, und feit 2 Jahren iſt das Uebel auch nid 
an einer einzigen Ananas bemerflich gewefen. Iſt 
dieß Zufal? Kann wohl ſeyn. Jahr aus Jah⸗ 
ein unter Fenſtern erzogen und gepflegt, ſollte man 
glauben, daß unfere Ananas in ben Tropen⸗Laͤndern 
nicht mehr gebeihen koͤnnten, ober baß fie nody mans 
hen Uebeln ausgefegt ſeyn müßten. Es giebt daher 
ohne Zweifel der Vermuthungen noch viele, woher 
dieß und noch mehrere Uebel entſtehen können. Zum 
Beifpiel: das ſchnelle Zudeden aller Ananas bei flars 
Een drohenden Gewittern. Wer wirb und muß es 
nicht der Ananas als hoͤchſt nachtheilig finden, wenn 
noch kurz vor einem ſolchen Gemitter die größte 
Sonnengluth in dem Haufe und Sommerkaften fi 
befindet, und, um bie Zenfter vor dem etwanigen 
Hagel zu fhägen, felbige fo ſchnel als nur möglich, 
mit den Laden zugelegt werden mäflen? Ohne 
Zweifel iſt diefer ſchnelle Wechſel von Dige und Kälte, 
Licht und Finſterniß Höchft zerſtoͤend, benn gewoͤhn⸗ 
lich nach einigen Tagen eines folchen Vorfalls, habe 
ich ſchon einige Mate die fatale Erfahrung gemacht, 
Haß, mehrentheils nur im Haufe, in ben Sommerka⸗ 
fin nie, an vielen Pflanzen bie und da viele Blaͤt⸗ 
ter, batd oben, balb unten am Stamme, ganz weich 
wie gekocht gewefen find, bie nach einigen Tagen 
troden wurden, und, um ben Schandfled nicht laͤn⸗ 
ger mehr vor Augen zu haben, abgefchnitten werden 
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muften. Hieraus iſt fo giemlich erſichtlich, daß 
gleich den Blaͤttern die Fruchte auch leiden muͤſſen, 
zumal wenn die Gewitter zu ber Zeit kommen, wo 
fie obige Größe erreicht Haben. 


Obgleich bei einerlei Behandlung der vielen 
Ananas, fo ereignet ſich's doch faft alle Jahte, und 
immer in bem einen mehr ald dem andern, daß uns 
ter der nicht geringen Anzahl Pflanzen, welche zu: 
ruͤckbleiben und daſſelhe Jahr ihre Fruͤchte noch nicht 
Bringen, und deshalb bei mir mit dem Namen Goͤlt e⸗ 
Pflanzen belegt werden. Ich hatte deren im Jahre 
1820 nabe an 30 Stuͤck. Sie bleiben den Sommer 
hindurch mit im Haufe ſtehen, und ich nehme fie, 
tote natürlich, im Spätherbft auch wieder in daffelbe 
mit auf. Folglich aͤrndtet man auch nicht immer ein 
180 cder mehrere reife Fruͤchte. Mir find ſie immer 
viel werth, und wachfen den Sommer über zu maͤch⸗ 
tigen Pflanzen heran, die ein Haus zieren. 
Jahr habe ich wieder welche, und einige Koͤnigs⸗ 
Ananas meffen ohne Topf, folglich vom Stamme an 
bis zu ihren Endfpigen, faft 2 Ellen. 


Ich erlaube mir bier kürzlich eine Anmerkung. 


„In Brafilien, wo Alles gigantiſch waͤchſt, 
„ollt ⸗ man glauben, daß aud- bie dortigen Ananas 
„gegen die Unfrigen, unter Fenſtern erzogenen, weit 
größer werden muͤßten, was aber der Fall nicht ſeyn 
„ſol. Herr Schall aus Frankenhauſen, der vor 


„einigen Jahren von dorther wieder zuruͤckgekehrt iſt, 


„erfreute mich voriges Jahr im inter durch feinen 
„gätigen Befuch. Nachdem ich ſelbigem, auf fein Vers 
„Langen, biefige Ananas zeigte, fand er ffe fehr hoch, 
„und verficherte mir, daß fie in Brafilien, wo fie 
„um bie Beete herum gepflangt, bei weiter nicht fo 
dog wurden. I erfundigte mich nun auch nach 


Dieß 
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„der Größe der Fruͤchte, die Hr. Schall ſehr rühmte; 
„allein da bei mir im Winter Beine zu fehen find, 


- „‚tonnten hierüber auch Feine Vergleihungen ſtatt 


„finden. Was die Übrige Höhe unſrer Ananas ges 
„gen die ber Braſilianiſchen betrifft, liegt ber Grund 
„barinnen, daB hiefige von den Fenftern, durch das 
„Hinabſenken des Kohbeetes, oft abſtehen, und dep: 
„halb fi lang ziehen müffen. Daß beimegen abet 
„auch unfere unter Fenſtern zweckmaͤßig cultivirten 
„Ananas, bie man doch nach Ihren Beduͤrfniſſen zu 
„allen Zeiten abwarten und zu kraͤftigen Pflanzen 
„heranziehen kann, ein friſcheres und uͤberhaupt ma: 
„jeitätifchere® Anfehen baden, als Jene unter einem 
„oft mit anhaltender Dürre und trodenen Winden vers 
„bundenen glühenden Himmel, laͤugne ich eben fo we: 
„nig zu glauben, als das, daß unfere Ananag«sfruͤchte 
„gegen die dortigen in allen Begiepungen nicht ges 
„ringer ſeyn werben.’ 

Ausgangs Fuguſt werden fie, wenn deren Toͤpfe 
ſehr ausgewurzelt und zu klein geworben find, wieder 
in groͤßere verſezt, und zu der Zeit, wenn das Haus 
außgeräumt wird, einſtweilen in einen ber Sommer: 
Taften mit aufgenommen, maß auch mit den noch 
übrigen Spaͤtfruͤchten geſchieht, die man aber für 
die Redeemsiufer der Maͤuſe hiefelbſt ehr in Acht 
nehmen muß. Melftens bringen fie (die Goͤlten) 
auch ſchoͤne ge Fruͤchte, ja bisweilen auch wohl 
Eleinere, worinnen fi bie Koͤnigsananas befonderd 
auszeichnet, die aber auch wieder ein ander Mal große 
Sthie gebracht hat, Die Goͤltenpflanzen find dem: 
nah auch bie aͤlteſten, und wenn fie von Geburt‘ 
Ausſchoͤßlinge Mind, vierjäßrig, und als Rronpflanze 
dreijaͤhrig; fo mie die andern Pflanzen in ihrem ge: 
wößnlichen Gange breijährig, und bie Keortpflangen 
jweiährig ihre Fruͤchte liefern. 


30 

So wie nun endlich die Hauptärnte voruͤber iſt, 
werben mir auch nach und nad) die Kronen von ben 
abgelieferten Fruͤchten wieder zuruͤckgeſchickt, und vor 
dee Hand nur einftweilen in die Lob an einem leeren 
Raume im Haufe— an dem es nicht mehr gebricht, weil 
die abgefchnittenen Ananas dicht zufammengerückt 
werden müflen, um nicht nur die Kronen, fondern 
auch noch viele andere Pflanzen aus den beiden Sons 
merkäften, die aus Mangel an Raum barinnen nidt 
mehr ſtehen bleiben. dürfen, aufnehmen zu Eönnen, 
und wovon ich bie Urfache nachher bei der Behands 
lung in Sommerkaͤſten fagen werde — eingeftedt, um 
bier vorerft das Wurzelgeſchaͤft zu entwideln, das 
auch binnen 10-14 Tagen, in der Geflalt von lau 


tee Beinen weißen, Nabelfpigen ‚ähnlichen Wurzeln, ' 


geſchehen iſt; nachher aber in dazu paffende Töpfe, auf 
deren Boden ein Zoll hoch Hornfpäne, als Duͤngungs⸗ 
mittel liegen, mit guter Erde gefüllt, eingepflangt 
und im Haufe an einem Orte, wo fig noch recht warm 
zu fliehen kommen, wieder eingegraben. 

Hierzu nehme ich nun die früh eingefommenen, 
damit fie in den Töpfen bei den noch heißen Tagen 
bes Augufts und Septembers ſich gehörig bewurzeln 
und anwachſen koͤnnen, bie fpätern aber die wegen 
Mangel an Wärme ſich nicht mehr fo behandeln lafs 
fen, und eher faulen würden, wegen an Bindfaden 
gereihet und im Treibhaufe an den Wänden an Stans 


gen gebunden bis zum fünftigen Fruͤhjahr aufbewahrt. 


Obige aber, ungefähr go bis 100 Stuͤck, werden im 
Daufe bei mäßiger Seuchtigkeit und Wärme noch forts 
behandelt, bis Fältere Tage und Nächte kommen, too 
ich fie darauf noch in einen der Sommerkäften, die 
noch viel Wärme von unten haben, einnehmen und 
barinnen fo lange flehen laſſe, bis ich Im Spaͤtherbſte 


Sartens» Mifcellem 


mit den wieber für’ folgende Jahr gezogenen trage 
baren Pflanzen in das zubereitete Haus einziehe, me 
fie alddann unten vor den Fenſtern entlang zu ſtehen 
fommen, unb hier ſchon zu herrlichen Pflayzen herau⸗ 
mwachfen, hie wieder eine fchöne Buͤrgſchaft für bie 
künftige Generation abgeben, und daher auch bei ber 
Ananaßtreiberei noch in vieler Ruͤckſicht einen ent- 
fhiedenen Werth haben. 


So weit von ber Behandlung ber Ananas im 
Haufe, - 


Nun noch etwas über die In ben Sommer 
fällen. 


Beide Sommerkäften, beren Größe zu Anfaug 
angegeben worden ift, flehen in genauem Verhaͤlt⸗ 
niffe, ruͤckſichtlich auf ihre innere Größe und Beſchaf⸗ 
fenheit, zu der des Haufes unb find ein mahres Er⸗ 
fordernig bei aller Ananastreiberei, ohne welche durch⸗ 
ans nichts Großes zu erlangen iſt, und einer mehr 
oder einer weniger würbe bier im erflen Kalle Webers 
fluß, fo wie im legtern Mangel an tragbaren Pflans 
gen erzeugen. | 


Die Anlegung derfelben gefchieht mit bem Einen 
fhon früh und ich richte mich damit fo ein, baß den 
1. März der Kaften in Stand gefegt ift, und habe 
hierzu 20 bi6 24 vierfpännige Wagen Mift gebraucht, 
Statt der Lohe nehme ich auch Sägefpäne, welche 
legtere, aber nur im Sommer, eben fo gut find. 
Zange vorher laſſe ic nun zu dem Entzwed die im 
Treibhauſe — an dem Drte, wo alle Übrige Ananass 
pflanzen, als Kronen» Ausfchößlinge an Stummeln 
(Deutterpflanzen), und noch viele andere Heine und 
große ein und zweijährige Pflanzen ben- Winter 
hindurch an Wänden auf Stelagen canfersicet wars 
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‚ben find — befindlihen Amanaspflanzen. von allerlei 
‚ Größe und Gattung auspugen, das heißt, ohne Uns 
terfchied der Größe werben allen bie Wurzeln, auch 
wohl noch was vom Stamme, wenn felbiger nicht 
gefund mehr ift, fo wie auch noch durch die Länge 
des Winters von oben herein bürte gewordenen Blaͤt⸗ 
$er abgefchnitten, 


Nach diefee Operation werben nun erſt ſaͤmmt⸗ 
lihe Töpfe von mittlerer Größe mit auf dem Boden 
‚liegenden Hornfpänen, und eigens dazu präparirter 
Erbe, über deren Mifhung ich das Nähere weiters 
hin angeben werde, ganz volgefült und ein Paar 
Tage vor dem Einpflangen der Ananas in den Kaſten 
geſtellt, damit fie gehörig errodemt morben find, wor⸗ 
auf nun wo möglich bei Sonnenfchein, ober nicht zu 
kaltem Wetter, die Pflanzen von allen Sorten, groß 
und Elein, eingefegt werben. Anfänglich kommen fie 
fehr enge zu leben, fo daß, wenn ber Kaſten voß 
if, 5—600 Stuͤck Töpfe darinnen zu ſtehen kommen. 
Eine ſchoͤne Anzahl! Im diefem Zuftande erfordern 
‚fie viel Wärme, die auch, da die Anlage noch neu 
ift, bier nicht fehlt, und ob ich fie gleich noch nicht 
gemeſſen habe, will ich wohl behaupten, daß mehrere 
30 Grade nah Reaumur nicht zu viel find, die die 
wurzellofen Pflanzen auch haben müflen, benn ohne 
biefes erfte Beduͤrfniß aller Ananas wuͤrden fie gar 
batd verfauten und alle Hoffnung verloren gehen. 
Sollte es indeß doch mandımal etwas zu heiß feyn, 
was ich mir, um es gu wiflen, durchs Gefühl, an 
meiner Hand, ‚die ih von oben herein in ben Kaſten 
halte, zu eigen gemacht habe, gebe ich an den Senftern 
. etwas Kuft, die auch wohl nad Befinden des Nachts 
unter den Laden, womit die Kaſten zugedeckt werben, 
„ darunter bleibe, bis ich uͤberzeugt bin, wieder eine 


gı 
mößige Wärme erhalten zu haben. Bon unten koͤn⸗ 


nen die Pflanzen begtalb nicht verbrennen, weil bie 
Zöpfe obenauf zu ſtehen gekommen. Bei biefer 


Wärme und Pflege machen fie gar bald junge Wur⸗ 
‚sgeln, 


und nach Verlauf von 4 Wochen fieht man 
nun auch, daß fie zu wachſen angefangen haben, was 
gar bald an einem dunkelgrünen Ringel an ber dus 
Bern Seite der Blätter bemerkbar ift. 


In diefer Zeit ift endlich auch ber zweite Kaſten 
fertig geworben, und ich nehme folgende Veraͤnde⸗ 
sung vor: on rn 

Aus dem erften nehme ich bei gutem Wetter 
fämmtlihe Toͤpfe mit den Ananas, die in dieſer 
Zeit durch das Hinabfenken bes Beetes ſchief und un⸗ 
gleich zu fliehen gekommen find, wieder heraus, lafie 
die Lohe, oder Sägefpäne friſch umgraben und bie 
Pflanzen, nach ihren verſchiedenen Abſtufungen von 
Groͤße, in gehoͤriger Weite von einander ſetzen, daß 


fie gehörig Luft und Raum zum Wachſen haben. 


Bei dieſer Gelegenheit werfe ich auch die, in biefer 
Zeit von 4 Woden und noch länger ber, durchge⸗ 
fahrnen Avangefruͤchte an Meinen Pflanzen, weg. 
Dies find ſolche Pflanzen, die ihre Fruͤchte [chen zeigen, 
wovon bie mehren aber, außer ihren Kronen, nicht 
einmal eine Beere betommen, unb zur Kortpflangung 
nicht tauglich find. Die Anzahl ift in manchen Fruͤh⸗ 
jahren nicht geringe, und es hat fich ſchon getroffen, 
dab dadurch ber vierte, Theil iſt verloren gegangen. 
Woher das Durchfahren koͤmmt? Der Grunk liegt 
zum Theil wohl mit barinnen, daß die Pflanzen ohne 
Wurzeln — die alten Wurzeln find zum Theil während 
des Winters an dem Orte ihrer Ducchminterung, wo 
fie ohne alle Feuchtigkeit geftanden haben, vertrocknet 
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| und abgeſtorben, und: Whrben, wenn felbiges auch 
der Fall nicht waͤre, ber Pflanze bei weitem nicht die 
fchnelle Rahrung, worauf doch alles ankoͤmmt, um 
die Pflanzen emporzubringen, zufuͤhren innen, ats 


es burdy die Menge junger, um ben ganzen Stamm 


herausgekommener, fogleich in feifche nahrhafte Erde 
aingchenber Wurzeln gefchieht — eingefeht werben muͤſ⸗ 
fen, und vielleicht träge dio friſche Wärme und Nah⸗ 
zung dazu viel bei. Daß fie aber wenige ober gar 
Beine Beeren machen, daran iſt mit Ruͤckſicht auf ihre 
Größe, das Abſchneiden ber Wurzeln zuverlaͤſſig ſchuld, 
sind ich führe den Beweis darüber aus Erfahrung, 
nämlich: daß von großen tragbaren Pflanzen bie Wur⸗ 
zen abgefchnitten worden find, felbige aber niemals 
große und beerenreiche Fruͤchte gebracht haben, und 
nur mit zwei, hoͤchſtens brei Beeren erfchienen, wo fie 
ohne biefe Operation fünf und ſechs Bern geliefert 
win wurden. 


SDurch im bieſe Erfahrung belehet, habe ich 
auch immer die vielfaͤltigen Anforderungen um große 
tragbare Ananaspflanzen, bie bei dem Verſenden erd⸗ 
und wurzellos gepackt werden muͤſſen, abgewieſen, 
and werde fie auch noch forner abweiſen. 


Dbige Behauptung babe ich aus Briefen, bie 
deßhalb an mich gekommen find, noch mehr beftätigt 
gefunden, wenn es darin hieß: Ic, kaufte mic 
voriges Jahr, von da oder dorther, ſchoͤne große 
Ananaspflanzen, aus denen aber nichts Gefcheutes ges 
werden iſt, u. f. f. 


Haben daher Liebhaber Bei ihrer Neigung 
auch hinlaͤngliche Gelegenheit zur Ananastreiberet, 
fo rathe ich denenſelben wohlmelnend, ſich erſt mit 
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dem Zuwachs vom ein⸗ amd zwrhtährieen Pflahzen ms 
befpäftigen, wo, wenn ja einige davon durchfahren 
ſollten (ihre Fruͤchte zeigen), der Koſtenaufwanb 
auch nicht groß geweſen iſt, nachher auch Freude und 
Rohn für ale Bemuͤhangen eingeaͤrndtet werden kann. 
Ich laſſe mit weniger Ausnahme dieſe Pflanzen wir⸗ 
der aus den Toͤpfen herausziehen und uͤber Bord merk 
fen, die dadurch leer gewordenen Töpfe aber mieber 
mit andern voßpflanzen. Au nehme ich nun noch 
in diefen Kaften die ben Winter hindurch im Hauſe 
geftandenen ſaͤmmtlichen Kronen mit auf, gebe ihnen 
einen guten Platz, und freue mic des beſondern 
Wachsthums derfelben und ber andern Pflanzen, bie 
durch eine Brafflianifche Hige getrieben, fo in einans 
der wachfen müffen, dag man faft Seinen Topf, von 
oben herab gefehen, erbiiden kann. 


In den zweiten ober letzten Kaſten kommen nun, 
wegen des Umſetzens des erſtern, die dadurch uͤbrigge⸗ 
bliebenen (ungefaͤhr der vierte Theil), wie auch nech 
ganz friſch eingepflanzte, deßgleichen auch diejenigen 
ganz kleinen Pflaͤnzchen, deren 6 bis 8 Stack in ei⸗ 
nem Topfe zu ſtehen kommen; auch noch alte geſunde 
Stummel von vorzuͤglichen Arten, um das Sorti⸗ 
ment zu vermehren, kurz Alles, was noch unter⸗ 
gebracht ſeyn will, und jſt dieſer Kaſten fo eigent⸗ 
lich mehr als ein Magazin zu betrachten. Gewoͤhn⸗ 
lich find aber dadurch meine Ananas noch nicht allk 
untergebracht; deßwegen nehme tch noch einige Miſt⸗ 
Beetfenfter zu Huͤlfe, wo bei ale dem noch viele ums 
verſorgt Hegen bleiben und verberben. 


Werben fämmtlihe Ananas ohne Unterſchied im 
Haufe ſowohl, ale im Kaften, troden, und find wars 
me heiße Tage, gieße ich fie getroft wöchentlich zwei 
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mal mit der Gießkanne durch die Sprige von oben 
herab, am liebflen des Abends gegen 6 Uhr, vecht 
tuͤchtig duch, fo, daß unter ein Zenfter zwei Kannen 
voll gegeben werben. Mach diefer Erfrifhung, da 
Nachts die Kenfter gefchloffen find, duͤnſtet es gewal⸗ 
tig in dem verfhloffenen Raum, und des andern 
Morgens früh fieht man fehe merklich die Erquick⸗ 
ung aller Pflanzen, an deren Blättern lauter Thau⸗ 
tropfen hängen, und fo zu fagen recht flraff darnath 
geworden find. Ich kaͤugne es nicht, ich gieße gern 
bei gutem Wetter und fehe es, bei gehoͤriger Wärme 
von unten, mit als einen wefentlichen Vortheil an, 
der unverfennbar iſt. Die Laden kommen im Som⸗ 
mer des Nachts nicht mehr auf bie Fenfter, und 
wenn es auch Lühle Nächte giebt, um fo weniger 
werden die Pflangen verzärtelt, im Gegentheil baburch 
geftärkt. Bei Tage habe ih dünnes Reisholz, um 
rinigen Schatten zu bewirken, aufgelegt, nicht bes 
Berbrennens der Pflanzen halber; denn bei mic if 
noch nie eine einzige Pflanze oder vielmehr deren 
Blätter verbrannt. Meine Fenſter haben grünes Glas, 
das weiße brennt leicht mehr, 


Das Luftzeben ift ein eignes, mühfames Ges 
ſchaͤft, und erfordert bei den Ananas viele Sorgen. 
Es ift unbeflimmt, und richtet ſich einzig und allein 
na der Witterung. Bald früh bald fpät, viel und 
wenig, bald megnehmen und wiedergeben u. f. f., iſt 
es ein ordentliches Studium, das ich mir ſehr ange⸗ 
legen ſeyn laſſe. Ich habe eine eigne Methode, die 
meines Bebduͤnkens nicht ſchlecht und nach meiner 
Meinung untruͤglich iſt, naͤmlich: ich lege meine 
flache Hand auf mehrere Scheiben der Fenſter, und 
uͤberzeuge ich mich, daß ſie heiß oder brennend ſind, 
‚gebe ich voterſt an einigen Fenſtern Luft; brennen 

Fortſ. des A. I, Bart, Mag. VI. Bd, 1.6. 1822, 
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fie nicht, — alle Schribenl thun es nicht fogleich, daher 
die Unterfuhung auf mehrere — unterlaffe ih auch 
noch das Gefchäft. Gegen Mittag, wenn es im Freien 
gar zw heiß ift, ſchiebe ich gewoͤhnlich alle Fenſter 
3 Fuß herunter. Des Abends nach 55 Uhr, wenn 
die Zagshige fi gemindert bat, und alle Ananas, 
ſowohl im Haufe als Kaften dadurch wieder abgekuͤhlt 
worden find, nehme ich erſt die Luft überall wieder 
weg. (Meine 10 Fuß langen Kittfenfter können, auf 
den dazu gut eingerichteten Kaften und au im Haufe, 
bei dem Lüften herunter und herauf gezogem werben, 
und es gefaͤllt mir beffer, als wenn ein Luftholz dar⸗ 
unter gelegt werden muß, da durch das Aufheben und 
Niederlegen derſelben viele Scheiben zerbrochen wer⸗ 
den koͤnnen, und offenbarer Schaden dabei iſt.) 


Die abermalige Zeit des Umſetzens ber beiden 
Kaften hängt lediglich und allein von der innern Bes 
fhaffenheit derfelben ab, gewöhnlich beſtimmt mich 
das aus der Erde der Toͤpfe hervorgekommene Uns 
traut; das Schiefftehen der Töpfe, fo wie endlich bie 
mehr herangewachſenen Ananas dazu, von: denen 
manche Pflanzen viel, andre meniger herangewachſen 
find, fo daß oft die Meinen oben in Kaften, und bie 
größern unten die Fenſter ſchon erreichenb, ftehen, 
und folglich, mehr Raum bebürfend, nad) oben vers 
fegt werden müffen. Es gebt hier wie In einer das 
Verdienft Iohnenden Schule: die Kleißigern kommen 
über die Säumigern zu figen. Wegen verminderter 
Wärme von unten, Binnen bie Töpfe zur Hälfte eins 
gegraben werden, 


Das mehrmalige Umfigen der Ananas in ben 
Sommerkaſten, it’ M Oberwaͤhntem ſchon hoͤchſt md» 
ebig, fo wie es auch noch erforderlich iſt, daß manche 
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Pflanze, die unter den Stegen, worauf bie Senfter 
liegen, ober an einem fonfligen Plage geflanden has 
ben, bei dem Gießen auch durch Verſehen wenig ober 
nieht getroffen worden find, bier recht tüchtig wieder 
gegoffen werden müflen. Die dabei abermals uͤbrig⸗ 
gebliebenen Ananas, meiſtens aus dem erfien Kaften, 
in welchem bie. Pflanzen und befonders die Kromen 
wegen ihrer Größe noch mehr Raum erfordern, wer⸗ 
den nach Umfländen anderwärts untergebracht. Go 
geht die Behandlung, unter ſchon gefagten Berichtis 
gungen, nun fort, bis gerade zur Hälfte bes Auguſt⸗ 
monate, mo meine ſaͤmmtlichen Ananas in den Ka⸗ 
ſten zu meiner Freude ſchoͤn herangewachſen find, 
und eine heriliche Ausbeute für das kuͤnftige Jahr 
an tragbaren Pflanzen geben. Es ift nämlich jest die 
Zeit, daß felbige verfegt werben muͤſſen. | 


Ich verfahre nun ſo: 


Zuerſt praͤparire ich meine Ananaderbe; fie be⸗ 
| fieht aus reiner gut verfaulter Kuhmiſt⸗, und aus 
guter Miftbeeterbe, wovon die legtere hierzu nicht ſchlecht 
iſt, und als Miſchung von der einen fo viel, ale der 
andern genommen wieb, wozu nod ber nöthige Fluß⸗ 
fand koͤmmt. Dieb if das ganze Geheimniß hiefiger 
Ananaserde, mworinnen jetzt fowohl, ale ſchon vor 40 
und mehreren Jahren foldhe Ananas gezogen worben 
find. Viele glauben und leben ın dem irrigen Wahn, 
daß noch ein befonderes. Mittel der Erbe beigegeben 


werden müßte, um folde Ananas zu erjiehen, was 


Aber, bei des ſtrengſten Wahrheit gefagt, nie ber 
Sau iſt. Daß aber meine Kuhmiſterde von erfter 
Guͤte ift, nad) der Behandlung, wie ich fie in brei 
verfchtedenen Haufen, jeden circa zu zehn vierſpaͤn⸗ 
nigen Magen‘ gerechnet, bearbcitze, Iäugne ich eben 
fo wenig, als daß fie wir, als Humus betrachte, 
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nicht für Einhundert Thaler. feit feyn wuͤrde, wenn 
fie mein Prinatelgenthum wäre. 


Nun nehme ich aus bem erſten Kaſten ſaͤmmt⸗ 
liche Pflanzen heraus, deßgleichen auch die Saͤge⸗ 
ſpaͤne, ſo wie nach Befinden auch wohl noch ein 
oder zwei Fuß tief Miſt dazu, und laſſe ſelbigen 
mit friſchem Pferdemiſt wieder fo hoch anfuͤllen, bis 
es genug iſt, um die großen Pflanzen darinnen wie⸗ 
der aufnehmen zu koͤnnen, als auch wieder friſche 
und hinlaͤngliche Waͤrme fuͤr die lange Zeit bis ſpaͤt 
im November hin zu bekommen. Waͤhrend dieſer 
Beſchaͤftigung (die ganze Arbeit wird in einem Tage 
vollbracht) werden nebenher auf einer eigends dazu 
gefertigten Stellage die Ananas verſetzt, und folgen⸗ 
dermaßen behandelt: Zu einer jeden verſetzbaren 
Pflanze, wo ich, da ich unter einer Menge das Aus⸗ 
ſuchen haben kann, nur die groͤßten und geeignet⸗ 
ſten, beſonders aber bie’ Kronenpflanzen dazu wähle, 
nehme ich einen Topf, ber in der Weite ı Zoll größer 
iſt als der Ballen (Knollen) der zu verfeenden Ananass 
pflanze. Diefen Topf beige ih am Boden ganz 
mie einer Lage mit Erde gefuͤllter Kätberfchube, als 
empfohines Düngungsmittel, wofhr ich inzwifchen 
mid) nicht verbürgen will, weil bei dem Auskoͤpfen 
alter ausgedienter Pflanzen es ſich erwiefen bat, baf 
die Wurzeln bahinunter nicht gefommen, vielmehr 
aber an den Seitenwänden ber Töpfe ber Wärme we⸗ 
gen herumgelaufen find, Ich behalte es übrigens 
bei, weil es hier herkoͤmmlich iſt, und wenigfichs 
doch nicht ſchaͤdlich, und freue fo viel Erde dazwi⸗ 
Shen und darauf, daß die hineintommende Pflanze 
sher tiefer ale Höher zu Stehen koͤmmt, weil die un⸗ 


terſten Blätter noch abfterben und die Pflanze biß« 


weilen da noch einige Wurzeln macht, und auch daß 
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ſie recht feſt ſteht, wo fie ſonſt von ihrer obern 
Schwere gedruͤckt, leicht umfallen und ihre eignen 
Wurzeln abreißen kann; ich fuͤlle alsdann den leeren 
Raum um den Ballen herum aus mit Klopfen an 
den Topf, ſtoße mit einem Stäbchen die Erbe mäßig 


feft hinunter, und dann drüde ich fie vollends mit 
der Hand noch feft an. So nehme ich eine Pflanze. 


nach der andern vor. Doc iſt das Ausköpfen einer 
Dflanze bei’'m Verfegen, bie ich zuerfi von ihren uns 


terften duͤrren Blättern reinige, fo leicht eben nicht, 


and während dem Umftürzen ereignet ſich's nicht fel- 
gen, daß durch den leichten Stoß, den man mit dem 
Topf auf die Stellage machen muß, um bie feft ein» 
gewurzelte Pflanze herauszutriegen, auch fogleich ber 
Hanze Ballen entzwei bricht, zur Erde fällt, was Einem 
nicht lieb ſeyn kann, und es gehoͤrt dazu Uebung 
und eine kunſtfertige Hand. Hingegen thun es auch 
nur ſolche, die in groͤßere Toͤpfe gekommen ſind, als 
diejenigen, welche einen kleinern oder paſſendern hat⸗ 
ten, wo auch der ganze Ballen feſt in einander ge⸗ 
wachſen iſt und es eine wahre Freude macht, die ſchoͤ⸗ 
nen geſunden weißen, wie ein Pelz in einander ge⸗ 
flochtenen Wurzeln zu ſehen. Ich erinnere hier noch, 
daß, wenn im, Fruͤhjahr die Pflanzen in kleine paſ⸗ 
ſende Töpfe gepflanzt, fle mehr und gefunder wach: 
fen, aͤls wenn fie, wider da6 richtige Verhältniß, in 
zu größe gekommen find. Diefer Vortheil zeigt ſich 
denn auch bis zur völligen Reifzeit der Fruͤchte. 


Iſt unter diefer Zeit und Beſchaͤftigungen ber 
‚ Kaften fertig geworden, das heißt, der hineingebrachte 
Miſt tlchtig angegoffen und feflgetreten, auch die 
Saͤgeſpaͤne obenaufgefommen, fo ſetze ich nun auch 
äulegt die verfegten Ananas, berem ich, mit Auswahl 
unter den vielen ‚großen Pflanzen, 150 Stuͤck und 


mehr erhalten habe, wieber hinein 5. vorexft aber 
nur oben auf, "bevor fie noch (bie trodnen) bei beim 
Umfegen gegoflen worden find. Da aber die Pflans 
gen wegen ihrer Höhe und des hochangelegten Miſtes, 
bei welhem man das Hinabfenten doc, wieder zu ers 
warten bat, unter den Fenſtern an ihren Blättern 
durch das Entzweidräden fehr beſchaͤdigt werben koͤnn⸗ 
ten, lege ich erſt no fo lange große lange Bau⸗ 


ſtuͤke (Säulen) unter die Senfter, bis fich der Miſt 


fo tief gefegt. hat, daß das Holz abgenommen wer⸗ 
ben kann, wo auch unterbeß bie größte Hitze vom 
unten fi gemindert hat, 


Alles das nehme Ich auch mit dem zweiten Ka⸗ 
ften vor, aus welchem ih noch 50 Stüd verſetze, um 
meine beftimmte Anzahl zu befommen. Die übrigen 
bleiben in ihrem vorigen Zuftande, und fommen wies 
der mit hinein, und was niht in die Kaften geht, 
koͤmmt, da es jest im Haufe an Raum nicht fehle, 
bahineln. 


In. diefer Zeit vom halben Auguft an u. f. f. 
wachfen. die Ananaspflangen bei erneuerter Wärme 
von unten, wieder frifch drauf los, und werben nun 
erft recht große, ftämmige Pflanzen, die aber auch 


wicht mit dem Gießen durch die Sprige aus ber Kanne . 


vernachläffige werben dürfen, wiewohl dabei zur bes 
ruͤckſichtigen iſt, daß verfegte Pflanzen fo öfters es 
nicht verlangen und vertragen koͤnnen. 


Am Dctober, wenn es die Zeit und Witterung 
gebieten, und die Wärme von außen und in ben 
Kaften von unten merklich abgenommen bat, nehme 
ich aus beiden Kaften die Pflanzen zum letten Mal 
heraus, und laſſe die Köpfe bis an den Rand in bie 
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Gägefpäne eingraben, um ihnen für bie Zeit des noch 
längeren ober Lürzern Aufenthalte allhier wenigftene 
von unten noch Wärme geben zu koͤnnen, die auch, 
ungeachtet des wenigen Miſtes der hineingekommen ift, 
noch ziemiih da ift, und fi auch bis zu der Zeit 
des Ausräumens oder Ausziehens aus biefem Sommer: 
Rogis roch erhalten hat. | 

Dieß das Ende meiner Eargen Abhandlung über 
biefige Ananastreiberei. In wie fern es mie gelungen 
if, die Sache verftändlih in's Licht zu ſtellen, übers 
laffe ‚ich gern Kennern zur beſſern Einfiht, und vers 
fihere nur, daß ich mit dabei keine Unwahrheit vots 
zumerfen babe, fo wie ih auch noch recht gern glau⸗ 


ben will, daß noch manche Frage zu erörtern ſeyn 


moͤchte. 
Sondershanfen, im Januar 1822. 
Carl Schäfer, 





e 


2 
Meine Erfahrung über die Schwediſche 
Kaffeewide 


(Astragalus baeticus). 





Die duch Herrn Dr. Bayıhbammer, im 
Würzburg, erhaltenen zehn Koͤrner von benannter 
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Kaffeewide, legte ih in der Mitte Mai's worigeh 
Jahres in zwei mit klarer Miftbeeterde angefällte 
Töpfe, und ſtellte ſolche Hinter ein Fenſter in einem 
Glashauſe. 


Bon dieſen zehn Koͤrnern gingen aber nur viere 
auf; nachdem nun die Pflaͤnzchen eine Höhe von 
4 300 erreicht, pflanzte ich folche mit einem Beinen 
Erdballen auf eine Mabatte, wo fie volle Sonne 
hatten. In der Bluͤthe aber wurden mir durch 


einen Maulwurf zwei von biefen Pflanzen in bie 


Höhe gehoben, welches ich erſt bemerkte, nachdem 


die Blaͤtter und Bluͤthen ſchon ganz welk waren. 


Ich druͤckte ſie gleich an und gab ihnen etwas Waſ⸗ 
fer: fie blieben aber inwer kraͤnklich, und brachten 
mir wenige und ganz kleine Saamenſchoten. Die 
beiden übrigen Pflanzen waren Eräftig und ſchoͤn, 
und Tieferten mie in der Mitte September's 1339 
Körner reifen Saamen, 


Weimar, ben 30. Januar 1822. 


I Moog. 


\ 
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iterataur. 





Sn der Leipziger Michaelis-Meſſe 1820, und 


Dfter= und Mihaelis-Mefle 1821 neu er= 
ſchienene Garten= und botauiſche Schriften, 





Abacher, N. J., ber vollkommene Blumengärtner, 
oder Anweifung, wie man die beliebteften Blumen: 
und Ziergewaͤchſe im Garten, an $enflern und ir 
Zimmern erziehen und behandeln fol. 8. Regens⸗ 
burg, Daifenberger. Ceipꝛis ‚ Partmann in Com⸗ 
wiffton.) 

Abbildungen außerlefener Smigte bes koͤnigl. bota⸗ 
niſchen Gartens zu Berlin, nebſt Beſchreibung und 
Anleitung ſie zu erziehen, von H. J. Link und J. 
Otto, 1. 2. u. 3. Hft. gr. 4. Berlin, Reimer. 

Abbildung der fremden in Teutſchland ausdauernden 
Holzarten, für Forſtmaͤnner, Gartenbeſitzer und 
für Freunde der Botanik. Herausgegeben vom Pros 
feffoe Se. Suimpel; mit Angabe ber Cultur, vom 
Inſpektor Fried. Otto; beſchrieben von Fr. G 
Hayne, 1. Bd. 5. u. 6. Heft, mit 12 ausgemalten 
Kupfern. gr. 4. Berlin, bei'm Herausgeber. Sqͤp⸗ 
pelſche Buchh. in Comm.) 

Anweiſung zum Kuͤchengartenbau, nebſt einer Kuͤchen⸗ 
tabelle, 4. Altona, Hammerich. 

— — vollftändige, ſchoͤne Rofen, dergleichen auch 
jebe Rofenart, theils einzeln, theils in Verbin⸗ 
bung mit andern, auf dem nämlichen Stamme in 
$urzer Zeit baumartig zu erziehen; nebft einem auf 


Erfahrung gegruͤndeten Unterricht, den Goldlack zu 
einer außerordentlichen Hoͤhe und prachtvollem Flor 
zu bringen. 8. Um, Ebnerſche Buchhandl. 

Annalen der Obſtkunde. Herausgegeben von der po⸗ 
moiogiſchen Gefeufhäft des Oſtetlandes. 1. Bänd, 
1. Heft. Mit 3 Kupfn. gr. 8. Altenburg. Hahn. 

Aprifofen» und Pfirſichdaumzucht, die vollkommene; 
oder Anweiſung, die Aprikoſen⸗ und Pfirſichbaͤume 
ſtark und geſund zu ziehen, und auf die ſicherſte 
und leichteſte Art Aprikoſen und Pfirſiche, in jedem 

Jahre, von ungewoͤhnlicher Groͤße und dem angẽ⸗ 
nehmſten Geſchmack zu erhalten. 8. Quedlinburg, 
Baſſe. 

Blumenzwiebeln, die, in Teutſchen Gaͤrten, oder An⸗ 
weiſung, Zwiebeln von Hyazynthen, Tulpen, Nar⸗ 
ciſſen, Tazetten, Jonquillen und vielen andern eben 

ſo groß wie in Holland zu ziehen und fie in der 
hoͤchſten Vollkommenheit im Garten und auf bem 
Zimmer zum Bluͤhen zu bringen. 8. Quedlinburg, 
Baſſe. 

Bolton's Geſchichte ber Pilze. Aus dem Engliſchen 
uͤberſezt und mit Anmerkungen von Nees von 
Eſenbeck. 4. Band. Mit 44 il. Kupfern. gr. 8. 
Berlin, Reime. J 

Botanik oder Pflanzenkunde fuͤr die Jugend. Mit 
1 Kupfer. 12. Nuͤrnberg, Campe. 

Brown, Rob., Prodromus florae Novae Hollan- 
diae et Insulae Van - Diemen, 4, Jenae, 


Schmidt. N 
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Candolle, A. P: de, regni vegetabilis Systema 
universale sive ordines, genera et species 

plantarum secandum methodi naturalis nor- 

mas digestarum et descriptarum, 8 maj. 

Parisiis, Argentorati et Londoni, Treuttel 
et Würtz. 

Deutſchlands Giftpflanzgen, zum Gebrauch für Schus 
Ien, auf 8 Zafeln abgebildet und faßlich befchties 
ben. 8. Landshut, Weberfhe Buchhandlung. 

— — — — zum Gebrauch für Schulen, auf eis 
ner Tafel abgebildet und faßlich beſchrieben; erſte 
Fortſetung von Plato's Siftpflangen, 8. Keipjig, 
Magazin für Induſtrie und Literatur. 

Die’ 5 Verſuch einer foftematifyen Beſchreibung ber 
in Teutſchland vorhandenen Kernobſtſorten. 8. 
Stuttgardt und Tuͤbingen, Cotta. 

Dierbach, Dr. J. H., Anleitung zum Studium der 
Botanik, zum Gebrauch fuͤr Vorleſungen und zum 
Selbſtſtudium. Mit 13 Kupfern. 8. Heidelberg, 
Groos. 

Deſſen Flora Heidelbergensis etc. Pars IL 12. 
Ipid. Idem, 

‚Erfindung, neue, wie man mitten im Winter Anas 
nas, Spargel, Melonen, Gurken, Erdbeeren, 
Rettige und andere Vegetabllien, ingleichen Mo: 
fen, Veilchen, Hyazynthen und eine Menge andes 
zer Blumen ohne Miftbeet und fogar in Zimmern 
erziehen und zur Reife bringen Bann. 3. Auflage, 
Mit 1 Kupfert, 8. Hall am Kocher, Schmeißerfche 
Buchhandlung, (Nürnberg, Steinſche Buchhandl. 
in Cemm.) | 

Flora, oder botanifche Zeitung. Herausgegeben von 
der botanifchen Geſellſchaft in Regensburg. 3. u. 

4. Jahrgang. 4. (Nürnberg, Riegel u, Wiepner 
in Comm, ) ‚ 
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Flora Danica, plantarum in regno Daniae et 
in ducatibus Slesvici, Holsatiae et Lauen- 
burgiae sponte nascentium icones nigras co- 
loratasve exhibens, Jussu regio edita ah J. 
W. Hornemann. Vol. Xmi fasc. Zus s, 
totius operis. 29us Tab. MDCXXXL bis 
MDCCXL. fol. maj. (Hafniae, libra. Gyl- 
dendalia et Brummer in Comm.) 

Flora Monacensis, seu plantae sponte circa Mo- 
nachium nascentes, quas pinzxit et in lapide 
delineavit J. N. Mayrhoffer comm. perpet. 
addit F.P. de Schrank fasc. XCIII-C. fol, 
maj. (Monachii Fleischmann in comm. ) 

Fries, F., flora Hollandica, sistens enumera- 
tionem vegetabilium in Hollandia sponte na- 
scentium, additis locis natalibus et observa- 
tionibus select, Pars L 8m. (Hafniae, Bon- 
nier in comm.) | 

Fruchtgarten, ber Teutfhe, als Auszug aus Sicklers 
Zeutfchem Obftgärtner und dem Teutfchen Gartens 
magazin. Mit Kupfern. 3. Bd. gr. 8. Wewar⸗ 
Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 

Gaͤrtner, der kleine, ober Anweiſurg, auf bie leich⸗ 
teſte und wohlfeilſte Art Blumen in Stuben, vor 
Fenſtern, Alkoven und Gaͤrten zu erziehen. Fuͤnfte 
Auflage. gr. 8. Dresden, Hilfcherfhe Buchhdl. 


Gartenbaukunſt, neue, oder Sammlung neuer Ideen 


zur Verzierung der Parks und Gaͤrten. Fuͤnfte Lie⸗ 
ferung, mit 8 Kupfern. Fol. Bei, Baumgärt 
nerfhe Buchhandlung. 

Gartenbefiger, der aus praftifcher Sefahrung Ich: 
sende, kluge, forgfältige und verfiändige. Ein zur 
verläffiges Gartenbuch auch für ſolche, welche noch 
eine Kenntniffe in dieſem Fache beſitzen, und ſich 
ihren Kuͤchen⸗ und Obſtgarten ſelbſt anlegen, pfle⸗ 


gen und baraus Nutzen ziehen wollen. In Verbins 
dung mit dem Gärtihen auf dem Zimmer und bei 
kleinem Raume. Mit ı Kupfer. gr. 8. Peſth, 
Möller, 

Gartenmagazin, allgemeines Teutſches , Kortfegung 
deffelben, ober gemeinnügige Beiträge für alle 
Theile des praktifchen Gartenweſens; herausgeges 
ben von Dr. Sr. 3. Bertud. Mit ausgem. und 
ſchwarzen Kupfern. 5. Bd. gr. 4. Weimar, Lans 
des: Induftrie s Comptoir. 

Geiger, 8. X., die Obſtbaumzucht, ober neue und 
leichte Art, wie man bie gefundeften und dauer⸗ 
hafteften Baͤume erlangen kann. 4. Boch. 2. Aufl. 
München , Fleifchmann. 

Hayne's, Dr. 8. G., getreue Darfielung und Bes 
f&reibung der in der Arzneitunde- gebräuchlichen 
Gewaͤchſe, wie auch folcher, welche mit ihnen vers 
wechfelt werben koͤnnen. 7. Bos. 5— 8. &t. und 
8. Bos. 1 — 4. Süd. ge, 4: Berlin, Verfaſſer. 
( Ebend. Flittnerſche Buchhandlung.) 

Hempel, ber eintraͤgliche Baumgarten am Hofe ꝛc. 
8. Leipzig, Engelmann. = 

Hortus Belvedereanus, ober Verzeichniß ber Pflan⸗ 
gen, welche in dem Großherzogl. Garten zu Bel 
vedere bei Weimar bisher gezogen worden und zu 
finden find. Derausgegeben vom Prof. Dr. Denn» 
ſtedt. 2. Lief, gr. 8 Weimar, Landes, Induftries 
Comptoir. | 

Icones plantarum sponte in China nascen- 


 dum; e bibliotheca Braamiana excerpta 


- fol. Londoni, Bohte (Lipsiae, Breinacker et 
Wagner.) 

Icones selectae plantarum quas in systemate 
universali ex herbariis Parisiensibus prae- 
‚sertim ex Lessertiano descripsit Aug, Pyr, 
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De Canäolle ex archefypis speciminibus « 
P. T. F. Turpin' delineatae et -editae. a 
Benj. de Lessert, Vol. I, exhibens Ranun- 
culaceas, Dilleniaceas j Magpoliaceas, Ano- 
naceas et Menispermias, 4 maj. et Fol, Pa- 
risiis, Argentorati et Londoni, Treuttel et 

. Würtz, charta membr. et charta mel, cum 
100 tabul. aeneis, 

Index plantarumd quae in horto academico 
Groningano coluntur. 8 maj. Groningae, 

_ Oomtiems, (Hannoverae, Hahn in comm.) 

Kaulfuls, G. F., plantarum pteroidearum seu 
filicun Lin. a viro clarissimo de Chamisso 
in itinere circa terram collectarum aliarum: 
que minus cognitarum descripto c. tab. aen. 
8. Halae, (Lipsiae, libraria Weidmannia in 
comm.) 

Kelers, 3. 8. A., Anleitung zur Verbefferung des 
Wieſen⸗ und Feldbaues, nebſt einer kurzen Behage 
über die Verbefferung ber Garten⸗ und der Obſt⸗ 
eultue auf dem Lande, ge. 8, Frankfurt a. M, 
Hermannſche Buchhdl. 

La Billarditre, J. J. de, Novae Hollandiae 
plantarum specinfen XXVI. fascic. 4m, Pa- 
risiis. (Lipsiae, Barth in comm.) 


Lehmanni, Dr. et Prof, J.G.C., Icones plan- " 


tarum rariorum e@ familia Asperifoliarum 
fasc. Ius, fol, Hamburgi, Perthes et Besser. 
Leunch's voltfländige Anteltung zum Anbaue und zur 
Eingewöhnung auslaͤndiſcher Pflanzen. Nebſt eis 
nem Anhang, enthaltend die Mittel, Gewaͤchſe jes 
ber Art vor ben fhäblihen Einfluͤſſen unferes 
Klimas zu fihern und die Wärme beffelben zu 
permehren, 
Pflanzen, und die Beſchteibung verbeſſertit Dampf, 
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treibhaͤufer. Eine von ber Holfänd. Geſellſchaft 
der MWiffenfchaften zu Harlem gekrönte Preisfchrift. 
Mir Abbildungen. gr. 8. Rümbes, Eomptoir ber 
Hanblungszeitung. 


Tindiey, J., Digitalium Monographia, sistens 

historiam botanicam, cum gen. tab, aeneis 

omnium specierum hactenus cognitarum ut 
plurimum ex inconibus Ferd. Baueri in Bi- 
bliothec, Guilielmy Cattley armigeri con- 

fectis illustratar. fol. c. XXVIII. tab. aen. 
col. vel nigr. London, Bohte (Lipsiae, Stein- 
acker et Wagner in comm.) 


Lint, Dr. H. 3. und Fr. Otto, Abbildungen auss 
erlefener Gewächfe des Koͤnigl. botanifhen Bars 
"tens zu Berlin, nebſt Befchreitung und Anleitung 

“fie zu ziehen. Mit 6 illumin. Kupfern, gr. 4 
Berlin, Reimer. 

Link, Dr. J. H., Enumeratio plantarum horti 
‚ botanici, Berolinensis altera, Tom. Ius 8m, 
Berolini, Reinier. . 


Linne, C.'a, Systema vegetabilium sec. clas- 
. 868, ordines, genera, species cum characteri- 
bus, differentiis et aynonimiis. Edit. nova 


speciebus inde ab edit. XV. detectis aucta 


et locupletata. Vol. VIE cura J. A, Schul- 


. tes. g maj Stuttgardtiae, Cotta, 


Magazin für Afthetifche Botanik ober Abbifbung und 
Beſchreibung der für Gartencultur empfehlungss 

werthen Gewaͤchſe, nedſt Anteitung fie zu erzie⸗ 
hen. 1: Heft. 4. Leipzig, Baushgkrrnetfhe Buch⸗ 
handlung. 


Nees von Efenbed, Dr., Handbud der Botanik, 
2.85. gr, 8, Nürnberg, Schrag. 


Nees von Efended, Dr. & &. und 4. Weihe's 
Beihreibung der Teutſchen Brombeerarten. 1. Lies 
ferung, mit 9 Abbildungen nad ber Natur. 
Bonn, Marcus, 

Ney.;‚enfind, Dr. F. W., Enchiritium botanic. 
Continens plantas Silesiae indigenas, cui 
adjunguntur in fine calendarium botanicum, 
cum tab. aen. montium Sudeli ober botanis 
ſches Taſchenbuch, welches die in Schlefien eins 
heimiſchen Pflanzen enthaͤlt, nebſt einem Pflanzen 
kalender. ge. 8. Meißen, Goͤtſche. 


Obſtorangerie, die, oder kurze Anleitung, Aepfel, 


Birnen, Pflaumen, Kirfchen, Aprikofen, Pfirſchen, 
Mandeln ıc. in gewöhnlichen Blumenſcherben zu 
erziehen; nah Dr. A. Diel. gr. 8, Leipzig. 
Chobloch. 

Perſoon's, C. H., Abhandlung uͤber die aſbaten 
Schwaͤmme, mit Angabe der ſchaͤdlichen Arten 
und einer Einleit. in die Geſchichte der Schwaͤm⸗ 
me, Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet, von Dr. und Prof. J. 
9, Dierbach, mit 4 Kupleen. gr. 8. Heidelberg, 
Groos. 

Plans raisonnés de toutes les especes de jar- 
dins par Thouin avec 57 planches fol, A 
Paris, Strasbourg et Londres, Treuttel er 
Würtz, 


Pohl's moͤglichſt vollſtändiges Handbuch ber Gärt 
nerei, oder gruͤndliche Anteitung zu allen Geſd äfs 
ten und Ruͤckſichten des Kuͤchen⸗ Baum⸗, Wein⸗, 
Hopfen⸗ und Ziergartenbaues. Nebſt Engels, 
Krauſens und Leonhardi's vervolkommnetem Mo⸗ 

natségaͤrtner. Siebente Auflage, gr. 8. Leipzig, 


Hinrichsſche Buchhandlung. 


- 
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Radias, Dr. J. de, Pyrola et Chimophila Spe- 
cimen I, botanicum cum tab, VI, 4 maj, 
Lipsiae, Hartmann. 

Pe, über die Krankheiten ber Pflanzen. Aus dem 
Italieniſchen, von Dr. Stroͤhlin, Stuttgardt u. 

-. Tübingen, Cotta. 

Reichardt's, Chr., Land und Gartenſchatz. 6. Thl. 
Erfurt, Keyſerſche Buchhandl. 

Reichenbach's, H. G. 8., Magazin der aͤſthetiſchen 

Boͤtanik, oder Abbildung und Beſchreibung ber 
für Gartencultur empfehlungsmwerthen Gewaͤchſe, 
mebft Angabe ihrer Erziehung. Heft I— VL, jes 
des mit 6 illumin. Kupfertafeln. Leipzig, Baum⸗ 

. gärtnerfche Buchhdl. 

Meider, 3. 5. von, die Geheimniſſe der Blumiſte⸗ 

. zei in einer Beſchreibung aller bekannten Gartens, 
Glas⸗ und Treibhaus⸗, Blumen » und Zwerg⸗ 
gewaͤchſe; aud die Kunft, fich zu jeder Jahres⸗ 
zeit ohne Koſtenaufwand, ohne Glas⸗ und Treib⸗ 
haus die ſchoͤnſten Blumen vor den Fenſtern zu 
ziehen, auf Zojährige Erfahrung gegründet. 8. 

Muͤrnberg, Zeh'ſche Buchhdl. 

Deſſen Beſchreibung der Landwirthſchaft in Baiern. 
1. Band, oder Bambergs Gartenbau, als die 
hoͤchſte Cultur des Grund und Bodens in 
Teutſchland u. ſ. wi gr. 8. Leipzig, Induſtrie⸗ 
Comptoir. | 

Roͤgner's Handbuch der Gärtnerei für Anfänger in 
der Gartentunft und für Gartenbefiger, welche 
fi mit dem Gartenbau felbft beſchaͤftigen. 8. 
Quedlinburg, Baffe. 

Röses, les, par Redoute; 20Livraisons formant 
2. Vol, de 60 planches chap. iniprimee sur 
form, petit et grand, Fol. A Paris, Stras- 
bourg et Londres,. Treuttel et Würtz., 

Zortſ. des A. 8, Bart. Magay. VI. Bb. 1.68. 1822,. 


« 


Roͤhlings, Joh. Ch., Teutſchtands Flora nach eis 
nem veränderten und erweiterten Plane bearbeitet, 
von F. C. Mertens und Dr. Rod. 1. Thl. gr. 8. 
Frankfurt a. M., Gebr. Wilmans. | 

Schatzkaͤſtlein für Gärtner und Gartenfreunde, ent 
haltend eine auserleſene Sammlung ber beſten 
durch Erfahrung bewährt gefundenen Vorfchriften, 
Anmweifungen und Recepte zur Abwendung ber bie 
Gewaͤchſe verwuͤſtenden Ueber, Heilung ihrer Krank⸗ 
heiten,- Beförderung ihres Gedeihens, Erzeugung 
vielee und ſchoͤner Fruͤchte, ber befien Benutzung 
und Aufbewahrung derſelben u. ſ. w. Mitgetheilt 
von einem vieljaͤhrigen praktiſchen Gärtner, 8. 
Duedlindurg, Baffe. j 

Schlechtendahl, D. F.L. de, Animadverriones- 
botanicae in Ranunculeas Gandolii. IT, Partes 
cum VI. tab, aen. 4. (Berolini, Nicolai in 
comm.) 

Schmiedbergers, 3., kurzer praßtifcher Unterricht won 
der Erziehung ber Obſtbaͤume In Gartentöpfen oder 
der fogenannten Obſtorangerie⸗Baͤumchen. 8. Linz, 
Haflinger. (Leipzig, Liebeskind in Commiffton.) - 

Schraderi; H. A., Plantae rariores horti aca- 
demici Göttingensis iconibus et descriptio- 
nibus illustratae. Fasc. 1us, Fol. Göttingas, 
Vandenhöck et Rupprecht, 

Ejusdem plantarum rariorum a Principe Sere- 
nis. Maximiliano Neowidensi in itinere 
per Brasiliam observatatum fasc. 1, 4 maj, 
Ibidem, Iidem. i 


-Schrank, F, de Paula de, Plantae rarieres 


horti acad. Monacensis descriptae et obser- 
vat. illust, Fasc. VII, VIII. Fol. maj: Mo. 
-nachü. (Lipsiae et Soraviae, Fr. Fleischer 
in comm.) et 
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Schweiger, Dr. A. F., de plantarum classifi- 
catione naturali disquisitionibus anatom, et 

: physiologicis stabilienda. 8 maj. Regiomonti 
typis acad, (Lipsiae, libr. Dyckia in comm,) 


Seidel, Huͤlfsblaͤtter zum Studium der Botanik, bes - 


ſonders für Anfänger, nad) bee Natur gezeichnet, 
von M. Tettelbach. ı—3. Lief. Dredden. Eeipis. 
Barth in Comm.) 

Seringe's Beſchreibung ber ſeltenſten ober merkwuͤr⸗ 
digſten Pflanzen der Schweiz. 3. u. 4. Heft. Mit 
Kupfern. ge. 4. Bern, Burgdorfer. 

Smith’s, I. F., botanifhe Gtammatik. A. d. Engl. 
Mit Kupfern. gr. 8. Weimar, Land. Ind. Compt. 

Solger, Pf., Etwas Über die Zucht und Pflege der 
Aprikoſen⸗, Pfirſchen⸗ und Reineklauden⸗Baͤume. 
Zweite Auflage. 8. Nuͤrnberg, Felſecker. 

Spargelgaͤrtner, der Ulmer, oder Nachricht, wie bei 
Um der Spargel getrieben wird. Nobſt einer An⸗ 
weiſung, wie bie Ulmer Spargel auch in andern 
Gegenden ſchoͤn und bauerhaft erzogen werben toͤn⸗ 
nen, 8. Ulm, Ebnerſche Buchh. 

Sprengel, K., neue Entbedungen im Umfarge ber 

“ SD lanzentunde. 2.55. mit Kupfern. 8. Leipzig, 

. ge. Fleiſcher. 

Steinberg, Comes Caspar a, Catalogus planta- 
rum ad septem varias editiones commentario- 
rum Mathioli in Dioscoridem. Ad Linneani 
systemat, regulas elaboravit. Fol. maj. Pragae, 
libraria Calvia, oder Pflanzenverzeichniß fieben 
verſchiedener Auflagen von Mathiol's Commentas 

ren Über ben Dioscorides. Nah dem Linnsiſchen 
Syſtem bearbeitet. ge. 4. Prag, Calve. 

Sturm, 3., Teutſchlands Flora, in Abbildungen nach 
der Natur, mit Beſchreibung. 1. Abth. 41. Heft, 
mit 16 illumin. Kupfertafein und fo viel Blaͤttern 


Teyt. Taſchenformat. Nürnberg, Derfoffer. (Eben 
daſelbſt, Belfeder) . \ 

Succow, Dr. Fr. Guil, Ludorv., Flora Mannhei- 
miensis et vicinarum regionum cis-et trans- 
rhenanarum, 2Partes cont. plantarum phae- 
nogamarum Class, [-XXIL cum charta top, 
12maj. Mannheimii, Schwan et Götz. 


Tenzeli, Dr, 5. B., Beſchreibung einer befonbern 
Pflanzenkrankheit. 8. Erlangen, Heyder. 

Thunberg, Flora Capensis, sistens pläntas pro- 
montorii bonae spei Africes sec. systema 
sexuale emendatum redactas ad classes, ordi- 
nes, genera et species cum differentiis spe- 
cificis, synonimis et descriptionibus, Vol, II, 
fasc. 2, 8 maj. Hafniae, Bonnier. . 

Tittmann, Bergrath, Dr. J. A., die Keimung ‚ber 
Pflanzen, buch Befchreibung und Abbildungen ein» 
zelner Saamen und Keimpflanzen erläutert. Mit 
100 Abbild. auf 27 Kupft. gr. 4. Dresden, Wals 
therfche Buchhol. in Comm, 

Krattinid, L., botanifches Taſchenbuch für das Jahr 
1831, ober Confervatorium aller Mefultate, Ideen 
und Anfichten aus dem ganzen Umfange der Ges 
waͤchskunde. 1. Jahrgang. 12. Wien, Schaumburg 
und Compagnie. 

Trevianus, Dr. 2, ©., bie Lehre vom Befchlechte der 
Pflanzen, in Bezug auf die neueften Angriffe ges 
würbiget, 8. Bremen, Henfe. 

Ueberſicht des Pflanzenreichs nah bem Linndifchen 
Serualfpftem, zur Erleichterung des Studiums ber 
Botanik. No. I. Tuͤbingen, Dfiander. 

— — — — nad dem natürlihen Spftem vom 
Juſſieu, zus Erleichterung bes Studiums ber Bo⸗ 
tanit sc. No. II. Ebenbaſelbſt, 
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Unterricht, wie bie allergrößten Erdbeerenfruͤchte von 
Ananasſtoͤcken alljaͤhrlich erzeugt, die Früchte vom 
Ungeziefer nicht befchädigt, bei naffer und "trodiner 
Witterung aufbewahrt, gute und tragbare Pflans 

- gem erzogen, große Stöde erlangt, von ber Bluͤthe 
bis zur Fruchtzeit behandelt und die Stoͤcke vor 
dem Froſte gefchüst werben. 8. Leipzig u. Sorau, 
Se. Fleiſcher. | 

. Verzeichnig einer auserlefenen Sammlung botanifcher 
Werke, auch folcher, welche den Gartenbau, die 
Obſtbaumzucht und die Forſtwiſſenſchaft betreffen, 
mit beigefügten Laden» u. Auctionsprrifen. Zweite 
vermehrte und berichtigte Aufl. gr. 8. Halberſtadt, 
Vogler. 

Wahlberg, G., Flora Upsaliensis, Berolini, 
Reimer. 

— — C., Flora Upsaliensis enumerans plan- 
tas circa 'Upsaliam sponte crescentes, Cum 

meappa geographico-botanica. 8maj, Göttin- 

gen, Vandenhöck et Rupprecht, 
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Waller, K. A., der Stubengaͤrtner, ober vollſtaͤndige 
Anweiſung, alle Arten von Zierpflanzen in Zim⸗ 
mern und vor Fenſtern zu erziehen, zu pflegen und 
auf eine leichte Art zu durchwintern. Dritte vers 
mehrte u. verbeff. Aufl. 8. Sondershaufen, Voigt. 

Wallroth, Dr. F.G., Schedulae criticae de plan- 
tis florae Halensis selectis cum V, tab, aen. 
Halae, Kümmel. 

Weihe, Dr. Aug, Teutſche Graͤſer für Botaniker 
und Deconomen herausgegeben. 5. 6. 7. Sammt., 
jede von 25. Arten. Kol. (Lemgo, Meyerſche Hof: 
budhandlung in Comm.) 

Wenderothsé, G. W. F, Lehrbud der Botanik zu Vor⸗ 
leſungen und zum Selbſtſtudium. gr. 8. Marburg 
und Gaffel, Krieger. | 

MWilldenow’s, Dr. E. C., Grundriß der Kraͤuterkunde 
zu Vorleſungen. Nach des Verfs. Tode herausgeg. 
mit Zuſaͤtzen vom Prof. H. F. Link. 6te vermehrte 
Aufl. mit 10 Kupfertafeln und 1 Farbentafel. g. 
Berlin, Haude und Spener. 





Sarten : Baufunf. 

Warmhaus von durchaus gleicher Temperatur, durch 

verboppelte Wirkung ber Heizung, einmal als Luft⸗ 

erwärmer und dann als Euftentkälter. (Wit Grund⸗ 
riffen auf Zafel ı.) . . . . . 


BIlumifteret. 


2, Die neue ſchoͤne Noiſette⸗Roſe. (Mit Abbildung 
auf Tafel 2.) . 

2. Bemerkungen über bie Rosa multiflora Taponica 
flore pallido 

3 Dee veränderlide Hibiskus, ober Hibiscus mu- 
tabilis, mit gefültter Sluthe. mie Adbitduns 
auf Tafel 3.) 

4. Ueber die Erziehung und Pflege der Boalſaminen 

5, Ueber bie Art, verſchiebenfarbige Sorten ber Eris 
Xiphioides (Iris Anglica) zu jichn . . 


Gemüfebau im Garten und auf 
freiem Felde. 


Seite 
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Berichte über die Reſultate der Lankmanns⸗Kartofſela x4 


* 


t 
[) 


- 


Geite 


Obſt⸗Cultur. 
1. Viederaufleben und neues thätiges Wirken ber Als 
tenburgifhen pomologiſchen Geflfdaft . - 
2. Herrn Paſtor Hempels pomologiſcher Baubers 


3. Deffelben: Dee einträglide Baumgarten im Hofe, 
ober die Kunft, wie Butsherren, Pfarrer unb 
Baursn ihre Wirthſchaftshoͤſe zu einem gewinn- 
zeihen Dbftbau benugen können . 

4 Des Teutſche Bruchtgarten, LV.BbE., 1.u.2. ei 


Sarten » Mifcellen. 
1. Rachricht über die Sondershaͤuſer Ananas» Eultur 
im Jahre 18217 . 
9. Meine Erfahrung über dle Sqhwebiſqh⸗ Raffengide 
( Astragalus baeticus), Bon Moog . 


Gartens Literatur. 


Sn ber Leipziger Michaelis : Meffe 1820, und Oſter⸗ 
und Michaelis» Meffe 1921 neu erſchienene Gare 
ten⸗ und botaniſche Shrftien . -» oo 


* 


Zu dieſem Hefte gehören folgende Abbildungen: 
Takel 1. Grundriſſe eines Warmhauſes. 


2. Die neue ſchoͤne Roiſette⸗Roſe. 


— 3. Der veraͤnderliche Hibiskus mit gefuͤllter Bluͤthe. 





(Dierzu das SIntelligenzblatt Nr, I.) 


\ 
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inertber botanifher und mineralegifher Werte, welche teils Benlag:, cheilb —20 
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RT * ©. Ealve ſchen ‚Buchhandlung in Prag , und derch jede 
u . J beziehen find. . 
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Reise REVISIO .. 
- durch‘. Tyrol ı SAXIFRAGARUM 
om die “ ICONIBUSIELUSTRATA 


österreichischen Provinzen. Bi 


1 ı.@, 1 ie.n.s 
T vafan vom Sterahe: ’ 
—* —— Se; 
gr. 4 Regenaburd, 1800, 7-Bihlr. 
"Ce Ceimmisalön.) \ 


“2 132: Äugiore ’ 1 
"Casparo comite de Sterubckg.” 
Fol. ‚mai. Ratisbonne,. 1811. 30 Rihlr. (In Comission.) 


Beſchreibung. und unterſucung 
merkwürdige en Eiſengeode, 


Haudmanns ka thoniger Sphärofiberi) 

welche auf der gräflih Cafpar Sternbergiſchen Herrſchaſt 

Badaig im Piifren Kotſe fr Wlpmey, gefunden wurde. 
Beranlapt fer FL 
















mit Kupfer, “ 
. de ‚826. 22. ggr, (In Eemmiſſſon.) 
Gaspar Grafen von. Sternberg j * 


Mit Tabellen. 
8 Rinder, 1806, "10 ggr. ( In’ Commiffion. ) 





—Botani is e 
8 a nd er ung. Gatpat Gran von Siuwherg. 
\ In zwey Abtheitungen. “" ° 
en Böhm * re⸗ BALD are Kscheitung: Hi z dpronöloglfche Entwit.· 
Mit beigefügten Zabelten Bu kelung der Fortſchtitte ber Pflänzenfunde in Böhmen. 
von ' 
Gaöpar Brofen von Sternberg. 
8. Nürnberg, 1806. 10995. (JIn Gemmiffion, ) 


— 


[Bmente Abt he untg: Seitiſche Veuctheilung der: in 
Bahmin erſchienenen Werke, die von Pflamen handeln. 


gr. 8, Prag, 1817 und. 1848. 1 Athir. 14.098, (In Commiſſion.) 
— — 


Grafen Saspmr Yon Steriverge 4 





 Versüch »}:. Flora Czechica. 


nl | dicatis medicinalibus, oeconnmicis, ‚rechne: 
geognapisch botauischen Dar sllung ie . - Jogieisgue nlahtis.. 9 | 


Auctoribus 


u Flora der Vorwelt. Dr, J. S. Presl-et Dr. C. B. Presl. 


Erstes und zweyies Heft mit vielen schwarzen und ilu- 8. ma). — 2819 ı Rallr. 14a. (InCommission. 
minirten Kupfertafeln. 
8. ef „Prag. in Bord 1870 wa 821. ‚oh | 


3 nfnigpion, } - . .. Deliciae Pragerises, 





I A 





'ı  jhistoriam —— spectantes 

| Catalogus plantarum a 
| Ä | | Dr. L. S. Prel ei Dr. C. B.-Präsl. 

." s&ptem' varian editiones , 8. Pragae, 100% 1 —X Ber | f 


‚ commenteriorum-- Mathiolt | 













I HVfoscor idem. Flora Boenuoa che at 
Aa Linnacani. systematis regulas elaboravit axhikens plagtarum J 
‚ao a E= —S Ki en berg: regni Boenijae indigenarum species. 


.. Auctore 
ee gr“ WM. Sch antar— — 
Centuyia I.-.ufyue IV. 

Tom. prim. Prageo, 1795, und ‚79% 2 Rıhr. 


| Be ti dt — 
Ungprischen ergstäd en En eines Pflanzenfgfien 


Karpathen ebirge und Pest Zahlen umb "Werhättulfen. 


"m anuar 1807 7 ei En 
Schlüſſel zur Bereinigung, der ſtit 
u ““ BEE be "8: |Pflangenfofteme mit ber, natürlichen Methe 
*8: Wien, 1808, 12 5gr. (In Gommission) . Abbeé«e S. Dos —RX y. 
| Mi 1 Kupfertafel. “ 
| | 2 ge. 8. Bes 3808. B get. 
Robert Brown, 


A SCLEPIA DE A E Systematischer 'Veberblick | 


‚ax anglico transtulit _ Y u 
Dr 





Fu 





‘ 


. C. B. Presl, . TE Reihentetge 


“ edidit 
 Cäsparus comes de.Sternberg. ‚leinfecher F oanhlie 
” ma). ) Bragae, 1819. Chart. impr. 12 gu. | Dr. E. Pohl. | 
. Chart. script. 16 gr... — 1 ** Prag, 1816. » Rthlr, Öggr. 
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Die Fortfegung des Gartens Magazins erfcheint von jegt an in freien Heften, mit 


Ri fauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Band ausmachen. Das 
Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte koͤnnen wir nicht ablaffen) ift 


N 


)) 


ist 6 Rthlr. Saͤchſ. Courant oder 10 Fl. 48 Kr. Reichsgeld zu haben. Bon ben erfien 
8 Sahrgängen find noch Eremplare, naͤmlich vom ıflen bis sten jeber zu 6 Rthlr., vom 6ten 
bis ten Jahrgange A 9 Rthlr., zufammen für 57 Rthlr., zu haben. 


Das JIntelligenzblatt 


welches jeden Heft unſers Algemeinen Garten: Magazins begleitet, iſt für Gegenſtaͤnde bes 

| Sartenwefens, und folglih beſtimmt für 

I. Sartenhandelss, Baumſchulen⸗ Saamen,, Blumen Zwiebeln» und Pflanzen» Berzeiäniffe; 

2. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienenere Garten : Schriften; 

3. Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, welche Dienfle fuhen, oder in Dienſte geſucht 
werden; 

4. Anzeigen wegen Garten⸗Inſtrumenten und Werkzeugen; 


| augleid aber aud für andere Anzeigen beſtimmt; mir werden aber immer beiderley Inteligengen 


) forgfältig von einander fheiden , und erſtere den letztern voranfchiden, 

Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und reſp. Handelsgärtner, 
wegen der Inferatgebühren für größere und Pleinere Anzeigen, haben wir uns, in Rüd: 
fie daß oft ganze Pflanzen = und Saamen s Verzeichniffe darinne inferirt werden, und um den 
Liebhabern diefe gemeinnüsige Anſtalt möglichft zw erleichtern, entfchloffen, bie Inſeratgebuͤhren, 
welche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten: Columne⸗-Zeile waren, betraͤchtlich 
zu erniebrigen, und 1) eine ganze Spalten » Columne von 61 Zeilen Petit- Schrift: auf 


\ —8 1 Rthlr. Saͤchſ. oder 1 Fl. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die halbe Golumne von 30 Beilen, 
Jlauf 12 Gr. ESaͤchſ. oder 54 Kr. zu ſehen; 3) eine ViertelColumne, oder 15 Bei: 


len allen Intereffenten der Barten: Magazins, ganz frey 24 geben: was aber 


'ı über diefe 15 Frei⸗Zeilen überfchießt, davon wird die Zeile mit 6 Pf. oder 2 Kr. bezahle. 
Mir müffen aber ausdrücklich zur Bedingung maden, daß man uns alle Avertiffements 


9 


deutlich geſchrieben, direct und franco, durch eine Buchhandlung oder ein anderes bes 


kanntes Handelshaus, weldes uns die Infertionsgebühren berichtigt, unter unfrer 
Addreffe einfhidt, außerdem fie unabgebeudt liegen bleiben. 


Man abennirt fi auf unfer Allgemeines Teutſches Garten Magazin bei allen Poftämtern 


‚| Budbandlungen, Intelligenz- und Zeitungs » Erpeditionen, macht fi) aber immer dabei auf | 


)ı Einen ganzen Band verbindlich. 


Liebhaber, weiche fi zu fünf Eremplaren Subfcribenten fammeln, und birect-an 
uns wenden wollen, erhalten das fünfte Eremplar frei, ober 20 Procent Rabbat. ' 





Weimar, den 1, März 1815. 
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scmeinnügige Beiträge 





für alle Theile des praktiſchen Gartenweſens. 
















Herausgegeben 


F. J. B. 


Sechſten Bandes, I. Stüd, 1822. 


FETTE ET TUT EITTUUNVTETUTHIEHDNT 


Mit ausgemahlten und ſchwarzen Kupfern. 





Weimar, 
im Verlagedes Landes» Indbufrie: Compeoizb. 
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Nacqhrict. 


IT 


Das Allgemeine Zeutſche Garten » Magazin umfaßt feinem Plane und Zwecke nah alte 
Zweige des gefammten Teutfhen Gartenwefens, und fucht von jedem derſelben \ 
feinem ‚Liebhaber einen heilen Ueberblick und praktifchen Leitfaden zu liefen. Dem zu Solge 


enthaͤlt es folgende ſte hende Rubriken. 


L Landſchafts⸗ Gattenkunſt, oder fogenannte Englifge Anlasen und Behandlung 
“der dazu gehörigen Bäume; Straͤuche und Pflanzen. 


II Garten» Baukunft und alle dahin gehörige Dekorationen, 


III. Treib⸗ und Gewaͤchshaus⸗ Särtnerei, Mil» und Lohbeete, Ananas⸗ und Pſir⸗ 


ſchenkaͤſten, Blumentreiberei in Zimmern, Drangeries und Winter⸗Gewaͤchshaͤuſer. 


IV. Blumiſterei, mit allen ihren Moden und Bizarrerien, und ihrem wahren guten 


Geſchmacke. | 
V. Gemüſebau im Garten und auf freiem Selbe, 


VI. Obſtkultur, von der Kernihule an, bis zur freien Obſtplantage; Abbildung und 
Charakteriftit neuer Obſtſorten; Benutzung bes Obſtes u, ſ. w. 


VII Oekonomiſche Gaͤrtnerei und zwar 
a. Landes-Induſtrie⸗ und Shut. Semiparin » Bärten, 
b. Forſtbaumſchulen und Plantagen, " 


VIII. Garten⸗Botanik; nämlid fo viel aus der Botanik, ale höherer Wiſſenſcheft, zur 
Aufklaͤrung und Verbeſſerung der Teutſchen Gartenkunſt gehoͤrt. 


— 


IX. Saamenbau, Samerei⸗ und Pflanzenhandel, auf deren genaue Kenntniß und 


Aufdedung der Betruͤgereien fo viel beim Gartenweſen ankommt. 
X. Garten Literatur: naͤmlich bloße Kittel» Anzeige alles neuen Teutſchen, Engli⸗ 


ſchen, Franzoͤſiſchen, Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, Daͤniſchen, Schwediſchen und Ruſſiſchen 
Schriften, melde über irgend einen ober den andern Zweig bes geſammten Gartenweſens 


erſcheinen, damit der Liebhaber immer einen hellen Ueberblick aller Neuigkeiten für fein Fach 
bat. Nur zuweilen ‚werben ſich die Herausgeber erlauben, von einem oder dem andern neu 
erfchtenenem , vorzüglich brauchbaren Buche eine kurze Motiz zu geben, _ | 


XL GartensMifcellen. Intereffante Motigen , die in feine ber obigen Rubriken paffen. 


Jede biefer Rubriken liefert kleine ober größere gemeinnuͤtzige Auffäge, Beobachtungen, | 
Vorfäläge und praftifhe Anmweifungen Über ale dahin gehörige Gegenſtaͤnde; aud Auszüge 
aus größeren fopbaren auclandiſchen Werten. 
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Schöten Bandes u. Stüd. 1822. 





Allgemeine BGartentunf, 


Etwas Aber Drangerie im Befondern, 
. and über den Umfang der Gartenkunſt 
im Allgemeinen, mit Berüdfihtigung ber 
heutigen Särtner; von Hrn. ‚Hof: 
. gärtner Lenz in Philippsrube. 





In fo hohem Werihe — ſowohl In Hinſicht 
anf Selbwerth , als auf Geſchmack, — ehemals ‚bie 
Drangeriem, ober vielmehr die Pflanzen» Gattung 
Citrus L. fland; und namentlidy in jener Zeit, da 
wen in Frankreich und Teutſchland fie einrichtete, 
und die Bäume zu diefem Zwecke, mit großen Kos 


ſten aus Italien kommen ließ: eben fo Tanken fie 
ſchnell von ber hohen Stufe ihrer verdienten Aner⸗ 
kennung, — abes vielfah unsichtigen Aufflelung 


— herunter, als man anfing das Alte, zur bamalic 


gen Welt und ihren Anfidyten nicht mehr paflende, 
zu verdrängen, und durch zweckneüßigere Einrich⸗ 
tungen zu erſetzen; ober deutlicher gefagt: als man 
anfing, bie fogenannten kuͤnſtlich angelegten, regelmaͤ⸗ 
figen Gärten, — bekannter noch, unter dem allgemei⸗ 
nern Nomen: ber Franzoͤſiſchen Gärten, — in Natur⸗ 
oder Englifhe Gärten, umzuwandeln. Ihr Fall 
war in dieſer Zeit fafl allgemein, — fobald man 
fich naͤmlich in der Gelehrten » Welt Abeizeugt hatte: 


gostf. des Ang. U. Bart, Bing. VL Bi. 2. Gtäd. 189% 7 
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daß wahre Schäuheit wur in Natur⸗ Bieten 
anzutreffen, und hervorzubringen ſey, — aber auch 
um fo trauriger, fowohl für die Orangerien ſelbſt, 
als aud in Sachen bes Geſchmacks, weil fie an gar 
vielen Orten, durch etwas weit Gewoͤhnlicheres, oder 
vielmehe Unmertheres, verdrängt, und witnod un⸗ 
zähligen andern XThorheiten, bie man unvorſichtiger 
Weiſe beging, auf eine Teichtfinnige Art verſcherzt 
wurden. 


Hätte man biefe fo wuͤrdige Pflanzen» Gattung 
näher beurtheitt, und ben in ihr Liegenben Charak⸗ 
ter eben fo ſeht gefühlt und richtig erkannt, ats 
man die größere Vorzuͤglichkeit der Engliſchen Land⸗ 
ſchaftsgaͤrten, vor den regelmäßigen Sranzöfifchen, 
ahnete oder wohl einfah: fo war es nicht möglich, 
fo viel Ausfhweifungen in Hinficht ihrer zu bege⸗ 
hen, als in ber That, bin und wider, begangen 
wurden. 


Die damaligen Kunftverftändigen worunter 
wir hier die Praktiker mehr, als die Theoretiker, 
gu rechnen haben: alſo bie Gaͤrtner, welche durch 
die neue Methode, Gaͤrten anzulegen, bingeriffen 
wurden, ohne ſelbſt recht zu wiſſen, was fie bedeu⸗ 
te, — was man ſich daburch ſehr leicht und deut⸗ 
tich erklaͤten kann: daß fie gewoͤhnlich nur, als un⸗ 
tergeordnete Raſchinen⸗Menſchen, von Theoteti⸗ 
Bern. gebraucht wurden, welchen das  Praktifche 
abging, das mit Theorie unzertrennlich verbun⸗ 
den ſeyn muß; dahingegen jenen Theorie faſt 
gaͤnzlich fehlte, — führten nur ben angenomme⸗ 
nen neuen, folglich ſchoͤnklingenden Namen Park 
im Munde, fühlten ſich durch dieſe giädtiche Auf⸗ 
faſſung und wiederholte Herſagung dieſes Worts, 


gung 


Gartenkunſt. 
im ihrem Junern als Küͤnſtler, und getrauten ſich 


faſt nicht mehr von Orangerien und aͤhnlichen Au⸗ 
ſtalten zu ſprechen, aus eingebildeter Furcht: fie 
möchten fich an der neuen, und, wie fie groͤßten⸗ 
theils irrig glaubten, aber nicht einfahen, vor⸗ 
zuͤglicheren Methode, vergehen. 


Ihre Thorheiten gingen ſo weit, daß man — 
wo es nicht wirklich geſchah — die ſchoͤnſten und 
ehrwaͤrdigſten Bäume dieſer Art, verſtuͤmmeln zu 
koͤnnen, ſehr dringend wuͤnſchte, um dadurch, wie 
ſie eben ſo irrig glaubten, mehr Natur, bie mar 
ohne Ausnahme für fchoͤner hielt, in eine ſolche 
Parthie zu bringen. 
noch jetzt ber auffallende Mißbrauch, den man mit 
Individuen bes Pflanzenteichs in der Meinung bes 


‚ging: dadurch um fo Lriftiger, um fo erfannter und 


wirkfamer zu werden. Man glaubte nämlich, der 
für die neuen oder Landfafts : Gärten angewen⸗ 
dete Ramen: Natur «Garten, verlange, wenn er in 
richtige Anwendung folle gebracht werden, auch na⸗ 
turgemäße Auftritte. Hierunter verftand man num 
lauter Verkruͤppelungen des Pflanzenreichs, die man 
nicht hoch genug feiern zu Tönnen glaubte, indem 
man die Kunft in der gemeinften Natur, in ih⸗ 
ren feltfamften Verirrungen, und in ihrer tiefflen 
Verworrenheit und Wildniß fuchte, Jene aber, ober 
die wirkliche, nach angenommenen Gefegen ber Aeſt⸗ 
hetik beſtehende Kunft, welhe auf Hervorbrin— 
eines äfthetifhen Gegenfkandes, 
duch Herifhaft bes menſchlichen Beiftes 
ber den Stoff berubt; fih der ſchoͤnen Na. 
tur nur ald Mittel zum Zwede bedient; und als 
Eigenthum eines freien Weſens, eines genias 
lea Gemätys, weit über: die gewöhnlichen und 


Sehe bemerkbar war, und iſt 


« 


Allgemeine Gartentunf. 
afſt nichtsſagenden Ceſcheinungen der und zunaͤchſt 


‚amgebenden Natur; bie den menſchlichen Geiſt nicht 
‚za afficiren vermögen, hervortagt? biefe verwarfen 
Fe, zwar unerkannt, und ihre Darſtellungen, welche 
etwas Inneres zur Anfıhauung beingen follten, und 
forglich den feinfühlenden Menfhen um fo tie 
fer ergriffen, brachten fie mit großer Verach⸗ 
zung umter die geregelten, fleifen, in geifliger Bes 
ehung unwiskfamen Formen und Geflalten, weil 
man Vollkommenheit im ber Compoſition und tech⸗ 
sifche Fertigkeit, weile, wir wir wiffen, den er⸗ 
Habenfken, wie bem leichteſten Kunſtwerke, nicht 
abgehen dürfen, als Gegenſatz des Kunſt betrach⸗ 
tete. 


Ein fihöner, gerader und im Verhaͤltniß zu 
feiner Krone angerpeffener Baumſtamm, ber mit ei» 
ne angenehm runden Krone die hoͤchſte Zierde fels 
ner Art war; wenn ihn gleich bie Natur ohne menfchs 
liche Beihüffe eine ideale Form gab, und ber Baum» 
ſchulgaͤrtner, dieſe zu bezwecken oder zu errelchen, 
nicht das Mindeſte beitrug, und dieſemnach die Er⸗ 
ſcheinung eine ganz natuͤrliche war: wurde nicht fels 
sen verftämmelt, um größere Ungleichheit hervorzu⸗ 
bringen, ober gar außgerottet, um einem Krüppel 
Platz zu machen, der gemöhntich mehr Gluͤck machte, 
als die größte Schönheit feines Gleichen. 


Aus eben biefee Urſache nım, und durch falfche 


Anſichten irre geleitet, verfhwanden aus den Baums . 


ſchulen nicht die anekelnden Steifigkeiten vergange- 
nen Geſchmacks allein; fondern alle fchöne Geſtal⸗ 
ten, ale bisher mit Sorgfalt erzogenen, unb mit 
Mühe hervorgebrahten fhönen Bäume und Ge: 
ſtraͤucher biieben ungeachtet, und an ihre Stelle 
nahm man, was ohne befondsre menſchliche Vor⸗ 
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fit, oder gar durch abſichtliche Verunſtaltungen, 


krumm und erbaͤrmlich ich zeigte, fo wie man aͤhn⸗ 
liche Eremplare in großen‘ Wilbniffen vorfand, und 
vermittelt welchen der Klnflier eine. Ideal ſeiner 
Phantaſie hervorbringen folte. Die bis zu dieſem 
Beitpunfte geachteten und werthgehaltenen Sewaͤchſe 
wurden durch nicht ſchoͤnere Auslaͤnder verdraͤngt; 
und mas nicht den Namen Engliſch führte, — 
worunter man alle Nordamerikaniſche und andere 
Baͤume und Straͤuchor zählte, — paßte ſich auch, 
nach den angenommenen Grundſaͤtzen, nicht zu Na⸗ 
turanlagen. Der auffallende Widerfinn, der in fd: 
fern hierin ſchon lag, daß man Pflanzen eines an⸗ 
deren Weltthelld — nicht einmal nur Reichs, — 
und Klima's, den einheimiſchen vorzog, und wodurch 
ſchon die Natur aus der Landſchaft vertrieben wurde, 
wurde nicht gefuͤhlt, vielweniger ihm widerſtrebt. 
Ein buntſcheckiges Ganze, das oft nicht einmal ef: 
nen rein burlesken Charakter in fi trug, ſowohl 
in Hinſicht auf arten», wie auf Baukunſt, erfüllte 
von un an die Ports der Großen — mit wenigen 
Ausnahmen, — fo tie die Gärten der Beringern, 
die man felbſt in unfern Tagen Außerfk feiten in 
der wahren Geſtalt erblickt. Das Ehrwuͤrdigſte des 
Alterthums, das weder den größten Park, nod ben 
Heinften Hausgarten herabwuͤrdigt; fondern durch 
größere ober geringere Ausdehnung, durch nahe oder 
fern llegende Werke der Baukunſt, allein für ſich, 
ober in Verbindung mit letzterer, einer Landſchaft 
dad größte und bedeutungsvollſte Anfehen zu geben 
vermag, ſelbſt den Charakter und die Würde des 
Heren derfeiben, am fuͤhlbarſten datzuſtellen geeig⸗ 
net wars bie Allee verſchwand. 

- Mer wird zu laͤugnen wagen, daß Allen an 
Luſtſchloͤffern oder anfehnlichen Lanbhänfern, ſehr viel 
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beitragen, eine ſolche Wohnung gu erheben, und ben 
Charakter der Größe viel mehr verſtaͤrken, als ihn 
ein ſolches Haus, ohne fie, um fih verbreiten 
wuͤrde? Und welche Art der Pflanzung, die nicht 
unter die Alerartigen zu vechnen iſt — alfo au 
die Drangerin — möchte fie wohl erfegen ober 
gar übertreffen? Ale Arten von Gruppirungen bier 
angewendet, werben nie den Charakter ber Größe 
und Erhabenheit, welcher fi um die Wohnung 
jeden Eigenthämers nah Maaßgabe feiner Würde 
und feines Standes, verbreiten fol, ben Alleen voͤl⸗ 
lig. gleich bezwecken, ausdrücken ober hervorbringen. 


Bäume des Waldes, welche an laͤngſt verflofs 
fene Jahrhunderte erinnerten, und an Ehrwuͤrdig⸗ 
keit, wie an Größe und Charakter, über alle ihre 
Brüder deſſelben Landes hervorragten, fielen buch 
einen Wahn, der Größe durch Kleinlichkeit ver 
- drängte; letzteres ſchoͤner fand, weil es klein und 
wild war; und bie Wirkungen des erſtern auf das 
Gefuͤhls vermoͤgen des Menſchen, unempfunden 
ließ. Welche andre Pflanzung, als bie der Eichen 
— die id bier vorzugsmeile nur als Beiſpiel ans 
führen will, — welche duch) ihe hohes Alter, ihre 
Größe in allen Dimenfionen fowohl, als in Hin⸗ 
fiht auf Einbrud, ihre Kraft und Widerſtand ges 
gen den Bahn der Zeit ıc. imponiren , iſt geeignet, 
ähnliche großartige Betrachtungen hervotzubringen, 
und unſer Gemuͤth eben fo ernft zu ſtimmen? Ich 
kenne keine — weber unter ben Einländern, noch un» 
ter den Ausländern, — und fo wird es Jebem gehen, 


bee mit mir in'diefee Hinſicht gleiche Gefianungen 


hegt. — Sehe andere Baumart bat gleichfalls, 
wie wir uns Leicht überzeugen Binnen, etwas ihr 
Eigenes, und koͤnnte hier eben ſowohl als Beifpiel 
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aufgenommen werben, ber Eiche, als der erhabenfteg, 
gebührt aber wohl der erſte Rang. — Manthet 
Maid mußte, wie ich ſchon bemerkte, ber Neu 
‚weichen, weil man nicht verfland, fie zu nugen, und 
ben Werth nicht erkannte, den fie hatten, 


Die ſchoͤnſten und praͤchtigſten Allben — «6 
wuͤrdige Ueberbleibſel vergangener Jahrhunderte, umb 
‚erlofhenen Geſchmacks — bie erhabenfien Wäldee 
mußten fi alfo, weil es bie Mode wollte, unter 
bie Apt fügen, um Beweiſe abzugeben, wie ſehe 
der Menſch irren kann, wenn er ben. Bwed feines 
Unternehmung nicht genau kennt, und ihn nicht, gar 
nau vorgezeichnet hat. 


Ein großes Gluͤck für beſtehende Drangerlen 
war es, daß bie großen Fürften, bie Sorgfalt ihrer 
boben Ahnen, in ihnen zum ehren fuchten, und, troß 
aller Zurüdfegung und Herabwärbigung, mitunter 
große Summen zur weiteren Unterhaltung verwillig⸗ 
ten, fonft würden auch hier noch größere Gewalt⸗ 
thätigkeiten vorgefallen ſeyn, als wirklich vorfielem, 
wir wuͤrden in unfern Tagen die Gelegenheit nicht 
mehr gehabt haben zu erkennen, welhe Wirkungen 
eine Orangerie, nad) richtigen Grundſaͤtzen aufgeftelt, 
bervorzubringen vermag, der Garten fey, in welchem 
Style er wolle, angelegt, Daß die Drangerien, mil. 
ben Allen, und andern vegelmäßigen Pflanzungen 
ber Franzoͤſiſchen und Holländifhen Gärten, obue 
ale Beruͤckſichtigung gleiches Schickſal hatten, kommt 
bloß daher, weil fie :al6 Bäume in Kaſten ober Kuͤ⸗ 


bein, ſchon ein ſteifes Anfehen haben, obgleich letztere 
eine unbedeutende Ausnahme machen. Ihre Aufſtel⸗ 


lung geflattet gleichfalls Beine andere, als regelmaͤ⸗ 


Fige. Anwendung, wenn man nicht laͤcherlich werben, 
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win; indem man ben Baͤumen ihren Werth, im 
Hinſicht auf Eindruck, ſchmaͤlert. 


Die Gärtner konnten aber nunmehr, nad) ein 
„gebilbeter Erkenntniß, unb nachdem fie wollten eins 
gefehen haben, worin bie wahre Schönheit der Gaͤr⸗ 
ten beſtehe, nicht mehr anders al6 mit Verachtung 
and Hohn von einer Anſtalt fprechen, bie ihre Ent 
ſtehung und Ausbildung, ja den hoͤchſten Gipfel ih⸗ 
‚zer Wuͤrde und ihres Glanzes, einem veralterten 
SGeſchmacke zu verdanken hatte, ber freilich durch 
einen gelaͤuterten, und das menſchliche Gefuͤhlsver⸗ 
mögen anſprechenderen verdraͤngt, und noch weit 
mehr, als erfegt wurde. Wo iſt aber etwas unter 
der Sonne, das nicht fein. Gutes neben dem Boͤ⸗ 
fen hat? Mo finden wir etwas, das nichts Wuͤr⸗ 
diges beſaͤße, und der Beibehaltung werth waͤre? 
Alles, was iſt, war ſchon da, nur unter andern 
Umſtaͤnden; und jedes Dageweſene mußte dem Fol⸗ 
genden, in Einzelnheiten zur Grundlage dienen; 
oder wenigſtens doch Anleitung zu deſſerer Erkennt⸗ 
niß geben, ſobald naͤmlich lehzteres zum Fortſchrei⸗ 
ten, und nicht zum Zuruͤckgehen, geeignet war. 


So war es and in der Gartenkunſt. Sie 
machte bald nach ihrer Entſtehung undenkbare Fort⸗ 
ſchritte, und zeigte in der kuͤrzeſten Zeitfriſt, ſogar 
das ſtrenge Gegentheil vom Veralterten, nämlid: 
Freiheit im Gegenſatze von Gebundenheit. Allein, 
wer moͤchte zu verneinen wagen, daß die neuere 
Gartenkunſt, ohne gegen ihre Grundſaͤtze zu hans 


deln, weit leichter von der früheren Art und Weiſe, 


etwas entiehnen und bribshalten konnte, als umges 
kehrt? Man hätte dann der Fteiheit Ketten anle⸗ 
gem muͤſſen, woduich gber nicht viel gebehſert wurde. 
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So geſtaltet ſchritt man nun mit großem Vor⸗ 
urtheil, und unverkennbarer Partheilichkeit, ſich bald 
auf die eine, bald auf die andere Seite, wiewohl 
auf die eine mit uͤberwiegender Zahl hinneigend, 
vorwaͤrts. Doch muß man zum Lobe der damali⸗ 
gen, bei Entſtehung der heutigen Gartenkunſt, le⸗ 
benden und wirkenden Gaͤrtner geſtehen: daß ſie ſich 
zum allergroͤßten Theile auf die Seite der Land⸗ 
ſchafts⸗ Gartenkunſt warfen. Ihr Wiſſen war frei⸗ 
lich, kurz nach der Entſtehung, und nach theilwei⸗ 
ſer Ausfuͤhrung, nur Oberflaͤchlichkeit, nach ſich ge⸗ 
zogene Aufgeblaſenheit und hierauf folgende Laͤſte⸗ 
rungen, die fich leider und zum Schaden der Kunſt, 
nur allzuſehr fortpflanzten, und durch welche alles 
Alte, ohne die geringſte Ausnahme verworfen, 
und das Neue, noch nicht zur Haͤlfte erkannte, ohne 
uUnterſchied und Wahl angenommen wurde, woran 
freilich und groͤßtentheils Mißverſtand die mehrfie 
Schuld hatte. Das Verabſcheuungs wuͤrdigſte jener 


Zeit, und jener Gaͤrtner war nun aber, wie bekannt 


iſt, die oft toͤlpelhafte Herabwuͤrdigung des alten 
Geſchmacks, wodurch man weiter nichts bezwecken 


wollte, als es bemerkbar machen, welche ausgebrei⸗ * 


teten Kenntniſſe, man ſich ſchon in der neueren Gar⸗ 
tenkunſt erworben habe. 


Dieſer Duͤnkel nun hat ſich leider, faſt allge⸗ 
mein, unter den ſogenannten Kunſtgaͤrtnern, bis 
auf unſere Tage erhalten, und ich glaubte behaup⸗ 
ten zu koͤnnen, daß unter ber groͤßern Anzahl, — 
weiche gleichwohl ſehr achtungswerthe Männer uns 
ter fich zählt, mit denen ber allergrößte Theil nicht 
ann in Vergleichung Eommen, und die nicht alte 
ders, als mit ber größten Auszeichnung, bier ges 
nannt werben koͤnnten, wenn «6 eine angemeſſene 
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Stelle wäre, unb die Beſcheibenheit erlaubte, wei⸗ 


ter, aber nicht anders, als ehrenvoll von ihnen zu 


-fpeechen, — ſehr wmige zu finden ſeyn möchten, 


welche eine lobenswerthe Ausnahme, teo& aller ih⸗ 
rer Einfichten und Kenntniſſe, in dem bier berühes 


ten Kalle machen. 


Raſcher Uebergang von einer Diethobe, einer 
Neigung oder auch Sucht zur andern, "war von jes 


-ber im Gartenwefen, — worunter ih Alles zähle, 
was beitragen muß, den Kuͤnſtler fowohl, als den 


mechaniſchen Gärtner, gu unterflügen, — der un, 
befiegbare Kal. Jedoch blieben an ter veralteten 
Methode Viele Meben, die zum Gluͤcke oft Sachen 
von Werthe unfchnibigerweife, ober vielmehr, ohne 
es ſelbſt zu wiſſen, für die Nachwelt erhielten, wie 


“6 nicht ungewoͤhnlich bei ſolchen Borfälten zu gehen 


‚pflegt, und auch bei den Drangerien eintraf. Doch 
"darf Ich hier nit unrecht verftanden werben, werk 
ich fage: es feyen Mehrere an der veralteten Dies 
thobe kleben geblieben. Es waren doch im Grunde, 
immer nur diejenigen, die durch Gewohnheit an bie 
mechanifche Behandlung und Unterhaltung, und 
nicht durch tiefere Einfihten aus Urfachen des Ges 
ſchmacks, oder der wahren Erkenntniß, bes innen 
nid;t oͤkenomiſchen, ſondern aͤſthetiſchen Werthes, 
datan gefeſſelt waren. Dieſe Erkenntniß wurde naͤm⸗ 


lich in jenen Zeiten, wo nur Regelmaͤßigkeit galt, 


und fuͤr reinen Geſchmack gehalten wurde, ganz 
und gar nicht in Erwaͤhnung gebracht, denn hier 
handelte es ſich nur von Gleichfoͤrmigkeit, welche 
die Geiſtesfteiheit unterdruͤckte, und ſehr leicht mit 
einiger mechaniſcher Fertigkeit ausgeführt war, ſo⸗ 
dd man nur das Material beſaß, und woran es 


‚ die Sertfchaften damaliger, für die Gärtner gold» 


air, Zeit nicht: fehten ließen. 


Gartenkunſt. 
Wenn nur auf ber gegenuͤberſtehenden Gelee, 


gerade auf demſelben Punkte, und gleichweit emts 


fernt, ein Baum oder ſonſtiges Gewaͤchs und was 
dergleichen mehr war, berfelben Art, deffetben Schnitte, 
Form, Geftalt und Größe ſtand: dann war Alles 
gethan, was man nebſt einer, wirklich bis zum Er⸗ 
ftaunen führenden Reinlichkeit, von einem Saͤrtutr 
verlangte. Wie konnte aber eine ſolche Aufftellung 
und Vertheilung, vortheilhaft auf den Menſchen 
feineren Gefühle wirken? Alles war und blieb I 
gleih. Man fand am Ausgange des Gartens, a6 
der Eingang und bie Mitte, fdyon vorher vermie 
then ließen, und das Herz blieb ungeruͤhrt, das aͤſt⸗ 
hetiſche Beduͤrfniß unbefriebigt. Die ſtrenge Drb« 
nung, — die in fo fern nur vorzüglich zu rühmen 
ift, als fle auf gute Unterhaltung der Pflanzenwelt 
abzweckte, — das Abgezirkelte, Gezwungene, — wel⸗ 
ches nur an ſteife Formen gewoͤhnten Augen, yes 
fallen kann, — was als Gegentheil der Freihelt, 
nach welcher letzteren alle Geſchoͤpfe des Thier⸗ und 
Pflanzenreichs ſtreben, abſchreckte und den Menſcheu 
beengte, mußte nothwendigerweiſe doppelt verlieren, 
ſobald es, durch die Landſchafts⸗-Gartenkunſt, der 
wahren, nicht eingebildeten Kunſt, welche auf Frei⸗ 
heit des menſchlichen Geiſtes begruͤndet iſt, verdraͤngt 
wurde. 


An ihr aber — der wahren Kunſt — finden 
wir alles ganz anders geſtaltet; ber Geift des Men 
ſchen bewegt Mb im iht, frei, und feine Wirkungen, 
find Wirkumgen ber Freiheit, und des inneren reiner 
ven Gefühle. Nur dasjenige, was durd höhere Stim⸗ 
mung des Griftes, und freie Bewegung der Phantafle 


in Wirkſamkeit tritt, iſt fähig, den Geiſt hinwiederum 


genuͤgend anzufprechen; fo wie gleihfam dasjenige 
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ae gu Herzen geht, was von Herzen koͤmmt, wie 
man ſich ſehr vielfältig, aber wahr, im gewoͤhnli⸗ 
am Sehen aue zudetcen pflegt. 


Die Geihtten jener ſchon se verůhrten Zeit, 
bie es ſich angelegen ſeyn ließen, in dieſem Zweige 
Des. Wiſſens, wirkſam und thaͤtig zu ſeyn, und 
vornehmlich diejenigen, welche durch beſondere Gei⸗ 
ſtesgaben dieſe Revolution in dem Gartenwefen her⸗ 
vorbrachten, fie unterſtuͤtend laͤuterten und auf ben 
Gipfel brachten, der fie num unter bie freien Kuͤnſte 
Reit, ober als wahre Kunſt bes Raumes, wahr⸗ 
haft und nicht fälfchlich, wie die Franzoͤſiſche Gars 
tenkunſt, wirken ließ, fahen wohl ein, wie weit hoͤ⸗ 
Ber jene Aber diefe hervorragt, und ihr vorzuziehen 
ſey. Allein die Gärtner, welche doch blog allein, 
dur Beſorgung des mechhanifhen, ober empirifchen 
Theils praktiſch wirken follten, wie konnten fie ale 
bald vrrfiehen, was jene ihnen unverſtaͤndlich fags 
ten, ober ſchrieben? Folgendes mag deßhalb zur 
Entſchuldigung, hier feinen angemeſſenen Plag 
finden, 


Leider koͤnnen wir, — in der früheren, wie 
fpäteren Gaͤrtnerwelt, — mit Beflimmtheit anneh⸗ 
men: daß fie faft ale, und nur mit aͤußerſt wenis 


gen Ausnahmen, in Hinfiht auf die große An⸗ 


zahl, aus derjenigen Volksklaſſe flammen, wo 
man es mit Stubiren nicht weit treibt, und trei⸗ 
ben kann. Alle diejenigen, welche fich auf einen 
hervorſtechenden, befonder® glänzenden Punkt des 
Miffens emporgefhwungen haben, find es gewoͤhn⸗ 
lich, durch angebiehenen Schus ihrer Fuͤrſten, oder 
Herrn geworden; weniger find fie Nachfolger fols 
per; noch weniger, durch befondere Geiſtesgaben 


Gautenkunſt. 61 


und eigenes Stubdium. Man glaube aber jaäͤ nicht, 
daß ich mit: dem Voranzgegangenen Verachtung ober 
Herabmärbigung dieſes Standes beabſichtige. Kei⸗ 
neswegs!? ſondern ich freue mich im Gegentheile, 
gleichfalls unter ſie zu gehoͤren. Hieruͤber ließe ſich, 


wie leicht vorauszuſehen iſt, noch ungleich mehr ſa⸗ 


gen: allein der Zweck dieſes Blattes, und noch 
mehr dieſes Aufſatzes, geben es im größerer Aus⸗ 
dehnung nicht zu. Jedoch erlaube man mie bie 
Uebergeugung davon hierherzufegen, beren Grund 
gar nicht weit zu ſuchen iſt. J 


Wen das Sluͤck fo autgeheichnet beguͤnſtigt 
hat, daß er auf Koſten des Vaters, hohe Schulen, 


Akademien und Univerſitaͤten beſuchen kann, — 


was das Geſammte⸗Gartenweſen erfordern moͤch⸗ 
te, — ber dürfte es wohl unter ſeiner Würde fin⸗ 
den, Gärtner zu werben, beſonders alsbann, wenn 
ee wohl gar felbft einen ſolchen (1) zu halten im 
Stande wäre, obgleich Ihm dadurch nichts an feis 
ner Ehre benommen wuͤrde, deſto mehr aber an 
zu hoffenden Einkuͤnften, nad welchen der Bes 
guͤterte eben ſo wohl, und oft aus naͤherer Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem glaͤnzenden Metal — worin man 


leiber die hoͤchſte Belohnung zu finden glaubt — 


noch weit mehr, als ber Minderbebachte, das baupt- 
ſaͤchlichſte Augenmerk richtet. — 
— 
Was wird in unſern Tagen von einem Inhbi⸗ 
viduum der hoͤhern Claſſe dieſes achtbaren Standes, 
nicht alles erwartet? Da heift’s: Landſchafts⸗ 
Gartenkunſt in ihrer ganzen Ausdehnung, als 
Ion Nebenzmweigen und Hülfs⸗Wiſſenſchaften; 
Zuftgärtnerei, aͤſthetiſche Pflanzenzuche, 
und Pflanzkunſt; Aeſthetik, Archäologie, My 
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ihdfogie, Symbolik, Allegorie; KBaukunfl, 
Ylaftit, mit ihren Nebenzweigen, Malerei, 
Perſpektive; Tonkunſt; Botanik; Phyſik, 
Anatomie, Chemie, Naturgeſchichte, Ma⸗ 
thematik, Geometrie; Zeichnungskunſt; Phy⸗ 
ſiologie; Pomologie, in Verbindung mit Baum⸗ 
zucht und der Vereblungskunſt ıc.; Treibe⸗ 
rei, in ihren Abſtufungen; Blumiſtik; Dekono⸗ 
mie; Forſtwiſſenſchaft; Fiſcherei ıc. 


Alles dieſes zuſammengenommen, ein wahrer 
Pfuhl von theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſ⸗ 
ſen, ſoll der Gartenkuͤnſtler verſtehen, und anzu⸗ 
wenden wiſſen. Wie iſt dieſes aber, nach den Aus⸗ 
ſichten, die ein ſolcher für bie Zukunft gewoͤhnlich 
hat, auszufuͤhren, und wie iſt's moͤglich, daß ein 
Menſch dieſes Alles inne hat? — Die Moͤglich⸗ 
Reit, alles Benannte zu wiſſen, iſt nur alsdann ans 
zunehmen, wenn bei glänzenden Vermoͤgens⸗Um⸗ 
ſtaͤnden, der beſte Wille, und unnennbarer Trieb 
zum Fortſchreiten, nebſt guter Faſſungskraft, in 
einem Individuum vereinigt find. Da aber das 
Zufammentreffen ſolcher wichtigen Forderungen, wohl 
unter die frommen Wünfche gehören mag, fo duͤr⸗ 
fen wir uns nicht wundern, wem noch unſaͤglich 
viel zu wuͤnſchen Abrig bleibt, und unter den herr⸗ 
fhenden, oben berährten Umftänden, noch eine Zeit 
lang bleiben wird, \ | 


Bitelen meiner Lefer, bie weniger bekannt find 
mit den Bedürfniffen in der Bärtnerwelt, möchte 
es wohl auffallend feon, wenn fie fo viel aufgezaͤhlt 
finden, was von einem, Kunftgärtner geforbert 
werde. Ja, ich bin überzeugt, daß man ſich wohl 
fragen mag: wie kommt Landſchafte⸗-Gartenkunſt, 


Gartentunft. 


Sutterkräuterbaw ıc. zufammen, da bod; erſtere, fi 
ihrem Bereiche, ſchlechterdings nicht nur Feine Skds 
nomifche Gewerbe bulbet, fonbern duch und fü r 
den Geiſt entſteht, letztere hingegen durch ımb fuͤ⸗ 
den Koͤrper? Wie will man Botanik und Bieh⸗ 
zucht vereinigen, und was dergleichen mehr iſt? 
Dieſes ſcheinbare Raͤthſel iſt fehr leicht au loͤſen, 
und ich werde es meine erſte Sorge feyn laſſen, es 
weiter auseinanberzufegen. , 

Es ſcheint faſt als Gefeg angenommen zu ſeyn 
— dieſes fehen wir zwar bei aller und jeber Kunſt, — 
daß, wenn man aus Rüdfihten, deren Grund hier 
gleichgüttig feyn kann, Erſparniſſe machen will, und, 
das Verfahren anorbnet, immer: bei dem Garten⸗ 
wefen — und das nicht allein in ben Luſt⸗, ſon⸗ 
dern auch oͤkonomiſchen Parthien, — zuerſt anges 
fangen wird. Solche Erſparniſſe beſtehen im dieſern 
Falle: 1) in Beſchraͤnkungen des Koſtenaufwan⸗ 
des, und 9) in Forderungen von Ertrage, wo ge⸗ 
woͤhnlich keiner zu erwarten iſt. Da nun der Kunſt 
Weſen und Zweck keine oͤkonomiſche Berüuͤckſichti⸗ 
gungen duldet, und nur Befriedigung des aͤſtheti⸗ 
ſchen Beduͤrfniſſes will: fo iſt der Kuͤnſtler, wie 
man ſich denken kann, uͤbel berathen. Dieſes wohl 
wiſſend, iſt ihm Pflicht geworden, dafuͤr zu ſorgen, 
daß er ſich zugleich auf Brodterwerb verſtehe, und 
folglich neben der Kunſt, ſolche Gewerbe kenne, bie 
ihm ſeinen Lebensunterhalt ſichern, und der Kunſt 


einigermaaßen anzupaffen find. Dier fehen mir alfo, 
daß, obgleich falſch, doch eine Nothwendigkeit vor⸗ 


handen iſt, fich ber Deconomie und Alles deſſen, was 
man unter dieſer Benennung verſteht, zu befleißi⸗ 
gen. Was er dieſemnach nicht als Huͤlfswiſſenſchaft 
zur Kunſt bedarf, iſt ihm nöthig, als Beihülfe. für 
feine finanziellen Operationen, die feine Exiſten im 
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Hinficht auf Lebensbeduͤrfnifſe ſichern. Dieſes ha⸗ 
Sen auch die größeren ober geringeren Eigenthuͤmer von 
Landfhaften, — es ann bier nur bie Rede 
won folhen feyn, die man im der Gartenkunft, mit 
diefem Namen belegt bat — ausgebrhnten ober bes 


ſchraͤnkten Parks ober Gärten, ſchon lange erfannt, 


und angewendet. Um daß nun bie Befoldung und 
Erhaltung eines Gartenkuͤnſtlers weniger brüfs 
kend wird, und man bas, nicht reelle Vortheile 
Bringende, mit welchem dem Lurus nur gefröhndet 
wird, auf wohlfeitere Art genießen kann: fo iſt bie 
Einrichtung fo getcoffen, daß die oͤkonomiſchen Faͤ⸗ 
cher die Laſten der Luſtparthien entweder tragen 
helfen, oder die Unkoſten gaͤnzlich decken, auch wohl 
außerdem noch etwas abwerfen. Dieſes geſchieht 
am am leichteſten, wenn man ı) Luſt⸗, wie Er⸗ 
trags⸗Parthien, der Weberficht einer einzelnen Pers 
fon unterwirft, melde, wiewohl leicht zu denken und 
einzuſehen iſt, ber Kuͤnſtler weis leichter auf ich nehmen 
Bann, als ber Delonom, wenn letzterer nicht die Eigen⸗ 
ſchaft des erſtern, durch möthiges Wiſſen und Er⸗ 
kennen, in einer Perſon beſigt. Alſo angeſtellt, 
muß des Kuͤnſtler zum Vortheile beider Partheien 
Sorge trage, daß bie oͤkonomiſchen Faͤcher, zu wel« 
chen in mancher Hinfſicht auch ſelbſt die Landſchaft 
zehoͤrt, und dahin zu rechnen iſt — (den Ertrag 
der Gratplaͤte, der ſonſtigen Abfaͤlle ıc. als Bei⸗ 
fpiet) — gehörig bearbeitet werben, welches er als⸗ 
dann nur, and in fo fern mit gegenfeitigem Ges 
winne Übernehmen kann: wenn er ber Sache ges 
wachfen ift, und fein Geſchaͤft aus dem "Grunde 
derſteht. Dieſes wäre alfo ein Grund, welcher 
den Känftter nöthigt, von feinem miffenfchaftlichen 
Sitze Herab in den Meierhof zu fleigen, | 
Bostf, d, A. &, Bart, Magaz. VI, Bo. 9. Gt. 182%, 
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Bweitens kann bie Octonemie — obsleich nicht 
ammgaͤnglich — doch in fo fern nicht wohl von 
der Landſchaft getrennt werden, weil man ihrer 
a) ruͤckſichtlich der Werbefferung bes Bodens ıc. bes 
nöthige if. — Die Blumen und RafensParthien‘ - 
die Baumfchulen, für die Landſchaft ıc., wollen 
jäpelih Düngung haben; — b) will audy- die Land» 
ſchaft eine Meierei, deren Vieh Leben und Bewe⸗ 
gung in fie bringt, und dergleichen mehr; was nös 
thig macht, daß das Ganze dem Gartenkünftier un 
tergeorbnet bleibt. 


Drittens kommt biefer num ſelbſt zu beräd, 
fichtigen. Leichter kann man wohl: eine ſolche 
Derfon nicht befolden, ale wenn man, ba er 
doch feinem ausgedehnten Wirkungskreiſe angemeſ⸗ 
fen, folglich anſehnlich belohnt ſeyn muß — was 
aber leider hoͤchſt ſelten geſchieht — außer einem 
baaren Gehalte, noch Laͤndereien zu ſeiner eigenen 
Benutzung uͤberglebt, die er, der Gegend und Rage 


gemäß, auf eigene Koften bepflangt und bewirthſchaff · 


tet, damit er feine Eriftenz ſich ſelbſt verbeſſern 
kann. In einer Gegend — von Staͤdten entfernt — 
win nun ſolches Land uit Feldfruͤchten bepflanz 
ſeyn, die ihm den ſicherſten Ertrag geben; in einer 
andern hingegen — wo das Gegentheil ſtattfindet, 
und Mitch, Butter und dergl. beſſer abgefeht werben | 
Tann — wollen es Futterkraͤuter für einen angemeffenen | 
Nindviehſtand ſeyn, da ihm dieſer mehr, als alles 
andere, abwirft, und was bergleihen noch mei 
fepn mag. 


| Hieraus fieht man, hoffe ich, deutlich, warum 
dieſer Bombaſt von Geſchaͤftszweigen und entge⸗ 
.. Fu . j 8 oo. . 
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gengefegten Verrichtungen fo vielfältig in einer 
‚ Perfon vereinigt if; warum fo vielerlei von einem 
folchen perlangt wirb ; und moher ed kommt, baß, 
wie wirklich her Fall nicht felten iſt, Garten⸗Di⸗ 
rectoren und Inſpectoren, Hofgaͤrtner, Bau⸗ und 
Oekonomie⸗ Verwalten, in unſern Tagen beſonders 
in einer Perſon auftreten. 


Jedoch muß man fich dieſes zufammengehäufte 
Vielwiſſen nicht ſchwerer und druͤckender vorſtellen, 
als es wirklich iſt. Wir ſehen z. B., daß das Eine 
ſtets aus dem Andern hervorgeht. Wer demnach 


Jdandſchafts⸗Gaͤrtner — folglich wirklicher Kuͤnſt⸗ 


ler — jſt, und zu heſorgen verſteht, was in dieſem 
weiten Felde erfordert wird, und bie Luͤcken kennt, 
die noch auszufuͤllen find: ber kann ſehr leicht ein 
Pomologe, Treibgaͤrtner, Blumift und Dekonom 
perden. Es muß aber allerdings zufammentreffen, 
was ich weiter oben, Seite 51, deutlicher fagte, 
fonft möchte bie Lejchtigkeis, doch bei alem dem 
ſchwer fallen. 


Zum Nugen, und zur beſſern Einſiche für ans 
gehende junge Künftser, bie von bem ganzen Ins 
halt des Gartenweſens, noch nicht untexrichtet find, 
möchte es wohl eine Yıt von Mothwendigkeit fepn, 
jebe der obengenannten Künfle, Wilfenfhaften, Er» 
werb⸗ und Mebenzweige vorzunehmen, und in mög« 
lichſt gedrängser Kürze fo auseinanderzufegen, daß 
ss in porkommenden Faͤllen nicht nur als Leitfaben 
für fie dienen fann, ſondern fie auch daraus abneh⸗ 
men Eönnen, was fie von einer ober der andern 
Wiffenfhaft zu wiſſen nöthig haben, und warum 
fie die, bei oberflächlicher Betrachtung und Weber: 
fiht, mit dem Gartenweſen in Widerfpruche ſtehen⸗ 


S 


\ 
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den Fächer ſtudiren und anwenben müflen, Da 
diefe Auseinanderſetzung und nähere Erörterung 
aber für einen Zwifchenfag zu ausgedehnt werben 
moͤchte, fo wird es am zweckmaͤßigſten ſeyn, meinen 
Vorſatz erſt noch weiter zu verfolgen, und am 
Schluſſe bes Aufſotzes das Weiters folgen zu laſſen. 


Nach dieſem Abfprunge, ber vieleicht meinen 
Leſern mitunter unwillkommen iff, aber doch aus 
mehrern Urfachen bier folgen mußte, von welden 
legteren diefe wohl bie wichtigeren feyn bürften daf 
mande, fih für Kunftgärtner haltende, Gaͤrtner 
einfehen, wie weit fie noch vom Ziele entfernt fink, 
und wie groß ihr Jrrthum in Hinſicht auf ihre 
Künftierfhaft if. Wiele der bei und bekannten fer 
genannten Kunfigaͤrtner baltın fi ſehr oft ſchon 
für Kuͤnſtler, wenn fie in Naturgaͤrten, krumme 
Wege anlegen, und Baumaruppen und dergl. mehr 
pflanzen koͤnnen, wobei jedoch der Zufall bie bedens 
tendfte Rolle fpielen muß, So auch, wenn fie gute 
Zreibgärtner find, erotifche Gewaͤchſe vermehren, und 
für da8 Auge wohlgefälig aufſtellen Einnen, einige 
empirifhe Pflanzentenntniffe haben u, f. w. 


Es find nun bereit go Fahre verſtrichen, fit 
bem fi ein helleres und giänzenderes Licht uͤber 
bie Sartenkunſt verbreitete, ober vielmehr, feit bie 


wahre Gartenkunf zu uns herobſtieg. Cine ſchoͤne 
Zeit! die ſchon Manchen, welcher in ihr glänzte, zu 


Grabe riß, und in welcher noch ungleich mehr hätge 
Finnen gethan werben, als wirklich geſchah. Wir 
wollen nun fehen, wie bie Zeit benugt wurde, und. 
welche Fortſchritte man feit dem Entſtehen ger 
macht bat, | 
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Zu unſerm nicht ſehr großen Ruhme muͤſſen 
wir meines Beduͤnkens dekennen, daß man nicht 
viel weiter gekommen, und die Kunſt auf keine hoͤ⸗ 
here Stufe gebracht worden iſt, als fle vor unge 
fährt 40 Jahren war. Man verfähre immer noch 
nach den damals gegebenen und vworgezeichneten Re⸗ 
gein und Vorfchriften, die fih vom Water auf den 
Sohn fortpflanzten, und welche man weber damals 
— mie ih ſchon mehrfach bemerkte — verfland; 
noch jegt zum größeen Theile begreift, weil für bie 
Bamaligen Zeiten ber Webergang von der Franzoͤfi⸗ 
fhen zur Englifhen Gartenkunſt, ein für den Un⸗ 
ſtudirten unbegreifliher Sprung war, und «8 für 
gar Viele noch jetzt iſt, weil wie in beiden zwei 
Extreme fehen. Man begeht aus biefer Urfache 
noch jest eben biefelben groben Fehler, wie in der 
Jugend der Kunft, und zwar in- der zuverfüchtlichen 
Meinung : den hoͤchſt moͤglichen Punkt der Boll⸗ 
kommenheit erreicht zu haben. Daraus kann nun 


freilich nichts weiter entſtehen, als allmaͤliger Ver⸗ 


fall, denn Stehenbleiben iſt nicht nur, nicht vor⸗ 
waͤrts gehen, ſondern ſchon ein bedeutender Schritt 
zum Untergange, wozu, eigentlich genommen, unſere 
heutigen Praktiker, wie ich weiter unten zeigen 
werde, das Mehrſte beitragen. 


In der Gelehrten⸗Welt iſt's wohl auch ſtill 
und kreiner will ſich in der neueſten Zeit blicken lafs 
fen, um einen neuen Schwung in das bald abge: 
laufene Raͤderwerk zu Singen. Wir ſehen diefes 
nur allzu dentlih im Fache der Literatur. Weber 
alles Andere, gehöre e8 zum Sefammt: Gartenweſen 
aber nicht, erfchelmen mit jeder Meffe neue Werke; 
ader doch wohl Leine Auffäge und Abhandlungen 
won groͤßerer Bedeutung, in ben Zeitfchriften u, ſ. f.; 
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was hören wir aber Aber Gartenkunſt auf bie 
fen Wegen? Es if aber, nachdem wie bis auf den⸗ 
jenigen Punct bes Wiffens, auf dem wir jest fe 
ben, gekommen find, und bei aller Befchränktheit, 
von biefen weniger zu verlangen, als von unferk 
vorzüglichfien Praktiken, deren Deutſchland doch 
einige von vollem Gewichte zaͤhlt, und welche die 
erfte und befte Gelegenheit haben, meue und vors 
trefflihere Ideen zu fammien. In ber praktifchen 
Wirkfamkeit, mit Theorie verbunden, iſt's allein 
nur möglih, die raſcheſten und unumſtoͤßlichſten 
Sortſchritte zu machen, und neuer Erfindungen ge⸗ 
waͤrtig zu ſeyn, was im allein theoretiſchen Leben 
nicht alfo der Fan ift, und feyn kan. Das neue 
fie Wert Über bildende Gartenkunſt von 
Herrn v. Sckell ift in praktiſcher Hinſicht eine 
ſehr ſchaͤtzbare Schrift, über die ich mir gar Kein 
anderes Urtheil als daB beſte erlaube. Es ift aber 
immer auf-ben alten Grund gebauet, und in ‚Hin« 
ficht auf Kunft ohne Neuerungen, woraus man abs 
zufchließen geneigt ſeyn koͤnnte: es wäre für unfere 
Tage nichts aufbehalten worden. Hierin wird aber 
fehe geirrt, wenn. es möglich ſeyn koͤnnte, daß Ir 
mand dieſen irrigen Glauben hegte. 


Wer mit der Gartenkunſt recht innig vertraut 
iſt, und mehrere ältere und neuere Parks zu beob⸗ 
achten die Gelegenheit hatte: der wirb .mir, wie ig 
hoffen darf, beipflichten. Wer Überdieß auch noch 
in öfterer genauer Berührung mit unfern ſobenann⸗ 
tem Kunſtgaͤrtnern iſt, wird mir glauben, wenn ich 
bemerke, daß es mit der wirklichen Kunft übel 
fteht, und man, flatt vorwärts zu ſchreiten, mehr 
ruͤckwaͤrts geht. Geitbem bie erſte Hise vergangen 
st, wirb von Geiten dieſer nicht viel an ernſtlichee 
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Etabium gedacht. Die jüngeren dieſes Geſchaͤfts fe: 
hen nicht nach bes Kunft, ſondern ziehen vor, in 
ber Welt herumzureiſen, und fih mehr. smpitis 
fe als ſcientifiſche Kenntniſſe, in der ſoge⸗ 
nannten aͤſthetiſchen Pflanzenzucht zu ſammeln, 


Ale. — ich meine hiermit die Beſſern dieſes Stans 


bes, von denen man Urſache zu reben Hat, — wollen 


‘: 


. Ränder, reifen; 


fie auf dieſem Wege wandeln: theils teil biefed Ges 
ſchaͤft als Broderwerb das keichtere won allen if; 
anderntheils, weil ihr hoͤchſtes Ziel, Reiſen im 
ſremde Erdſtriche als Votaniſten iſt. — Bu dem 
Erſten wurden fie durch die jetzigen kLiebhabereien an Kap⸗ 
und andern auslaͤndiſchen Gewaͤchſen verleitet, und 
orteichen auch groͤßtentheils ihren Zweck. Was aber 
das Letztere betrifft, ſo mögen wohl Viele in ber Zus 


Euunft bereuen, dieſen Vorſatz genommen zu haben, derm 
dieſes Ziel zu erreichen, iſt mr Wenigen vergoͤnnt. — Die 


Kunſt bleibt immer das Hoͤchſte, wornach der Menſch 
ſtreben, und was er erreichen kann, und alles Uebrige, ihr 
nur untergeordnete Nebenſache — ich kann hier ſelbſt 
die Botanik nicht anders, denn als Huͤlfswiſſenſchaft 
betrachten. — Alle koͤnnen wir nicht in fremde 
alle aber. Künfkter ‚werben (ſobald 
wir naͤmlich die. Eigenfhaft, dazu haben), Mer 
feine bluͤhendſten Sahre auf wandelbare Liebhabe⸗ 
zweien verwendet, der ift gewißlich im Alter, und uns 
ter veränderten Umftänden übel Eeforgt.. So wird’s 
audb kommen, wenn ber jetige Hang nach ſeltenen 
oder neuen Suͤdſeegewaͤchſen, einer anderen Liebha⸗ 
berei Play macht, wie es ſchon immer, und na- 
mentlich mit ber Tulipomanie, und nad ihe ent: 
Handenen und-vergangmen Anhaͤnglichkeiten an-eine 


oder der anderen Pflanzen: Art ober Gattung, ging. 


Aus ben früheften Beiten her.fehen wis, daß bie 


Sartnerwelt, nach kleinen oder groͤßern Beitiäamen, 


f 
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von einer. Liebhaberei zur ombeen uͤberging, fo wie 
es in unfern Tagen. immer noch gehalten wird 
Diefe Auszeihnung einer befonderen Pflanzen » Gats 
tung, einer befondern Art mit ihren Abarten; ober 
Gewaͤchſe eines ober des andern Welttheils, eines 
ober des andern Himmelsſtrichs, iſt derſelben aͤhn⸗ 


lich, welche wir bei andern Gegenſtaͤnden des menſch⸗ 


lichen Lebens, ehenwehl erleben, und deren bier via! 
angeführt werben könnten, wenn es zum etwas. führte. 
Nur müflen wir eingeſtehen, bag doch wohl in ber 
Auswahl, die freilich im den mehrſten Faͤllen, durch 


Zufall oder beſondere Ereigniffe fi ſich ergiebt — ein 


auffallender Unterſchied in Hinſicht auf Befriedigung 
bed Beduͤrfniſſes des menfhlichen Geiſtes, oder auf 
windern amd größern Eindtuck auf das Gefühle 
vermögen entiteht, 
feinfühlenden Beobachter bemerkbar macht — Wie 
anders war der Hang nach Drangerien, ˖gegen ben 
jekigen nad) Mobepflanzen. 
bei dieſer Gelegenheit, mid gegen ben Vprwurf 


und ſich dem. forſchenden und 


(Dan erlaube mir aber 


verwahren, al$ wüßte ich jene Liebhaberek u Moe . 


depflangen nicht zu ſchaͤtzen. 


id) ‚Tann. nicht anders, als fie ‚ber Orangerie im 
Werthe nachfegen). ‚Die Liebhaberei: nad Mode⸗ 
pflanzen, im Ösgenfage zu Drangerien (wenn ich eis 
nen Vergleich wagen barf) erfheint mir, wie ber 
au nicheäführende Baͤnderprunk auf foliden Kick 
bern gefegter Damen. 
Schon weiter oben nahm ich Gelegenheit gu 

bemerken, daß man in jener Zeit der Garten⸗Me⸗ 
form, mit einem Mate bie Orangerien verachteie, 


‚fie duch .unfinnigen Hang nah unerkannten Neue 


zungen verkannte, und. nicht mehr anzubringen 


‚sanfte, weil fie Tegeimdgigaufgeflelit ſeym wollen; :ub 


Im Gegentbeile chue 
und liebe ich fe, gleih dem erſten Liebbaber, allein 
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wie ſich auch dieſe Herabruͤrdigung, ſelbſt unter den 
neuem Gaͤrtnern, bis auf die, juͤngſten Zeiten fort 
-oflanzte und erhielt. 

Hieraus erhellet, wie leicht man einer irrigen 
Meinung beitreten fann, und noch mehr, wie der 
menſchliche Geift oft umnebelt ift, und das Wahre 
‚vom Falſchen nicht unterfheiden kann, und gu tren⸗ 
nen vermag. Gehe oft. hat ſich Werfaffer. dieſes Auf⸗ 
fatzes gefräntt und zugleich gefhämt, wenn Man 
«ine ihm bekannte, anfehnlich flarke und. in mander 
Hinficht unÄbertraffene Orangerie beladhte, und ans 
ſehnlichen Modepflangenfammlungen von gleichwohl 
ziemlichem Geldwerthe nachſetzte. Ich konnte mich 
nicht enthalten, darüber immer Vergleichungen ans 
quftelten, deren Mefkltat, den Drangtrien nal) eiges 
- gen Ans und Einfiten, den Vorrang Ueßen. Wir 
wollen annehmen, es folle eine Sammlung von un⸗ 
‚gefähe 300 Stud Pommerangen, Eittonen, Myrthen 


and dergleichen Pflangengattungen oder einzelnen Ars 


ten; gleichwie eine aͤhnliche vom den verfchiedenften 
mb vorzügtichfien Modetopfpflanzen, als: Camel 
en, Magnoltien, Eriken, Mimofen, Me 
trofiberen u. f. w. im pecuniären Anfchlag ges 
Scacht werden, — mas eigentlich gar nicht hierher 
gehstt, aber doch auch von biefer Seite mußte bes 
trachtet werben, — wärbe nicht erſterr weit überles 
gen feyn? Es iſt freilich ein großes Wageſtuͤck, sine 
Drangerte zu taylren, ba fie in unfern Tagen für 
Yan größten Theil ber betceffenden Menſchheit ohne 
Intereffe if. Bringen wie aber in Aufhlag, was 


6 koſten wuͤrde, eine ſolche anuſchaffen; ober was 


Die vbeſtehende His jetzt gekoſtet hat: fo iſt nur zu 
augen fuͤllig, weich anſehnliches Capitat eine — 
dieſer Art auomacht. 


»Gurtenkunſt. 
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Wenden wie und num auf’ die wiſſenſchaftlicht 
Seite, wo keine Bergfeihungen, wie die ebengenannte, - 
ftattfinden därfen, und betrachten beide vorbemerften 
Gewaͤchſeſammlungen vergleihend, -aber auf die Art, 
wie fie ſich dem Aeſthetiler ankuͤndigen. Vorausge⸗ 
feet, daß eine wie bie andere, nicht nur fo vortheih 
Haft aufgeftee ift, als man auf irgend eine Art er⸗ 
warten kann, mworuntce ich jest nicht nur eine Auf 
flellung verlange, bie in Hinfiht auf die Gefundheit 
alles Erforderliche leiſtet; ſondern auch, wie bier 
vorzüglich nothmendig fit, fo imponirenb auf den 
Beobachter wirkt, daB der Totaleindruck, durch Leine 
Mebenumflände geſroͤrt, das Geſuͤhl ergreift und in 
derjenigen Stimmung erhält, werin ein Gegenftand 
das Empfindungsvermoͤgen verfegen kann. In bies 
fem Zuſtande wird fi und bie Bemerkung aufdrir: 
gen, daß man, alfo zeſtaltet, die anſehnlichſte Mio» 
depflangenfammiiung, ber Orangerie, wo nicht unter 
orbnen, doch hoͤchſtens nur beigeſellen 
ann. — Schon ein Vortheil für letztere. — Dir 
umgekehrte Fall ift aber keineswegs weder auf die 
eine noch die andere Hit denkbar. Oder wollen wir 
den Fat annehmen, fo kann er nın alsdann flatt- 
finden, wenn fegtere in geringerer Siuckzahl vorhan⸗ 
den tft, damit bie größere Menge ein Webergewidit 
bemerken  läfe. Wie wich aber der Eindiud, be 
eine ſolche Aufftellung verurſacht, auf das Gefuͤhl 
wirken? — Wir haben alsbann eine burifeske Par⸗ 
tie. — Die wenigeren Orangenbaͤume, — in die 
Borausſetzimg, daß fie Leine Krüppel Mid, — Mer 
dem die uͤdrigen Gewaͤchſe in biefer Hinſicht "weit 
überfehben; das heißt: fie werden uns, ben Eichen 
unter den Hafeln und ähnlichen Sträuchern gleich, 
-einen ungleichen Charnkter des Ganzen jeigen, ber 
weder auf Nas Eine, neh das Andire, it Wahr 
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Vortheil ſich hinneigt, aber auf jeden Fall bringen 


fie einen Ernſt in die Scene, ber den übrigen gaͤnz⸗ 
ti abgeht, wovon aber der Ungleichheit wegen, das 
Gefühl auf eine unangenehme Art ergriffen wirb. 
Menige Meine Gewaͤchſe unter eine Anzahl großars 
tiger verwendet, wuͤrden weniger nachtheilig wirken. 
Abgeſondert eine von bee andern, behält die Orau⸗ 
Serie noch mehr die Oberhand, weil nun Totalität 
in der Scene if. Mo aber diefe hernehmen bei der 
andern Sammlung ? 


Bei erſterer iſt Einheit, und biefe bewirkt 
Größe, Würde, Kraft, Erhabenheit, Anftand und 
fo meiter; bei letzterer ift dee Charakter Leichter und 


Folglich ungefähr, aufmunternd, artig, lieblich, an⸗ 


genehm, heiter u. f. f , keineswegs großartig, ernfls 
haft u. dergl. Um Einheit in legtere zu bringen, — 
nach welcher der Kuͤnſtler vorzugsweiſe ſtreben muß, 
und was unſere Gaͤrtner immer vergaßen, — ſo 
müßte, wie natürlich, das vielerlei Durcheinander, das 
Buntſchaͤckige, hinweggenommen werden, und dürften 
dieſemnach nur im erſten Ueberblicke, wenigſtens 
gleichartig ſchein en de Pflanzen in deſto ausge⸗ 
dehntern Anordnungen erſcheinen. Welche koͤnnten 
fh aber mit der Orange, ober Citrone meſſen? 
Etwa bie Magnolien? bie Mimoſen? bie Mes 
trofideren, Melaleuten oder Oleander? — 
Ich antworte: keineswegs! Sie innen wohl den Chas 
vater des Gefaͤlligen, Lieblihen und Angenehmen has 
ben, alles Großartige aber, geht ihnen.ab, wie man 
fie auch ordne, zuſammenſtelle, abfondere, ober ners 
einige. Zu - 
Aus dem Worangegangenen ergiebt fi nun zur 
Genuͤge, daß der Kuͤnſtler fih der Drangerie, in 
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einem Naturgarton mit Vorcheile bedlenen kann und 
darf, wenn er Übrigens fo viel Geſchicklichkeit befigt; 
ober wenn vielmehr feine probuftive Phantaſie etwas 
zu erfhaffen vermag, das die Einheit nicht unter: 


beige, und ihr Charakter mit dem bir Gegend; ober 


ben Umgebungen uͤbereinſtimmt: folglich alles nad 
den bekannten Regeln miteinander harmonirt. Weis 
ter oben fagte ich ſchon, wie fie als regelmäßig durch 
bie Gefäße, auch regelmäßig aufgeſtellt feyn wolle. 
Ich wiederhole dieſes, und füge noch hinzu, dag fie 
geeignet ift, ein Gebaͤude, welches gleichfalls, und 
nicht anders als regelmäßig iſt, zu erheben, und den 
Charakter der Größe und Herrſchaft, über die naͤch⸗ 
fen Umgebungen, impofanter zu machen. 


(Bei biefer Gelegenheit faͤllt mir ein, bap zu 
Eaffel mit großem Koftenaufwande ein neues Eolofe 
fales Reſidenzſchloß, auf denfelben Platz erbauet wirb, 
wo das alte ehemals ſtand. Dieſes neue Gebäude, 
befien Beendigung jeber mit größter Sehnſucht ent 
gegenfieht, weil es etwas Außergemähnliches giebt, 
fol, wie ich höre, mit der daran floßenden Carlsaue 
— dem eigentlihen MRefivenzfhloß s Garten — In 
enge Berbindung gebracht werden. Der Drangeries 
pallaft, welcher dan “Hauptgebäude in diefem Garten 
ausmacht, wovon bas berühmte Marmorbad ein Theil 
iſt, üegt gar nicht weit vom Schloffe ab. Es iſt 


aber ein dem Gchloffe angemeffen großer Raum zwi⸗ 


ſchen den beiden Gebaͤuden, der recht gut das ſchoͤn⸗ 


ſte Lokal zur Verbindung abgeben kann. Dieſer Bors 


plag, wie man Ihn nennen Eönnte, iſt ein ſchoͤnck 
Berbindungsmittel und wird, nach allen Abrigen An⸗ 
Tagen bes Kurfürflen zu fchließen, gewiß in dem ger 
hörig großen und erhabenen Style angelegt, ben 
das neue Prachtgebäube und die in der Zukunft datin | 
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zefidieenbe erhabenſte Fürftenfamitie, erfordern moͤch⸗ 
 — Welche Manzungsmethode, und welche Pflan⸗ 
zengattung, wuͤrde ſich ober ier wohl befler und zus 
‚gleich angemefjener anwenden laffen, als die Alt⸗ 
franzäfifhe Methode und Drangerieg — Die Anlage 
ſelbſt, mag nach ihrer Beendigung, fir ober, wider 
mid zeugen). 


. Außer der eben bemerkten Anwendungkart, kann 
eine Drangerie aud auf einem Plage zuſammenge⸗ 
Mängt erfheinen, woſelbſt man ihr noch pafiende 
Bebaͤulichkeiten zufügt, die der Stimmung des Geis 
fes nicht ſtoͤrend entgegen ſtreben, ſondern fie md» 
terhalten und unterſtuͤtzend exhoͤhen. Nicht genug 
iſt aber hier anzuempfehlen, daß keine Kleinlichkeiten 
von Gewaͤchſen in die Mähe gebracht werden, welche 


ben, Eindtuck, den fie auf pen Menſchen macht, nie 


derdruͤcken; fondern alles, was mit ihe pereinigt er» 
Scheint, muß eines gleichen Einbruckt fähig ſeyn, 
und bie Einheit oder Totalität erhalten helfen. Sehe 
Aufftelung_von Topf» und andern Bewächfen, kann 
Dies den gröbften Schaben thun, wenn «8, wie bie 
Kunft es will, nicht gleihartigen Charakters ift. 
Aus ihrem Bereihe müflen ' alle unbedeutende 
EAlumps, womit man fo oft verſchwenderiſch ift, und 
die mit perennicenden und Sommergewächfen bes 
pflanzt ſiud, verwiefen werben, wenn fie im ibenler 
Form erfheinen fo. Ale Ausfhmüdungen mit 
Modeblumen, als: Nelken, Tulpen, Aurikeln ıc. 
mit Staffeleien von Heiden und dergleichen mehr, 
— fo. anziehend fie auch, feyn mögen, — gehören 
nicht in ihre Gegend, nach weniger unser fie, es 
ley denn, man wollte, wie bisher gewoͤhnlich, ſpielen, 
und der Kunſt Unrecht thun. Daß eine ſolche Aufs 
ſtellung unter richtigen Geſichtspunkt feine Kleinig⸗ 
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Geis, ſondern eine bedeutende Aufgabe, eine fchwer 
zu befiegenbe Forderung ift, wird berjenige leicht ein⸗ 
ſehen, der mich ganz verſteht, und weiß, dag Einhelt 
im Manpichfaltigen, — welche jedoch hier anders als 
im gewoͤhnlichen Leben verſtanden ſeyn will, — in 
der Kunſt unzertrennbar find, 


Man wird hierauf fragen: was giebts beun aber 
mit ale den Pflanzen, die jeber Liebhaber ſchoͤn 
nennt und findes, fo theuse bezahlt und mit großen 
Koften verpflegen läßt, wenn man. fie :nicht bei 
Drangerien aufflellen darf, welche hoch von alten 
Beiten her die Blumengärten waren ? 


Hierauf dient zur Antwort: bag bier die Rede 
nur in fofern von Drangerie ift, ala fie bem Künfl- 
ler als Material dient, permittelſt welchem er, durch 
Huͤlfe feines Genies, einen aͤſthetiſch⸗ darſtellbaren 
Stoff, durch eine dem Stoffe anpaſſende ibealifche 
Form darzuſtellen ſucht. Er fol naͤmlich, indem er 
ſie anwendet, als Kuͤnſtler verfahren, und dieſem 
Erforderniß zufolge, nach Grundfägen ber Aeſthetik, 
aber nicht nach mechaniſchen Geſetzen handeln, 


Kunſt entſpringt durch ein geiſtiges Be 
durfniß, welches Freiheit vorausſetzt, ober: fie iſt 
das Beſtreben, dem inwohnenden aͤſtheti⸗ 
ſchen Bedürfniſſe, durch eine aus der 
produktiven Phantaſie entſprungene 
eigene Schöpfung Genuͤge zu leiſten. Ueber 
haupt wit fie die. Derrfhaft des menſchli⸗ 
hen Geiſtes Aber ben Stoff (nicht Material 
bamit zu verwechſeln) bei Erſchafſung eines Gegen» 
flandes. Sie fest Greiheit voraus, ba fie aus sie 
nem Geifteshedäcfaiß entſteht. 
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Billig ſollte hier eine kleine Auseinanderfegung 
über die Begriffe: Kunſt; Künftler; Stoff; 
Material; Form u. f.w. folgen; ich verweife 
aber sinftweilen auf Poͤlitzes Aeſthetik 1. Theil, bie 
ich ſelbſt Gelegenheit finde es ausführen zu innen. 


Leider haben wir für angehende Klmfkier Lein Werk 


in der Gartenliteratur, das uͤber dieſe Gegenſtaͤnde 
populaͤre Aufſchluͤſſe gaͤbe, und dieſelben, ohne ſie ab⸗ 
zuſchrecken, ermuthigte. Daher kommt es denn auch, 
daß ſelbſt diejenigen, welche für Kuͤnſtler angefehen 
werden, und dafür gelten (Ausnahmen finden auch 
hier flatt), und auch wirklich, obgleich mehr durch 
Zufall, als durch worgefegten Entſchluß, manch Zwech⸗ 
maͤßiges leiſteten, keinen Grund hatten, auf den ſie 
baueten. Es klingt eine ſolche Behauptung zwar 
hart, und moͤchte auch vielen meiner Leſer partheiiſch 
erſcheinen: allein ich ſpreche aus Erfahrung, die durch 
Thatſachen koͤnnte bewieſen werden, wenn ſolches 
dem ‚Siedle entfpräche, ober die Beſcheidenheit es 
zuließe. Senug! unfere Kuͤnſtler zum allergrößten 
Theil, leiden hieran auffallend, und fie müffen ſich 
felbſt geftehen, daß bei kuͤnſtleriſchen Schöpfungen, 
im Falle fie wirklich entfprachen, der Zufall größere 
Rollen fpielte, als fie ſelbſt. Zum größten Verdruß 
koͤnnte man noch hinzufuͤgen, daß bei unfern bemer⸗ 

Eenswertheſten Raturgaͤrten in Teutſchland, Theore⸗ 
/ tier, — mit Kammerherens, und ähnlichen Titeln 
vder Ehargen verſehen, — groͤßern Ruhm bavontrus 
gen, als bie jedesmaligen Praktiker, welche nur aus⸗ 
führten, was jene vorfchlugen, befahlen, ober ge 
nehm hielten. Wuͤrde man jenen wohl den Entwurf 
eines Plane, und Ausführung deffelben übertragen 
haben, — wads fo aͤußerſt vielfättig geſchah, — wenn 
man ſich den Praktikern Hätte anvertrauen duͤrfen, 
ober wenn fie jene für ſich ſelbſt Hätten entbehren 


"mung blefer Geſetze verfteht. 
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Ebnnen? Duͤrch biefe Aushälfe, — wenn: i mich fo 
ausdrüden darf, — möchte aus der Urfache, weiß 
Theorie und Prapis, wie Kunft umb techniſche Fer⸗ 
tigkeit, aufs Engſte ſollten mit einander verbunden 
ſeyn, — und doch Hier der Fall nicht war, und ſeyn 
tonntt, — mancher bedeutende Fehler herruhren. 


Der Tdeoretiter wird, wie altgemein betannt, 
dom Praktiker dadurch unterfhieben: daß er einen 
Gegenſtand wiffenf haftlich betrachtet, die Ges 
fege der Herborkeingung erkennt, und die Beſtim⸗ 
Legterer hingegen iſt in 
Ausübung diefer Gefsge geübt und Eennt die. Res 
gein, nach melden fie ausgeführt werden muͤſſen. 
Oft gefchieht dieſes zwar mit nicht. deutlichem Bes 
mußtfeyn, fondern das innere Gefuͤhl giebt die Aus 
leitung bazu, welches am mehrſten befolgt zu wer⸗ 
den verdient. Wie kann man diefemnac etwas in 
feiner Art Vollkonmenes erwarten; und mie konnen 
nach ſolchen Anfihten, beide, in Hinfiht des Wiſ⸗ 
fen und Berſtehens getrennt, die Wirkungen 
ihrer Anſtrengungen vorausfehen, und ſonach regeln? 


Praxis ik ganz etwas - Anderes, als heorie 
Beide koͤnnen zwar jede fuͤr ſich allein beſtehen, 
wenn man nicht anders will. Ich glaube jedoch, daß 
ſelbſt im ungluͤcklichſten Safe, keine auzuſchatfe 
Graͤnzen gezogen find, ſondern erſtere bie leßztere, und 
im umgekehrten Falle, letztere die erſte, ſtets, — d. h. 
wo fie unzertrennbar wirken ſouten, — in einiget 
Begleitung dat. Wir haben zwar in ber Garten, 
kunſt Theoretiker, die Leine praftifche Kenntn iſſe 
haben, wer will aber laͤugnen, daß folhe, ſobald fig 
ihre Faͤhigkeiten durch Huͤlfe eines Praktikers getteni 
machen; allmaͤlig felbſt zu Praktikern werden? Ber 
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wird meiter nicht fhon erfahren haben, daß Praktis 
Fer ohne Theorie, — im Begenfage vieler Behaup⸗ 
tungen, die aus dem Reiche der mechaniihen Bärt: 
nerei entfprungen find, wo man fie al& ſolche in frei⸗ 
lich höherem (was das Erbärmtiichfte von Allem mir zu 
feyn ſcheint), aber in. Hinfihe auf Wiffenfhaft und 
Kunft, dunkelerm Lichte erblickt, — durch Ausuͤbun⸗ 
gen, ſich auch theoretiſche Kemntniffe eigen machten? 


»  Xheorie, wird auh gewoͤhnlich als das 
Segentheil von der Praxis genommen, und man ſollte 
dieſemnach annehmen koͤnnen, daß fie in der Wirk⸗ 
lichkeit, bei Anwendung, Ausäbung und Hervotbrin⸗ 
- gung eines Äfthetifch darſtellbaren Gegenſtandes, 
nicht im Verbindung erfcheinen koͤnnten. Bei: nähe 
ser Beleuchtung finden wir auch eine folche Trennung, 
wenn wir annehmen: baß die Fähigkeiten’ der einen 
wie der andern, in der Wirklichkeit faſt immer ges 
tzennt find; bahingegen finden wir aber eine enge 
Verbindung derfelben, in ber Seele, bie um ſo vor 
- theilhafter: bet Hervorbringung eines Kunſtwerks if, 
fe inniger fie verbunden find, und je Abereinftinmens 
dee fie wirken, Nehmen mir eine firenge Trennung 
an, — was boch wohl feyn muͤßte, wenn bie eine der 
andern Gegenfag wäre, — was ift alebarm und im 
Grunde, Praris ohne Theorie, und fo umgekehrt? 
Der Praktiker ohne Theorie bleibt wie eingemurzelt, 
auf demfelben Flecke unbeweglich fiehen, und hängt, 
wie ber Brodtgelehrte, ber ale und jebe Erweiterung 
des Wiffene haft und fürchtet, an alten herkoͤmm⸗ 
lichen Formen und Geſtalten. Heue' Erfindungen 
md Fortſchritte, find deßhalb außer feiner Sphäre, 
wie wir leider in der Gartenkunſt, aus oben ange⸗ 
führten Gruͤnden, nur zu vielfaͤltig fehen. Der Theo 
setifer ohne Prapis, möchte wohl in Hinſicht auf 
nortf. des A. I, Bart, Mag. VI. Sb. 4. St. 1822, 
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Fortſchreiten, worauf doch im menfchlichen Leben fo 
Außerft geachtet wird, beffee daran feyn, als der 
Praktiker ohne Theorie, — es bleibt ihm wenigſtent 
der MWortheil, dieſen berathen zu koͤnnen, was body 
erfterm abgeht, — im Alfgemieinen aber, oder Viele 
mehr im Darfiedungsfalle, iſt ex, wie ich bas Recht 
zu glauben habe, weit ungluͤcklicher, weil er die Re⸗ 
gein nicht kennt und ausgeübt hat; nach welchen ein 
Gegenſtand darſtellbar wird. Sein Willen bleibt 
entroeder unausgeführt, oder bat’ bei ber Ausführ 
sung in Hinſicht auf angewenbetes Material ober 
deffen Bearbeitung bie ungluͤcklichſten Folgen, an 
weichen Erfahrungen wir nicht arm find, da mir 
bis jege mit feltenen Ausnahmen, Theoretiker und 
Praktiker, in eben fo viel Perfonen hatten, die 
fih, da einer von beiden der Untergeörbnete fepn 
mußte, nicht felten anfeindeten; außer der Lebens 
verbitterung, dem Kunſtwerke großen Schaden tha⸗ 
ten, und das merreichte Ziel nur noch entferñten. 
Der Schade mußte fuͤr den Herrn beider, um ſo 
empfindlicher werden, da der Theoretiker als wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Mann, den Vorrang vor dem andern, aus 
mehreren, mitunter geltendern, Urſachen hatte, dabei 
aber ſeinen Untergebenen freie Hand bei der Anwen⸗ 
dung und Bearbeitung bed Materials laſſen mußte, 
bes dieſes wohl, aber ben Stoff nicht kannte, welcher 
vermittelft deffelben follte dargeſtellt werden. 


So war, und ift noch jet, ſtetes Widerſtreben, 
wo Einigkeit, — melde wohl noch Öfter ſcheindar ger 
geigt wird, — den Ausſchlag hätte geben ſollen. Ein 
Widerſtreben, das bei Werden der Kunft um fo 
nachtheiliger wirten mußte, da es fi hier nue von 
Kräften des Geiſtes Handelt, und unbebingte Freiheit 
das erſte und vornehmſte Bedingniß iſt. 
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Die Anſichten, ſowohl praktiſche als theo⸗ 
wtifche, find oft ganz anders, als man fie zu vers 
mutben hat: ja oft find fie gerade das Entgegenge⸗ 
fegte von dem, was der Eine dem Andern glauben 
macht, mas im gemeinen Leben nur allguhäufig vors 
kommt. Einige ganz flache Belſpiele, die aber wie 
ich heffe leicht begreiflich find, mögen bavon einen 
Heinen Beweis abgeben. 

Dee Theoretiler weiß 3.8. aus ber Pflans 
zen = Phyfiologie, daß (wie Verſuche deutlich zeigen) 
die Blätter jedes Gewaͤchſes, verbrauchte Säfte, wel: 
che die Pilanze aus ber Erbe nahm, wieder ausbäns 
ften, und beffere, als Erſatz u. f. w., aus der Atmo⸗ 
fphäre zur Nahrung für dat Gewaͤchs, die Wurzeln 
inbegriffen, einfangen. Wie kann biefes nun aber 
wohl für bie Pflanzen ſelbſt vortheilhafter gefches 
ben, als durch ein ſolches, das dicht mit Blättern 
bewachfen iſt? Deßhalb dürfte ein Baum, wenn er 
verpflangt wird, wohl gar nichts von feiner Krone 
verlieren, um fo befto leichter anwurzeln unb gebeis 
ben zu können. Der Praktiker fhüttelt aber 
hierzu, und mit größtem Rechte, den von Erfahruns 
gen folcher Art, reihen Kopf, und verftugt, weil es 


"fo feyn muß, die Aeſte ober Zweige. Diefes Verfah⸗ 


ven kann Erflerm nicht nur nicht behagen; fondern 


. ee findet darin einen ſtarken Strich durch feine Rech⸗ 


nung, denn nun muß ja erfl wieder wachen, was 
hinmweggenommen wurbe, und mas er wuͤrde mit 
großer Kreude uͤberſehen haben. So finden ſich taus 
fend Sachen, und wie ſich denken und begreifen laͤßt, 
noch weit wichtigere, die bier angeführt werden koͤnn⸗ 
ten, «6 mag aber bei diefem, unter die leicht begreifs 
lichen gehörenden, fein Bewenden haben, 

An zweiten Falle iſt's nicht andere. Der Prak⸗ 
tiker Eennt 3.8, rin Naturgefeg, nach welchem bie 


ſchnellwachſenden Bäume und Sträucher, je ſchneller 
fie zu wachſen pflegen, einen beflo feuchtern, Lodes 
ern ober ähnlichen Boben zum Standort verlangen, 
— Ausnahmen giebts auch bier, fo wie allenthalben 
in der Natur. — Weiter weiß er, je fohneller bie 
Pflanze waͤchſt, je leichter und je weniger wärme: 
gebend ift ihr Holz, und fo im entgegengefegten 
Falle, ift der Baum flärker, das Holz feiter, die Les 
bensdauer länger, und mehe wärmegebend, auf je 
markigerm Boden er ſteht (es muß bier, und wohl 
nicht am unrechten Orte, noch bemerft werben, daß 
man von ben Gewädfen, ſchon fo ziemlih auf bie 
Erdart des Orts fchließen kann) ; aber er bedarf auch 
um fo mehr Zeit, um bie zum” hoͤchſten Biele zu 
gelangen. wird darum Älter, und kann dem Zahne 
ber Zeit um fo mehr widerfiehen. — Der Theo⸗ 
retiker moͤchte dieſes auf gemachte Erfahrung ges 
gruͤndete, und dadurch erkannte Geſetz einer hoͤhern 
Ordnung, wohl nicht von dieſer Seite betrachten; 
ſondern, im Falle er praktiſch verfahren 
ſollte, dürfte er wohl verſucht werden zu glauben, 
die guößere Feuchtigkeit, der leichtere Boden, ber 
fheinbar diefem und jenem Gewaͤchſe ſchnellern Wachs⸗ 


thum giebt, müßte es auch dem härtern, langſamer 


wachlenden, verleihen Lönnen, — das Wermögen 
ſchneller zu wachfen wie andere Gewaͤchſe, rührt we⸗ 
niger aus dem betreffenden Boben, als aus der Or⸗ 
ganifation deffelben felbft her, obgleich Boden und 
Gewaͤchs genau zu einander paflen, und im ſtreng⸗ 
fien Verhättniffe gu einander ſtehen müflen: denn 
bier ift ein's von dem andern abhängig, — und 


würde er es nicht in feinem Berufe finden, in wer 


nigen Jahren dasjenige durch Umpflanzung erreichen 
zu wollen, was jenes Geſetz fireng verbietet? 


— — — na — 


Der Praktiker faßt vermitteift feiner Bildung 
- die Natur auf; erforfcht und ergruͤndet ihre Geſetze; 
und wirkt nad dieſer Auffaffung gefegmäßig, fo tie 
alle Mirkungen in der Natur, nad Gefegen gefches 
ben, um feinen vorgezeichneten Zweck zu erreichen. 
Denn die Gefege, durch welche ein Kunſtwerk hervor: 
gebracht wird, find dieſemnach Naturgefege,, welche in 
diefer ihre Begründung haben, und nicht in das Fach 
bes Theoretikers gehören. " | 

Diefes möge genug feyn, um 1) zw beweifen, 
wie nothwendig und nuͤtzlich es ift, daß Praxis mit 
Theorie. in enger Verbindung ſteht; und 2) warum 
in den mehrſten Fällen, fo ſehr gegen die Kunſt, durch 
dieſe aufgehobene Verbindung, gefündigt und gefehlt 
wurde, und noch nicht aufhört es zu feyn. 

Der Praktiker möchte ferner wohl, — im Falle 


er dim Theoretifer untergeben iſt, — weit mehr zu 


berüdfichtigen haben als biefer, fobalb die Parthien 
eines Ganzen, mit ihren Scenen entworfen und ges 
orbnet find, — was, doch wis billig, der Ausfuͤhrung, 
wo nicht ſtreng, doch oberflaͤchlich vorangehen muß. 
Wie oft kommt erſterer mit der Natur und ihren Ge⸗ 
ſetzen in Colliſion, weil er zu gleicher Zeit das Ma⸗ 
terial und den Stoff, aus ihr nehmen und bearbei⸗ 
ten muß, und wie manche Hypotheſe des Theoretikers 
wird hier zu Waſſer. Große Fehler muͤſſen unaus⸗ 
bleiblich entſtehen, ſobald er gegen ſie ſich vergeht, 
amd unerreicht bleibt letzterm ſein Vorhaben, wenn 
er hier mit Gewalt, der Natur Ketten anlegen will. | 

Ueberhaupt ift es am beflen gethan, wenn man 
bei Anlegung einer Gartenparthie, feinem Genie (vors 
ausgefegt, daß der Geſchmack gehörig geldutert iſt, 
und das Gefühl eine richtige Leitung hat) unbes 
ſchraͤnkt folgt, und dem Stoffe die im nämlichen 


Allgemeine Gartenkunſt. 
Augenblide, durch die probußtive Phantafie dem Gei⸗ 
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fie fi) aufdringende, anpaffendfte Form, die das Ges 
fühlsvermögen zu afficiren vermag, aufdruͤckt, damit 
der Gegenſtand als Totalität in ber Anſchauung ers 
ſcheint, und durch die Leitung eines ceinen Gefühle, 
ohne unlautere Mifhung, dem Gefühle eben fo rein 
zufpricht, und fo, ohne erſt den Rath ober Zuſtim⸗ 
mung eined Zweiten abwarten zu müffen, ober es 
zur Genehmigung vorzulegen, feiner giüdlichen Geis 
ſtesſtimmung folgt, und in Ausführung bringt. 
Durch Ummege wie bie eben genannten, wird bie 
beffere Geiftesftimmung gewoͤhnlich unterdruͤckt, oder 
vielmehr verfcherzt, und bleibt für die Kunft verloren: 
denn diefelbe glädliche Stimmung, kehrt fobald nicht, 
oder nie wieder. 

Seite 54, mach ich mich anheifchig, die S. 51 u. 53 
genannten Künfte, Wiffenfhaften u.f.w., am Schluffe 
biefes Aufſatzes nachzuholen, und für angehende Gars 
tenkuͤnſtler weiter auseinanderzufegen, damit folche 
einfehen lernen möchten, wozu fie eins ober das ans 
dere, was dem gewoͤhnlichen Dienfchen unbegreiflich 
fheint, kennen und wiffen müffen. Ich erfülle hier 
nachfolgend mein Berfprechen, indem ich mich bei eins 
zelnen, wo es nöthig ift, ausbehne, und an antern 
Stellen, wo es dieſes nicht bedarf, fo kurz ale möglich 
faffe. Angenehm, hoffe ich, fol e8 den jungen Leut⸗ 
hen feyn, einige Literatur angeführt zu finden, um 
ſich dadurch deſto Leichter eins ober das andere aus⸗ 
wählen und anfchaffen zu koͤnnen, welches die Veran⸗ 
laſſung abgiebt, tiefer und immer tiefer in das Werfen 
ber Kunft u. f. w. eindringen zu wollen. Mich foR 
as aber herzlich freuen, wenn «8, voie ich hoffen darf, 
nit ohne Nutzen bleibt, und den Iwed nicht verfehlt, 
ben ich zu erreichen bemuͤht war. 


(Die Bortfehung folgt.) 
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Zreib=- und Gewaͤchshaus⸗Gaͤrtne rei. 


Ueber den Gebrauch der Eiſenſchlacken bei'm 
Gartenbau, 


Bon Jean Thouin, und John Zurner, 


ßen 


Der Schaden, welchen Pflanzen in Töpfen von 
Wuͤrmern und andern Inſekten leiden, bewog Herrn 
Sean Thouin ein Mittel dagegen ausfindig zu 
mahen. Bekanntlich dringen bie Würmer und ans 
dere Infekten duch bie an dem Boden ber Toͤpfe 
befindliche Deffaung, bahnen fih einen Weg und 
laffen dadurch nicht nur zu viele Luft zu den Pflau- 
gen, ſondern bewirken auch, daß das Waſſer zu ſchnell 
abfließt, ohne die Wurzeln zu erfriſchen. 


Herr Thouin ſucht diefen Schaden durch Eis 
ſenſchlacken abzuhelfen, die er vier ober fünf Zoll 
auf die Dberfläde des Bodens freut. Sie find 
vorher durchgefiebt und ale Stüde, vie größer ale 
eine Nuß find, weggeworfen worden. Die Schladen 
werden zerfhlagen, um ihnen Seftigkeit zu geben, body 
nicht völig, damit fie nicht zu compact werben, 


Menn die Pflanzen in andere Töpfe verſetzt wor 
den find, fo nimmt man fie, nachdem man Ihre Wur⸗ 
zeln, fo viel als möglich, von Infekten gereiniget hat, 
heraus, und obgleih die Erbe, worauf die Eiſen⸗ 
(hiaden geftveut werben, voll von Würmern ift, fo 
deinge fein Linziger in die Köpfe. Sie finden nicht 


— 


Treib⸗ und Gewächshaus « Gärtnerei. 


nur Beine Nahrung, fondern auch bei ben fcharfen 
Eden der Schtaden unüberfteiglihe Hinderniffe durch: 
zudringen. 


Die Pflanzen gewinnen dadurch ſehr ſichtbar an 
Kraft, und wachſen uͤppig. Die, welche Hr. Thonin 
auf bie erwähnte Weife behandelte, waren meiflene 
vom Vorgebirge ber guten Hoffnung und von Neus 
holland, und gehörten zu dem Geſchlecht ber, Pros 
teen, Thymelaͤen, Heiden u. f. w. Derſelbe Berfud 
ift mit gleich guͤnſtigem Erfolg an ſolchen tropifchen 
Pflanzen gemacht worden, bie ber freien Luft in dem 
hoͤchſten Grade ber Jahreszeit ausgefest find, Diefe 
wurden in einer ſuͤblichern Gegend hingeſtellt, ein 
wenig nach Oſten zu, auf einer gleichen Unterlage 
von Eiſenſchlacken. 


Ale dieſe Pflanzen muͤſſen indeſſen nothwendig 
bei der Annäherung des kalten Wetters in's Haus 
gefchafft, und einige derfelben auf Gaͤrberlohe geftellt 
werden, und ba biefe gewöhnlich vol von Inſekten 
ift, fo finden fie ihren Weg leicht wieder in bie Toͤ⸗ 
pfe und zichten den alten Schaden an. 


Nach mehreren Verſuchen überzeugte fih Here 
Thouin, daß Pflanzen nach bem zweiten oder brits 
ten Jahre einer Bodenwaͤrme bebürften , ſondern 
daß die Luft im Haufe, wenn fie warm genug für 
die Pflanze ift, es auch für bie Wurzeln ſey. Ee 
ließ die Gaͤrberlohe wegſchaffen und bie Grube mit 


Blumiſterei. 


Erde anfuͤllen, die er auf gleiche Weiſe, wie fruͤher⸗ 
hin, mit Eiſenſchlacken bedeckte und die Toͤpfe dar⸗ 
aufſtellte. Die Veraͤnderung an den Pflanzen war 
nicht minder groß und uͤberraſchend, als in der freion 
Luft. Dadurch wurde bie Ausgabe für bie Gaͤrber⸗ 
Iohe und die Arbeit fie zu duͤngen erfpart, fo wie 
der Schmug, den ihr Wegraͤumen verurfachte. 
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Es ift kaum nöthig zu bemerken, bag die Ei, 
ſenſchlacken da nicht: den Nutzen ber Gaͤrberlohe er: 
fegen Eönnen, wo ber Saame, um zu keimen, ber 
Bodenwaͤrme bedarf, wo das Wachsthum der Zwie⸗ 
beln oder der jungen tropiſchen Pflanzen befoͤrdert 
werden ſoll. Ohne Bodenwaͤrme wuͤrden die genann⸗ 
ten Gegenſtaͤnde nothwendig verderben. 





i. 





Blumi 
1. 
Drei auslaͤndiſche Sierpflanzen. 


1. Zygophyllum sessilifolium L. 
(Ungeftieltes Doppelblatt.) 


(Mit Abbilbung auf Tafel 4.) 


Das ſchoͤne mit Roth eingefaßte Grün ber ſtiel⸗ 
tofen, paarweiſe ſtehenden, oval lanzettförmigen 
Blaͤttchen, das ſchoͤne Goldgelb der an ihrer Baſis 
hochroth gezeichneten Blumen, auf dem rothen Stäns 
gel, erheben biefe Varietaͤt des ungeflieiten Dop⸗ 
pelblatts, weiche von ber in Teutſchen Gärten unter 
dieſem Namen befinblien, weſentlich verſchieden if, 
au einer der ſchoͤnern Zierpflanzen. 


Da fie vom Kap ſtammt, fe werlange fie bie 
Dflege, welche überhaupt Kappflangen erfordern und 


erhält dabei Ihrem Play im Blashaufe, in welchem 
fie dann jeden Sommer Blaͤthen treibt. 


> « 
.*. , 


2. Liparia vestita Thunb, 
(Bekleidete Liparia.) 


(Mit Abbildung auf Tafel 5.) 


Diefe Pflanze fäht im Glashauſe unter andern 
Ziergewächfen befonder6 durch den eigenthämlichen 
Bau ihrer Blätter, welche eifsemig hohl und unten 
mit weichen, krummen Haaren befegt find, und vors 
säglich dann in's Auge, fo Lange die Pflanze noch 
jung und Eräftig ifl, denn, wenn fis altert, verändert 
Ad das ſchoͤne Srän Häufig in Braun. Gelbe in 
kopffoͤrmigen Bluͤthenſtand verfammelte Blumen or 


Höhen noch die Schoͤnheit dieſes Gewaͤchſes, das, am 


Kap der guten Hoffnung einheimiſch, bei uns einen 
Stand im Glashaus in einem fetten, lockern, etwas 
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ſandigen Boden verlangt und uns denn im Mai un 
Juni durch feine Bluͤthe erfrent, 


” 
‘ * 


3. Amarantus speciosus Sims, 
‚(Prächtiger Amarant.) 
Mit Abbildung auf Zafel 6.) 


Kaum bedarf ed wohl ber Bemerkung, daß viele 


Amarantarten wegen ihrer fchönen Karben und ber, 


in die fonderbarften Achrenformen verfammelten Bluͤ⸗ 
then zu den angenehmften Zierpflanzen der Gärten 
gehören, auch dabei meift faft gar keiner Pflege bes 
dürfen, ja von felbft in jedem freien Gartenlande 
gedeihen, 


Es wird daher unfern Leſern nicht unwillkom⸗ 

men fenn, ihre Bekanntſchaft mit diefer ſchoͤnen 
Dflanzengattung durch eine neue Art erweitert zu fes 
hen, die, dem blutrothen Amarant (Amarantus 
sanguineus) am naͤchſten verwandt, fidh durch ihren 
aufrechten, Aftigen Stängel, ihre länglich elliptifche, 
auf beiden Seiten zugefpigte und langgeflielte Blaͤt⸗ 
ter, fo wie durch ihre zufammengefegten, faft quirl⸗ 
foͤrmigen Enbblüthentrauben auszeichnet. 


Diefe ſchoͤne Pflanze ſtammt aus Nepanı und 
weicht binfidhtlich ihrer Cultur von ihren Gattungs⸗ 
verwandten barin ab, daß fie zu ihrem Gedeihen eis 
nes bedeutenden, kuͤnſtlichen Hitzegrades bedarf, fo 
wie eines oͤftern Verſetzens im größere Töpfe, ober 
in ein abgetragenes Miſtbeet. 





2. 
A concise and practical treatise on the 
growth and culture of the Carnation, 
Pink, Auricula, Polianthus, Ranuncu- 
By 
Zbomas Hogg, Florist. 8. London, 
Carpenter 1820. Preis 5 Schill. 6 D, 


lus, Tulip and other flowers etc. 





Man findet in biefem Kleinen Buche bie viels 
jährigen Erfahrungen eines fehr geſchickten Blumen 
gärtnere, der zugleich Enthufiaft in feinem Fache 
if. Er giebt genau-an, welche Mifchungen von 
Erdarten, Dünger u. f. w. befondere Blumen erfors 
bern. Er ruͤhmt feinen Mifchdänger, welchem er 
größtentheild den gefunden Zuftand feiner Nelken bei⸗ 
legt. Diefen Dünger macht er zu Ende des Som⸗ 
merd, wenn die Melonen und Gurken reif und abs 
gefchnitten find; denn gerade auf den Melonen» und 
Gurkenbeeten findet er den Hauptbeſtandtheil feines 
Düngers. Er braucht für etwa fünfhundert Nelken⸗ 
töpfe Erbe, welche er in folgenden Verhältniffen zus 
fammenfest: ein Fuder frifchen gelben Lehm; ein hals 
bes Fuder ſchwarze Gartenerde; zwei Suder verfauls 
ten Pferbemift; vier große Schublarren vol groben 
Sand. Diefe Ingredienzen müffen im Winter zwei 
bis dreimal, beſonders wenn es friert, umgemenbet 
werden, damit fie fi gut vermifchen. An einem 
trodenen Tage, gegen dad Ende bes Novembers, 
nimmt er einen Schubkarren friſchen Kalk, und.fobald 
er gelöfht und noch warm ift, . fireut er benfelben 
über den Mifthaufen, während diefer umgewendet wird. 
Dieß befchleunigt das Faulen der faferigten Theilchen 
im Lehme, ‚macht bie Erde leicht, und töbter das 
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Bewlrm. Regnet es im Minter ſtark, fo daß der 
Miſchduͤnger geſchwaͤcht, und die Salztheile wegge⸗ 
fſchwemmt werden, fo nimmt ee etwa 7 Pfd. verdor⸗ 
benes Salz und thut es hinzu, entweder in Waſſer 
jerlaffen, oder mit der Hand darüber geflreut. Die 
Sefundheit der Pflanzen gewinnt dabei ausnehmend. 
Doch kann man auch während heftiger Regengüffe 
den Miſchduͤnger mit grober Wachsleinwand oder dop⸗ 
pelten Matten bedecken, wie viele Kloriften thun. Mit 
der Art, wie gewöhnliche Gärtner der Engliſchen Gro⸗ 
fen, die Blumen behandeln, ift er nicht zufrieden; 
er meint, es fehle ihnen an Eifer, Der wahre Klorift 
hingegen hänge mit ganzer Seele an ben Blumen, 
habe gleichfam das Blumenfieber, fürchte ſich von 
Nebenbuhlern übertroffen zu werden (er redet bier 
von Leuten feined Handwerks, beren es viele in Eng» 
land giebt), werde von der Liebe zum Ruhme ange 
feuert und von der Hoffnung bei einer glänzenden 
Ausitelung ben Preis davonzutragen, gehe gern funfs 
zig Miles, um eine berühmte Blume zu fehen, fey 
fo begierig eine Blume von feltener Schönheit zu aus 
fen, daß er lieber den Rod vom Leibe verpfände, 
als auf den Befitz derfelben Verzicht thun wolle, 
ſtehe unbedenklich um Mitternacht aus feinem wars 
men behaglihen Bette auf, um die verwänfcten 
Ohrmürmer zu belaufhen,, welche feine geliebten 
Bluͤthen zerflörten, und fcheue keine Mühe und 
Gorge, um bie fchönften, vollkommenſten Blumen zu 
haben. 


In diefem Bilde eines aͤchten Blumiſten hat fi 
dee Verfaſſer ohne Zweifel ſelbſt gezeichnet, und einen 
fothen Mann werden Bartenfreunde gewiß mit Aufs 
merkſamkeit anhoͤren. Man muß forgfältig burch auf 
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den Blumentopf gelegte Stuͤcke von Ziegeljteinen den 
Anfluß des Waſſers befördern, deſſen Anbäufung im 
den Zöpfen und auf bem Felde ben Gewaͤchſen fehe 
ſchadet. Bon den Inſekten, welche den Blumen 
nachtheilig find (umfländlih). Belegung der Blus 
mentöpfe mit Mifhdänger im Junius. Recept für 
Treibduͤnger. Blut mit Erbe vermengt, iſt ein ſehr 
Eräftiger Dünger, muß aber zwei Jahre liegen, che 
er gebraucht werden kann. Diefe und mehrere bier 
angeführte Arten von Dünger wendet der Blumiſt 
an, um feinen Blumen eine ſtarke hohe Karbe mits 
zutheilen. Großer Nutzen ber Erde aus verrotteten 
Blaͤttern, und Anweiſung wie man ſie bekommt. 
Salz als Duͤnger gebraucht. Treffliche Regeln uͤber 
die Behandlung der Nelken. Weber die Anordnung 
ber Nelkenbeete. Weber die Art, ſchoͤne Aurikeln zw 
zu ziehen (ausführlich), Weber Ranunkeln, Zul 
pen u, ſ. m. 


Angehängte find die Gefege und Regulationen 
einer Blumiftengefelifhaft, welche ſchon feit einigen 
Jahren zu Islington und Chelſea befteht, und 
deren Zweck ift, die fchönften Aurikeln und Nelken 
hesvorzubringen : es werden da Preiſe ausgeſetzt. 
Die Mitglieder beſtehen ſowohl aus reichen Liebha⸗ 
bern, als aus Biumiften vom Handwerk. 
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3. 

Leber dad Treiben der Zwiebeln auf Waſſer 
in Gläfern. 


Aus einem Englifhen Sournal, mit Bemerkungen 
daruͤber von Drapiez. 
(Annales gen, des sciences phys. T.VIp.56.) 





Die Holänder, erzählt Murray, wenn fie 
Blumenzwiebeln auf Glaͤſer gefegt haben, um fie zu 
treiben, halten ſolche eine Zeitlang im Schatten, das 
mit fie ſtaͤrkere Wurzeln bekommen. Der Engliſche 
Gaͤrtner hat dieſe Methode mit dem Unterfchieb nach⸗ 
geahmt, daß er ſich Zwiebelglaͤſer von verſchiedenen 
Farben bedient, Im Ganzen haben bie Wurzelfa⸗ 
fern in gefärbten Glaͤſern eine größere Stärke erhal⸗ 
ten, als in ungefärbten, und in grünen Glaͤſern 
erhielt man die ftärkfien Wurzeln. Man hatte eine 
Hyazintenzwiebel auf. eine Auflöfung von bafifchem 
kohlenſauren Ammonium, gefegt, fie wuchs fort 
wie fonft, ohne im Geringften durch die Gegenwart 
des Saljes im Waffer zu leiden. Cine andere Zwie⸗ 
bel der Art wurde auf Salzwaſſer gefegt, welches 
man durch Zufäge von Salz und Meerwaffer ver 
ſtaͤrkte. Sie wuchs fort, doch war ihr Trieb etwas 
geſchwaͤcht. Eine andere auf verbännte brenzliche 
Effigfäure geſetzt, fchien nicht davon zu leiden, bie 
Eure ſchien gerfegt zu feyn. Die Öftere Erneue⸗ 


Blumifterei, 


rung des Waſſers⸗ſchien den Vegetationsprozeß zu 
beſchleunigen und den Wuchs kraͤftiger zu erhalten, 
was man der Luft, die ſich im Waſſer befindet, zu⸗ 
ſchreibt. — — 


Der Engliſche Beobachter iſt in Anſehung der 
Thatſachen, bie er von ben Hollaͤndern erzählt, im 
Serthbum; mir wiſſen gewiß, daß bei diefen, fo wie 
in den Niederlanden, weder bie Blumengärtner no 
irgend ein Liebhaber fi) die Mühe giebt, die auf 
Waſſer zu treibenden Zwieheln im Schatten zu hals 
ten; fie fegen fie gewöhnlich gleich an den Drt, wo 
foihe treiben und die Perioden ihrer Vegetation 
ducchlaufen follen. _ Daß bie Wurzeln manchmal 
dünn und lang, manchmal bi und kurz find, das 
hängt von ben Wurzeln felbft, nicht von ber Farbe 
der fie treffenden Sonnenſtrahlen ab: im Naturflande 
ſtehen die Wurzeln nicht unter dem Einfluß det 
Sonnenlichts. Was die Veränderungen der Wur⸗ 
zeln betrifft, fo bemerkt man, daß fie anſchwellen, 
fobalb bie Bluͤthe ausgebildet iſt, fie werden dann 
gelb und nad, Beendigung der Blüthezeit flerben fie 
ab. Diefe Wurzeln find fo weit davon entfernt, 
fih eine Veränderung, bie man mit ihnen vornimmt, 
gefallen zu laſſen, oder fid, zu ermeuen, daß, wenn 
man fie nur ein wenig flark biegt, — die Zwiebel 
nicht blüht und wenn man jene abbricht, biefe Feine 
andere treibt, fonden nad und nah in ihrem 
Wachsthume ſtille ſteht. | 








DbE = Sultur- 


69: 





Bemerkungen über dad Deuliren 


und Gopuliren; 


von: Herrn Juſtizrath. und Syndikus Burharbt 
au Landsberg a. d. W. 





Bei eigener praktiſchen Hambantegung bringt 
fi dem Baumerzieher manche Bemerkung und Er⸗ 
fahrung auf, die men nicht in Bartenbächern fin- 
det; pꝓraktiſche Gaͤrtner pflegen dergleichen foges 
nannte Handgriffe, als Kunſtgeheimniſſe gu behan⸗ 
dein, und fo geht manche nuͤtzliche Erfahrung für 
das Publikum verloren. Ich halte es daher für 
Pflicht, ſolche Wahrnehmungen und Vortheile be⸗ 
kannt zu machen, bie eigene Beobachtung enshedit 
und Erfahrung beſtaͤtigt Hat. Sind es gleich Leine 
wichtigen Entbedungen, fo find es doch kleine Vor⸗ 
theile, die das Befchäft erleichtern und ben Erſolg 
fich ern. | | 


Wei’ Oculiren auignet «8 Fidh ft zum groͤß⸗ 
un Derbeuß des Gaͤrtnend, daß bei den Augen vis 
Keime autbrechen, «6 mil ‚manchmal au einem 
Meife auch nicht ein ehe; Hat ran ar werige 
won auswärts bekammen, fa iR dieß ſehr emange⸗ 
an, Us dieß zu vrmpibe. ‚(6 ht ich, wenn 

Bortf. bes A. J. Gart, Dagaz, VI, Id, 2. Gt. 189% 


geriethen vortrefflich. | 


ich die drei Schnitte zum Löten des Auges gemacht 
habe, neben dem einen Längenfchnitt an der rechten 
Seite no einen in einer Eleinen Entfernung dane⸗ 
ben zu machen, und ben bazwifchen liegenden Rin⸗ 
denſtreif abzuziehen, dann erſt brkde ich das Schild 
les, und da ip es folchergeftate, ohne «6 zu heben, 
bloß auf die Bette druͤcke, welches ber durch dem abs 
gelöfeten Rindenftreif entflandene Raum daneben 
möglich macht, fo Iäfe ſich mehrentheils das Auge 
ohne daß der Keim ausbricht. 


Befchieht dieß dennoch, fo ereignet es fich oft, 
daß der Keim ſich entweder bloß hebt ober auch ganz 
abbriht und am Milde einzeln anhängt. Dann 
merfe man das Auge nie weg, brüde ben Keim 
getroſt mit dem Deulirbeinchen wieder an feine 
Stelle umd binde Has Auge etwas fell an: es wäh 
ein ſolches singebrädtes Auge, wenn bie Hohlung 
des Auges, wie bei manchen Bunſorten, nicht zu 
groß iR, fo gut an, als ein ganz unveriehtes. Ich 
habe ſolche Stämme genau aufgeſchrieben und fie 


Stehen, wie vorgefagt, die Augen, wie vorzuͤg⸗ 

H& bei manchen Birnen, auf zu flarfen Erhoͤhun⸗ 

gen, too es bei aller Worfiche ſchwer iſt, ben Keim 

im Auge zu behalten, To nehme man die Augen 

unten am Reiſe, bie ſogenannten ſchlafenden Augen 
10 
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ober bie zunaͤchſt an ber Spige fogenannten unteis 


fin Augen: beide wahfen fo gut als bie aus ber 
Mitte. 


Oft verfpätet man ſich bei'm Oculiren, die Au⸗ 


gen wollen ſich nicht gut loͤſen, dann ſuche man. 


ſich ſolche Reiſer, die noch im Treiben find, es pfle⸗ 
gen ſich dergleichen immer noch zu finden; dieſe loͤ⸗ 
ſen ſich dann noch, wenn die, welche ihren Trieb 
beendigt Haben, ſich nicht mehr loͤſen wollen. 


| .. Oft wil auch geſchickten Gaͤrtnern dieſe oder 


jene Veredlungsart nicht gelingen, wogegen andere 


darin fi) auszeichnen. Man pflegt dieß Letztere mit 
dem Ausdiud zu beseihnen: eine gluͤckliche Hand 
haben. Es iſt ſchwer zu fagen, worin, bad oben 
erwähnte Mißlingen oͤfters feinen Grund. hat, da 
man Sorgfalt und Kenntniß oft gar nicht in Abrebe 
ſtellen kann. Ein folder Zufall muß aud wohl bie 
Bemerkung, G. M. Th. 5. veranlaßt haben, welche 


bas Deculiven der Kirſchen widerraͤth. Andere. 


Schriftſteller empfehlen es, und ich felbft oculire 
mit gluͤcklichem Erfolg füge und faure Kirſchſtaͤmme, 
‚fo daß ich das Oculiren der Kirſchen nach dem Co⸗ 


puliven für deren vorzuͤglichſte Veredlungsmethade 


halte, und es laffe fih Niemand davon abhalten, 
Mur muß es nicht zu ſpaͤt geſchehen. 


mehr in vollem Safte ſteht; Löfet ſich bie Rinde 
nur mit Mühe, fo ift es ganz vergebene Arbeit. 
Liegt einem beſonders daran, noch eine Sorte zu 
oculiven, fo ſuche man fih, wie oben bei'm Reife 
gefagt war, einen Stamm, ber noch im vollen Trieb 
ſteht, hier wird man in der Regel noch hinreichen⸗ 
den Saft finden, Dagegen ſchadet. es beim Reiſe 
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Meberhaupt 
geräth das Deulicen nie, wenn ber Wildling nicht. 


nit, wenn fi bie Augen nicht ablöfen wollen, 
dann oculire man mit Holz; was ich nur in diefem 
Sal, dem Oculiren mit bloßer Rinde vorziehe. 


Einer der größten Nachtheile bei'm Copulicen 
ift, daß. nach dem Löfen der Bänder eintretenbe 
Winde fo oft viele ſchon getriebene Reifer abbrechen, 


. bie, welche am fttrkften getrieben haben, find dieſer 


Gefahr am meiften ausgefest. Ich verhüte dieß 
folgendergeftalt: Wenn ich das Band behutfam ges 


Löfet habe, fo binde ich eine Schiene an von leide. 


tem fihtenen Holze, etwa 5 bis 6 Zoll lang, von 
der Stärke, daß es ſich nicht leicht bieget. Diefe 
binde ich fo an, daß zwei Drittel derfelben unter 
dem Schnitt und ein Drittel über demfelben zu ſte⸗ 
hen koͤmmt. Unterhalb binbe ich e6 an zwei Stels 
Ien, denn bieß ift wichtig, an den Wildling feft am, 
naͤmlich am untern Ende ber Schiene und nahe uns 


‘tee ber veredelten Stelle. Das aufgefegte Reis bins 


de ich oben an der Spige der Schiene nur einmal 
lofe an, damit durch das zu feſte Anziehen es nicht 
abbreche, hat es aber fehr ſtark getrieben, fo lege 


ich ned ein Band dicht Über oder gar auf der Vers 


edlungsſtelle an. Ich bediene mich hiezu nur des 
Baſtes. Es macht dieß Anlegen der Schienen zwar 


einige Arbeit, wer aber den Verdruß gehabt hat, 
durch einen Gewitterſturm eine Menge Reifer abger 


brochen zu fehen, ber wird ſolche nicht ſcheuen. 


Dergleichen Schienen, aber länger und ſtaͤrker, 
wende ich auch haͤufig ſtats der Baumpfaͤhle in der 


Baumſchule an. Es koͤmmt oft nur darauf an, eine 
einzelne Kruͤmmedes jungen Stammes zu verbeſ⸗ 
fern, und das thut eine ſolche Schiene ſo gut ald 
ain Pfahl, koſtet lange micht fo viel, erhaͤlt ſich beſ⸗ 
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fer, und bei Sturmwinden veibt. fi der Baum. nicht, 
es bricht auch nicht fo leicht die Spige über dem 
oberfien Bande ab, worauf man, beiläufig gefagt, 
bei ſtatk treibenden jungen Stämmen, beſonders 
wenn fie die Krone machen, und bei Birnen» und 
Haſelnußſtaͤmmen am meiften zu achten, und. fie, wie 
fie höber treiben, höher hinauf und felbft am ſicher⸗ 
Ben in der Krone an einen Zweig anzubinden hat. 


In Rüdfiht ber in ber Baumſchule anzumens 
denden Pfähte, muß ich noch bemerken, daß ich zu 
den gtößern nichts tauglicher gefunden habe, al3 ges 
ſchnittene eichene oder kiehnene Latten, die man ſich 
von beliebiger Staͤrke ſchneiden laſſen kann. Außer 
der laͤngern Dauer, da fie aus gutem Kernholz ges 
ſchnitten werden koͤnnen, gewähren fie beim Anbin⸗ 
den den großen Vortheil, 
find, der junge Stamm, der zurecht gebogen werben 
ſoll, ſich weit ſicherer anlegt und nicht ſo leicht ab⸗ 
gleitet. Daß die Ecken der "Latte mit einem Hobel 
oder Schneibemeffer etwas abgefantet, und bie im 
die Exde zu treibenden Spigen, wie bei allen Baums 
ſchulpfaͤhlen, nicht bloß mit dem Beil behauen, fons 
dern am leichteften mit dem Hobel ganz abgerundet 
werben mäffen, verſteht ſich von ſelbſt, weil fonft 
Beſchadigungen der Wurzel nicht zu ‚vermeiben find. 
Zu Beinen Pfählen finde ich eigene Weinpfähle am 
watheilhafteſten. 


Bei dieſer Gelegenheit muß ich auf das im 
G. M. Bd. 7. ©. 311 vom Kriegs⸗ und Domä- 
nentath von Berge empfohlne Gopulicen mit 
Wolle nochmals aufmertfam machen. Kein Binde⸗ 
material ift hierbei fo zweckmaͤßig und vortheilhaft 
als dieß, und die vom Paſtor Thiele entpfohlne 


‚duch die Rauhigkeit begründet den Vorzug, 


daß, weil fie nicht rund 
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leinenen Bändchen-haltın gar Leinen Vergleich aus, 


noch weniger die mit Baumwachs beſtrichenen Lein⸗ 
wand⸗ oder Papierſtreifen. 
‚man wird kein anders Material mehr anwenden. Das . 


Man verfudhe es und 


Dehnen und Nachgeben bei'm Wachſen des Reiſes, 
das leichtere Loͤſen und das beſſere Anhalten der Luft 
Da⸗ 
gegen kann ich die im G. M. Bd. 8. S. 438 vom 


Herrns Paſtor Guͤbel vorgeſchlagene Verbeſſerung, 
die Wolle durch zerlaſſenes Baumwachs zu ziehen, 
:al® eine foldye nicht gelten laſſen, weil das Ankle⸗ 
ben des Baumwachſes das Löfen erfhwert und oft 
- fo feſt an bie junge ‚Rinde der Veredlungeſtelle 


anklebt, daß ſie verlegt ober das Reis gar abge⸗ 
brochen wird. Auch umwindet man eine klebende 
Schnur nicht ſo bequem als eine trockene, die ſich 
auch beſſer anziehen laͤft. Es genuͤgt daher das Bin⸗ 
den mit der bloßen Wolle vollkommen. 


2. 
Merkwuͤrdige Wirkung des Froſtes auf ge 
pflanzte junge Apfelſtaͤmme. 


Vom Herrn Juſtizrath und Sondikus Burda ardt 
zu Landsberg a, d. W. 





Im Hetbſt 1810 ſtanden die im Fruͤhjahr ge 
pfropften Apfelſtaͤmme noch im vollen Triebe, ale 


am 10. Detober ein ſtarker Nachtfeoft einfiel, ber 
noch) heftiger in der Nacht vom 11. zum 13. wiebers 


Jam, Er traf. fie fo ſtatk, daß die noch Prautastis 
gen Spitzen ſich beugten und herabhingen. Nie hatte 
10 * 
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ich mas Nchuliches gefehen oder davon geleſen; fle 
hatten lange genug getrieben, ich achtete daher nicht 
„dacauf und glaubte, daß. im Früͤhjahre mit dem Abs 
ſchneiden der erfenenen Spigen, die Sache abgemacht 
konn wuͤrde. 


Aber wis arſtaunte ich, als ich im Fruͤhjahee 
Aber der Pfropfſtelle die innere Rinde braͤunlich und 
verdorben fand, unter der Pfrepfiiele war ber 
Stamm geſund, auch in ber Mitte bes getriebenen 
‚Meifes größere oder kleinere Stuͤcke voͤlig gut. Dfe 
fenbar hatte fich der durch der Froſt deſtruiete Saft 
derabgeſenkt, war durch die Pfropfſtelle aufgehalten 
worden, in’6 Stocken und Faͤulniß gerathen, weiche 
den Verderb des ganzen Reiſes nach ſich 309. 


’ 
t 


. Wo noch sine. gute Stelle zu finden war, bes 
fand ſich ſolche auf der Seite, mo Das Reis aufge 
feßt war, wo ber Saft durch bie ganz fich vereinigt 


habende Rinde bis zus Wurzel. hinabſteigen konnte. 
Bei allen copulirten Apfelſtaͤmmen und bei allen 


Birnſtaͤmmen war dergleichen nicht zu bemerken; 
dieſe hatten aber, als ber Froſt einfi el, alle. ihren 
Trieb beenbigt. Sch madıte ſogleich Einſchnitte in 
die Rinde, damit der ſtockende Saft verduͤnſten 
kanne, und ich glaube virle dawit gerettet; zu haben 
bei den meiſten war es ſchon zu ſpaͤt, fie gingen 


verloren, und ſelbſt von den geretteten behielten meh⸗ 


rere Schaͤden an der Pfropfſtelle. Dagegen ſchnitt 
iq; wit dem beßen Erfolg aus bes Mitte der getrie⸗ 
benen, Meifer, die gefunb-ausfahen, Pfropfreifer, dena 
es hatte audy die vom Herrn Diet. erhaltenen. Chess 
ten betroffen, bie ich nicht: gern verlieren woller, und 
ich verlor nur wenige Sorten. Ich halte ſchon fräfee 
die. Exfohruug gemacht, Yafıman.von-. in-biy-Mu 
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gel erfrornen ringen, brauchbare Pfropfreiſer 
ſchneiden kann, was mir bei einer Parthie Staͤmme, 
bie ich im Xöpfen erzogen hatte, begegnet wer. 
Späterhin beachte ich in Erfahrung, daß in Berlin 
viele Gärtner ſolche erfrorne Spitzen glei, abfchnets 
den, ja alle Jahre bei'm Einteitt bes Winters bie 
wech nicht reifen Spiten ber Triebe abſchneiden, um 
es.nicht erfb zum Erfrieren kommen zu laſſen. Daß 
dieß fehr zweckmaͤßig ift, liegt in der Natur der 
Sache, es if nichts Unreifes da, dad erfrieren kann, 
alſo koͤnnen auch Leine verborbenen Säfte dem Baume 
ſchaͤdlich werden. Nicht in allen Jahren fiehen bie 
jungen Stämme fo fpdt im Treiben und nicht im» 
mer treten fo frühe Froͤſte ein. Sollte aber der⸗ 
glaichen ſich wieber ereiguen, ſo werde ich ſogleich ‚zum 
Abſchneiden [chreiten, und bin. Übergeugt,. daß die 
allen Schaden verhuͤten muß. 


Ass jener Froſt eintrat, ſaß faſt mod alles 
Dauerebſt auf ven Baͤumen; den Birnen hatte er 
nicht geſchadet, aber die Apfel waren alle, eine ein⸗ 
zige Sorte ausgenommen, bei mir die geſtreifte 
Minna genannt, ganz erfroren, ſelbſt die. Agiaͤpfel 
ſahen wie gebraten aus. Auch die Pflaumen him 
gen groͤßtentheils noch, fie wurden weich und um 
den Stein braun, Die meiſten eilten fie gleich abs 
gunchmen, wer fie. aber nicht gleich verbrauchte, dem 
verbarben fie ſchnell. Ich ließ fie haͤngen und nahm 
fie ab, wie ich fie verwenden Eonnte, und erhielt 
vortreffliches Maß, mb Backobſt von: ihnen. Wäre 
anhaltindes Negenwetter eingefallen, ſo wuͤrden AM 
ſich freilich ſo lange nicht gehalten Gaben. Auch bie 
arſtornen Aepfellieferten ſehr gutes Bade, 
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3 
Ueber das Aufziehen der Xepfelbäume, 
Aus New Eranswotions af the: London bortisultursl 


Society, ) 


r . 





Zur Zucht dieſer Baͤume ſollen ſich die Kerne 

‚ber wilden Holäpfel am beften eignen. Jedoch eu 
Bäte man eben fo gute junge Pflanzen aus ben Ker⸗ 
nen der Aepfel, aus welden vorher ber Cy⸗ 
der gepreßt worden iſt (d. h. aus den Kernen 
veredelter Aepfelſorten). Einige dieſer Staͤmm⸗ 
chen werden wohl in der Folge verfchiedene Frucht⸗ 
forten tragen; allein man darf fih doch nicht auf 
den Zufall verlaſſen, da man ein untruͤgliches Mit⸗ 
geil befigt, jede beliebige Sorte zu erhalten, naͤmlich 
das Pfropfen. 


Dieß Verfahen hat alfe allgemeinen Ciagang 
gefunden. Auf ſehr große und fogar ‚alte unfrucht⸗ 
Bare Bäume Binnen mit großem Vortheil verſchie⸗ 
bene Sorten gepfropft werden. Neue Obftgärten 
tegt man an, indem man dreis ober mehrjährige 
Wildlinge pflanzt und ein oder zwei Jahre fpäter 
pfropft. Wir möchten indeß ein noch vortheilhaftes 
res Verfahren empfehlen. Man laffe in dem anzu« 
fegenden Obftgarten, da, mo jeder Baum flchen fol, 
ein Ste von 8 bis 10 Fuß im Durchmeſſer, einen 
Fuß tief gehörig umgraben. Nun fireue man in jes 
den Kreis die nöthige Quantität Aepfelkerne, und 


reche das Erdreich darüber, Bis fie vollfommen bes 


dee find. Died Geſchaͤft Tann man willkuͤhrlich 
vom November bid zum März vornehmen. Wir 
Yeltem von: · Menber fhr die ſchickicchſte Zen. Im 
Eanfs: bed. Telgınban, Jahres werden In jedern Mörike 
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betraͤchtlich viele Stätemchen aufächen; , und num raufe 
man nach und nach waͤhrend des ESonnmes die 
ſchwachen und kleinen darunter aus, damit bie kraͤß 
tigen Raum bekommen. Im Naͤchſten Jahre vers 
wirbert man ihre Zahl fortwaͤhrend, fo daß in je⸗ 


Gem. Kreis hoͤchſteus 10 Pftargen ſtehen Meiben. Im 


dritten ober vierten Jahre ann man fie ale pfras 
pfen; und nun laͤßt man das ſtaͤrkſte Reis fichen, 
und ſchafft die uͤbrigen Staͤmmchen im naͤchſten oder 
naͤchſtnaͤchſten Jahre auf die Seite: und wir nehmen 
keinen Anſtand zu behaupten, daß man ſich auf 
dieſe Weiſe an viele Jahre ftuͤher einen Obfigartik 
aufziehen kann, als nach dem jetzt gewöhnlichen Ver⸗ 
fahren. Denn aller babei angewandten Vorſtcht 
ungeachtet, werden doch die Baͤume bei der Ver⸗ 
pflanzung zwei, drei und zuweilen viele Jahre in 
ihrem Wachsthume zucuͤckgehalten. 


Bei jungen Pftanzen wendet man ohne Zwel⸗ 
fel am zweckmaͤßigſten das Sattelpfropfen an; ung 
bei alten oder erwachſenen Bäumen ifl es Eeinnes 
wegs rathſam, den Stamm mit dem Gartenmeffer 
zu fpalten, denn dadurch wird jedesmal das Wachs 
thum des Baums betraͤchttich beeinträchtigt. Sind 
die zu pfropfenden Baͤume ſchon erwachſen, Te muß 
man die Spigen derfeiben im Winter abfchneiden; 
denn pfropft man fie ohne fie fruͤher ſo beſchnitten 
zu haben, fo werden fie ſich fo ſtark verbfuten, daß 
bie Meifer nicht gebriden werden. Dorh hängt dies 
ſeo immer nody won Umfländen af, Venen ber‘ Okt 
ner nicht gebieten kann. Mic find File bekannt; 
wo die Meifer auf Bäumen, bie zu jener Zeit bes 
ſchnitten worden waren, weit ſchlechter kamen. Auf 
jeder Kalt ſollte man die Baͤume nicht bis sum nad 
ten Stamm abflugen, fonbern ſo viele Zweige, vor 
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der Dicke eins Arms ober auch geringer, ſtehen lafs 
ſen, als gut ausficeht. Sind die Bäume vor ber 
Zeit. des Pfropfens verſchnitten worden, fo verfleht 
es ſich von felbft, daß bei'm Pfropfen von jedem 
Stumpf noch einige, Zoll. abgenommen werben müfs 
fen, damit man zu dem lebenden, - gefunden Holze 
gelange. 


4. | | 
Neue Slaffifitation der Dfirfgen. 


(ueberſett, aus dem bei Audot zu Paris, Libraire, 
Rue des Magons — Sorbonne No, 11. erſchie⸗ 
nenn Bon Jordinier, Almanach pour lan- 
ade 1821). 





In der Vorausfegung, daß ich ben Freunden 
Ver Pomologie, oder vielmehr der. Pfirſchen, mit 
Diefer Ueberfegung einen Dienft leifte; und in ber 
Meberzeugung, daB es zur beffern Kenntnif und ges 
nauern Unterfheidung diefes fo aͤußerſt koͤſtlichen 
Obſtgeſchlechts mit fernen Arten und Abartın, etwas 
beitragen möchte: konnte ich mich bazu verfichen, 
bie im gedachten Bon Jardinier unter ber vierten 
Abtheilung, — die Obftbäume betreffend, — unter 
bem titel Pécher gegebene Clafſtfikation — weil 
auch vorauszufehen ift, daß jener Almanach nicht in 
Jedermanns Händen ifl, — zur weitern Beurthei⸗ 
lung und Anwendung, bier mitzusheilen. 


Ich ſetze die eigenen Worte des Hrn. Poiteau 
her, um Beine Verſtuͤmmelung zu begehen, ober, durch 
einen Auszug zu kurz zu werden. 


Aus Perfien: 


Sbf » Gultur 


Pfirfihbaum, Amygdalus persica (Ico- 
sandria Monogynia, Familie der Amygdalenen). 
Holz hart und angenehm geadert; 
Rinde glatt und roͤthlich; Aeſte zahlreich, im 
lange und dünne Zweige eingetheilt; Blätter mit 


kurzen und bei einigen Arten mit Drüfen verfehenen 


Blattflielen. Die Blätter find auch noch laͤnglich 
zugeſpitzt, fein gezaͤhnt: ſie entwickeln ſich erſt nach 
der Bluͤthezeit. Bluͤthen, im Maͤrz, ſtehen auf 
kurzen Blumenſtielen, mehr oder weniger groß, je 
nachdem die Art. Blumen⸗ ober Kronblätter, 
fünfe, von dunkelroſenrother Farbe, welche man 
öfters mit dem "Namen Pfirſchbluͤthfatbe belegt; 
Fruͤchte, mehr oder weniger groß; groͤßtentheils 
gerundet, ein wenig laͤnglich, bei einigen am Ende 
geſpitzt, und verſchiedentlich nach den beſonderen Ar⸗ 
ten gefaͤrbt, eben fo wie das faftreiche Fleiſch, das 
einen ländlichen Stein umgiebt, ber fehr hart unb 
tief gefucchht, an feiner Spitze ſcharf if, eine aus 
zwei Mandeln enthaltend. 


Die Varietaͤten des Pfeſchbaums ſind (ehr 
zahlreich. Man bringt ſie in mehrere Abtheilungen, 
wovon bie erſte: Fruͤchte mit wolliger Haut, ſchmel⸗ 
zendem Fleiſche, welches ſich leicht von jener und 
dem Steine abloͤſ't, enthält. Die zweite gleichfalls 


| Fruͤchte mit wolliger Haut, die aber ein feſtes, an 


dem Steine hart anhaͤngendes Fleiſch haben, in ſich 
begreift. Die dritte unterſcheidet ſich von den bei⸗ 
ben vorhergehenden, durch Fruͤchte mit glatter und 
violetter Haut, deren Fleiſch ſchmelzend iſt, und ſich 
vom Stein gern abloͤſſt. Die vierte durch glatte. 
Haut, das Fleiſch am Steine anhängend, 


Har Poiteau, Botaniker und berühmter Des 


konom (cultivateur distingue), welcher den Baum» 
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ſchulen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs vorſteht, be⸗ 
merkte, daß die Blaͤtter gewiſſer Pfirſichbaͤume, ent⸗ 
weder gar keine, kugelrunde, oder nierenfoͤrmige 
Druͤfen hatten. Bon dieſer Entdeckung gedachte er, 
— die Ausdehnungen der Blumen damit in- Vers 
bindung gebracht, — ben beften Gebrauch zu mas 


hen, um eine neue Charakteriſtik aufzuftellen, in 


welcher ex die gärtnerifch benannten Arten aufheben, 
dahingegen biejenigen aufnehmen mollte, bie man 
fett Duhamel angenommen hatte. Er fendete uns 
feine Arbeit mit der Bitte, fie in dieſes Werk ein⸗ 
zuruͤcken, welches wie ihm um fo mehr gern gewaͤhr⸗ 
ten, da wir ben Liebhabern ber Pfirfchen einen wah⸗ 
zen Dienft damit leiften, und baden noch ſechs Was 
zietäten hinzugefügt. 


Ein * jeigt bie vorzäglichften Fruͤchte an. 


st. 
Pfirſchen mit wolliger Haut, das Fleiſch 
loͤſſt fih vom Stein. 
* Blumen groß, Druͤſen kugeltund. 


Pe£che Mignonne hätive, Poit. Abart von bee 

- großen Mignonne, mit Bleinern. Früchten, öfter 
warzenfoͤrmig an der Spitze. Reifzeit: Anfang 
Auguſt. 

— Mignonne frisée, Poit. Eine andere Abart 
der großen Mignonne, deren Blumen ſolcher⸗ 
geſtalt gekraͤuſelt und verdreht ſind, daß man 

in einer gewiſſen Entfernung Mühe hat, den 

bluͤhenden Baum für einen Pfirſchenbaum zu 
erkennen. Beifzeit: Ende Auguft. 

= -grosse.Mignonne, * Dub. — Jardin trai. 

der, pl. 19. Die Frucht iſt groß, abgerun⸗ 
het, abgepiaktet, durch eine breite Furche an 


der Spige ausgehoͤhlt, und im zwei Hälften 
getheilt; der Stein Mein; . Haut gelb, auf 
der Sonnenſeite dunkelroth gefächt, ſich Leiche 
von dem feinen‘, fehmelzenden, zuderfüßen, beli- 
katen Fleiſſche ablöfend. — Dieſe Art iſt koͤſt⸗ 
ih, weil der Baum mit jeder Lage zufrieden iſt, 
allenthalben forttommt, und fehr tragbar iſt. 
Meifzeit: um ben 20. bis 30, Augufl. 

P£che. Vineuse de fromentin. * Eine andere Abs 
art der großen Mignonne, iſt größer und ſehr 
gut. Sie reift faſt zur nämlichen Zeit, als die 
Mignonne, von welcher -fie ſich noch durch fläts 
Bere Farbe und fehr weinhaftes Fleisch auszeichnet, . 

— Belle bausse. Hat viel Aehnlichkeit mit ber 

Mignonne, ift eben fo gut, viel größer und ges 
- gen vierzehn Tage [päter reif. - j 

— Belle bequte,. Eie weitere Abart der Mig« 
nonne; iſt eine fehr gute Frucht, und faft zur 
naͤmlichen Zeit reif. 

Die drei leuten Arten find nicht auf dem Ver⸗ 
zeichniß bes Heten Poiteau angeführt. 


** Blumen geoß, Drüfen nierenförmig, 


— Pourpree hätive, Duhamel. La Vineuse, 


Jardin fruitier *) pl. 18 Die Blumen 
find viel lebhafter, als die der großen Mignonne; 
Seuche ift groß, und mehr gefaͤrbt; Fleiſch 
gleich fein und ſchmelzend, edler, aber in mans 
hen Jahren dem Pelzigwerben (cotonneuse) 
unterworfen, Reifzeit: Mitte Augufte. 


%) Der durch diefen Aufſat mehrfach angeführte Jardin 

- fruitier iſt ber bei Aubot zu Paris herauskommen⸗ 
de Jardin fruitier par-M, Noisette, oultivateur, 
hotaniste et pepinidriste, et rédigé par M. L. 
A.Gautier, Docteur en medecins: ouvrage orn6 
de plus de gooßigures. 4to, 


* 


Dh: Sustaur 


Ber Baum uertzägt Freie Luft; man pflanzt 
ibn an Spakere gegen. Morgen, allein er ift 
hier mehr als bie andern, dem Bela (le 
klanc ) unsermpefen, 


Anm. d. Ueberf, Dieſe mir in meiner agjäfris 
gen Praxis nach nic vorgetommene, und nur bem 
Namen nad bekannte Krankheit, von ben Franzeſen 
le Blanc genannt, kann nichts anders ſeyn als der 
Mehlthau (Albigo); oder ber Ausſat (la Zepre on 
le meunier). 8a Quintinye fagt in Teer In- 
structian pour les jardins fruitiers et potagers. 
Aneſterdam bei Desborbes, «692. P. 1. Ch. I, Peg. 


.. 23 und 44: Le Blanc, Nuille ou Nielle, se met 


en rouille hlanche aux Concombhres et s’appelle 
le blanc. Nos Concombres ont le blanc, c’est 


à dire qu'ils perissent, — In bes Abts Raͤdi⸗ 


ger Schabol Abhandlung Aber den Gartenbau, 
2. Band, ©. 70, baißt's: Be Krankheit, welche ber 
S:himmel. (de Shane, ie meunier qu da Iipre) 
genannt wird, iſt eine ber nachtheiligften für den 
Pfir chenbaum. S. 71: Der ganze Umfang bed Baus 
mes wird fo ſtark davon angefledt, daß er mehligt 
wich; weßwegen man auch dieſer Krankheit ben Ra: 
wen-le blanc ou le meunier (das Weiße oder der 
Müller) gegeben hat. — Im Ag. 3» Gart. Mas 
gazin, fiebenter Jahrgang 1810, ©. 231 u. 244, wird 
von einem Anonymus ber Ausfag vom Mehlthau 
getwennt, und jeder für fh genau und befriehigend 
beſchriehen, ob aber beibe dem Pfirſchenbaume eigen 
iind, wird nit bemerkt, fondern bloß vom Ausfage 
behauptet. — Sm Dickionnaire portatif de la 
Langue frangoise, Extrait par Richelet; nouvelle 
Edition par M. de Wailly. Paris chez les Li- 


- hraires associde 1798, heißt es unter dem Krtilel 


Blanc: en terme de lardinier, Slanc est une 


‚aomille. jaune ou blanche qui atiaque le piad et 


os feuilles des Melons, laituns, chicordes, et 


‚Jos fait perir, mas mit bee Ausſage des La Duins 


tinye und Schabol ühbersinflimms. 


Päche Magdeteine blaiche, 
' blancke. Jarllin fruiier, pl. #7. Der Baum 


‘ 


Picher a fleurs doubles, ober: beffer semi deu: : 


bles, Duh. Man zieht diefen Baum mehr wes 


gen der Schoͤnheit feiner Blumen, gls um bie 


wenigen Krüchte, bie er in der Mitte GSeptem⸗ 
bers bringt, obgleich fie fehr gut, und wenn ber 
Baum ſehr ſtark if, ſehe zahlreich And, - 


Pche abricotde, * Duh. — Adminable jaune, 


Grosse jaune, “Röche de Burai, Pech 
Orange, Sandalie hermaphrodite. Jer-- 
dia fruitier, pl. 22. Frucht if fee groß, 
vor ihrer Reife von Innen und aufen geil, im 
der Folge auf ber Gonuenfeite ein wenig getaͤ⸗ 
thet; Fleiſch fe, gelb, mit etwas Abrikoſen⸗ 
geſchmack, und muß einen warmen Harbſt haben, 
wenn fie in der Mitte des Detobers reifen fa; 
außerdem iſt Die Pfirſche mehlig und fade. Die⸗ 
ſer Pfirſchenbaum erzeugt ſich wieder aus dem 
Saamen. 


Anmm. de Ueberſ. Sollte auf bie lehte igan⸗ 


ſchaft: die Fortpflanzung durch Gaamen, wohl mit 


ganzer Gewißpeit zu bauen feyn? Ich bezweifle es 
faſt, bewundere aber bie Aufmerkſamkeit bei dertn 
Poiteau. 


*⸗Blumen große, Druͤſen Bein. 


Avant-pöche blanche, Dah, — Jardin frui- 


tier, pl. 17. Der Baum if bager und zaͤrt⸗ 


uch; Blätter mit großen Zaͤhnen umgeben; 


Blumen ſehr blaß; Frucht Mein, abgerundet, 
immer weiß; Stein groß; Fleiſch kraͤftig⸗ 


faftig, zuckerſuͤß, aber nicht immer parfümirt, 


Meifzeit: Ende Juni, und wird nur fhrer Fruͤh⸗ 
zeitigleit wegen angepflangt. Ä n 
Duh. Montagne 


Täftig; Minee henäuzif; Bikttez mit gehen 


-Dbf- Sultur. 


HKaͤhnen eingefaßt; Blumen blaß; Feucht 
groß, weiß und auf der Sonnenſeite wenig ge⸗ 
roͤthet; Fieiſch weiß, fein, ſchmelzend und von 
angenehm biſamartigem Geruch. Reifzeit Auguſt. 
Lage gegen Oſten. - 


"Piche de Malte, * Belle de Paris, Duh. 


Rinde braun; Blätter wit großen Zähnen; 
Blumen blaß; Frucht von mittlerer Größe, 
nah unten platt, auf der Sonnenfeite leicht 
marmorirt; Fleiſch am feinften und koͤſtlich⸗ 
Run von allen, wenn die Frucht mohlgeräth. 
Diefe Pfirfhe, welche einige Aehnlichkeit mit 
der weißen Magbeleine hat, reift im Auguſt und 
September. Der Baum verträgt einen freien 
Standort, will am Spalier tie Moryenfonne, 
und pflanzt ſich duch Saamen fort. 


‚o=' Magdeleine de Courson, * ou rouße, 


Duh. Paysanne, Jardin fruitier, pl. 18. 
: Eine weit fläckere, - als bie. vorhergehende Art; 
VBiätter gleichfalls gesähnt; Blume blaffer; 
Frucht größer, abgerundet, von ſchoͤnem Roth; 
Fleiſch feſt und weinhaft. Reifzeit: Anfang 
Septembers. 
— Cardinal, Cardinal de Furstemberg, Duh, 
Jardin fruitier, pl. 25. Blumen fehr blaß; 
Frucht von Größe und Form, mie bie Mal⸗ 
theſer⸗Pfirſche, aber von mattem Roth, auf ber 
Außenfeite dunkel, und inwendig gänzlid) mars 
morirt, wie eine rothe Ruͤbe. Man verfpeift 
fie gekocht mit etwas Würze. Reifzeit: 15ten 
Detober. 

— d’Ispahan. Ein kleiner Baum, mit ſehr ſtark 


gezaͤhnten Blaͤtter; Blumen blaß; Frucht 


klein, und wenig gefaͤrbt, iſt aber nur alsdann 
Zostf. bes A. 8. Bart. Magaz. VI8b, 4. St. 18232, 
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zu einer Vervollkommmung geeignet, wenn man 
den Baum an ein Spalier bringe. Sie reift in 
freier Luft in der Mitte Septembers. 


P£cher nain, Duh. Jardin fruitier, pl. 24. Ein 


feiner Strauch mit bidem Holze, mit großen 
gezähnten Blättern, und fehr blaffen Blu—⸗ 
men; Fruͤchte rund, und fehr fpät. Sie find 
Ende Octobers noch nicht gefaͤrbt. Er bärfte 
zur Verzierung in Blumenkoͤrben (baches) am 
beſten verwendet werden, wo die Frucht ihre ge⸗ 
hoͤrige Reife erlangen wuͤrde. Eine Abart hat ge⸗ 
fuͤlte Blumen; und iſt ein allerliebſter Strauch, 
den man in halbhohen Staͤmmen und in Kugeln 
zieht. Er ſieht in der Bluͤthe praͤchtig aus, und 
die Blumen gleichen der kleinen Pomponroſe. 
Man ſchneidet ihn erſt nach der Bluͤthe, welche 
man durch Einſetzen in einen Topf und unter 
Fenſter oder in Blumenkoͤrbe, fruͤhar herbeifuͤh⸗ 
ren kann. 


* Blumen mittelmäßig, Druͤſen rund. 


P£che admirable, * belle de Vitry, Dub. 


* 


Baum groß und kraͤftig; Frucht ſehr groß, 
rund, von hellgelber Farbe, auf der Sonnen⸗ 
ſeite mit ein wenig lebhaften Roth melirt; 
Fleiſch feſt, fein, zuckerſuͤß, weinhaft, und 
eine der vorzuͤglichſten Pfirſchen. Reifzeit: Mitte 
September, Gedeihet in jeder Lage, und Tommt 
auf geſchuͤtzten Stellen hochſtaͤmmig fort. 


Blumen mittelmäßig, Dräfen nierenförmig. 


Pche Alberge jaune, * Duhamel, Pöche jau- 


ne, Saint - Laurent, petite Roussanne. 
Jardin fruitier, pl, 17. Baum fehr frucht⸗ 


bares Blatter feingezaͤhnt; Frucht mittels 


mäßig, gelb vor der Reife, und bie zu dieſer 
11 
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dunkelroch; Fleiſch ſehr gelb am Umfange; ſehr Peéche Boudine ou Bourdius, * Duh, Jardim 

roth um den Stein, feſt, zuckerſuͤß und weinhaft fruitier, pl. 20, Blumen uͤbel gebamst und 
Reifzeit: Ende Auguft. bloß; Fruͤchte groß, abgerundet, mitunter ges _ 
warst an der Spige, auf der Sonnenfeite dun⸗ 

kelroth verwaſchen; Fleiſch fchmelzend, zuders 
ſuͤß und weinhaft; der Stein Kein, aufgefchwels 4 
ben. Reifzeit: Mitte September. — Eine ſehr 
eintraͤgliche Art, die freie Luft vertraͤgt, am Spa⸗ 

lier an einer nach Oſten gekehrten Lage am be⸗ 

ſten geraͤth, und ſich durch Saamen fortpflanzt. 


— Téêton de Venus, * Dub. Jardin feuitier, 
. Pl. 22. Blumen wie bie ber Bourbine; 
Fruͤchte groͤßer, weniger gefärbt, groͤßtentheils 
mit einer dicken Warze verſehen; Fleifch fein 
“+ Blumen mittelmäßig, Drüfen keine. “amd angenehm, befonder® in warmem und leich⸗ 
— Magdeleine moyennes fleurs, * Poiteau. tem Boden, Reifzeit: September. Cine Lage 
Magdeleine rouge tardive ou d petites gegen Mittag. — Biele Pomologen hal⸗ 
fleurs. Baum nice fo ſtark al6 ber ber Mag- ten dafür, daß dieſe Varietaͤt und 


Piche Chevreuse hätive, * Dub., Jardin frui- 
tier, pl. 21. Frucht groß, ein wenig länglid, 
felten mit Warzen an der Spige; wird fruͤhzei⸗ 
tig gelb, auf der Sonnenfelte mit einem lebhafs 
ten Roth, marmoriet; Fleiſch ſchmelzend, fehr 
zuderfüß und angenehm, Meifzeit: Anfang Seps - 
. tember, j 

"— Sous-variete. — La chancelitre, * Frucht 
wenig verlängert, aber zuderfüßer, unb ein mes 
nig Mäter. Herr Poiteau fpricht nicht von ihr. 


deleine de Courson; Blätter gleichfalls ges die vorhergehende einerlei feyen: won . 
ahnt; Früͤchte gemöhnlid ein wenig Peiner, von der geringe unterſchled die Ur⸗ 
und weniger rund, fehr.coth, weinhaftiger, vor⸗ fache iſt. 


trefflich, und fehlt faſt niemals. Reifzeit: Ende — Niveite, * Dubamel Peloutde tardive, 
September, “Jardin fruitier, pl. 26. Frucht groß, ein 
= Blemen Mein, Dekfen kugelrund. wenig. verlängert, geün mis Dunkelroth und 

. wollig; Fleiſch feft, zuderfüß, echaben; Stei n 
klein; Reifzeit: Ende September, — Sie if 
‚ bitter in Balte:n Erdreih und Ealter 

Lage, und reift nur gut an einer war 


— galande, * Duh. Bellegarde, Jardin frui- 
‘tier, pl, 23. Baum kräftig und fruchtbar, eis 
ner ‚dee weniger empfinblihen gegen ben Froſt, 
und defjen Früchte weniger durch ben Regen 
-verberben werben. Diefe find vom mittlerer Größe, men Lage. Here Poiteau bringt fie 
und decrgeſtalt gefächt, daß fie faß. ſchwarz m, nicht in Erwähnung 
Seinen; Steifch iſt der adminakle faſt Abus — Royale, * Duh. Jardin fruitier, pl. 28, . 
*. Reifzeit: Mguß. — Bine Lage gegen Dieſfe Art hat große Arhnlichkeit mic ber Ad- 
Dſten. Man muß bie Fragt ig aufisdn, . märable, bie Fruͤchte aber reiſen r mit An⸗ 
ige). | ſfſang Sctobar. 


e 


DbſteGultur. 


P£cher k Teuille de saules, B(qdtter linien⸗ 
(demig wie Die der Weide; Fruͤrchte mittelmäßtg, 
abgetundet, noch am Ende bes Dctebers weiß; 
Neifjeit: im November. Sie will eine füb- 

. tige Lage, und if nur im Eüden 

Franfkreichs einheimiſch. 

a* Blumen mittelmaͤßig, Drüfen nietenfoͤrmig. 

Péche chevreuse tardive, Duh. Jardid frui- 
tier, pl. M. Eine fehr fruchtbare Artz Frucht 
ſehr wollig, und bis zum 25. Auguſt ſehr Ting: 
lich. Nach diefer Zeit runder fie fi mehr, und 
rimmt eine dunkle Farbe an. Eine koͤſtliche Frucht, 
welche vem 15. biß 30. September reift. 


— Petite mignonne, Dub. Eine frudtbare Art. 


Blaͤtter dünn und blond; Früchte klein, 
sund, gefärbt, und auf ber Sonnenfeite mit eis 
wem lebhaften Roth. 


4. U. Ä 
Pfirſchen mis wolliger Haut, das Fleiſch am 
Steine feſtſiend. 
* Blumen groß, Drüfen nierenförmig, 
Payis de Pompone, Duh. Pavie monstrueuz, 
Gros persöque rouge , Gros melecoton. 
Jardin fruitier, pl, 24. Blumen ſehr Ich» 
haft; Fruͤchte die allergrößten von allen Pfics 
fihen, öfters mit einer Warze verfehen, weiß wie 
Wachs auf der Schattenfeite, und auf der Gon, 
nenfeite mit einem fehr lebhaften Roth; Fieifc 
fe, gekocht koͤſtlich. Reifzeit: Ende October, 
wenn bie Jahreszeit guͤnſtig iſt. Die wärmfte 
und geſchützt eſte Lage. 
W ** Debfen keine. 
Pavie Magdeleine, Dub. :Pavie Blanc, Pers 


segque 4 gros fruit blanc, Melecoton, 


29 


Myreeoten, Merlicoton. Be Baum, bie 
Blätter und die Früchte find ber Afagde- 
leine blanche fehr aͤhnlich. Der einzige Um 
terſchied beſteht in dem Feſtfitzen des Fleiſches 
am Steine, und in der Reifzeit, welche Ende 
September eintritt. 


“+ Blumen Hein, Druͤſen nierenföcmig. 

Pavie albeige, Duh. Pavie jaune, Persöque 
jaune, Melecoton jaune, Grand Myreco- 
ton jaune. Fruͤchte fehr groß und fehr ſchoͤn; 
Haut und Zleifcd vor der Meife geb, Dig 
Sonnenfeite färbt fih mit einem fehe dunkeln 
Roth; Fleiſch übertrifft das der Pavie de 
Pompone, Reifzeit: Ende September. Ein— 
warme und gefchligte Lage. | 

Persöque, Gros perseque ou persdque allange. 
Jardin fryitier, pl. 25. Gin, felb wenn er 
in freien Luft ſteht, ſehr fruchtbarer Baum, ber 
fi durch Saamen fortpflanzt; Fruͤchte groß, 
verlängert, mi Beulen befegt und ſchoͤn xoth. 
Meifzeit: Ende October. Warmes Erdreih und 
Lage. Herr Poiteou erwähnt berfelben 
nicht. 

Pavie tardjf, Poitean. Die Fruͤchte dieſer Art 
reifen im November, und koͤrnen deßhalb nur 
im ſuͤdlichey Frenkeeich angepflanzt perben. Man 
kaum dapon gute Compots madap. 


6. III. 
pfirſchen, mit nadter oder glatter Haut, 
das Fleiſch Löfe,fih vom Stein. 


Blumen groß, Drüfen mierenförmig. 
Pcha Desprös,-Poiteau. Blumen blaß; Frucht 
mittelmäßig, weißüchgalb, auf ber Sonnenſeite 

ii * | 
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mit Noch mäßig marmorirt; Bleifgeit: Mitte 
Auguft. 

P£che Jaune lisse, Duh. Lissde jaune, Rous- 
sanne, Jardin fruitier, pl. 20. Frucht 
fpät, klein, mit gelber Haut, und ein wenig vers 
waſchen roth. Sie hat einen Aprikoſengeſchmack. 
Reifzeit: Ende October, wenn bee Herbſt warm 
iſt; außerdem fault fie. Eine geſchuͤtzte und 
warme Lage. 


$. IV. 
Fraͤchte mit glatter Haut, Zleiſch am Stein 
feſtſitzend. 
* Blumen klein, Druͤſen nierenförmig. 
Peche cerise, Dub. Jardin fruitier, pk 31. 
Baum Mein und zäclih; Blätter ſchmal; 
Früchte groß wie eine Reineklaude, roth wie 
eine Kirfche, auf ber Spige mit einem kleinen 
Punkte; Frucht mittelmäßig gut. Reifjeit: 
Ende Auguſt. 
— Violette hätive, * Duh. Baum (ehe Anträg» 
— lich, ſtaͤrker als ber vorhergehende; Frucht groß 
wie eine Feine Mignonne, gelblich und auf der 
Sonnenfeite mit Dunkelviolet; Fleiſch zucker⸗ 
ſuͤß, weinhaft, gut. Reifzeit: Anfang Septem⸗ 
ber. Warme Lage. | 
| — Grosse violette, Dub, Pioletta de Courson, 
Jardin fruitier, pl. 21. Man unterſcheidet biefe 
Art von ber vorhergehenden, nur durch bie eben 
‚ fo große, aber mehr mit. Mothviolet marmoriete, 
als gewaſchene Frucht; Fleiſſch weniger wein 
haft; Weifgeit: gegen Mitte September. Die 
. Bärtner mehrerer Departements, ges 
ben diefen beiden violetten Pfirfchen, 
- den Namen: Brugnon. 


Dt» Cultur, 


** Blumen groß, Drkfen niecenfoͤrulg 

Brugnon musique, Dub. — Jardin fruitier, 
pl. 20. Fruͤchte eben fo ſtark, als bie ber 
grosse violette, aber mit einem hellern und leb⸗ 
baftern Roth auf der Sonnenfeite; Fleiſch gelb, 
weinhaft und bifamartig. Reifzeit: Ende Sep⸗ 
tember, — Wenn die Früchte ber drei 
legten Varietäten reif find, fo muß 
man fie auf dem Baume welten, und 
ihren Saft in der Obſtkammer frif 
werben Laffen, 


Die Pfiefhenarten, fo wie fie in Hinſicht auf 
Meifzett aufeinander folgen, find diefe: avant-p&che 
blanche, petite mignonne, mignonne hätive, 
pourpree hätive, p&che Despres, grosse Mig- 
nonne, vineuse de fromentin, belle bausse, 
belle b£aute, mignonne frisee, galande, mag- 
_deleine blanche, p&che de Malte, alberge jau- 
ne, p£che cerise, . violette hätive, chevreuss 
hätive, 
grosse violette, p£che admirable, päche d’Js- 


magdeleine de Courson, bourdine, 
pahan, chevreuse tardive, nivette, pavie mag- 
deleine, magdeleine à moyennes fleurs, pa- 
vie alberge, t&ton de Venus, brugnon mus- 
que, royale, pers&que, p£&che abricotde, p&ch® ° 
pavie de Pompone, jaune lisse, 
'pecher à feuilles de saules ‚ p&cher nain, pa- 
vio tardif, 


cardınale, 


Die in ben Umgebungen von Paris am 
meiften geſuchten Varietaͤten, und welde von 
den Gaͤrtnern und Liebhabern faſt ausſchließlich ans 
gebaut werden, find: la petite mignonne, iz 
pourpree bätive, la magdeleine xouge, la 











gtessb mignoune, la galande, l’admirable, le 
bourdine le t&ton de Venus, et le brugnon 
violet ber Gärtner (La grosse violette). 
. | Fa 
(Die gestfetung, über Guitite und ben Schnitt des 
Pfirſchenbaums, wird folgen.). 





| 5. 
Ueber die Vortheile, welche den Pficfich- 
bäumen daraus erwachfen, wenn bie Wur⸗ 
zeln derfelben in.den Stand an der Nord⸗ 
feite der Mauer eindringen können, 
Von Deren Robertfon. 


(Aus den Transactions of the London - Horticul- 
tural Society ). 


Bere Robertfon Hatte bie Bemerkung ges 
macht, daß Spalierbaͤume Äußerft gut gedeihen, wenn 
ihre Wurzeln mit beiden Seiten der Mauer Commus 
nikation haben, und legte daher der Londoner horti⸗ 
culturiſchen Geſellſchaft folgenden Fall zur Beach⸗ 
tung vor. 


AG der Oberſt Bore zu Barrowmount in dee 
Grafſchaft Kilkenny, vor fechsehn Jahren feine Bars 
tenmaueln bauen ließ, brachte er an benen, melde 
der Mittagsſonne ausgefegt find, Bogen von brei 
Fuß Breite und zwei Fuß Tiefe an, neben welche er 
Pfirſichbaͤume pflanzte. Seine Abfiht war babei, 
daß die Wurzeln der Bäume, aus diefer Gemein⸗ 
haft mit dem äußern Boden Vortheil ziehen ſoll⸗ 
tin, und der Erfolg beftätigte diefe Erwartung voll⸗ 
kommen, Denn feit jener Zeit, bis zum vorigen 
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Jahr, find die Baͤume befiänbig geſund und kraͤftig 
gewefen, und haben die ſchmackhafteſten Fruͤchte in 
Menge getragen. Und body 'war im jener ganzen 
Periode das Wetter in Ireland aͤußerſt ungünftig 
fo daß in andern Gärten nicht nur bie Fruͤchte au 
blieben, fondern die Bäume auch ſehr haͤufig abſtar⸗ 
ben. Auch ann biefer gute Erfolg keineswegs fe. 
kalen Umftänden zugefchrieben werben, da bie Ge⸗ 
gend volltommen eben ift, und ber oben aus fe 
flem Lehm beſteht. ri 

Man wird wahrſcheinlich den Einwurf made, 
daß bie in der Nähe einer noͤrdlichen Rage befindiis 
ben Wurzeln des Pfirfihbaums daſelbſt eine Eraft: 
lofe Nahrung einfaugen müßten, aus welcher ſich 
dann eher ein ungefundes und ſchwammiges Holz, 
als mohlgebildete fruchtbare Schoͤßlinge erzeugen 
würden. Hierauf ift die befte Antwort, daß bie Er⸗ 
fabrung das Gegentheit bewiefen hat, und man wirh 
bucdy geringe Ueberlegung ſich deutlich machen Löns 
nen, wie ed zugeht, 


"Die Temperatur ber Erbe im Schatten und in 
der Sonne, kann man nicht nach derjenigen ber Luft 
unter ähnlichen Umftänden beflimmen, weil das Mes 
lativ » Verhältniß bei beiben verfchieben iſt. Die Luft 
verändert ihre Temperatur weit fchneller, und ihre 
Ertreme von Wärme und Kälte find viel weiter aus⸗ 
einander 'gelegen, als bei ber Erde, welche ihren 
gleihförmigen Waͤrmegrad weit flätiger beibehäte, 
So würde die Krone eines Pfirfihbaums auf ber 
Nordſeite abſterben, während deffen Wurzeln daſelbſt 
faft derfelben Temperatur genießen, wie auf dem ſuͤd⸗ 
lichen Rande. Und felbft diefer Unterfchich nimme - 
nach und nad ab, ie groͤßer der Abſtand von’ ber 


$3 


Maner I, mb wirb Aber eine karze Strecke ms 
merklich. Die Wurzeln bes Pfirſichbanms erreichen, 
w un fie nicht geſtoͤrt werden, dieſen Punkt in Kur⸗ 
om, denn in dem oben angeführten Beifpiele, hate 
ten fie fh bis auf 12 Zuf von der Nocdſeite dee 
Mauer verbreitet. Ja auf bee Nordſeite, bie, auſe⸗ 
er Meinung na, den Bäumen bie meifte Nahrung 
gewährt, erheben fich beren Wurzeln über den Bo⸗ 
Dan und bebeden deſſen Obechaͤche; dagegen wird auf 
der Süpfeite die Rabatte befländig ‚benwgt unb der 
Boden bearbeitet, fo daß die Wurzeln buch den 
Gpaten zerſchnitten eder beſchaͤdigt werben, und fo 
anf die untere Stchicht beſchraͤnkt, woher fie dann 
sinzig ihre Nahrung begiehen mäffen. Auch wich ber 
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Boden daſelbſt balb jener Fruchtbackeit uieb Friſche 
beraubt, weiche dem Pfirſlchbaum fo eientbehrlich iſt. 


Der Außere Rand ſollte gleich anfangs fuͤr die 
Wurzeltn eigends zubereitet und dieſe dann Im unge 
ſtoͤrten Beſitz deſſelben gelaſſen werben Nie darf 
um ſie herum ein anderes Werkzeug als die Gabel 
gebraucht werden, damit fie nicht beſchaͤdigt werden. 
So verfaͤhrt man zu Mortreuil bei Paris, wo ber 
Pfirſichbau vielleicht in gang Europa zus hoͤchſte 
Vollkommenheit gediehen iſt. Statt ber koſtſoieli⸗ 
gen Bogen, kann man mit gleichem Nutzen 1— ıF 
Fuß von einander Pfeiler anbringen, und die Zwifchen« 
räume mit großen Steinen ober Platten belegen. 
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Aufbewahrung ber Erdbäpfel. 





Mehrere Jahre lang babe ich der Aufbewah⸗ 
rung ber Erdaͤpfel betraͤchtliche Aufmerkſamkeit ges 
widmet, und zu biefem Ende vorſchiedene Wege ein- 
geſchlagen, aber ein Verfahren fo sgwedimäßig ges 
funden, als das folgende, welches id In den letzten 
wei Jahren mit dem befien-Erfolg angewandt habe. 
Den Theil meiner Erbäpfel, den ich am laͤngſten, 


d. 5. für den Gebrauch im Frühjahr und Sommer, 
ehe bie neue Aerndt⸗ angefangen, aufzubswahren ge⸗ 
denke, bringe ich in kleine Gruben, ſGuͤtte bie Erd⸗ 
Äpfel wie gewöhnlich auf Haufen und bedecke fie mit 
Stroh und Erbe. Im April oder Mai, je nachden 
bie Wärme bes Wetters es erheiſcht, ‚merken biefe 
Erdäpfel in andere Gruben gebracht, Die Sproffen 
oder Augen -forgfältig abgerieben oder gepſtuͤckt, und 
jedes ſchadhafte Stuͤck bei Seite gelegt. Abends zu⸗ 
vor wird,an einem trocknen Orte eine · nene Grube ad: 
geworfen, oder eine alte gereinigt. Wo möglich, ges 
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chuͤttens von Zeit zu Zeit Waſſer 


Meife nahe ſind. 
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ſſhehe · Biel im Schalen inch Danmes, fine Mae 
‚oder Heuſchobers u. ſ. w. Dieſe wird faſt voll Waſ⸗ 


ſer geſchuͤttet, welches am naͤchſten Morgen vollkom⸗ 


wen eingedrimgen iſt, fo daß das Erbreich um die 


‚Grube gehörig abgekuͤhlt wird. Im dieſe Grube 
‚werden die. Erdäpfel gethan, and während bes Ein: 
sugegoffen, 16 
die Erdaͤpfel mit der Oberfläche des Bodens glei 
biegen. Dam legt man feiſche Raſenballen, wit 
dem Graſe nach unten, daranf und gießt reichlich Waſ⸗ 
ſer zu. 


Nun wird über das Banıe eine zwei Fuß flarke 


. Erdlage gebracht, noch einmal begoſſen, und dann 


mit dem Spaten recht feſt geſchlagen. Dieſes Vers 
fahren wiederholt man, fo oft man die Lage ber 
Erdaͤpfel verändert, welches in ber Regel ae drei 
Wochen, aber nad Umfiänden auch bäufiger oder 
feltner, geſchehen muß. Iſt das Wetter ſehr heiß, 
und befindet ſich die Grube nicht im Schatten, fo iſt 
es rathſam Über derfelben eine Dede aufzuhaͤngen, 
unter welcher der Luftzug freien Durchgang hat. 


Auf dieſe Weife habe ich die Erbäpfer bis Ente 
September ober bis zu dem Zeitpunkt erhalten, 


‘wo man die Aerndte ohne ſich gu fehaden anfangen 


Tonnte. Gewiß iſt der Verluſt an Quantitaͤt beach 
tungswerth, den man erleidet, wenn man die Con⸗ 
famtion der Erdaͤpfel in Maſſe aufaͤngt, che fie der 
Auf diefe Weife ann man bie 
Erdaͤpfel fogae wieder vol und ſchmachaft machen, 
wenn fie der Dige und Luft ausgelegt gewoſen, umb 
vor. Toans port gelitten haben. 

Aus ben Now Mouthly Magasine, 


EEI 


merken war. 


u. 
® 


Rod eine Andere Bkibete, die Kartöffeln ben 


Sommer hindurch aufzubewahren; 
vom Viofeſſor Dr. Voͤlker. 


— — 


Iq dhabe berels vor 7 Jaheen die Erfahtam 


gemacht: daß ſich Kartoffeln, wenn der Zurtiet dA 
amosphärtihen aͤußeren Luft abgehalten Wird, einem 


ganzen Sommer hindurch fehl gut aufbewahren laf⸗ 
fen, ohne zu keimen, pder an gutem Geſchmack zu 
verlieren. Der Verſuch, wricher dieſes Reſultat lies 
ferte, wurde folgendermaßen angeſtellt. 

Im Fruͤhjahr, als einzelne Kattoffeln ſchon 
anfiengen ihre Keime zu treiben, fuͤllte ich damit ern 
ſehr Hohes Einmachglas dicht an, verband die Deff: 
nung deffeiben mit feuchter Blafe, um den Zutritt 
der äußeren Luft abzuhatten und ſtellte es bierauf 
in vinen trocknen Aller. Im Laufe des Semmers 
beobachtete ich gu verſchiebenen Malen den Zuſtand 
ber eingeſchloſſenen Kartoffeln von außen durch das 
Glas, konnte aber keine Veränderung daran wäh 
nehmen, indem auch felbit bei denjenigen einzelnen 
Kartoffeln, bie vorher ganz kurze Keime getrichen 
hatten, Eein weiteres Wachſthum der lerteren zu be 
Als ich enblich zum legten Dal, ie 
ber Mitte des Septembers, nachſah, beobachtete ich, 
daß die Keime in Faͤulniß gegangen waren. Aus 
Beſorgniß, daß ſich letztere weiter verbreiten moͤge, 
öffnete ich aun das Bias, wo ſich benn zeigte: dag 
biejenigen Kartoffeln, welche befm Einlegen in das 
Glas noch keine Keime getrieben hatten, nicht nur 
in ihrer dußern Beſchaffenheit ganz unverändert ges 
blieben waren, fondern auch nach dem Kochen ei⸗ 
nen noch vollkommen guten Geſchmack beſaßen. 
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Um dieſe Methode mehr im Großen auszufuͤh⸗ ‚anderen Bartengewächfen. Schon" im Jahte i660 


ren, koͤnnte man ſich ſtatt der Glaͤſer, großer Kruken 
von Steingut bedienen, von der Art der Nordhaͤu⸗ 
fee Scheidewaſſer⸗Flaſchen, jedoch mit größeren Oeff⸗ 
nungen, die ebenfalls mit Blaſe luftdicht zu vers 
wahren wären; auch Käffer, die inmendig und aus⸗ 


wendig busch einen Ueberzug von Pech gehoͤrlg luft⸗ 


dicht gemacht werben, ober tiefe ausgemauerte und 
Auftbicht -verwahrte Eleine Gruben würden wohl dem 
Endzweck gut entſprechen. 





3 
Sebiger Zuſtand des Engliſchen, beſonders des 
Londoner Gartenweſens. 


N 


Die zur Beförderung des Gartenbaues in Lon⸗ 
Kon und in Edinburgh geftifteten Gefelfhaften has 
ben jede bereits drei Bände von ihren Abhandlungen 
in Drud gegeben *). Aus einer ohnlängft in Eng⸗ 
Tand erfchienenen Anzeige biefer ſechs Bände,’ din 
ten uns nachflehende Angaben aus der Gefchichte des 
Gartenbaues und aus deſſen gegenwärtigen Zuftande 
in England, allgemeiner Bekanntmachung werth. 

Der Obſtbau war in England ſchon viel früher 
in Flor, als der kuͤnſtliche Anbau von Rüden und 


*) Das Garten: Jqumal der Londoner Bocietät 
:, bot den Zitel: „Transaotions of the hprticultu- 
zal Society of London, gt. 4.5 das ber Sdin; 


burgher Societät aber Transact, of the Cale- . 


donian horticult, Society 3 beide mit herrlichen 
ausgemalten Kupfern, und Englifhem Luxus aus: 
geflattet, ®. 


kannte man don Aepfeln 58 Sorten; von Birnen 64; 
von Pfiaumen 61; von Pfirſichen 215 Nektarinen 5; 


Aprikoſen 6; Kirfhen 365 Weinteauben 23; Fel⸗ 
gen 3 u. ſ. w. Dagegen waren damals Blumen: 


Sohl und Sellery noch rine Seltenheit, und von 


Broccoli u. f. w. wußte man gor nichts. Ale Ges 

möäfearten wurden um jene Zeit in Menge und von 

vorzuͤglicher Güte in Holland angebaut, und nad 

Rondon zum Verkauf geſchickt. Die heut zu: Tage 

fo allgemeine Kartoffel” war damals noch wenig be⸗ 
Tann, ‚und obgleich hr Anbau im Jahr 1662 als 
ein fiheres Wehrmittel gegen Mißwachs des Ge- 

traibes anempfohlen warb, fo achtete doch Niemand 

darauf, fondern bloß ber Ganadifche Erdapfel, bie in 

England fogenannte Jerufalems Artiſchoke (bie To⸗ 

pinambours, Helianthus tuberosus), ward ans. 
gepflanzt. 


Anno 1609 gab es in England bloß Gewaͤchs⸗ 
haͤuſer, Treibhaͤuſer kamen erft 60 Jahre fpäter in 
Bang. Unter König Karl's II. Regierung, melben 
die Chroniken als etwas Bemerkenswerthes, bag am 
93. April 1667, bei einem Feſtſchmauſe im Koͤnigi. 
Zufifhloffe zu Windfor, Kirfhen und Erdbeeren auf 


-die Tafel kamen, und daß Gefrornes umhergereicht 


ward (folglich find in England Treibhaͤuſer und Eis: 
Celler zu gleicher Zeit aufgekommen). Doc wußte 
man von folchen Treibhäufern, bie dis an den Forſt 
des Daches mit Glasfenſtern verſehen waren, nicht 
eher etwas, als nah dem Jahte 1700. Erſt ſeit 
dem Jahre 1760, iſt die Fruchttreiberei und? naͤchſt 
den gewoͤhnlicheren Obſtarten, beſonders die Cultur 
der Suͤdfruͤchte in England einheimiſch geworden. 
Die Teutſchen ſind uns Englaͤndern hierin vorauf 
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gewefen, wir haben ſie aber” nicht bloß eingeholt, 
fonbern fie auch weit uͤbertroffen. Schon um das 
Lahr 1780 brachte naͤmlich der Baron von Muͤnch⸗ 
Haufen auf feinzm Lanbfig Schwobber, unweit Ha 
mein, Ananas zur Reife, und ein Doktor Kalt 
ſchmidt in Breslau ſchickte bem Kaiſer von Oeſtet⸗ 
veich im Jahre 1702 einige von ihm gezogene Ana⸗ 
nas nad Wien, während wir in England norh keine 
ſelbſtgezogene Frucht diefee Art aufzuzeigen Barker, 
Ra unfere Treibhäufer in England konnten «6 ſogae 
wit dm, was, nad Beendigung. bes fiebenjährigen 
Krieges, Zr edrich ber Zweite in feinen Gaͤrten 
won Sansfouci leiftete, hoch lange nicht aufnehmen. 


_ Legt hingegen (im Sahre 18021) fleht, in ab 
tem Faͤchern des Bartenbaurs, London an ber Spitze 
des gefammten Europa. Hier hat die Kunfl alle 
Hinderniffe der Natur befiegt. In Suͤdfruͤchten wett“ 
eifern wir mit Indien, mit Perfien und mit Syrien, 
in Bemäfen aller Art mit Doland, -und wenn mir 
auch im Zreiem weder folge Aepfel und ſolche Bir» 
nen erzeugen, wie bie nördlichen Provinzen Krank 
reichs, und ebenfo im Freien nicht Zeigen und Trau⸗ 
den wie das fübliche Frankreich, nicht Oliven wie 
Marſeille und Nizza, nicht Pomerangen wie Touion 
und Hitres, nicht Mandeln und Kaflanien wie Lyon, 
nicht Pfirfihen wie Montreuil bei Paris, nicht Kraus 
ben für die Tafel wie Fontainebleau, endlich and 
nicht folche Kirſchen und ſolche Pflaumen wie Tours, 
fo bringen: wir doch alte diefe Sruchtforten in unfern 
Treibhaͤuſern in der größten Vollkommenheit und Ta 
ungeheuren Quantitäten hervor, und haben in an 
dern durch Kunſt zur Reife gebrachten Obftarten, nas 
urentlih in Ananas vor Srankreich, wo fie durchaus 
aicht gerathen wollen, den entſchiedenſten Vorrang. 
Zortſ. d. A. T. Bart, Magaz. VI, Bd, 2. St. 1898, 


Im Vorbeigehen mag Bier dee GSeltſamkeit we⸗ 
gen, nicht anerwaͤhnt bleiben, daß ber in der Revo⸗ 
lution um's Leben gekommene Herzog von Orleans 
(Egalite) ſich alle erſiunliche Mühe gab, die Cultur 
der Ananas in Frankreich einheimiſch zu machen, def 
er es aber nicht dahin bringen Eonnte. Nachden 
ihm ale darauf abzweckende Verſuche fehlgeſchlagen 
Waren, erſuchte er den Grafen Egremont, ihm von 
England aus ein vollſtaͤndig eingerichtetes Ananas 
haus, wie es in England im bed Grafen Garten 


fand, und mit fammt dem Gärtner, zu Schiffe, die 


Seine herauf nad) Paris zu fpebiren. Dieß geſchah; 
dennoch wollte die Ananas nicht gedeihen; man ſuchte 


nun die Schuld in der Lokalitaͤt, und bante, auf 


mehreren Randbefigungen des Herzogs, Ananashäufte, 


genau nach dem Modell des aus England verfchrite _ 


been, und gelangte endlich mit biefen Berfudhen bis 
tn bie Nachbarfchaft von Montpellier, erzielt aber 
dennoch keine Ananaßs. Der zu dieſem 3weck aus 
England nach Parts verfchriebene Gärtner, Namens 
Blaikry, ik noch am Leben, Eigenthuͤmer einet 
artigen Guͤtchens in ber Nachbarſchaft von Saint: 
Germain und giebt fi) damit ab, Gartenanlagen im 
Englifchen Geſchenack anzuordnen. In Frankreich 
alſo will es mit der Cultur ber Ananas nit fort, 
bei und hingegen iſt fie fo unglaublich ausgebehmt 
und fo ergiebig, daß Perfonen, die ſich lange in Oſt⸗ 
und Weſtindien aufgehalten haben, einftimmig bar» 
anf wetten mollen, am jebem beliebigen Tage bes 
Jahres auf dem Marktplag in Rondon unfehldarer 
Ananas zu finden, als man dergleichen Im Vater⸗ 
lande derfelden, in Caltutta und in Jamaika, zu Kauf 
anteeffen werde! Wei weitem nicht fo allgemein und 
nicht fo weit vorgeruͤckt im Garten⸗ unb im Obſtbau 
iſt man in Schotttand, und vollends in Ireland was 
12 
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zen vor etwa zehn Jahren vielleicht nicht 10 Treib⸗ 
haͤuſer vorhanden! Jetzt aber regt ſich auch dort 
Liebhaberei und Induſtrie in dieſem Fache mit gro⸗ 
Sam Eifer. Mit England wetteifert das benachbarte 
Holland. allerdings noch heutiges Tages; denn Blu⸗ 
men und kuͤnſtlich getriebene Früchte waren bort ſchon 
weit früher im Schwung, als in England, und noch 
Bis auf den heutigen Tag kommen aus Amſterdam 
und aus Haarlem unabläffig Ananas (die den in 
England gezogenen in keinem Stuͤck nachflehen), 
Melonen, Pfirfihen, und fchon im März und April 
MWeintrauben und andere Obftarten auf den Londo⸗ 
ner Markt zum Verkauf, ja ſelbſt aus Hamburg ers 
hielt die Geſellſchaft zur Beförderung bes Gartens 
baues in Edinburgh am Io. Junius 1817, eine vier 
Pfund ſchwere reife Weintraube von ſtattlichem Ans 
ſehen und koͤſtlichem Geſchmack. Allein dergleichen 
einzelne Faͤlle kommen gegen das, was wir auf uns 
fern Marktplägen und in den Läden unferer Obſt⸗ 
händler in London tagtäglich vor Augen -fehen, auf 
Eeine Weife in Betracht. Gchon im Januar und 
Sebruar find aus ben Treibereien zu haben: Spars 
gel, kleine Fruͤhkartoffeln, Seekohl, Rhabarberſtaͤn⸗ 
gel, Moucherons, Fruͤhgurken, grüne Bohnen und 
Erbſen, Gartenſallat und andere Gemuͤſearten; und 
im März beinahe ale mögliche Wurzel⸗ und Kohl⸗ 
arten. Dieſe legteren kommen bann im April and 
Mai — 19 fie im Freien. doch noch nicht gebeihen — 
in fo ungeheurer Menge zu Markte, daß man glaus 
ben möchte, alles Land um London herum ſey uͤberall 
mit Miftbeetfenftern belegt. Von frühem dur kuͤnſt⸗ 
liche Wärme und duch Sonne getriebenen Obſt fies 
fert uns der März ſchon ‚Erbbeeren und Kirfchen, 
ber April Weintrauben, Pfirfiden und Melonen (und 
Schatenecbſen in Fuͤlle), Im Mai ift die Menge 
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; 
von getriedenen Gemuͤſen aller Art wirklich unglaubs 
ih. Vom Zunius an bis zum November hin find 
ale Obftarten, die der Sommer nur liefert, in fol 
chem Ueberfluß zu haben, daß man es mit eigenen 
Augen fehen muß, um fid einen der Wirklichkeit 
gleihlommenden Begriff davon zu machen. Vom 


October bis zum Schluß des Jahres liegen Wein⸗ 


trauben, ſpaͤte Melonen, Pflaumen, Birnen, Aepfel 
von allen moͤglichen Sorten in den groͤßten Quanti⸗ 
täten und von ber mannichfaltigſten Art zum Ver⸗ 
auf ausgeſtellt, und bazwifchen Ananas vom Januar 
bis zum December. Zu alle dieſem muß noch hinzü⸗ 
gefügt werden, daß auch für das Beduͤrfniß und für 
den Appetit von Kranken, von Fremden und vor 
Sonberlingen, die an andern Drten wohl ſchwerlich 
in ſolchem Grade berhdifichtigt werben, mit lobens⸗ 


werther Aufmerkſamkeit geforgt wird. Eben fo kann 


man wetten, in jebem unferer Londoner gut aſſor⸗ 
tirten Kraͤuterlaͤden mehr als fuͤnfhundert Sorten 
Kuͤchen⸗ und andere zum Hausgebrauch, zur Arzenei 


und zur Diſtillation erforderlichen Kräuter zu Kaufe - 


porzufinden, 


Bei ale dem wähnen wie jedoch in England 
keinesweges, dog nun für die Gärtner bier zu Lande 
gar nichts mehr zutbun übrig ſey? So lange nicht 
jeder Bauer und ſelbſt jeber Tagloͤhner, der ein eigen 
nes Hüttchen befigt, auch ein Gaͤrtchen dabei haben 
und in diefem Gärtchen, von dem Lleinften Beete 
bis zur Einfriedigungehecke, nicht jeder Zollbreit Erde 


‚zum Gemuͤſe⸗ und zum Obflbau benugt feyu wird; 


fo Yange bleibt noch überall gar viel gu thun übrig, 
Und in den Gärten und Zreibhäufern ber wohlhaben⸗ 
ben Städter fehlen, neben ber Ananas und neben 
andern Shöfchchten, immer noch bie Darion, die 
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Manguſtan, die Mango und eine Menge anderer, die 
namentlich in Rumph's, in Roxburghs x. 
Merken nachgewielen find. Der große Befoͤrderer 
der Naturkenntniß, der verſtorbene Praͤſident der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, Sir John Banks, war 
indeß der Meinung, daß innerhalb weniger als so 
Säheen, alle biefe heut zu Tage uns noch nicht eins 
mal zu Gefiht gelommenen Fruͤchte aus fremden 
Welttheilen, eben fo wie jest die Ananas „ fubers 
weife " auf unfern Coventgarden  Marktplag und in 
die Läden unferer Obfthändlee würden zum Ders 
kauf gebracht werden. Auch ift das bei der allges 
meinen Regſamkeit unferes Volkes und unfere® Han⸗ 
dels keineswegs unglaublid. Schon jetzt geht unfere 
Produktion von auslaͤndiſchen bluͤhenden Straͤuchern, 
von. Blumen und von Baumarten in's Ungeheuere. 
Was auch die Ausländer an unferm Klima 
auszufegen finden mögen; fo muß doch ber Zus 
ſtand unferes Gartenbanes und fo auch unferer 
Sartentunft, dem Enalifchen Klima das Wort reden, 
und dieſes günftige Urtheil iſt durch den Augenſchein 
beſtaͤtigt. Das immer frifhe Grün, gleichfam bie 
ewige Jugend, unferer Rafenpläge, wirb man in je 
dem Winkel unferes, fo wie der übrigen Erdtheile 
vergebens fuchen, und eben fo vergebens bie ſchoͤnen, 
zum Gehen fo bequemen, immer trodenen Kiespfabe, 
die duch unfern eigenthuͤmlichen Sefhmad in der 
Bepflanzung oftmals zu idealiſch⸗ſchoͤnen Landſchafts⸗ 
profpeften leiten. Unfer König Carl der Zweite bes 
urtheilte das Klima von England überaus richtig, als 
er einigem Fremben, die ſich über daſſelbe beklagten, 
que Antwort gab: „Das Rand hat, meines Beduͤnkens, 
dad wänfhenswerthefle Klima, wo ich das ganze 
Jahr hindurch an jedem Tage des Jahres, den größe 
gen Theik der Zeit über, wo nicht mit vollem Behagen, 


doch ohne Beſchwerde und ohne Unluſt im Freien zu» 
bringen kann, unb gerade dieß ift in England wohl 
mehr als irgend ſonſtwo ber Kal. — So lebe denn 
England und fein Klima, feine Gartentunft und fein 
Gartenbau. 





4 
An essay on the soils and composts indi- 
spensably necessary in the propagation 
and culture of the more rare and valu- 
able ornamental trees, shrubs, plants, 
and flowers of the pleasure - garden. 
flower-garden and greenhouse- collec- 
tion. By Thomas Haynes, propagator 
of trees, sbrubs, and Plarits Oundle, 
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Hannes tft einer ber gefchicdteften Luft» und 
Baumgärtner, welche bie entſchiedene Liebe der reis 
hen Briten zum Landleben, zu Parks und zu ſchoͤ⸗ 
nen Baumpflanzungen überall im Reiche hervorges 
bracht hat, und ber Rath, welchen er über den Ans 
bau aller Arten von Gewaͤchſen ertheilt, ift das Mes 
fultat vieljähriger Erfahrungen. Und diefe müffen 
defto fchägbarer feyn, da Fein Land fo ungeheure 
Summen, auf den Baums, Frucht⸗ und Blumen⸗ 
garten verwendet, als England. 


Daher die große Pflicht und Sorgfalt der Gaͤrt⸗ 
ner die unendlich verſchiedenen Erdreiche kennen zu 
lernen, welche jedes Gewaͤchs erfordert, und die Be⸗ 
ſtandtheile ausfindig zu machen, woraus die in jedem 
Falle noͤthige Erde gewonnen ober erſetzt werben kann. 

12 * 


8 


Wie Haynes dieſen Gegenſtand behandelt, wird aus 
der Anfuͤhrung einiger Ueberſchriften der Capitel des 
Werkchens erhellen. Torferde fuͤr dauerhafte Ameri⸗ 
kaniſche und andere Gewaͤchſe. Was man anftatt 
berfelben nehmen kann. Heideerde für Erica, Di- 
osma, Xeranthemum etc. -- Gemifchte Erde für 
Camellia, Protea etc. Schutterde für faftige Ge⸗ 
waͤchſe. Mifcherte für bie gewoͤhnlicheren und ſtaͤr⸗ 
Eeren Pflanzen des greenhouse. Felderde für Alpen⸗, 
Pyrenaͤiſche und andere Steingewaͤchſe. Klebrige Erde 
für Waſſerpflanzen. Feiner weißer Sand, zutraͤglich 
für die zarten Bäume, Standengewaͤchſe und Blu⸗ 
men. Setter Lehm fuͤr jede Act und Spielart von 
Eitrus. Nicht klebriger Boben ber angemeflenfte 


für Pflanzen die ganz Meinen Saamen tragen, Exi- 


ca, Geranium, Cistus etc, 


Die befle Torferbde bekommt man von niedrig⸗ 
liegenden Wieſen; meiſtens if. fie ganz ſchwarz und 
weich, und wenn man ſie zwiſchen den Fingern reibt, 
iſt ſie eben ſo weich wie das feinſte Mehl. Die rei⸗ 
nere und nusbarere Torferde Liegt meiſtentheils zu⸗ 
naͤchſt der Oberflaͤche. Anſtatt ihrer iſt die aus ver⸗ 
faulten Baͤumen entſtehende Erde ein guter Stellver⸗ 
treter, vornehmlich aber verrottete Baumblaͤtter, die 
man im October zu dieſem Zwecke ſorgfaͤltig ſam⸗ 
meln muß und welche in der Folge mit feinem weißen 
Sande vermiſcht werden. Der Verfaſſer giebt um⸗ 
ſtaͤndliche Anweiſung dazu. Fuͤr alle Arten und Spiel⸗ 
arten von Citrus hat ihn die Erfahrung gelehrt, daß 
keine Erde fo zutraͤglich iſt, als neuer friſcher Lehm 
der ſetteſten Hutungen; fie muß zaͤher und nicht To 
locker ſeyn wie ber leichte braume Lehm, darf aber 
Seinen Thon in fich haben, wodurch die Exde fo ſchwer 
und dicht wich, Daß die Wurzeln diefer Mäume nicht 
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hindurchdringen koͤnnen; eben fo wenig darf man, 
um den Lehm leichter gu mahen, Sand dazu men⸗ 
gen, weil dieſer ben Bäumen ein ungefundes Anſe⸗— 
den geben, den Abfall ihrer Blätter verurfachen, und 
fie vieleicht töbten wuͤrde. Eine Düngererde für die 
abgehärteteren Gewaͤchſe, welche man während bes 
Winters in den fogenannten Glashaͤuſer aufbes 
wahrt, wird am beflen auf folgende Art zuſammen⸗ 
geſezt. Dan nimmt ein Biertel leichte und fette 
fandige Lchmerde, fammt den Mafın, gräbt aber nicht 
Aber 3 bis 10 Bol tief; dazu zwei Wiertel vom bes 
fien im völlige Faͤulniß übergegangenen Treibbeetdäns 
ger; und ein Viertel gute Wieſentorferde, welche 
Jiemlich viel Sand enthalten muß. Hat dergleichen 
Lehmerde Leinen Sand, fo muß man ein Viertel 
feinen weißen Sand hinzumifchen. Ueberhaupt ift 
Bei ber. Erde, welche man für Stashäufer Pflanzen 
im Winter nimmt, bee Sand ein Haupterforderniß, 
denn er entiebigt ſich gleich alles Hberfläffigen Waſ⸗ 
ſers. Der Verfaſſer hat gefunden, daß au Hya⸗ 
cinthen und Narcifſen in Wieſentorferde uͤppiger 
und ſchoͤner blühen. Ex ſagt viel von der Nubbar⸗ 
kelt des feinen weißen Sandes in ber Gartenerbe. 
Vermuthlich wird dieſes anſpruchloſe Buͤchlein jeden 
Gaͤrtner willkommen fon. 





5 
Gorreefpondeny 





a) Aus einem Briefe des Heren van Mons. 


Löwen, d. 14. März 182. 
Bor wenig Zogın Connte ich Ihnen buch einen 


Meifenden bie Beſchreibung dreiet Bienen ſchicken. 
Jept finde ip Gelegenhelt Ihnen. Einiges Aber ber 
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Einfluß des gelinden Winters, aud dem wir fo eben 
treten, auf die Vegetation mitzutheilem. 

Kaum drei Tage haben wir erlebt, an melden 
das Thermsometer auf ten Nullpunkt Reaumur ſank, 
und nur einmal iſt Schnee gefallen. Die kalte Tem⸗ 
yeratur und faft beftändig feuchte Witterung des Spaͤt⸗ 
fommers und Herbſtes hatten die Vegetation fehr zus 
südgehalten, welche fib nun bis einen ganzen Dior 
nat nach dem Wintesfolflitium fortfegte. Im Februar 
hatten meine Baͤume Städte, wie-im Oktober und 
zwar find bie Früchte der zweiten Bluͤthe faft 
zur Vollkommenheit gebiehen. Die Pfirſichen⸗ und 
Aepfelbaͤume haben beftändig fortgetrieben, und die 
Bienbaͤume, die keins Fruchtaugen zu haben ſchienen, 
woren zu Ende Februars damit bedeckt. Könnte man 
den Bewmeis fuͤhren, dag diefe Augen fih unabhängig 
non den Blättern volllommen ausbilden, fo wäre dieß 
«in wichtiger Auffhluß in der Phyſiologie ber Pflanzen. 

kevkojen und anbere Bäume haben den gan⸗ 
zen Winter hindurch gebläht, und reife Saamen ges 
tragen. Viele jährige Pflanzen find noch am Leben 
und blühen; woraus fihon folgt, baf fie ein ganzes 
Jake lang exiſtiren. Es wird intereffant ſeyn gu 
erfahren, ob fie nicht darüber hinauskoͤnnen. 

Den ganzen Winter hindurch haben wir nad 
Gefallen weiße Enbivien und Kopfſallat (laitue pom- 
mee) genoffen. Die Spätlinge von Blumen» und 
Braunfoht find jegt zur Vollkommenheit gebiehen, 
und die Struͤnke bes erſtern, von welchen die Bius 
men waren abgefchnitten worden, fdhlagen in jedem 
Blattwinkel wieber aus, und tragen Heine Köpfe. Das 
gegen fchießt ber Schnittlohl (chau-A-jets) der bis 
zu Ende Mais anhalten folite, In Saum. Die 
Erdbeeren haben den ganzen Winter gebluͤht und ges 
wagen, Ä 

Indeſſen ift die Vegetation der Fruchtbaäͤume 
ganz und gar nicht frühzeitig, ſondern, in Wergieich 
mit andern Jahren, zuruͤck. Man flieht erfi einige 
Fruͤhaprikoſen, ober folche die aus Kernen gezogen 
find, welche alle fruͤhzeitig End, Hühen und faſt gar 
keine Pfitſichen ſelbſt an den wärmften Mauern nicht; 


auch fangen bie Bluͤthenaugen ber Bitubaͤume eben 
an zu ſchwellen; denn da bie Vegetation im Jahre 
1831 fo weit binausgefhoben worden ift, fo hat fie 
für 1822 fich eher verfpätet, als daB fie vorgeeilt 
wäre. Anders verhält es fich indeß mit ben Plans 
zen, bie vor oder in bem Winter gefäet wurden; benn 
der Raps bluͤht; ber Roggen wird in 8 Wochen Aeh⸗ 
ren haben; die Srüherbfe blüht und bie Puffbohne 
hat Knofpen. Alles verfpricht uns eine reiche Aerndte, 
woburd der jegt ſchon im Verhältniß zu den hohen 
Pachtungen zw niedrige Preis der Lebensmittel noch 
mehr finken wir, | 


Eben habe ich eine neue Birne gekoftet, bie au . 


Geſtalt und Gefhmad ein vollkommner Colmar 
iſt. Doch ift das Holz des Baumes bem des Cole 
mar nicht ähnlich. Seines Wuchfes und feiner Bläts 
ter erinnere ich mich nicht mebr genau. Es wäre 


ſehr wänfchenswerth, wenn wir biefe trefflihe Birne 
wieder verjängt hätten; es fielen dann bie Fehler . 


weg, - welche bem Alter bes alten Colmar zur Kaft 
gelegt werden muͤſſen: dieſer trägt bei uns nur noch 
an Mauern leidliche Früchte. JE der Baum dem 
Wind und Wetter ausgefeut, fo werben bie Fruͤchte 
nur Mein, gefpalten, fteinigt und von aͤußerſt fadem 
Geſchmack, und der Baum ſelbſt verliert auf dieſem 
Standort jährli drei Viertel feiner Knoſpen durch 
den Krebs. Unſere trefflihe Calebaſſe und die 
Doyenne (der Dechant) fangen hier zu Löwen 
(aber in Brüffel noch nicht) an, dieſelben Fehler zu 
haben. Diefe beiden Fruͤchte und unfere fogenannte 


Bauerbergamotte erreihen, auf gewiffe Sorten 


von Kernftämmen geimpft, ihre doppelte Größe, wer⸗ 
den aber zugleich unſchmackhaft. Die Calebaffe 
wird fogar einigermaßen fpröde;s dagegen find auf 
andern Stämmen die Fruͤchte zwar um bie Hälfte 
Heiner, aber ſchmelzend und eher zu faftig als zu 
troden. Die Calebaffe wird reichlich duch andere 


Kuͤrbisbirnen erfest, als: die Roſe, Prinzeffin, Mas 
riane u. ſ. w. Doch ber Dechant kann durch Tine | 


Feucht, die ich kenne, erfegt werben, 
re v 
u 
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b) Aus einem andern Schreiben deffelben 
- vom 4. April 1822. 


Ich habe Ihnen neulich davon gefagt, daß bie 
rose puce (R. austriaca) *) auf ein und bemfelben 


Stode, zu gleichen Theilen gelbe und rothe Blumen ' 


trage; daß dieß bei einer Abänderung her Georgina 
ebenfalls vorkomme; ferner, daB fid) am orangen= 
farbenen Chrysanthemum indicum an ein unb 
demfelben Stode rofenfarbene und blaßgelbe Blumen 
entwideln, während andere daneben befindliche Staͤn⸗ 
gel die urfprüngtiche Drangefarbe haben. est fehe 
id einen Cheiranthus Cheiri blühen, welder auf 
demfelden Stängel Blüthen von folgenden Farben 
trägt: Rofa, Purpur, Drange, Blaßgelb, Weiß 
und Capuzinerbraun. Diefes ift eine fonderbare Zer⸗ 
Iegung des Orange in feine Grundfarben, und man 
kann nichts Schöneres fehen, als diefe Vereinigung der 
verfchiedenfarbigften Blumen in eine Traube. Das 
Blatt diefer Abart ift eben fo blaßgrün, allein noch 
ſchmaͤler als vom Cheiranthus mit geftweifter Zeichs 
nung (panache). Bon Iegterer Sorte habe ih Stoͤ⸗ 
de gehabt, die über 100 Blüthentrauben trugen, an 


welchen alle Blumenblätter duch Streifen getheitt, 


und aud Blätter und Stängel mit gruͤn und gelben 
Streifen bebedt waren. Die Bluͤthe war fo gefällt 
wie möglich. Ich kann nicht glauben, daß jene ver 
ſchiedenfarbige (diversicolor) Varietät, ein Baftard 
von Cheiranthus incanus und Cheiri fep, indem 
fie ſich ſehr Leicht duch Ableger fortpflanzt. Man 
wird gerne wiſſen mögen, ob fie gefüllt gezogen wer⸗ 
den koͤnne. Sie iſt im freien Lande ausgemintert 
worden, hat nicht aufgehört zu wachfen, und bildet 
jegt einen Buſch der mehr als zwei Fuß im Durch⸗ 
meffer bat. Freilich war ber legte Winter ohne Sröfte, 

So eden hat man mir eine Vläthentraube von 
Cheirantbus Cheiri. gebracht, von der man fagen 
kann, daß fie alfarbig iſt. Sie vereinigt purpurne, 


*) Es muß hierunter die Rosa bicolor Jacg., R, pu- 


aicea Du RB, verfanben werben, 
Anm, d. Red, 
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blaue, orangefarbige, rothe und weiße Blumen auf 
bemfelben Stängel *), 

Sie leſen in ben Horticultural Society’s 
Transactions, eine Notiz von mir über ben Chas- 
selas panachd- Knight (den gutebeln, geſtreiften 
Ritter). Deffen ftreifige oder buntfarbige Zeichnuns 
gen, bie auf dem Blatte anfangs grün und weißlich, 
bann roth und gelb, auf der Frucht aber weiß und 
fhwarz waren, murben nach dem erften Fruchtertrag 
von den Blättern auf die Frucht Übergetragen, und 
haben ſich bei den darauf folgenden Fruchtbildungen 
erftaunlich verändert, fo daß fie die Hälfte der Veere, 
bald der Länge und bald der Breite nach einnahmen. 
Manchmal bildeten ſich abwechfeind ſchmale ſchwarze 
und weiße Streifen: ein andermal ſchieden ſie ſich in 
ganz weiße und ganz ſchwarze Trauben, und endlich 
in zum Theil weiße und zum Theil ſchwarze Trau⸗ 
ben. Die weißen Beeren find vom Ende Auguſts am- 
veif; die ſchwarzen einen Monat fpäter. Es if eine 
ber ausgefuchtelten und fruchtbarften Zrauben, bie: 
mir befannt find. 

Zwei ziemlich ſtarke Nachtfroͤſte Haben die gegruͤn⸗ 
detſten Hoffnungen zu einer reichen Sruchtärndte ver⸗ 
nichtet. Kirſch⸗, Pfirſichen⸗ Pflaumens und die meiften 
Birnbäume fanden in ber Blüthe. Nur die Aprikofen 
hatten ihre Frucht ſchon angefebt. Lesten Sonns 
abend, am Vorabend vor bem erfien Mondsviertef, 
wurde die Luft erflidend und der Himmel umzog fig 
mit diden Wolken. Drei Tage vorher hatte das 
Meaumur Thermometer fortwährend zwifchen 15° u. 
17° geflanden. Wir glaubten, «6 werde ein heftiges 
Ungemitter losbrechen; allein bie Wolken hatten fich 
in dem Bereih von Bligableitern gebildet, die 
in eine fonderbare Thaͤtigkeit ‘geriethen, fo bag bas 
Gewitter nicht zu Stande kommen Eonnte. Die 
Wolken erhoben fich Hierauf beträchtlich und loͤſten 


ſich zum Theil in Hagel auf, der brei Tage lang fiel, 


u *) Die Pflanze, welde bier als eine allfarbige Varietät 
bes Cheiranthus Cheiri betrachtet wird, iſt wahr⸗ 
ſdelnliq Ch, scoparius Broussonet. 


Anm, d, He, ' 
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Zum Theil aber In Nebefbänfte, die fi) während ei⸗ 
ner mondhellen Nacht niederfhlugen, und fo ben 
Froſt verurfachten. Diefe Art von Witterung Tannte 
man vor der Einrichtung der Bligableiter bier zu 
Lande nicht. Sonſt entlud, ih aus der kleinſten 
ſchwarzen Wolle ein unbedeutendes Gewitter, und 
den Tag darauf war das Wetter ſchoͤn. Und jest 
spe fih das Waſſer in der atmofphärifhen Luft 
-auf Koften ber darin enthaltenen Wärme auf. Gonft 
Eonnte es fi auf Rechnung der Efektricität auflds 
fen, die jegt durch die Bligableiter aufgefogen wird, 


* % 


0) Aus einem Schreiben von St, Peters 
burg vom 15. Februar 1822. 


Se, Majeftät, unfer allergnäbigfter Kaifer, has 
den dem Herm von Langsdorff 20,000 Rubel. 
3. %. jährlich bewilligt, um Naturgegenflände aller 
Art, .befonders aber Saͤmereien für die Kaiferlichen 
Gaͤrten aus Brafilien zu verfhoffen. Herr Riedel, 
vorher botanifcher Gärtner an ber. Univerfität zu 
Dorpat, iſt deßhalb mit einem Gehalte von 4,000 
Rubel nach Brafilien gegangen. Da diefer Mann 
nit allein in der Pflanzenkunde, ſondern auch in 
der Entomologie, Mineralogie u. f. w. ſchoͤne Kennts 
niffe befist, fo fleht zu erwarten, bag er etwas Vor⸗ 
zügtiches leiſten werde, 


* L 


% 
&) Aus einem Schreiben des Herrn Hil- 
fenberg von Port Louis auf Isle 
de Krance, vom 16. Auguft 1821. 
Am 25. März, fruͤh 65 Uhr, fuhren wir mit 
nem feifhen Sübweflwinde aus dem Hafen von 
Marfeile, und am 6. Julius erblickten wir bie 
Küften von Jslo de Frauce. Gegen Abend näher 
tin wir uns denfelben ſchon beträchtlih, Ein fanfs 


O 
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ter Zephyr fuͤhrte uns die koͤſtlichſten Wohlgeruͤche 
von den Blüthen der Acacia Farnesiana zu. 
Wir hatten Tange genug die Seeluft gekoſtet, und 
ſchluͤrften daher dieſe Düfte mit einem nie gefühl 
ten Wohlbehagen in uns. Abends noch langten wir 
in Port Louis an. Sechs Neger mit einer Piros 
gue kamen an Bord, Gie brachten koͤſtliche Früchte: 
Bananen (Musa paradisiaca) , Bogaten (Psi- 
dium pyriferum), ®ibafes (Mespilus japonica), 
Cocosnüffe, Ananas, Manioc und Zuckerrohr. Go 
waren wir alfo nad einer Fahrt von Los Tagen 
an dem Drte unferer Befimmung. Die Reife vor 
mehr als 2000 Teutſchen Meilen zeichnete fig durch 
keine außergewoͤhnlichen Vorfälle auß; wir befanden 
uns immer gefund und aufgeräumt, 


Am 7. Julius betraten wir das Land. Den 
10, $ul. hatten wie eine Privataudienz bei dem Gous 
verneur hiefiger Infel, Robert Townſend Far—⸗ 
guhar, auf beffen Befehl wir fchon ein Schreiben 
an alle Sommiffaire des Innern ber Infel erhalten 
haben, die darin amgewiefen werden, uns mit Allem 
zu unterfiigen. Wie find freilich im Winter bier 
angetommen, boc haben wir fchon einige Sachen: 
Dombeya ferruginea, Tragia colorata, Urtica 
cuspidata, Buddleja madagascariensis, Rubus 
rosaefolius , Haematoxylon campechianum, 
Witsenia pyramidalis, Polypodium arboreum, 
fehe viele andere Farrenkraͤuter, viele Saamen und 
dergleichen gefammel. In allen Gärten erlaubt 
man uns mit Höflichkeit den Zutritt. Von den 
Pflanzen, die wir in Pampelmouffes gefehen, 
nenne ich Ihnen nur brei Bäume: Adansonia, 
Barringtonia und Tectona, bie in einiger Beit 
blühen werben. Der liebreiche Direktor dieſes Gars 
tens, Here White, ein Engländer, erlaubte uns, 
ihn fo oft zu beſuchen, als wir Luſt hätten, 
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Zn diefem Hefte gehoͤren folgende Abbildungen: 


Zafel 4. Zygophylium sessilifolium, ' 
— 5 iparia vestita 
— 6, Amarantus speciosus. 
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Die Fortſetzung des Garten: Magazins erſcheint von jetzt an m freien Heften, mit 


fauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Band ausmachen. Das 
Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte koͤnnen wir nicht ablaffen) ift 
jest 6 Rthlr. Saͤchſ. Courant oder 10 FI. 48 Kr. Reichsgeld zu haben. Won den erften 
8 Sahrgängen find noch Exemplare, naͤmlich vom ıflen bis sten jeder zu 6 Rthlr., vom 6ten 


N |5i6 8ten Jahrgange & 9 Rthir., zufammen für 57 Rthir., zu haben. 


Das Intelligenzblate 


| welches jeden Heft unſers Allgemeinen Garten» Magazins begleitet, iſt für Gegenſtaͤnde bes 


| Sartenwefens, und folglich beſtimmt für 


_ 


I. Gartenhandels⸗, Baumſchulen⸗ Saamen⸗, Blumen » Zwiebeln» und Pflanzen» Vergeichniffe; 

2. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienener Garten » Schriften; 

3. Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, welche Dienſte ſuchen, oder in Dienfle geſucht 
werten; 

4. Unzeigen wegen arten : Inftrumenten und Werkzeugen ; 


zugleich aber aud für andere Anzeigen beſtimmt; wir werben aber immer beiderley Intelligenzen 
| forgfältig von einander ſcheiden, und erflere den lettern voranfdiden, 


Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebbaber und reſp. Handelsgaͤrtner, 


wegen der Inferatgebiühren für größere und Bleinere Anzeigen, baben wie uns, in Rüd: 
fit daß oft ganze Pflanzen» und Saamen⸗Verzeichniſſe darinne inferirt werden, und um ben 
)| Liebhabern diefe gemeinnägige Anftalt moͤglichſt zu erleichtern, entſchloſſen, bie Imferatgebühren, 
| welche bisher 8 Pfennige ober 3 Kreuzer für die Spalten: Columne Zeile-waren, beträchtlich 
azu erniedrigen, und 1) eine ganze Spalten » Eolumne von 61 Beilen Petit Schrift: auf 


“R 
\ 
N 





1 Rthlr. Saͤchſ. oder 1 Fl. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die halbe Golumme von 30 Zeilen, 
auf 12 Gr. Saͤchſ. oder 54 Ar. zu fegen; 3) eine VBiertel:Columme, ober 15 eis 
len allen Intereffenten des GartenMagazins, ganz frey zu geben: was aber 
über biefe 15 Frei: Zeilen überfhießt, davon wird die Zeile mit 6 Pf. oder 2 Kr. bezahle. 
Wir mäffen aber ausdrädiih zur Bedingung madhen, daß man uns alle Avertiffements 
deutlih geſchrieben, direct und franco, durch eine Buchhandlung oder ein anderes be: 
kanntes Handelöhaus, welches uns bie Infertionsgebühren berichtige, unter unſter 
Addreffe einſchickt, außerdem fie unabgedrudt liegen bleiben, 


Man abonnirt fi auf unfer Allgemeines Teutſches Garten: Magazin bei allen Poftämtern 


Buchhandlungen, Intelligenz: und Zeitungs» Sppebitlonen, macht fi) aber immer tabei auf 


Einen ganzen Band verbindlich. 


Liebhaber, welche fih zu fünf Eremplaren Subfcribenten fammeln, unb ditect an 


uns wenden wollen, erhalten das fünfte Exemplar frei, oder 20 Procent Rabbat. 


Weimar— den 1. Min 1815. 
8. ©. privil. Landes⸗Ind uſtrie⸗GComptoir. 
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Fortſebung 


des 


Allgemeinen Teutſchen 


Sarten- Magarins 
oder . 
gemeinnügige Beiträge 
für alte heile des praktifhen Gartenwefens, 


Herausgegeben 


3. 2.9 


Sechſten Bandes, II. Stüd, 1822, 


EZ 


an : 
3 or, F 5% ß 
3% Mit ausgemahlten und fdwarzen Kupfern. \ 


Beimar, 
I Berlage bes Landes» Inbufrie- Gomptoite. 
“ 
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. Nachricht. 


Da⸗ Allgemeine Teutſche Garten⸗Magazin umfaßt feinem Plane und Bwede nach alle \ 


Bweige des gefammten Zeutfhen Gartenweſens, und fuht von jedem berfelben |1 

feinem Liebhaber einen hellen Ueberblick und praktiſchen Leitfaden zu liefen, Dem zu: Folge 

enthält es folgende ſtehende Rubriken. 

I. Landſchafts⸗Gartenkunſt, oder ſogenannte Engliſche Anlagen und Behandlung 
der dazu gehörigen Bäume, Straͤuche und Pflanzen. 


IL Garten⸗Baukunſt und ale dahin gehörige Dekorationen, | N 


III. Zreib- und Gewähshaus. Gärtnerei, Mift» und Lohbeete, Ananass und Pfir⸗ 
ſchenkaͤſten, Blumentreiberei in Zimmern, Drangeries und Winter: Gewächshäufer. 


IV. Blumifterei, mit allen ihren Moden und Bizarrerien, und ihrem wahren guten 
Geſchmacke. 


V. Gemüuſebau im Garten und auf freiem Selbe, 


VI Obſſtkultur, von ber Kernfhule an, Bis zur freien Obftplantage; Abbildung und 
Sharakteriftit neuer Obſtſorten; Benutzung des Obſtes u, ſ. w. 


49) VOL Dekonomiſche Gaͤrtnerei und zwar 
\ a. Landes Induftries und Schul: Seminarien » Bärten, 
“> b. Forſtbaumſchulen und Plantagen, 


VII. Garten⸗Botanik; nämlich fo viel aus der Botanik, als höherer MWiffenfchaft, zur 
Aufftärung und Verbeffeeung ber Teutſchen Gartenkunſt gehört, 


IX. Saamenbau, Gämerei- und Pflanzenhandel, auf deren genaue Kenntniß und 
Aufdedung der Betrügereien fo viel bei'm Gartenwefen ankommt, 


X. Barten » Literatur; nämlich bloße Kitel» Anzeige aler neuen Teutſchen, Engli⸗ 
ſchen, Franzoͤſtſcey Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, Daͤniſchen, Schwediſchen und Rufſiſchen 
Schriften, welche Ahber irgend einen oder den andern Zweig des geſammten Gartenweſens 
erſcheinen, damit bei Viebhaber immer einen hellen Ueberblick aller Neuigkeiten für fein Fach 
hat. zuweilen werden ſich die Herausgeber erlauben, von einem ober dem andern nen 

em, vorzüglich brauchbaren Buche eine kurze Notiz zu geben, | 

XL GEten⸗Miſcellen. Intereffante Rotigen , die in keine der obigen Rubriken poffen. | 


3 


jede dieſer Rubriken liefert Keine ober, größere gemeinnägige Aufſaͤze, WBeobachtungen, |N 
Vorfhläge und prattiſche Anweiſungen über \gge dahin gehörige Gegenfländes auch Auszäge |CYıE 
aus größeren koſtbaren ausländifhen Werken, -“: | 





‘ 
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Kortfepung 


des 


Allgemeinen Teutſchen 


Garten— 


M agazins. 





Sechöten Bandes 


IM. Stüd, 1322. 





Allgemeine BartenFunft 





Etwas über Drangerie: in's DBefondere, 
- und über den Umfang der Gaͤrtenkunſt 
. im Allgemeinen, mit Berüdfichtigung der 
heutigen Gärtner; von Ben. Hof 
gärtner Lenz in Philippsıuhe. 


(Bortfegung.) 





Hier ſtehe num zuerſt, zur weitern Betrachtung, 
und würdig oben zu leben, bie 
gandfhafts = Bartenkunft, 
Sobald von biefer bie Rede iſt, fo muͤſſen alle Kko⸗ 
aomifhen, Rüdfihten hinwegfallen, und alle 
Borsf. bes Allg. X. Bart, Mag. VI. Wb. 3. Gt. 183% 


Brauchbarkeis und Benugung eines Obſt⸗ ober 
Kuͤchengartens, ober wie eine ſolche Anſtalt auch 

heißen moͤge, — hoͤrt auf. Bouterweck will die⸗ 
ſes in ſeiner Aeſthetik, Theil 2, S. 294, zwar 
nicht; ſondern er ſagt daſelbſt: „Die Theorie der 
„Engliſchen Gartenkunſt, iſt das Reſultat einer 
„Menge botaniſcher, Stonomifcher, und aͤſthett⸗ 
„ſcher Kenntniſſe in einer zweckmaͤßigen Einheit.” 
Ich kann diefer Meinung in fofern nicht beiftimmen, 
wenn er unter dkonomiſchen Kenntniffen etwas 
Anderes verficht, als was ich weiter oben, ©. 10 ff., 
fagte; ſondern es ift allerdings gwifchen ihr, unb 
derjenigen, we befondere Vortheile beruͤckſichtigt wer⸗ 
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den, ein bedeutender Unterfhied, Jedoch därfen wie 
dasjenige nicht Dekonomie nennen, wenn der Spas 
zierende duch Felder geführt wird, oder einer Aus⸗ 
fiht in folde genießt. Diefes find und bleiben Ne⸗ 
benabfichten, die nicht anders in's Meich bes Kuͤnſt⸗ 
lers gehören, als daß er Unterbrechung, Derbinbung 
ober ausgedehnte Ausfihten buch fie beabſichtigt. 
Roc weniger dürfen wir kleinliche Abfälle oder 
Musniegungen in der Landſchaft ſelbſt, an Gehöfz, 
Sutter für Vieh u. ſ. w. dahin rechnen. older Er⸗ 
trag ergiebt fi durd die technifche Bearbeitung ber 
eingelnen Parthien, ohne befondere Ruͤckſicht auf 
Gewinn. —W 


Ein Nebenzweig von ihr, laͤßt zwar wohl 
dkonomiſſche Beruͤckſichtigungen flattfinden, in for 
"Feen er Ideale von Früchten und aͤhnlichen Pars 
thin, im Naturſtyl hervorbringt. Die Anlagen 
dieſer Art, find aber nicht reiwehhetifch, und ihre 
Wirkungen auf das Gefühl, erweden Bein reines 
Wohlgefallen; fondern der Anſchauende muß immer 
ein Mißbehogen an den Vortheilen fuͤhlen, die man, 
wie nicht kann verhindert werden, zu erſtreben ſucht, 
indem man den Sinnen und der Sinnlichkeit froͤhnt. 
Dieſer Zweig der edlern Landſchafts⸗Sartenkunſt 
iſt derjenige, von welchem Herder, — zwar unde⸗ 
wußt, denn er meint jene, — in der Kalligone 
ſpricht, wenn er ſagt: „lebend kommen uns mit 
„allen ihren Gaben, Pomona, Ceres, Pales, 
„Bartumnus, Sylvan und Flora entgegen, 
„die Kunſt iſt zu Natur, Me Natur gu Runft gie 
„worden, nicht ohne Mühe, nicht ohne Mugen mb 
„Beduͤrfniß. Gluͤcklich die Menſchheit, die an Be— 
„mühuwigen und Gegenſtuͤnden dieſer Art Freude zu 
‚haben, felihe gewöhnt ward. — Goreit son bie 


fon Rebenzweige, in weichem allerdings: noch viel 
Tann gethban werden, bis man auf den hoͤchſten 
Punkt kommt, ben man zu erreihen, von Ihm reig 
und liebevoll eingeladen wird. Nun aber zuräd zu 
ihe, der erſten und hoͤchſten, welche letztere in ſich 
aufninmat, ohne gaͤnzlich mit ihr vereinigt zu ſeyn. 
Sie ift ſowohl von ber konomiſchen (melde 
Yanz am Gchluffe abgehandelt werben fol), are 
Luftgärenerei, fireng getrennt, benn bie dfones 
miſche dient Hoß yur Befrichigung koͤrperlicher Ber 
duͤrfniſſe, und ihr hoͤchſtes Ziel iſt: ihre Gaben im 
Ueberfluß, und ausgezeichneter Vortrefflichkeit, weit 


dem geringſten Koſtenaufwande, zu erzielen. Der 


Genuß dieſer, nebſt den Empfindungen, welche durch 
Außere Organe vermittelt werden, find phyfiſch, unb 
folglich vom geiftigen Genufle fehr verſchieden. Die 
Luftgärenerei weiß nur die Sinne angenehm zu 
beluſtigen und zu unterhalten, und Fann in menden 


gFaͤuen, bie veredelte Franzoͤſifche GBartentun feyn» 


Sie iſt unter allen nur erdenklichen Kormen, am 
mehrften ausgekreitet, denn wir finde fie in vielen 
Gärten der Soßen, als nichts Beſſeres, und in dem 
allergroͤßten Theile ber buͤrgerlichen. Die Rau 
THaftsgartentunft hingegen, wenn fie iheen 
Hang unter den übrigen. Künften behaupten will, 
muß "in ihrer Wirkfarabeit auf dem menſchlichen 
Get, ein Gefühl des Idealen emweden, ab 
die duch ſie entſtandenen Gegsuflände, vermittelft 
weichen dieſes Gefühl herrſchend wurde, in die Bars 
flelung von etwas Ueberierdifchem bringen. Sie el 
eeineo Wohlgefallen des Geiſtes am Schͤ⸗ 
nen, unb unterhät in ihm eine aͤſthetiſche 
Stimmung. Ihr erſtes and nothwendigſtes Erfor⸗ 
derniß iſt: ſehr genaue Kenniniß des betreſſenden 
Lokale, welches dazu dienen fol, in: Kunſtwerk abs 
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-  mpeben; ıunb ein Äfiheifchen Ganzes zu bilden; und 
iſt unter deu verſchoͤnernden Künften in ſofern bie 
merkwuͤrdigſte, weit fie dasjenige, was ber Land: 
ſchaftsmalerei allein eigen ik, mit lebendigen 
Naturreizen, im unerfhöpfliher Mannichfaltigkeit 
verbinden umb vereinigen kann. Cie fchafft durch 
produktive Kraft ber Phantafie, in Verbin⸗ 
Yang mit einem feinen, veredelten, tiefen Be 
fühle für ſchöne Natur, wo es bie phofifce 
Rape und das Lofale, an welches fie gebunden iß, 
gutäße, eine Landſchaft, die nicht allein nur im 
Yes unmittelbaren Anſchauung, als Afthes 
sifhe Einheit gefällt; ſondern auch bie 
Phantaſie des Anfhauenben in ein freies 
Spiel zu verfegen vermag, und tiefe Bes 
wegung und Erfchätterung des Gefühls 
bervorzubringen, geeignet if. Es liegt bas 
Ger dem Artiſten ob: eine tiefe und reine Ems 
pfinbſamkeit für NRaturfhänheisten in fi 
zu befiten, denn nur mit biefer aBein, kann er im 
einer freien Gegend, feine böhern Befühle, trarftele 
lend verſinnlichen. Geine Phantafie muß. nebf 
Säte und Kraft, Reichthum befigen, um den vor 
ſchwebenden Bildern in ber Darſtellung Totalitaͤt 
geben zu koͤnnen, denn bie höhere probuftive 
Kraft [eines Benies, offenbart fi durch bie 
Koralität einer eigenen Schöpfung, in ber 
Form. Die benöthigten Maseriatien zu ſei⸗ 
"nen Zufammenflellungen, findet der Kuͤnſtler In den 
Stoffen ber Natur; aber nicht die Totalitaͤt ber 
Sorm, welche nue durch produktive Phantafie, aber 
nicht nach Geſeten des Natur, entſtehen kann. Ihr 
hoͤchſter Zu Hi: analoge. Gemuͤths ſtim⸗ 
mung, bie Dusch bie nacheinanderfolgenden Aftbes 
tiſchen Ehasaktere, des Erhabenen, Bros 
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ben, Schauerlichen, Surchtbaren, bes 
Liebfichen, Anmuthigen,. Augenehmen, 
Niedlihen, des Romantifhen, Idpili⸗ 
ſchen u. ſ. m. bezweckt wird, und welde endtich 
und in Berbindung, zur harmoniſchen Ein⸗ 
beit wird. 


Sie, für ſich allein, erfordert ein unaufhoͤrli⸗ 
ches Studium, ſowohl in theorstifcher als praktiſcher 
Hinſicht, verlangt große mit Einſicht fortgefegte Reis 
fen, die der Kuͤnſtier beide mit Strenge vers 
folgen muß, um bie Natur in allen ihren Bildun⸗ 
gen, Urſachen und Wirkungen kennen gu lernen, bas 
mit er bei feinen Sompofitionen, reich an been, 
mit Leichtigkeit ausführen kann, wozu die Phantafie 
ihm Anleitung giebt. In beiden ift für den Kuͤnſt⸗ 
lee kein Ende zu erreichen, denn bei fortgeſetztem 
Stubium fewohl, als. bei Heifen, werden fich ihm 
ſtets neue Ideen und Erfahrungen aufdrängen, und 
an fchon ‚bekannte anreiben, zu welchen die Natur 
einen unüberfehbarn Schatz bdarbietet, deſſen Fülle 
und Mannichfaltigkoit unerſchoͤpflich bleibt. - 


Außerdem bebarf es einer Bibliothek, die 
nicht Elein, und eben fo wenig wohlfeit if. (Nur 
die nothwendigſten Schriften, Pläne und dergi. bie 
ein Kuͤnſtler nöthıg hat anzufchaffen, möchte bis auf 
600 Gulden kommen.) Ich will nun einige ber 
vorzäglichften hier nennen, aber diejenige über Krans 
söfifche Gartenkunſt uͤbergehen. Hirſchfeld, Theo⸗ 
sie der Gartenkunſt. Leipzig bei Weidmann. 5 Bde, 
1779-1785. — Grohmann, I. Ch. A., neue 
Theorie der Bartenkunft. Leipzig bei Leupold, 2 Th. 
179798. : Deffelden laͤndliche Natur nah Maren⸗ 
sie. Leipzig bei Meinide und Hinricht, 1793. — 
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Grohmann. 3. G., 
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haͤuſern, Tempel, Einſiedeleien ꝛc. Leipz. b. Baum⸗ 
gaͤttner, 1796 — 1305. Das kleine 1800— 1801, 
bafelbft. Deffeiben Handwoͤrterbuch über bie buͤrger⸗ 
liche Baukunſt und ſchoͤne Bartenkunft ꝛc. 


bei Böhme, 1804. — Ramdob, F. W. B. v., 


Studien ber ſchoͤnen Natur. Hannover bei Helwing, 


1753. — Theorie, Burze, der empfindfamen Gars 
tenkunſt etc. Leipzig bei Crufius, 1786. — Watelet, 
Verſuch uͤber die Gärten. Leipzig bei Schwidert, 
1776. — Boigt, E. F. T., die Gärten. Leipzig 
bei Fleiſcher, 1796. — Tralles, der Barten ber 
Natur. Leipzig bei Sommer, 1795. — Hennert, 
über die Verwandtfchaft der Baukunſt mit der Gars 
tenkunſt. Hirſchfeld, unter demfelben Titel. 
Hirfhfeld, das Landieben. Blog, Gartenkunſt. 
Medikus, Beitraͤge zur ſchoͤnen Gartenkunſt. 
Heydenreich, K. H., philoſophiſche Grundſaͤtze. 
Stieglitz, &%, Gemaͤlde von Gaͤrten. Bons 
ſtetten, K. v., über die Gartenkunſt ꝛc. — (M. f. 
weiter unten ©. 104 bie Literatur der Baukunſt.) 


Mer noch meiter von ber Literatur der Gartens 
Zunft unterrichtet feyn will, findet in Poͤlitz, K. 
H. 2, Aeſthetik, Th. 2., ©. 370—374. Leipzig 
bei 3. C. Hinrichs, 1807, und in der Bibliothek 
für Luftgärtner und Blumenfreunde. Erlangen bei 
3.3, Palm, 1806, noch eine große Auswahl, 


In ber neueften Beit ift das betreffende Publi⸗ 
tum ducch ein neues fehr ſchaͤtzbares praktifches Werk: 
Beiträge zur bildenden Gartentunft, von 
58.0. Stell. Münden 1818, beſchenkt worden, 
welches billig ‚jeder Kunſtgaͤrtner und Liebhaber bes 
figen ſollte. 


Feines und - großes Sdeens 
: Magazin ıc. oder Sımmlung von Luſt⸗ und Gartens 


Leipzig 


unſerm Klima nicht zur Reife kommen, 


Gartenkunfl 

Als befondere Stuͤtzen dee ſchoͤnen Gartenkunſt, 5 
müffen wir nun die äftberifhe Pflanzenzucht 
und Pflanzkunſt naͤher betrachten, auf welchen 
ſie beruhet, und von welchen ſie abhaͤngig iſt. 


Die aͤſthetiſche Pflanzenzucht beſteht in 
ber, früher mit wilder Baumzucht bezeichneten, | 
Kunſt, Baͤume, Straͤucher und andere Gewaͤchſe, 
in zweckmaͤßigen Schulen fuͤr Erforderniſſe dieſer Art, 
der Landſchaft anzuziehen, und zur Anwendung be⸗ 
reit zu halten. Sie Hat gegen andere aͤhnliche An⸗ 
flalten, bie ich weiter unten deutlicher befchreiben | 
werde, meiter nichts im Voraus; fondern befchäftige 
fi, wie diefe, mit ber Anzucht fremder und einheimi« 
ſcher Pflanzen, auf die mehrfachſte Art und Weife, 
je nachdem es eine Pflanzenart fo und nicht andere 
will: als z. B. aus Saamen, Burzeifprofs 
fen, Ausläufeen, Ablegern, Einfhnitt 
lingen, Stedlingen; weiter noch durch bie vera 
ſchiedenen Vereblungsarten, als Okuliren, Kos 
pulicen und Pfropfen. Das Schwierigſte bei 
ihr, ift die Anfchaffung. derjenigen Sämereien die in 
und aus 
dem Auslande oder dem Vaterlande der Pflanze 
muͤſſen verfchrieben werden. Der Betrug ift oft 
bedeutend, und man thut am beiten, wenn man 
lieber theurer bezahlt, ſich aber an bie ficherftenx 
Quellen wendet, — 


In klhderen Zeiten beging man die Thorheit, 
die betreffenden Pflanzen ſo kruͤppelig zu ziehen, als 
es nur moͤglich war (weil man, wie ich weiter oben 


S. 2 u. 3 anzeigte, natuͤrlicher zu ſeyn glaubte), . 


allein in ben legten Jahren ift man davon“ abgegans 
gen, und sieht vor, ſchoͤne Eremplare hervorzubrin⸗ 
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gen, die dem Eefuͤhle angenehmer. zufprechen, als 

die Kruͤppel, und fich in ihrer vollen Geftalt und 
Schönheit beffer ausbräden koͤnnen. 

- . 4 

Die Literaiur über Pflanzenzucht iſt in ſo⸗ 

fern ausgedehnt, wenn wir alle bie praktiſchen Schtif⸗ 

ten - über Obſtbaumſchulen in Betrachtung ziehen, 

die aber, von fo großem Nugen fie aud für ben 


aſthetiſchen Baumerzieher find, doch eigentlich nicht . 


hierher gehören. Folgende mäffen aber hier bemerkt‘ 
werden, als: Willdenow Grundriß der Kräus 
tertunde, Berlin bei Danude und Spener, 1803. — 

+ Deffelben Berlinifhde Baumzucht. Berlin bei 
Maut, 1796. — D. J. Dh. du Roi, Harbkeſche 
wilde Baumzucht. Braunſchweig, 1772. — 5. A. 
2.0. Burgsdorf, Anleitung zur ſichern Erziehung 
einheimäfchee und fremder Holzarten. Berlin, 1787. 
—,D.3. G. Dietrich, vollſtaͤnd. Lexikon ber Gaͤrt⸗ 
nerei und Botanik. Berlin bei Gaͤdike. — Agri⸗ 
kola, G. A., Verſuch einer allgemeinen Vermeh⸗ 
sung aller Bäume ıc. Regensburg bei Montag, 1772. 
— Behfledt, 3. E., vollftändiges Gartenbuch ıc. 
Leipzig bei Korte, 1772. — Blog, J. F., die Gars 
tenkunſt ıc. fremde. Bäume ıc. für Engl, Gärten zu 
ziehen ıc. Leipzig bei Voß, 2. Ausgabe, 1797. Meh⸗ 
rere findet der Freund der Pflanzenzucht in der Bis 
bliothek für Luſtgaͤrtner ıc. Erlangen bei Palm, 
1806. 


Die äfthetifche Dflanzerel, oder Pflanze 
Zunft, iſt Diejenige.Runft, die, Baͤume, Sträucher 
und ‚Übrigen Gewaͤchſe, in. einer-Lanbfchaft kunſtge⸗ 
seht, und nach Geſetzen der Aeſthetit und bildenden 
Kunſt, zu pflanzen. Sie ſeht genaue Kenntniß der 
betrefſenden Pflanzen, — weniger in Hinſicht auf Sp: 
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ſtematik, als auf den dußern Habituk, — voraus, und 
verlangt außer der genauen Vorherbeſtimmung der Hös- 
be, Sorm, oder des Baumfchlage, die Kenntnig der 


Farben der Blätter nach allen Abftufungen, ſowohl in 


Hinfiht auf beftändige, als abwechſelnde Farbentoͤne 
Der Charakter eines Baumes; und die ihm zunaͤchſt, 
verwandten, mit fleter Hinfiche auf drtlichen Bodem 
und Lokal, muß dem Gartenkuͤnſtler ganz eigen feyn, 
damit er nicht nöthig hat, Lange zu wählen und zu, 
fuchen, ober gar Mißgriffe zu machen. Alles Gleich⸗ 
artige will ein- Naturgefe& verbanben haben, und; 
das Ungleichartige verbannt wiſſen. Dieſes iſt auch 
Geſetz in der Pflanzkunſt. Die farhige Baumgruppe 
muß nad allen Regeln der Malerei und Tonkunſt 
beurtheilt werben koͤnnen, fonft möchte ſte den höche, 


ſten Sorberungen der Kunft nicht entſprechen. Weis: 


tee hat es der Pflanzer nicht nur mit den nächftfola: 
genden Jahren zu thun, und Reuͤckſicht auf; fie zu; 
nehmen; ſondern er muß vorherfehen, wie biefelbs, 
Gruppe oder Maffe, in zwanzig und mehreren Jahren 
ſeyn wird; und wie fie alddann das Gefühl anzus. 


fprechen vermag. — De Kuͤnſtler muß alle und : 


jebe Spielerei gänzlich vermeiden, und in allen feis. 
nen Pflamzungen einen gewiffen hohen Ernſt zeigen, 
der ihn -felbft in den Eleinlihen, bunten und ſcherz⸗ 
haften Parthien nicht verlaffen darf, Eben fo we⸗ 
nig darf aber auch In der Aufeinanderfolge ber Sces 
nen, eine befhwerliche Auffuhung und Kargheit ober 
Beſchraͤnktheit zu merken ſeyn. Ausfüllungen mit 
ungleicharfigen Gewaͤchſen, find keineswegs zu buls 
den, fondern man thut beffer, Lüden zu laſſen. 

.  Biel-tönnte bier .noch gefagt werden, ba daB 
Ganze aber"nur eine kurze Andeuging ſeyn Toll, fo, 
boffe ich,. wirb man mir größere Ausfuͤhrlichkeit ers 


9® Kligemeine Gartenkunſt. 


laſſen. — Nur muß Id noch erinnern, daß ber 
Pflanzung voran, der Kuͤnſtier emen Grundriß von 
der zu vepflanzenden Gruppe anfertigen laſſen muß, 
auf weiche er durch Zahlen oder Buchflaben, bie 
veeſchiedenen Pflanjewarten, nach einer. angehängten 
Siſte, eimeln aufzeichnet. Go wie nun auf bem 
Papiere die Zahlen oder Buchſtaben ſtehen, ſo muͤſſen 
auf dem Plage, welchen die Gruppe einnehmen fo, 
mb. zwar ganz "genau nach der Vorſchrift, klein⸗ 
Stiöde eingefchlagen werben, an welchen bie jebed« 
malige Baht oder Buchſtabe des Papiers gefehrieben, 
eingeftämmt oder gebrannt wird. Die Auzahl der 
ride, fo wie ber einzelnen Nummern, geben als⸗ 
dann den Maaßſtab zum Motten in ber Baumſchule, 
weiches‘ nebſt dem Einpflanzen jeder gemeine Gaͤrtner 
beſorgen kann. Iſt die Pflauzung jedoch nicht bes 
deutend, und find die Baumſchulen nahe, fo iſts 
Beffer, wenn der Künftier nach feinen erſten Linfätten: 
geradezu verführt, und eine gewiſſe Anzahl Bäume 
datnimmt, einpflatizt, und fortfährt bis alles deen⸗ 
digt iſt. Da vieler aber gewöhnlich mehr zu thun 
Wat, ſolche und aͤhmiche Achriten feinem Gehuͤlfen 
anvertrauen muß, fo verfihrt er bei erſterer Me⸗ 
tyode am ſicherſten, und obgleich er nicht ſelbſt 
pflanzt, ſo wird doch das Produkt feines Geiſtes, 
ganz nach ſeinen Willen, ſeinem Gefuͤhl, und nach 
feiner Borſchrift vonfähit. — Kleine Zeichnungen 
Über andere Gegenſtaͤnde der Randicheft, erleichtern 
Hm in ſofern gieichfans feine Arbeit, wenn er ans 
ders Leute hat, die gesignet find, feine entworfenen 
Ideen gun; in ſeinem Siune anögufäheen. 


"Die areuneſte Literatier uͤber 4666etiſche 
Pflanzkunſt, M aͤrulich, und dae ſchon weiter 
“en S. 96 angezeigte Wert, von Den, v. Skelt, 


540 allerneneſte und beſte. Die Ättre hingegen kt 
in Hinſicht anf die Anzahl, bedeutender, aber nicht 
ausführlich genug. Wir haben bier noch zu bemer⸗ 
ten: Hirſchfeld's Theorie der Gartenkunſt, 5 
Baͤnde. Leipjig 1779 ff. — Gtieglie, D.C. 2, 
Gemälde von Gaͤrten. Leipzig 1798. — 3.6. % 
Grohmann, Theoried. ſ. G. K. Leipzig, 17974 
— F. W. B. v. Rambdohr, Deine Theorie d. ſ. G. 
K. Hannover, 1792. — I3.% Manſa, Pläne aut 
Anlagen im Engliſchen Geſchmack. Kopenhagen und 
Leipziu, 1795 u. 1798. — Taſchenkalender für 
Raturs und Gartenfreunde, auf das Jahr 1800 


und 1801. Tuͤbingen bei Cotta: f. Beiträge von D;' 


E. G. Rͤ4kig. — 8. Graßmann, über di 
Einlagen: der Heden ıc. Leipzig bei Leupoid, 1798. — 
3.C. Parkin’s Entwürfe, Eeiprig bei Leo, 1706: 
— Plans, neue, zu Anlegung und Werfchönerung 
ber Bärten, Leipzig bei Baumgaͤrtner. — Stubien 
für den Gartenkuͤnſtler. Leipzig bei Seo, 1905, une 


deren nach ungleich mehrere. er 


In ber neueflen Zeit, two mehr auf Topfge⸗ 
waͤchſe der Suͤdſeeinſeln gehalten wich, hat men bies 
fer Anzucht und Auffielung gleichfalls einen hoch⸗ 
teabenden Namen beigelegt, ber nicht bahin paßt; 


Man begreift naͤmlich, unrechter Weiſe, dieſes Fach 


der Luſtgaͤrtnerei unter dem Namen Aſeh etiſche 
Pflanzenzucht, ober Gewaͤchsekunde. Wahrſcheinlich 
haben die Werke: Schmahling's, L. C., Aeſthe⸗ 
the der Blumen. Leipzig, bei Erufius, 1785. — 
Siqhroͤter, I. S., Aeſthetik d. B. oder Ihre PH 
leſophie. Weimar bei Gaͤdike, 1803. — Dietrich 
D. F. G., aͤſthetiſche Pflauzenkund⸗. Berlin bei Bis 


dite, 1862, die erſte Beranlaſſung dazu zegeben. 


J 


Allgemeine 
" Arſtdetit us Viffenſchaft betrachtet, iſt bie 


Yhiloſophie des Schönen, und hat ihre Begruͤn⸗ 


dung im die Idee des Schönen. Sie begreift 
ve Metaphpſik des Schönen, und die Theo⸗ 
zie ber verſchioddenen Künſte u fh. M. ſ. 
Dlliz, Aeft hetik, Th. 1. S. 43. Sie giebt Aufs 
ſchluß über das Schöne, ſowohl in ber Runft als 
Natur; erklaͤrt, was Stoff, Material und 
Torm iſt; ſpricht uͤber Verhaͤltniſſe des Einen zum 
Andern, und bringt letztere unter von ihr ausges 
hende Geſetze. Aus ihr ergiebt ſich, was cm Ideal 
uͤſt, und woman deſſen Abſtammung su ſuchen hat. 
Sie erhellet dem Begriff Kunft, und zeigt ben Un⸗ 
surfhieb zwiſchen ihr und dem Handwerk, koͤr⸗ 
perlicher FJertigkeit, Wiſſenſchaft und Ras 
tur. Durch ſie lernt man, ben Kuͤnſtler vom 
Birtuofen, Dilettant und Layen, unter⸗ 
ſcheiden. Sie ſagt, was Korrektheit ber Form 
un und giebt zu erkennen, welche Eigenſchaften dieſe, 
als eine ſolche; enthalten muß, ale: Deutlichkeit, 
Klarheit, Reinheit, Angemeoffenbeit, Orb» 
nung, Ratürlichkeit, Präzifion, Treue, 
Baltfiäundigkrie um Einheit. Werner lehrt 
fie die Schönheit der Form orkemmen, 
nennt, als ihr untergeordnete Eigenfchaften: wohl⸗ 
thuenben Reis auf die Organe des An 
ſharers; Hödere Bewegung und Rübrung 
des Befäpls- Vermögens; bie Verfegung 
ber Phantafie in ein freies. Spiel, unb 
Idealiſirung des Scoffs durch die Form. 
Dieſen find nad. ihr weiter untergeorbnet: freie 
Borſinnlichung, Leichtigkeit, Mauniqh⸗ 
-faltigkeie,: Sarbengehung, Kontraſt, das 
Sntexeffante,. das NMüanciren, Aumuch 
and Brazie, das Raive, das Unsewartete 


und 
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und. Wunderbare, Simylitität, Einheit, 
KEraft, das Kühne, das Edle und die Warde, 
das Groſße und Erhabene, das Nomantiſche, 
das. Bil dliche x. Im ihr iſt eine Charakteris 
ſtik und Claſſtfikation bee Kuͤnſte zu fuchen, 
anb was dergleichen ned, mehr iff, was ber Lands: 
ſchaftsgaͤrtner durchaus wiſſen muß, techn ee etwas 
Vollkommenes in ſeinen Schoͤpfungen zeigen will. 
Selbſt für ‚denjenigen, welcher nie in ben Fau 
kemmt eine Landfchaft anzulegen, iſt ee, fein«s eige⸗ 
wen Selbſt willen, von. großer Wichtigkeit, menn ee 
fh ausgebreitete Kenntniffe In diefee Wiſſenſchaft 
erworben. bat. Er ſteht gleichſam als ein ganz ade 
deres Menſch da, er fühle ſich mehr als ein folder, 
benn er kann nun feine und ‚andere Werke beurthei⸗ 
ten, ſich dadurch manden hohen Genuß vorbereiten, 
der ihm ohne fie nicht geworben waͤre. Sein Geiſt 
durchdringt alles weit Leichter und tiefer, er findes 
immer. unb immer, neuen Geoff zur Ausbithung, 
wird immer tiefer und tiefer in. das angenehme 2üs 
byrinth des Schoͤnen eingeführt, und genießt da 
Durch Freuden, die auf dieſer Erde nicht heimiſch 
gu ſeyn ſcheinen. Wer demnach einem jungen Kuͤnſt⸗ 
ler etwas: Vortheilhaftes anrathen will, und beſonders 
wenn derſelbe Reiſen antreten ſoll, ber ſaͤume nicht 


Ay vorzuſchlagen, Aeſthetik allen uͤbrigen voran 


und graͤndlicher zu ſtudiren, als eins, 


Es wäre etihte von großem Mayen gemefen, 
wenn Ib mit biefem Artikel weitläufiger geworben 
wäres ba. er aber auf keinen Fall erſchoͤpfend vorge 
tragen werben Eonnte, fo bitte Ich meine Lefer, fi 


‚im ˖ den hier folgenden Werken über. Aeſthetik, weit⸗ 


Wufger zu untorrichten, und von ber Wichtigkeit 
derſelhen zu. überzeugen. - 
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Die Literalur if ſehr weitläufig, mitunter auch 
eins durch dad andere entbehrlich geworden. Ich 
trage baher nur das Wichtigere davon hier vor, ins 
dem in Poͤlitz oben angeführter Aeſthetik, Theil 1, 
S. 55 bis 106, alles zufanimen angeführt iſt, wos 
felbft man nad eigenem Geſchmacke ober beſonderm 
Spfteme; feibt auswählen ann. 


J. Geo. Suͤlzer, aligemeine Theorie 
der ſchoͤnen Künfte, mit Zufägen von Blan⸗ 
Zenburg und Nachträge zur allgemeinen Theorie. 
Eeipzig 1771 - 1801 (2) J. A. Eberhard, Theo 
rie dee ſchoͤnen K. und W. 3. Auflage, 1790. — 
C. Meiners, —8 der Theorie und 
Geſchichte der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Lemgo 1787. 
— Kant, Im., Kritik der Urtheilskraft. 
Berlin, neueſte Auflage. — J. H. G. Heuſin⸗ 
ger, Handbuch der Aeſthetik ꝛc. Gotha 1797. 
— IJ. Gtfr. v. Herder, Kal ligone. Leipzig 1800, 
Heydenreich, Syſtem der Aeſthetik. Leipzig 
1790. — Fr. W. B. v. Ramdohr, Charis ꝛc. 
Leipzig 1793. — W. v. Humboldt, aͤſt hetiſche 
Verſuche. Braunſchweig 1802. — W. T. Krug, 
Berſuch einer ſyſtematiſchen Encyclopaͤdie 
Der ſchoͤnen Kuͤnſte. Leipzig 1809. — Jean Paul 
AFr. Richter), Vorſchule der Aeſthetik. Ham 
burg 1304. — FIr. Bouterweck, Aeſthetik. 
Leipzig 1300. — K. H. L. Poͤlitz, Aeſihetik. 
Leipzig 1807. Außer dieſen noch unzaͤhlbare andere 
von I. P de Eroufas; Zuvenel de Carlenius; Den 
Oiderot; Ch. Batteur; Marmontel; H. Home; 
Moſ. Mendelsfohn; Gtl. Sclegel;‘ Fr. 3. Riedel; 
J. Ch. König; K. Phil. Morig; 8. Th. Koſegarten; 
K. W. Snel; 8,8. Reinhold; U, 5, Baumgarten; 
©. Drives; 9. Sfhade 1. 
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Allgemeine Gartenkunſt. 


Archäologie ober Alterthumttunde. 
In der alten Welt, befonber6 aber unter den Gries 


chen, herrſchte ein hoher Sinn fuͤr Kunſt, der nicht 


nur in der Darſtellung, zu einer beſondern hohen 
Vollkommenheit führte, fondern auch für die ſpaͤtern 
Geſchlechter, als Leitfaden dienen kann. Wir Eins 
nen befhalb.mit großem Rechte annehmen: daß die 


heutige Kunft, eine Zochter jener alten ik. Manche 


Künfte der Neuern, koͤnnen zwar der alten zur Seite, 
andere nur gleichgeſtellt werden. Wieder andere, wo⸗ 
bin wir bie Muſik, Schauſpielkunſt, M is 
mit, Tanzkunſt und Gartenkunſt zihlen 
koͤnnen, ſtehen in den neueſten Zeiten, aus Urſachen 
bie hier nicht zu erklären find, weit uͤber den Alten. 
Die Plaſtik, Malerei und Architektur. aber, 
wurden von biefen weit vollommner, aruͤndlicher 
und anzuͤglicher behandelt, als es die Neuern im 
Stande find. Wer hoͤrte nicht ſchon von den in 
jenen Zeiten hervorgegangenen Muſterwerken der 
Kunft; und wer bemunderte fie nicht? Ihre ibeali« 
[hen Sormen, die nod nicht übertroffen find, bie 
nen befhalb ben Neuern auch noch immer als Leit⸗ 
faden im Studium; und alle bildende Kunſt unferer 
Zeit, ift von ihr ausgegangen. | 


„ 


Der Gartenkuͤnſtler darf es durchaus nice uns _ 


gehen, die Sefhichte der Kunfl bes Alter 
thums zu fludiren. Ein Beweis der Nochwendig- 
keit mögen ihm die noch häufigen Anwendungen da⸗ 


. mals entflandener Kunſtprodukte, in Landichaften 


feyn. Und ſoll diefes nicht berüdfichtigt werden, fo 


iſts fon allein belohnend nur den Geiſt jener treffe " 


lichen Männer Tonnen zu lernen, und ich zweifle 
keineswegs daran, man wird Belohnung, in einer 
ober ber andern Hinſicht darin finden, Außer dem 


[2 


= 
- 


Kiigtmeime Gartentunf; 


— 
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— wen, deches das Studium ber Antike ge⸗ Maaß und Ziel angewendet, und ohne alle Taͤndelei 


waͤhrt, geht 46 keineswegs ohne allen Mugen für die 
"unit ſelbſt, ab. Im Gegentheile gehen aus ihr 
fe manche Vortheile hervor, bie, wo nicht geradezu 
ür den Dorfielungen zu benugen find, doch Anlei⸗ 
umg zuneum Ideen geben, und als folche fehr wich⸗ 
"tg für die Kunff werden koͤnnen. Die Schriften 
Aber diefe Wiffenfchaft, finden daher eben fo wohl 
als die übrigen, einen angemeflenen Platz in der 
Bibliothek des Laudſchaftoͤgarten kuͤnſtlers. Jch werbe 
aus biefer Urſache sinige bien anführen. ' 


Chr. Bottl, Heyne, Einleitung in dab 
Studium dee Antike ıc. Goͤttingen 1772. — 
Auszug aus Bern. de Montfaucon, l’antiquits 
expliqude et veprösente en figures, Nuͤrnberg 
1750 ff. — 3.9. Sie benkees, Handbuch 
‚ver klaſſiſchen Literatur. Berlin 1801. — Weiten 
aoch ſchrieben Aber Archaͤologte: K. Aug. Boͤttiger, 
Dos, Gurlitt, Caylus, Ehriſt, und noch mehrere au⸗ 
dert. Das Neueſte daruͤber iſt: DeL. Schorn, Studien 
der Briechiſchen Kuͤnſtler. Heidelberg, bei Mohr und 
Winter, 1878. 


An diefe ſchließt ſich weiter die 


Mythologie, Symbolik und Allegorie- 


an. Die erſtere fand bisher in den Landſchaftsgaͤr⸗ 


gen die größte Aufnahme, bie in manchen bis zum . 


Ebel haufig arigewendet if. Die vorzuͤglichſte iſt bie 
Sriechiſche, welche au Immer am meiſten geachtet 
wird, und aus biefer Urfache zu manden Ueberla⸗ 
dungen häufige Veranlaffung gab. Vernachlaͤſſigt 
wurde fiber fe die nordiſche Mythologie, was ich 
komer nicht ganz Ichen kann, indem fie gleichwohl 
Hhel Kraͤftiges und Anziehended Hat. Sie bleibe, mie 
Jortſ. des X, 3, Bart, Mag. VI. Bo. 3.&t. 1892, 


und Gpielerei in ihrer Nähe, ein herrliches Mittet, 
bir Landſchaftsgartenkunſt um Bieles zu erhöhen, in» 
dem bie Dichtungen berfelben ſich ganz dazu eignen, 
Bei und Herz gu erheben. 

Schriften Aber Mythologie giebt’ vieles allein 
man iſt nody lange wicht im Reinen: Außer dem 
allgemeinen mythologifchen Leriton, haben wir nach 
dr. Creuzer, Symbolik und Mythologie der 
alten Völker, neue Aufgabe, Darmſtadt, Heer und 
Leske, und deren noch fehr viele, 2 


Symbolik iſt gleichbedeutend mit Sinn⸗ 
bitdlichkeit. Ein Symbol braucht nicht geradezu 
den Kunſtregeln förmlich zu entfprechen, und ift auch 
nicht nothwendig, daß es im wahren Sinne ſchoͤn 
ſey. Es fol die Idee nur wirklich verkörpern, und 
foiglich aus nähern Anfhauung bringen” Der Grifk 
welcher alsdann bie Idee im Bilde anſchaut, wird, 
erörtern Binnen: ob letzteres dem Schönheitsfinge 
voͤllig oder nur in entferntefter Beziehung gengt, 
Das Bild kann übrigens Allegorie ſeyn, an darf 
die Idee nur bedeuten. Wenn der Menf bie Gott⸗ 
beit in der Natur findet, und sine Offenbarung bere 
feiben, in den durch fie. eutſtandenen, umjäbligeg 
Bildungen wahrnimmt: fo find alle biefe Gegen⸗ 
Hände, weiche dieſer Ider zum Grunde liegen, Gym: 
bee. Den Alten war alles Zeichen und Wild pa 
Gottheit, und jede Einzeluhelt in ber Natur, etwas 
Goͤttliches. Aules Eharakieriflifche, was wir niet 
nur bei jeder Landſchaft verſchieden ausgedruͤckt fin⸗ 
den, fondern auch, was uns jedes Weſen der Pflan⸗ 
gen» und Thierweit zeigt, amd empfinden laͤßt, iſk 
Gymbaoltt, Menn ich fage: der Mini ziteert 
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wie ein Eſpenlaub; er iſt ſchlank wie eine 
Tanne; er iſt kalt wie Marmor; hart wie 
ein Felſen; falſch wie eine Schlange; großs 
müthig wie der Löwe ꝛc.: fo iſt dieſes Bits 
tern, oder vielmehr die-Leichte Beweglichkeit 
des Eſpenlaubes; der ſchlanke Wuchs ber 


Tanne; das großmüthige Betragen des 


Loͤwen m. ſ. w, das Symbol ber angeführten 
Ideer. | 


Diefes greift fo tief in bie Gartenkunſt ein, 
daß man das Studium der Symbolik nit genug 
anempfeblen kann. Die in den neueften Zeiten ents 
flandenen Verſuche zu Blumenfprahen, hoffe 
ih, ſollen mit der Zeit zu etwas Bebeutenderm fuͤh⸗ 
ren. Einſtweilen wollen wir dem guten Genius dan⸗ 
ken, der hierauf hinleitete. 


Unter den beſſern mir bekannten Blumenſpra⸗ 
chen, die aber, nach meiner Anſicht, der Sache noch 
nicht voͤllig entſprechen, und kuͤrzlich erſchienen ſind, 


ſind: Selam oder die Sprache der Blumen. 


Berlin bei €. H. ©. Chriſtiani; und die Blu⸗ 
menfprade oder Symbolik des Pflanzen« 
reichs, nach dem Franzoͤſiſchen der Frau Charlotte 
de Latour, von Carl Muͤchler, Berlin, bei 8, 
A. Stuhr 1820, die beſten. ) 


Ueberfegungen von nachſtehenden Engli⸗ 
{hen Werten, möchten ſehr gu wänfchen feyn, als : 
Turner’s Vindication of the ancient British 
Beards, und Celtic Researches on the Origin, 
Traditions, and Language of tlıe ancient Bri- 
tons, with‘ some introductory Sketches on 
primitive Society. By E, Davies, Curate of 
Olveston, in Gloucestershixe, 8, ate Auflage, 


Allsgorie iſt mie Symbolik faſt glelch⸗ 
bebeutend. In ber Griechiſchen Mythologie, fehen 
wir den Apoll als perfonificiete Begeifterung; 
die Minerva als perfenificirte Politik u. ſ. w. — 
In den deichnenden und plaſtiſchen Kuͤnſten, bedient 
man ſich der f ymbolifdhen Allegorie, ohne. weitere 
Perſonifikation, den allegoriſchen Perſonen den Mund 
aufzuthun, d. h., man gebraucht fie, um durch fie 
errathen zu laffen. wer biefe find. — Die Waage 
giebt und z. B. die Gewißheit, daß bie mit ihr ver⸗ 
fehbene Perfon, Die Gerechtigkeit; dee Anker, 
bie Hoffnung fern fl. Den Werth oder Une 
werth dieſer Alfegorie, . welche won d.n Griechen 
fhon fo ziemlich verworfen wurde, wollen wir dahin⸗ 
geſtellt ſeyn laſſen. Beſſer iſt der wahre Natur⸗ 
Ausdruck, ber in jenen faſt immer verloren geht, 
dem Gartenkuͤnſtler aber am nothwendigſten iſt. 
Wenn man dieſemnach in einem Fruchthain ei⸗ 
nen Tempel, in einer blumenreichen Parthie 
eine Statue findet: ſo moͤchte aug ben Materialien 
des Hains zu fchließen feyn: jener ſey ein Gig 
ber Pomena, und biefe eine Statue der 
Flora u.f. w. Diefer Zweig der Gartenkunſt, ik 
bis jest, fo viel ich weiß, noch fehr ſeicht bearbei⸗ 
tet, und zeigt den groͤßten Wider ſinn in den ver⸗ 


ſchiedenen exiſtirenden Parthien dieſer Att, welche 


demungeachtet häufig vorgefunden werden. — M. ſ. 
hieruͤber Scomologifhee Lexikon, oder Anleis 


‚tung zur Kenntniß allegorifcher Bilder auf Gemäls 


den, Bildhauerarbeiten, Kupferſtichen, Münzen ꝛc 
Ruenbers, 1793. 


Wer fieht wohl nicht ein, daß in dieſem Felde, 
für die Landſchafts-Gartenkunſt, noch ſebt viel zu 


chun uͤbrig iſt? Wer kennt nicht die auffallenden 


—J— 


1 


\ 


"Allgemeine Sartentunft. | 203 


Ungereimtheiten in ben Landſchaften? Und wer muß ' 
nicht mit mie wuͤnſchen, daß da6 Alte ausgemerzt, 
‚und durch zweckmaͤßige Erneuerungen erſetzt werde. 


Wer die Sprache des Pflanzenreichs verſteht 
(nicht nad Morgenländifcher Art, fondern nad ber 
Meife, wie die Natur es will, daß man verftehen 
fol), der wird in feinen Anlagen, ohne große 
Schwierigkeiten, alle Charaktere leicht auffinden und 


hervorbringen innen, ohne Sachen zu Dülfe neh⸗ 


men zu müffen, die an der Stirne tragen, wie ängfls 
ih man ſuchte, und wie unglädtid fand, 


Baufunft. Dieſe zerfaͤllt, zur richtigern Uns 
terfcheidung, in zwei Hauptadtheilungen, bie wir hier, 
jede für fih, nicht umhin koͤnnen, zu beleuchten, 
Die erfte Abtheilung, und zwar diejenige, welche auf 


F aͤſthetiſchen Grundſaͤtzen beruht, und nach Geſetzen 


derſelben verfaͤhrt, iſt die Höhere oder ſchoͤne 
Baukunſt; die zweite iſt die niedere, oder 


⸗mechaniſche. — Unter ſchoͤner Baukunſt ver 


ſteht man bie Vollendung einer aͤſtheti⸗ 
ſchen Form, deren Erfindung und Hervor—⸗ 
bringung, als Einheit, das Werk der pro⸗ 
duktiven Phantaſie iſt. Sie erhaͤlt durch den 
Kuͤnſtler diejenige aͤſthetiſche Vollendung, daß fie 
die Phantaſie des Anſchauenden in ein freies 
lebendiges Spiel verſetzt, ein unmittelbas 
res Wohlgefallen erweckt, und das Gefühl 
tief bewegt und erſchüttert. 


Der Gartenkuͤnſtler muß bie verſchiedenen 
Style in der Baukunſt, ganz genau kennen, ver⸗ 


ſtehen, und fie von einander zu unterſcheiden wiſſen. 


Die Verfhiedenheit zeigt ſich In der befondern Ans 
ordnung und Einrichtung inntrer und aͤußerer Theile 


des Gebaͤudes, ſo wie in dem befondern Geſchmacke 
in den Verzierungen. Sie iſt entſtanden, durch die 
eigenthuͤmliche Lage, und den natuͤrlichen Beſchaf⸗ 
fenheiten jeden Landes; in den vorzufindenden Mate⸗ 
rialien; durch Sitten und Gebraͤuche; der Religion 


und Landesverfaſſung; und in den hoͤhern oder nie⸗ 


dern Grad der Cultur ꝛc. — So haben wir eine 
Aegyptiſche, Griechiſche, Roͤmiſche, Go⸗ 
thiſche, Italieniſche, Franzoͤſiſche und 
Engliſche Bauart. 


Die Aegyptiſche erkennen wir in dem 
Obelisken, Pyramiden, Tempeln, Grabs 
mählern und Patläften, welche ſich durch eine 
befondere Seftigkeit in der Bufammenfägung, durch 
die mechanifhe Behandlung und Koloffalität in der 
Größe, auszeichnen. , Die Griechiſche zeichnet 
fih durch auffallende Regelmaͤßigkeit vor allen uͤbri⸗ 
gen, in den Tempeln, Säulengängen, Gym⸗ 
nafien ıc., ſehr vorteilhaft aus. — Unter den 
Säulenarten, - bewundern wir die Dorifche, 
die fh duch Einfahheit und Stärke, von 
den übrigen unterfheidet; die Jonifche, die fi 
buch Lieblihkeit und Feinheit ankuͤndigt; 
und die Korinthiſche, welche alle Pracht zeigt, 
Die ihr von einem gereinigten, guten Geſchmacke 
verſtattet wird, und das Bild von großem Reich⸗ 
thum in ſich traͤgt. — Die Roͤmiſche wird in 
den Landſchaftsgaͤrten am allerwenigſten angewendet, 
und dieſes vermuthlich aus der Urſache, weil ſie 
duch bie Griechiſche uͤbertroffen wird. Sie kuͤndigt 
ſich duch Ueberlabungen und allzu über⸗ 
bäufte Verzierungen an den Gebaͤuden am, 
Ihre Saͤulenart iſt buch "die Korinthiſche 
and Joniſche zuſammengeſetzt; und bie Tostka⸗ 
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aiſche, melde wie noch in den Abrig gebliebenen 
Stadtmauern und Grabmaͤhlern beivundern, und 
der Doriſchen ähnlich finden, ſchlich ſich noch bei 
ihnen ein. Die Gothiſche entſtand aus bet 
Mömifchen, in jener Zeit, ba durch unreinen Ges 
ſchinack letztere ihren urſpruͤnglichen Charakter vers 
tor. Sie- iſt erfennbac an den kleinlichen 
Bierrathen, die man an ihren Werken immer 
verſchwendete, zeigt aber Kuͤhnheit und Größe. 
Reichthum, Pracht und Abentheuerlihkeit, 
galten mehr als Harmonie, Symmetrie und 
Einfalt. In den fpätern Zeiten, ging aus ihr 
wieber eine neue Bauart hervor, die man die Neus 


gothiſche benannte, in welchem Geſchmacke wir 


in unſern Zeiten noch große Meiſterwerke bewun⸗ 
dern, als den Straßburger Muͤnſter, bie 
Wiener Stephanskirche, und die Muͤrnber⸗ 
ger Sebalduskirche. — Die Italieniſche 
zeichnet fich duch Größe und Pracht, in Vers 
Bindung mit Einfaft, aus. — Die Franzöfi- 
The, dahingegen, durch Leichtigkeit, Gefaͤl— 
ligkeit und Eleganz. — Die Englifche 
entfptang aus ber fpätern Staltenifchen und nähert 
ſich der ſpätern Griechiſchen. 


Der Kunſtgaͤrtner bedarf dee Baukunſt, mie 
welchem Zweige ded Geſammt⸗Gartenweſens er auch 
beſchaͤftigt ſeyn möge. Als Landfchaftögdrtner muß 
ee beſonders alle die verſchiedenen Style kennen, 
weil der Fall eintreten kann, von ber einen ober 
ber andern Bauart Gebrauch machen zu inüffen, 
obgleich ſch für meine Yerfon bad Vielerlei in Laud⸗ 
ſchaftsgaͤrten nicht loben kann, und Ile dazu rathen 
Werde. Eine Taͤrkiſche Mother 3. B. in einem 
Teutſchin Park, won der naturlichen Veutſchen Flota 


Sartentunft, . 


umgeben, ohne Muſelmaͤnner in 'ber Gegend, wie 


kann fie diejenige Sttufion hervorbringen, vie mon 
doch von ihr erwartet? Ein Perſtſcher Kiosk, ein 
Chineſiſcher Tempel, eine Hütte der Kamtſchadalen, 
und was alle dergleichen noch mehr ift: wie koͤnnen 
fie bier bei uns etwas Anderes besmeden, als ein 
zweifelhaftes Lächeln im höchften Falle? — Au 
Treib⸗ und oͤkonomiſcher Gärtner kann er in fofern 
fon wirkſomer und bedeutſamer werden, weil hier 
die Spielereien jener Art hinwegfallen, noch außer 
ordentlich viel zu thun uͤbrig iſt, und der hoͤchſte 
Zweck dieſer Bauten, die groͤßtmoͤglichſte Bweamaſis· 
keit und Brauchbarkeit iſt. 


Die Literatur über Baukunſt iſt ſehr bedeutend, 
ſowohl in Hinſicht auf die Menge der Schriften, 
als auf pecuniaͤren Werth. Ich will nur einige 


hierher bringen, und meine Leſer bitten, fich in 


Sulzer's Theorie, Theil 1. S. 301 ff. und 
S. 322 ff.; ferner in Poͤlit's Aeſthetik, Th. 0, 
©. 381 ff., und in ber Bibliothet für Luſt⸗ 
gärtner x, ausgebreitetern Rathe zu erholen. 


EhHrift. 2. Stieglig, Berſuch über den 


Geſchmack in der Baukumſt. Leipzig 1788. — 


Deſſelben Geſchichte der Baukunſt der Alten; 
Zeipgig 1799. — Sof. Sr. von Radnig, Ges 
[dichte und Darſtellung x. Leipzig 1796ff. — 
Jean Frac.Blondel, cours:d’architecture, Paris 
1771 ff. — Nie Solbmann, volft. Anweie 


fung; neue Ausgabe. Leirzig 1708 ff. — 3, Win 
Pelnrant, Anmerkungen ıc. Lelpzig 1762. — " 


Gitly, Handbuth der Landb aukunſt. Braun⸗ 
ſchweig 1800: = C. G. Hirt, Anfangogruͤnde 
ver Ichönen Buntunf,- Berlin 1803. — OR 
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Bon, allgemeines Wauleriton. Augsburg 
1781. — Io. Stfe. Grohmann, Handwörter 
buch über bie bärgerliche Baukunſt und ſchoͤ⸗ 
ne Sartentunfl. Leipz. 1804. — J. G. Klinsky, 
Beſchmackvolle Darfkellungen zur Verſchoͤ⸗ 
nerung der Gärten ıc. Leipzig 1799. — Deſſelben 
Berſuch über die Harmonie der Gebäude zu 


den Landichaften. 2. Ausgabe. Augsb. u. Pirha 1802. 


— Birfäfeld, Anmerkungen über die Landhaͤu⸗ 
fer ıc. Beipsig 1773. — Ueber die malerifchen Anla⸗ 
gen und Verbefferungen Peiner geſchmackvoller Land⸗ 
bäuferchen ıc.; nad) dem Englifhen des E. Bartell. 
Weimar, Land. Ind. Comptolr, 1805. — Garten⸗ 


Magazin, allgemeines Teutſches. Weimar, Land, 


Ind. Eomptoir, 1804 — ı820.— W. G. Beder, 
neue Garten⸗ und Landſchaftsgebaͤude. Leipzig 1798 


und 1799. — B. Robertfon, Sammlung vers, 


ſchiedener Arten Sewaͤchſ⸗ und Treibhaͤuſer zc. Leipzig 
1800. — 3.8. Grohmann, Ibeenmagazin 
für Liebhaber von Gärten ıc. Leipzig 1796 ff. — 
Deſſelben Eleines 3. Magazin, ebendafelbfi. — 
Salzmann, 8.3, Kurzgefaßte Hollaͤndiſche Frucht⸗ 
teeiderei. Berlin, neue Auflage, 1788. — Roſen⸗ 
kranz, 3, Holländifher Gaͤrtner, uͤberſetzt 
von Rudloff. Frankfurt 1783, und deren noch weit 
mehrere, 


Dlaftit. Ihre Produkte schören nur altdann 
in bie Reihe der ſchoͤnen Kunftwerke, wenn fie aus 
einer aͤſthetiſch vollendeten Form befichen, 
die entweder als freies Erzeugniß ber pros 


bduktiven Phantaſie erſcheint; oder eine ideas 


liſche Nachbildung eines vorhandenen Gegen 
ftendes iſt. Sie Hat mit andern Kunſtwerken gemein, 
map ſie in der Kotatttät sin unmittelbares 


Sartenkunſt. 


Wohtgefallen erzeugt, dm Anſchauenden in 
ein lebensvolles Spiel verfegt, und tiefe 
Rährung und Bewegung in em Gefühlsver 
mögen bervorbringt. Als Ident ihrer Erzeugniffe, 
fehen mie die menſchliche Geſtalt, in Veredelter 
Darfielung. — Bon ben befannten Arten ber Pla⸗ 
ſtik, intereffiren ben Gartenkuͤnſtler nur-folgende, wel⸗ 
che er theoretifch Eennen muß, als die 
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Bildhauerkunſt, welhe aus harten 
Körpern, Statuen aushauet, und mit bem Ham⸗ 
mer vollendet; die Thonbildekunft, aub Moos 
dellirkunſt benannt; bie Studaturkunft, bie 
aus zubereitetem Gyps und Mörtel Kunftformen 
bifdet; und allenfalls die Schnitzkunſt, die fih 
weichen Holzes bedient. 


Dee Statuen, unb was noch weiter bahin 
gehört, bedient fih ber Gartenkuͤnſtler mannichfach, 
doch nicht fo häufig als in ber’ Franzoͤſiſchen Gate 
tentunft; ‚jedoch find fie in ber neueren Gartenkunſt 
nie ganz zu entbehren, indem fie aufer einzelner 
Anwendung, bei den verfchiedenen Gartenbauten als 
höhere Verzierungsmittel dienen. Es ift deßhalb 
nöthig, allerwenigſtens theoretifche Kenntniffe in dies 
fer Kunft zu befigen, wozu Heydenreichs aͤſthee⸗ 
tiſches Woͤrterbuch; Hirte achäologifhes.- 
Bilderbuch, iſtes Heft; Boͤttigers Archaͤolo⸗ 
gie ic., die beſte Gelegenheit geben. — — 


Die plaſtiſchen Verzierungen an Gebaͤuden, oder, 
beſſer geſagt, an Werken der Baukunſt, welche aus 
Laubmwert, Feſtons, Blumen, Srüdten x. 
befiehen, aus einem gewiffen Mörtel verfertigt wer⸗ 
den, welcher aus feingeopenem Marmor und Kalt 
gubereitet wich, und unter dem Namen Studatur 
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arbeit, bekannt find, muͤſſen gleichfals vom Bars 
tenkuͤnſtlet, allerwenigſtens doch beurtheilt, wo nicht 
‚angegeben oder vorgefchlagen, werden können. Sul⸗ 
zer führt in feiner, hier ſchon mehrfach berührten, 
.Zheorie ac. bie Literatur darüber, und zwar 
Theil 4, ©. 473 an, woſelbſt der Lichhaber aus⸗ 
zuwaͤhlen hat. 


An dieſe letztere ſchließt ſich die Modellir— 
kunſt, die nicht nur Modelle von Statuen, in 
Gyps, gebrannter Erbe ꝛc. ausführt; ſondern auch 
geeignet iſt, kleine Parthien einer Landſchaft, als 
Modell einer noch auszufuͤhrenden, hervorzubringen. 
Dem Stubirenden zeigen fi ihre Werke entweder 
als Bafis eines größern und ausgedehntern Kunſt⸗ 
werks, oder ale Mufter für beginnende Zeichner. 
Ee liegt deßhalb dem Gartenkuͤnſtler ob, fich theos 
retiſche Kenntniſſe von ihr zu verſchaffen, die ihm in 
der Folge von weſentlichem Nutzen ſeyn koͤnnen. 


Im kurzgefaßten Gandwörtersuß, 
Th. 1. S. 154 ff, in Hepdenreich'e aͤſthetiſchem 
Woͤrterbuche, Theil 1. S. 165 ff. und in Hirt's 

archäologifhem Bilderbuche, I. Heft, findet ber 
Freund plaftifher Aunft -eine gedrängte Ges 
ſchichte der Bildnerei und Charakteriſtik 
der aͤltern wie neuern plafifhen Künftler. 
Die Eiteratur über Studatur und Schneibe: 
tunft f. in Sulzer's Theorie, Th. 2. ©. 255 ff. 
und Th. 4. ©. 473. Die Literatur der Plaſtik 
iſt nicht klein, und in Poͤlitz's Aeſthetik, Theil a. 
S. 352 — 355, aufgeführt. Beſonders koͤnnen an⸗ 
gefuͤhrt werden: Hepdenreich, Skizze einer 
philoſophiſchen Thecrie der bildenden Kunſt, in ben 
Driginalideen, Xheil 3, 1. Abtheil, ©, 129 ff, 


Sartentunf. 


— 3. Bintelmann, Gedanken Über Nachah⸗ 
mung Griechiſcher Werke in der Materer und Bilbe 
hauerkunſt, 2. Aufl. 1756. — Deſſelben Ges 
ſchichte des Alterthums. Dresden 1764 — 


Ramdohrs Charis ꝛc., Theil 2. & 217 f. — 


Deffelben_ uͤber Malerei und Bildhauerkunſt. 
Ant. Fr. Büfhing, Geſchichte und Grunbriffe‘:c, 
Berlin? 1772. — Sconologifhes Lexikon, 
oder Anleitung zur Kenntniß allegorifcher Bilde 


auf Gemälden, Bildhauerarbeitenze. Nuͤrnberg 1793- 


— Fuͤßli, allgemeines Kanftlerleriton, Bi 1779. 
1306. 


Ueber die befonbere Nüglichkeit ber Plaſtik und 
ihren Nebenzweigen,. ‚für den Sartenkünftler, ent 
halte ich mich hier noch etwas Weiteres zu fagen) 
und vermeife auf das, was ich weiter oben ©. 100 
unter dem Artikel Archäologie beusiich fagte, 
was auch hier gilt. - 


Malerei Sie flieht als die vollendetſte 
unter ben zeichnenben Künftenz und als Wegmeifer 
aller übrigen da. Ihre Produtd interefficen nur 
aledann, wenn ber Charakter derſelben durch den 
Eindrud, melden das Ganze der Compoſition auf 
uns macht, nicht geiſtlos erfcheint.. Ein Neben» 
jweig von ihr ift Die Eyndihaftsmalerei, 
welche dem Gartenkünftter eigentlich am -mebrften 
zuſpricht, am naͤchſten liegt. und ıhm am nothven- 
‚bigften wird, wenn er als werthvoller Landſchaf⸗ 
ter darſt llen wild. Am beften iſt's für einen fols 
den, wenn er techniſche und aͤſthetiſche 
Zheorie diefer Kunft Bennt und verſteht. Er muß, 
wie der Maler, feine Landſchaft nach aͤſthetiſchen Ges 
fegen ausführen, und durch feine Pflanzungen zu 


9 


SE 


Atlgemeine 


bezwecken fuchen, was der Mater, eben fo dringend, 


duch Auftragung feiner Farben ſuche. Die Com⸗ 
poſition iſt bei Einem wie bei dem Andern: nur 
bei dem Gartenkuͤnſtler mit dem Unterſchiede, daß 
‚feine nach aͤſthetiſchen Geſetzen entworfenen Gruppi⸗ 

rungen und Anſichten, von allen Seiten koͤnnen be⸗ 
| trachtet werden, und jede einzelne Parthie ein voll: 
kommnes Ganzes bildet: waͤhrend dem der Maler 
einzelne Proſpekte und Aſpekte zur Totalanſchauung 
vereinigt. Der Anſchauende von Produkten der Gar⸗ 
tenkunſt bewegt fich fort, und muß mit jevem Forts 
Schreiten die Sorgfalt des Künftlere gtwahren; wähs 


— 


rend dem derſelbe, bei einem ſolchen des Landſchafts⸗ 


malers, unverruͤckt, nur einer Anſicht genießt. Das 
Helldunk el, welches bei dem Maler eine ſchwere 
Aufgabe iſt, wird für den Gartenkuͤnſtler noch weit 
ſchwieriger, weil er die Farbengebung nicht gleich 
leicht, wie jener, ausfuͤhren kann. Dieſer muß in 
ſeinen Pflanzungen eben ſo dringend auf richtige Ver⸗ 
theilung des Lichts und Schattens ſehen, und den⸗ 
ſelben Geſetzen der Aeſthetik folgen, wie jener. Die 
Farben wirken verſchiedentlich auf die Empfindung, 
ſowohl jede fuͤr ſich, als auch in Vereinigung, welche 
Maler wie Gartenkuͤnſtler richtig beurtheilen müffen. 
Die Kenntniß der Geſetze des Lichts und der Farı 
ben ift jedem, nothwendig, wenn er als Künftler 
nach den Wirkungen verfahren will, die ſich bei⸗ 
den zur Ausuͤbung in der Natur darbieten. Der 
aſthetiſche Theil der Farbengebung, wo «8 fi 
um Wahrheit und Schönheit handelt, und woran 
man fowohl die Empfindung als den Geſchmack des 
Kuͤnſtlers erkennen kann, ift der fehwierigfte, aber 
auch wichtigſte. In ihr iſt die Rede von Lokal⸗ 
tönen und Tinten. Unter erſtẽren verſteht man 
die Farbe singe Gegenſtandes, wie fie ſich auf dem 
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naluͤrlichen Standorte dem Auge darbietet. Unter. 


leztern verficht man abweihende Mifhungen von 


der Rokalfacbe, deren ſich der Maler und Landſchaf⸗ 


ter in den Lihtern, Halbſchatten, Schatten 
und Widerfchein bedient. Stimmen die Lokale 
töne und Tinten in einem Gemälde überein, 


und: 


dem Begenftante fehlt der Ausdrud nicht, den man. 


zu ertwasten hat: ſo iſt Wahrheit in der Faiben— 


gebung. Zur Wahrheit muß fih aber au 
Schönheit gefelen, welche nur durch harmonifche 
Bereinigung aller Töne des Gemätdes, in einen 
Hauptton, zu erreichen if, Auch fol das Gos 


‚lorit'm Gemaͤßheit des aͤſthetiſchen Zweckes in ber 


Darſtellung feyn, und duch Harmonie der Farben 


und ihrer Beleuchtung, ein ſchoͤnes Ganzes außs . 


machen. Durch bie Beleuhtung und Karbenvertheis 
fung, entftcht alsdann der Sefammt: Einbrud 
eines Kunſtwerks. 


2 


Die ſtaͤrkere ober ſchwaͤchere Beleuchtung dar⸗ 


geſtellter Gegenſtaͤnde, wodurch Annäherung ober 
Entfernung beabſichtigt werden kann u. f. f., und 
wozu die hellere oder dunklere grüne Farbe der Blaͤt⸗ 
ter angemendetee Bäume, Geſtraͤucher und anderer 
Gewächfe, — welche in biefer Hinfiht vom Gartens 
kuͤnſtler fehr genau, fogar in allen Veränderungen 
jedes einzelnen Individuums und jeder Jahreszeit 


‚gekannt feyn müffen, — nur allein: zweckmaͤßig die⸗ 


nen, und Gelegenheit geben,/eine aͤſthetiſche Idee 
dieſer Art ausführen zu koͤnnen, — welche bei dem 
Mater aber, durch Auftragung bekannter Farben, 
weit leichter, und mit augenblidtiher Gewißheit, zu 
gewinnen find, wohingegen jener erſt nah Mona⸗ 


“ten und Jahren, das mehr oder weniger gute Ger 


lingen feine Ausführungen beurtheilen kann: — 


— 
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muß mit Energie und durch langes fertgefehtes Be⸗ 
. sbahten der Natur, dem Geiſte eingeprägs werden. 
Was demnach ber Deater, int ausgebehnteflen Falle, 
im feinen Stube ausgebreitet hat, an Mitteln zum 
Zwecke, das findet der Gartenkuͤnſtler, im entgegens 
geſetzten Falle, in der ganzen Landſchaft verbreitet, 
and muß beefeibe duch angeflvengte, Geiſt und Koͤrper 
gleich ermübenbe Arbeiten, feine Pflanzungen, zum 
beabſichtigten Zwecke, zufammenftellen und orbnen, 
wodurch nur allein die-äftherifhe Idee, und 
folglich Einpeit in der Mannichfaltigkeit, 
reicht worden faun. 


Wir fehen hieraus, daß dee Künflier, in Hin⸗ 
fiht auf Farbengebung — worunter Lie, und als 
"6 Vorhingenannte, in allen Abfinfungen verflanden 
Mird, und nur durch die verfchiedenen Nuͤancen im 
Gruͤn, erreicht werden kann; ferner Annäherung und 
Entfernung, melde durch Jiluñion hervorgebracht 
wird, und gleihfall3 in bem Farbenſpiel feinen 
Brund hat — die Geſetze der Malerei Eennen ımd 
derſtehen muß, obgleih die Ausführung und das 
Berfahren bei derſelben, won ber des Malers ganz 
berſchieden iſt. 


Techniſche Kenntniſſe in der Malerei ſind dem 
BGartenkuͤnſtler nicht unumgaͤnglich nothwendig. 
Denn, kennt er die Geſetze theoretiſch, mach wel— 
chen der Mater bei feinen Darſtellungen verfaͤhrt, 
fo kann es für ihn fdon hinreichend ſeyn; doch 
iſt's beffer, wenn er auch im völligen Beſitze dieſer 
Zunft iſt; ſowohl in Hinſicht auf den Entwurf eis 
ner jeden einzelnen Landſchaftsparthie; als auf das 
Tür ihn hoͤchſt Angenehme, für den gefuͤhlvollen Bes 
urthelten oder Schöpfer ſolcher Parthien, bie ſih 
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entweder in ber Natur vorſinhen, ober nach ter has 
fondern Idee des Kuͤnſtlers hervorgebracht werben 
folsn, und auf dieſe Weife, als Kunſtprodukt, von 
ihm innen behandelt und aufgefielit werten, 


Außerdem iſt's noch von großem Merthe und 
ſehr belohnend, wenn er Frucht ⸗und Blumenſtuͤcke 
mit eigener Hand nad ber Natur verfertigen kann 
wozu er nur allzuviel Antrieb in feinen Umgebun- 
sen findet, und wozu ihm die unters oder beigeoed⸗ 
weten Wiflenfhaften unb Ermerbzweige, als Mo⸗ 
tanit, Pomeologie und Blumiſtik, bislänglis 
chen Stoff darbieten. 


Die Literature über Malerei finden wir ie 
Sul zers Theorie ber ſchoͤnen Kuͤnſte ıc., Theil 3 
Seite 319 ff. und in Poͤlitz, Aeſthetik, Theil 9, 
©. 328 ff. — Die bebentendfien Werke darüber 
find: Eeonardo da Binci, Abhandlung Aber 
bie Malerei, neue Ausg., Teutſch von Böhm. 
Nümberg 1786. Das Driginal Florenz. 1799. — 
Gerhard Laireſte, Malerbuch. — C. A. Sem 
ler, Unterſuchungen über die hoͤchſte Vollkommen⸗ 
hdheit in Werken der Landſchaftsmalerei. Leip⸗ 
zig 1800. — R.Raph. Mengs, Opere. Parma 
i780. Teutfſch von Prange. Halle 1786. — 
Algarotti, saggio sopra la pittura, Livorno 176% 
Teutſch von Rafpe. Kaſſel 1769. — Roger de 
Piles, cours de peinture etc, Paris 17230 
Teutſch, Leipz. 1760. — Watelet, art de pein- 
dre. Paris 1761. Zeutf, Leipzig 1763. — 
Ant, ZfTfhbein, Unterricht zur gründlichen Ers 
lernung der Malerei. Hamib. 1771. — L. v. Wire 


Leimann, kurzes Malerlerikon. Augsburg 1781: — 


Uerftpetifpes Woͤrterbuch Kber bie Aidenden 


-s 


Derfpektive. Diefe Wiſſenſchaft fließt fich 
an bie Malerei an, ift aber als Karben s ober 
LuftsPDerfpektive, von dee mathbematifhen 
sber Linear » Perfpettive, zu unterfcheiden. 
Erſtere lehrt dan Grab bes Lichts keurtheiten, wel⸗ 
“hen Gegenftände nach ihrer Entfernung, im Vers 
haͤltniß zum Anfchauenden zurüchverfen, und zeigt 
Die verfchiedenen Karbenabftufungen nad Berbältniß 
und Maaßgabe der Zwiſchenluft, weiche den Sehen» 
den, von dem Begenftande abfondert. Go wie nım 
der Mater zu dem Hauptton in feinem Gemaͤlde, 
die angemeffenfte Farbe wähle; fo wählt ber Bars 
tentünfter gleichfalls eine befondere paffende Baumart, 
die in Hinfihe auf Farbe und Bezmweigung, 
obes beffer gefagt, Baumſchlag, den Hauptton 
in feiner Darftellung abgiebt. Die Farbe des Ma⸗ 


lers, muß nun eben fcwohl als die Baumart des 


Gartenkuͤnſtlers, dem Charakter ober der Haupt⸗ 
empfindung, voriche in dem Gemaͤlde ober der Garten; 
parthie vorherrfhen fol, am gemäßeften feyn, wenn 
fie den hoͤchſtmoͤglichſten Iweck, der nur bie größte 
Vollkommenheit feyn kann, erreichen wollen. Wels 
er aber auch ber Hauptton feyn mag, fo mäüffen 
doch nach den Geſetzen des Hervortretens und 
Zurückweichens, die Lokaltoͤne in einander 
verfehmelzen, und, ohne die Einheit zu flören, dem 
Haupttone angemeflen feyn, und fid mit ihm vers 
einigen. Belehrung findet der Gartenkuͤnſtler in 
mehreren Schriften. Die LinearsPerfpektive 
iſt für den Gartenkuͤnſtler weniger von Mugen, bei 
der heutigen Metbobe Gärten anzulegen, als frühers 
Jortſ. des X, Z. Gert, Maga. VI. Bo. 3.61.1839 
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"Hünfte, nach Watelet und Leydque, von Hey 
de nreich. Leipzig 1793, und deren noch ungemein 
miehr. 


bin bei der Franzoͤſiſchen Gartenkunſt. Ich Übers 
gehe fie deßfalls hier gänzlich, und verweife ben 
Liebhaber auf die vorhandenen Schriften. . 


Balenciennes, Anleitung zur Linear 
und Luftperfpettive, aus bem Franzoͤſiſchen 
üderfegt, von Meynier. Hof, bei Grau, 1803. — 
G. H. Berner, Erliernung der Beichem. 
kunſt durh die Geometrie und Perfpettive, 
1764. — Borftig, Briefe üuͤber die mal eri⸗ 
[he Perſpektive. Leipzig 1797, und deren noch 
mehrere geben Anweiſungen in biefer Wiffenfchaft, 


Tonkunſt. Diefe Kunſt ift für den Maler, 
wie für den Gartenkuͤnſtler, von gleicher Wichtigkeit 
und Unentbehrlichleit. Sie hat, wie die Abrigen 
Künfte,: ihren Urfprung im Gefühle, und erweckt 
durch ihre Darftellungen analoge Gemuͤthsſſtimmun⸗ 
gen. So wie in der Muſik fi jedes unferer Ges 
fühle, durch einen befondern und eigenthuͤmlichen 
Ton bemerfbar macht, und erfennen-käßt: fo wirkt 
dur diefelbe Eigenthämlichkeit im Pflanzenreiche, 
eine Pflanzenart fo, und jebe mit ihr unverwandte 
(bier ift aber nit von Verwandtſchaft in Hinficht 
auf Syſtem die Rebe, fondern von Aehnlichkeit im 
äußern, oberflächlichen Anſchauen ihrer Farbe und 
Form), anders, auf bad Gefähleuermögen, exweckt 
fotchergeftalt bald diefe, Halb jene Empfindungen, 
und bringt Neichfalls analoge Gemuͤthoſſimmungen 
hervor. Ein einzelner Ton oder Laut, kann nun 
zwar wohl ſchoͤn ſeyn, und in den Organen einen 
ſinnlichen Reiz bewirken, aber die geiſtigen 
Bermögen bleiben dabei ungeruͤhrt, bie Hervor⸗ 
beingung eines reinen Wohlgefallens, bie 
Erfhäütterung oder Bewegung des Gr 

15 
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fuͤhls, ift durch Ihm nicht zu erteichen. Im Ge⸗ 
gentheile beſteht die Schönheit der Werke ber 
Tonkunſt, in dee Aufeinanderfolge, dem 
Wechſei, und Verbindung der Toͤne, wo⸗ 
duch ein freies Spiel der Phantaſie, rei⸗ 
nes Wohlgefallen, und tiefe Bewegung 
md Erfhütterung des Gefühlspermäögens, 
hervorgebracht wird, wozu fih noch ein wohlthuen⸗ 
der finnticher Reiz in ben Gehör Drganen geſellt. 
In der Gartenkunſt iſt's nicht anders. Ein 
einzelnes Individuum bes Pflanzenreichs, welche 
die Töne in ibe angeben mäflen, laͤßt das Gefuͤhl 
eben fo ungeruͤhrt, wie ein einzelner Muſikton. 
Man kann in einem ſolchen wohl ben ber Art eis 
genthuͤmlichen, vor andern hervorſtechenden, ſich 
alis zeichnenden, oder zuruͤckweichenden, vortheilhaf⸗ 
tin oder unanſehnlichen, nichteſagenden Wuchs, 
und moͤglichen auffallenden oder unbemerkbaren 
Eindruck auf das Gefuhlsvermoͤgen, mahr⸗ 
nehmen; aber Bewegung deſſelben u. ſ. w. iſt es 
nicht im Stande zu bewitken. In der Aufein⸗ 
anderfolge aber, der Zuſammenſtellung, 
Anordnung, dem Wechſel, dee Verbin 
dung und Unterbrechung, erfolgt dieſelbe Er⸗ 


ſchuͤtterung und Bewegung des Gefuͤhls, 


wie bei der Muſik, nur nicht in fo hohem Grade, 
weil dieſe in ſolchen Faͤllen unerreichbar bleibt. Der 
Gartenkuͤnſtler muß daher die Natur aller feiner 
Pflanzen ,. die ihm dienen müffer, und nicht von 
allzubedeutend großer Anzahl find, ſehr genau Eens 
nen, und zum Vortheile feinee Schöpfungen anzu⸗ 
wenden und, was noch mehr iſt, zu unterfcheiden 


wiffen, damit ee in der Ausführung, jene Gefuͤhls⸗ 


bewegungen und Gefehütterungen um fo reiner und 
ununterbrochener bervorbringen kann, — Dem Kon 


kuͤnſtler flieht nun noch Melodie und Harmönis 
zu Gebote, wodurch er 1) die Kufeinanderfolge 


dee Töne, fo wie fein angeregtes Gefühl es ihm 
giebt, bezwedt; und 2) die Vereinigung ver: 


[hiedener gleichzeitiger Tone, die mit dem 
Dahinfließen der Melodie, nach Regeln, bie in ber. 
Natur, und in ben Werhättniffen der Töne, bes 
grünbet find, burch ein unter fich ſelbſt beftehenbes 
Gleichgewicht, die Vollendung eines mufitalifchen 
Ganzen als Afthetifhe Einheit beweckſteligt. Im 
den aͤſthetiſchen Pflanzungen bes Kunſtgaͤrtnets, 
dürfen, fobald Einheit im Mannidhfaltis 
gen feine hoͤchſte Aufgabe ift, eben ’fo wenig Mes 
lodie und Harmönie verfannt und vermißs 
werden, wie in der Mufil. Die Wahrnehmungen 
biefee Melodie und Harmonie in Landſchafts⸗ 
gärten, gehören freilich nur vor das Forum eines fehr 
ausgebildeten feinen Gefuͤhld, und einer fehr reizba⸗ 
ven Einbildungskraft. Aus biefer Urſache muß der 
Künftter aber au in der größten Vertrautheit mit 
diefen» beiden Eigenſchaften und ihrer Hervorbrin⸗ 
gung feyn, wenn er nicht unerkannt bleiben will, — 
In der Tonkunft Haben wir nun auch noch ber 
Rhytmus, der, nach oberflächlicher Ueberſicht, dem 
Landſchaftsgartenkuͤnſtler entbehrlich fcheint. - Wer 
aber genauer nachforſcht, wird fehr Leiche wahrneh⸗ 
men, daß bie aufeinanderfolgenden Parthien und 
Scenen, mit ihren Charaftern, eines gerofffen, — 
obgleich nicht firengen, — Rhytmus bedürfen. So 
wie bei ber Mufit im graben Takte, Eruft, 
Seftigkeit, Ruhe und Pathos, im ungra:. 
den hingegen, Lebhaftigkeit," Leichtigkeit, 


Seohfinn, und ein gewiſſer Leidenfhaftes - 


brang, wahrzunehmen iſt: eben fo finden fir die⸗ 
fes in den vesfihlebenen Gartenparthien un Seenen, 


“ 


? 


[4 


— 


ſebald fie kunſtgerecht hervorgebracht wurden. Um 
Ernſt oder etwas Aehnliches, oder Entgegengefetztes 


zu erwecken, kann man nur ſo, .und nicht anders 
„verfahren, benn wir finden bier Gelege, die nicht 


Abeıfehen. werden können, und welche demjenigen 
am mehrſten zufprechen und behuͤlflich find, der fie 
am genaueften kennt, und zu bucchfchauen vermag. 
— Dem Tonkuͤnſtler iR es nathwendig, deßhalb die 


Menfur, alt Deincip der Bewegung, ans 


zunehmen und feftsuhalten, wenn er ein muſikaliſches 
Produkt darſtellen wit: "der Gartenkünftler muß 
bei feinen Ausführungen nad) benfelben Gefegen 
werfohren, und bei jeber feiner einzelnen Parthien, 
einen gewiſſen Takt zum Grunde legen, wenn ee 
nicht wagen will, unverflanden zu bleiben. — Weis 
ter noch finden wir in der Muſik eine befondere 
Charakteriſtik der Töne, bie wir in der. Bartenkunft 
eben fo auffallend vorfinden. - Der Gartenkuͤnſtler 


kann deßfalls nichts Beſſeres thun, als dieſe fleißig 


ſiüdiren, indem bei feinen Darſtellungen alles von 
ihe abhängt... So wie ed in der Muſik nicht gleich» 
gültig ift, welchen Ton man ald Grundton für 
ein mufilalifche® Probuft annimmt, oder. auswählt: 
eben fo wenig einerlei ift es in der Gartenkunſt, 
welche Baum: oder Gewächsart man wählt, um 
diefen oder jenen Charakter, um einen oder bem 
andern Gindeud auf das Gefühlsvermögen hervor: 
zubringen. In Schubart’s Aeſthetik ber 
Tonkunf, ©. 377 ff., kann man ſich über Cha⸗ 
rakteriſtik der Töne Rath holen, und einfehen ler 
yon, wie nothwendig es ift, im Pflanzenreiche aͤhn⸗ 
liche Unterfcheidungen zu kennen, die in. unferer Zeit 
noch Manchem abgehen. — Der Tonkuͤnſtler bes 
folgt allgemeine Geſetze, wenn er ein Produkt zur 
VBollendung ‚bringen will, . und wendet die untsrges 


+ 


Allgemeine. Gartenkunſt. 


III 


ordneten Eigenſchaften der Korrektheit und her 
Schönheit an, um feinem Produkte aͤſthetiſchen 
Werth zu geben. Er fleit bes Große, Erha—⸗ 
bene, Rührende, Parhetifhe, Anmuthige, 
kaͤcherliche u. ſ. w, durch Werke feiner Kunfl 
eben ſo gut dar, und verſinnlicht es durch feine 
Toͤne, wie es der Dichter und Rhetoriker, durch 
artieulirte Toͤne bewerkſtelligen. Daſſelbe Geſet 
der Form, welches dem poetiſchen und rhetoriſchen 
Produkte aͤſthetiſchen Werth giebt, verleiht ihn auq 
dem des Tonkuͤnſtlers. Und wie dieſe drei Kuͤnſte 
hier uͤbereinſtimmend nach ein und demſelben Ziele, 
‚und nur unter veränderter Darſtellungsmanier, 
fireben: eben fo muß der Gartenkünftier verfahren, 
wenn er bie fo eben genannten Eigenfdaften in feis 
nen Werken zeigen und ausführen wil. Wie noth⸗ 
wenbig es demnach für letztere ift, in der Tonkunſt, 
wo nicht Birtuofe „doch Dilettant zu feyn, leuchtet 
aus dem Bishergefagten deutlich hervor, und if 
dieſerwegen jedem ernſtlich zu rathen, fi mehr und 
mehr Kenntniffe. zu verfchaffen zu ſuchen, wozu ihm 
30. Nic. Forkel, allgemeine Literatur der 
Muſik. Leipzig, 1792, die vortheilhaftefle Anleis 
tung geben wird, ſobald er gefonnen ift feine Bis 
bliothek, duch Schriften Aber Tonkunſt, erweitern 
su wollen. 
jedem Menfchen, ber Anfpruch auf Bildung macht, 


verlangt, mehr oder weniger Kenntniffe in der Mufie 


gu befiten. Es kann baher fchon nicht fehwer fals 
len, fih Eingang in ihr Heiligtum zu verfchaffen, 
da fie ohne das den menfchlichen Geift fo ange 
nehm zu feffeln und zu unterhalten weiß, und bie 
ihr ‚eigene Anziehung , den Lapen unvermerdt zum 
Dilettanten, diefen zum Virtuofen, und letztern wohl 
gar zum Gomponiften emporzuheben Yermiag” Ders 
- 415 * 


In unfern Zagen wird ja ohnehin von . 


x 


- 


112 j Allgemeine SG artenkun ft. 


wendete Muͤhe auf das Stubism diefer, kann und 
wird dem Gartenkuͤnſtler nie reuen, indem fie ſelbſt 
ſchon alsdann den größten Genuß gewährt, wenn 
fie bloß als folde von ihm angewendet und betrie: 
ben wird; ohne feldfl, bei den Produkten feiner 
Kunft, ihre Gefete in Anwendung bringen zu 
koͤnnen. 


Ueber Literatur der Tonkunſt ſehe man Sul⸗ 
ger's Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Theil 2, ©. 679 ff., und über Geſchichte ıc. 


derſelben in dem ſchon oben angeführten Werke, von 


Schubart. 


Botanik. Dieſe Wiſſenſchaft iſt von ſolch 
unermeßlichem Umfange, daß man einem Garten⸗ 
kuͤnſtler nicht wohl zumuthen kann, ganz in ihr zu 
Hauſe zu ſeyn. Uebrigens iſt ſie in jedem Betracht 


für ihn von dem ausgedehnteſten Nutzen, und von 


der größten Nothwendigkeit. Foͤrmlicher Botaniſt 
zu ſeyn, — wenn man das Wort im volleſten 
Sinne nimmt, — dazu gehört ein ganzes Menſchen⸗ 


(eben, während weichem ein unausgefegtes Studium,“ 


eiferner, unermäbeter Fleiß, feſte Geſundheit, unb 
Ausédauer in allen Beſchwerlichkeiten — deren ſich 


fehe viele darbieten, — ſehr gutes Gedaͤchtniß und 


freie Urtheilskraft erfordert werben. ine auge 
dehnte Bibliothek, die, nach Sprengel, für den Botas 
hiften-von Metier wohl 12,000 Thaler koſten möchte, 
iſt erforderlich, um fi gehörig ausbilden und vers 
vollkommnen zu koͤnnen. — Der Geiſt wird duch 
LZenntniß der Gewaͤchſe aufs Angenehmſte beſchaͤftigt 
und unterhalten, welche Eigenſchaft ihr viele Lieb⸗ 
haber und Verehrer guzieht. Der Gartenkuͤnſtler 
dat zwar nicht nöthig Botanift im ſtrengſten Sinne 


des Worte zu ſeyn, doch aber’ muß er weiter gehen/ 


als ihn die Gartenpflanzen, ober vielmehr‘ ſolche Ge⸗ 


waͤchſe führen, die durch befondere zur Zierde dies 
nenbe Eigenfchaften ſich auszeichnen, oder die durch 
auffallenden und hervorfiechenden äußern Habitäs, 
fi. befonbere Aufnahme in ben Gärten. erworben 
haben, und durch Tewchtende Farben, ſtarken und 
angenehmen Wohlgeruch, oder brfondere Nusbarkeit 
ihrer Früchte, Blätter, Bluͤthen u. dergl. mit bes 
fondern Koften und Mühe gezogen werden. So 
wie fich die Botanik buch neu entdeckte ober aufges 
fundene und hinzugekommene Gewaͤchſe erweitert, fo 
wirds aud) für ihn nöthig, immer weiter zu gehen, 
und gleihen Schritt mit ben Entdedungen zu Hal 
ten. Allerwenigfiens muß er 1) Geſchichte der 
Botanik wiffen, die ihm in feinen Anordnungen, 
wie ich glaube, manden nicht nuglofen und unan⸗ 
genehmen Stoff zu beſondern Darfielungen geben 
Tann, Diefe Hat Sprengel in feiner Historia 
rei herbariae Tom. Il. Amistelod. 1807— 1808 
vollſtaͤndig erzählt, und den Wißbegierigen meiſter⸗ 
haft vorgetragen, Neu bearbeitet Fam biefes Werk 
1817 — 1818 in Leipzig und Altenburg heraus, 
Au in Willdenow's Grundriß ber Kräuter 
kunde, neuefte Auflage (ste). Berlin, 1810, — fin: 
den wir einen Vortrag über Geſchichte der Bota⸗ 
nik ꝛr. — 9) Soſtematik verfiehen, wovon vas 
Naturſyſtem das wahre und erſehnte Ideal 
iſt; das kuͤnſtliche aber if bis auf unſere Tage 
noch das beſte, und hat den Vorzug vor jenem, weil 
wie die Gewaͤchſe des Erdbodens noch nicht alle 
kennen, und, aus ganz natuͤrlichen Gruͤnden, nie 


alle werben kennen lernen. 3) Muß er bie botani⸗ 
ſche Kunſtſprache (Terminologia botanici) fehe 


gruͤndlich einfiubiet haben und ihrer vöRig mädtis 


— 


feyn, un ſich derſelben auf jedem vorkommenden 
Fall mit Vortheil und Nahdrud bedienen zu koͤn⸗ 
nen. Heyne, F. G., Termini botanici iconi- 
bus illustrati etc. iſt ein fehr brauchbares, aber 
auch theures, noch unvollendetes Werk. — Er darf 
nicht bloß Empiriker feyn, — Empiriker iſt derjes 
nige, welcher ſich die angenommenen Pflanzenbenens 
nungen in’6 Gedaͤchtniß einzupraͤgen ſucht, aber nicht 
im Stande iſt nur ein Gewaͤche im Syſtem aufjus 
finden, noch viel weniger ein’6 new benennen zu 
Tönnen, — fendern er muß wirkliche wiſſenſchaftliche 


Bildung darin erhalten haben, — b. h., er muß’ 


noch den gugenommenen Regeln eine Pllanze zu exa⸗ 
. miniten verftcehen, fie in jedem ihm vorgelegten Sys 
fiem aufzufinden wiffen, und folte es der Fall ſeyn, 
ſelbſt eine noch unbeſchriebene an der gehoͤrigen 
Stelle einſchalten koͤnnen. — Die botaniſche Bis 
bläochet muß wenigſtens aus folgenden Werken bes 
Reben, als: Sprengel Anleitung zur Kenntniß 
der Gewaͤchſe. Zweite Auflage, mit. 25 Kupfern, 3 
Bände, Halle, 1817 unb 1818. — HWıldenow's 


- Species plantarum, 5 Xheile in 10 Bänden, von. 


1797-1810. (von ber 24. Elaffe, oder der Eryps 
togamie, find nur die Farrenkraͤuter erfchienen, bie 
übrigen fehlen). I. Chr. Roͤhling, Teutſchlands 
- $lora, 3 Theile, Srankfurt a. M., 1812 - 1813 (wird 
vom Prof. Mertens in Bremen neu bearbeitet). 
Sat. Sturm Teutſchlands Flora, in Abbildungen 
nah ber Natur, mit Befchreibungen, 40 Hefte ent 
halten Phanerogamen als 1. Abtheilung, 19 an⸗ 
dere Hefte Cryptogamen in ber a. u. 3. Abtheis 
lung. Nuͤrnberg bis 1817. — Die Flora ber betref⸗ 
fenden Gegend, wo ber. Kuͤnſtler Iebe und wirkt. — 
S quher's botaniſches Handbuch, 0. Auflage, 
ABande, mit 00 illumin. Rupfern, Leipzig, 1808. — 
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J. F. W. Koch, botaniſches Handbu zum Selbſt. 


unterricht. 2. Auflage. 3 Theile. Magdeb. 1808. — 


Persoon, synopsis plantarum, seu enchiridion 
botanicum, Vol. 1. Il, Tubingiae, 1805— 1807. 


Er muß ferner die mweitern Unterfcheibungen in | 


der praktifhen Botanik Felnen, und tehnifde 
Botanik (die Gewaͤchſe kennen Iehıt, die von Kuͤnſt⸗ 
lern und Handwerkern angewendet werden); -— me⸗ 
diciniſche oder pharmaceutiſche Botanik 
(die für den Arzt und Apotheker von großer Wich⸗ 
tigkeit ift, und die Arzneikraͤfte fo wie die Gifte 
kennen lehrt). — Forſt⸗; (die die nuͤtzlichen 
oder ſchaͤdlichen Pflanzen der Waldungen in ſich 
begreift, und den Fotſtmann beſonders intereffict ), 
— Detonomifhes (für ben Landwirth wichtig, 
indem fie die für den Ader» und Wieſenbau, für 
die Nahrung ber Menſchen und Thiere nöthigen Ges 
waͤchſe, entpält); Aeſthetiſche oder Garten 
Botanik (die ſolche Gewaͤchſe umfaßt, welche in 
den Gärten mit großer Sorgfalt eultivirt werben, unb 
fich durch eine oder die andere angenehme Eigenfchaft 
auszeichnen. Man bedient fidh ihrer in Landſchaf⸗ 
ten, in Lufls und Blumengaͤrten). 


Die Wiſſenſchaft, welche ſich der praktiſchen Bo⸗ 
tanik anſchlleßt, durch die Ggwaͤchſe auf den Grund 
und Erdboden ſchließen laͤßt, und welche man geos 
gnoſtiſche Botanik nennen duͤrfte, wozu das 
Wert von Erome „Des Boden und fein Verhaͤltniß 
zu ben Gewaͤchſen. Hannover, bei Hahn, 1811, die 
befte Anleitung giebt, iſt für den Gartenkuͤnſtler in 


allen Beziehungen von großer Wichtigkeit, ſowohl 


in Hinſicht auf Kunft, ald auf Dekonomie. 
" Die Literatur ber Botanik finden wie in Carol: 


a Linnd, species plautarum, .curanie C, L. \ 


’ 
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W#ildenow. Tom.I. Pars L pag. XVII-XXXT, 
Ich enthalte mich einen Auszug davon zu geben, doch 
erlaube ich mie I) diejenigen, welche die mwichtigfien 
Werke über die aͤltere Pflanzenkunde find, und 2) dis 
wichtigften der Kupferwerke, welche in großer Venge 
exiſtiren, hierherzuſetzen. 

Zu 1) gehoͤren: Caspar Bauhin, Phytopi- 
nax, »,. Enumeratio plantarum, ab herbariis 
descriptarum etc, Basileae, 1596, — Ejusdem, 
Pinax theatri botanici, Basil. 1623. — 3u 2) ge⸗ 
hören: N. J. Jaquin, Hortus botanicus Vindo- 
bonensis. Tom, 1—3, Vindob. 1781—1793, — 
Ejusdem, Flora austriaca, Vol. 1—4, Vindob. 
1773—1778. — Ejusdem, Jcones plantarum 
rariorum. Tom, 1—3. Vindob, 1781—1793. — 
Ejusdem Hortüs Schönbrunnensis. Tom. 1—4., 


Vindob. 1797—1805. — Flora danica, Vol. 


4—10. Havn. 1764—1819. — Ph. Picot. La- 
peyrouse, Figures de la Flore des Pyren&es. 


Paris, 1795—1799. — 4. G. de Candolle, Hi- 


stoire des plantes grasses. Livr, 1—22. Paris, 
179. — J. Sibthorp, Flora graeca. Fasc. 
4—4. Lond. 1806. — J. B. de la Mark, II- 
lustration des Genres, Paris, 1791 et segq. — 
Flore Portugaise, par Hoffmansegg et H. FE. 


Link; 10 Fasc, Rostock et Berlin, 1806 — et 


suivant.— Humbolds u. Bonplands Kupfer: 
werke Sturms obengenannte Teutſchlands Flora; 


desgleichen Schkuhrs Handbuch, und die Steindruͤcke 


zur Flora Monacensis. — J. Gaertner de fruc- 


tibus et seminibus plantarum. Vol. III, Studt- 
gardiae, 1788—1791, und mehrere Monographien 
der neueſten Zeit. | 

3m Hortus Breiterianus, %eipyig, .1817, 
finden wie nice nur von Geite XXIV— XXXILL, 
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eine meitere eiteraturanzeige ſondern auch Seite 
XXXII und XXXIV eine große Anzahl der merk⸗ 
würdigftien Botaniker und Naturforfcher, fo wie 
©eite XXXIV—LV, das Vaterlaud der Pflanzen, 
mis kurzer Angabe des Klima’s, Bodens und ihrer 
Erzeugniffe. Eine fehe lobenswuͤrdige Einrichtung, 
die ich nicht übergeben Eonnte, und fie gern anführg, 
ba fie für Viele fehr nuͤtzlich if. 


Außer den nöthigen Büchern, und andern Ap⸗ 
paraten, welche legtere bei Excurſionen und Unter 
fuchungen nothwendig find, bedarf «6 noch eineg 
zahlteichen getrodneten Pflanzenſammlung ( Herba- 
rium vivum), bie, im vor£ommenden Galle, dem 
Gedaͤchtniſſe von weſentlichem Nugen ift, und bie 
Unterfuhungen, duch Vergleichungen, . um fo. fidhes 
rer und zuveriäffiger macht. Sie befteht aus leben: 
ben Pflanzen, in getrodnetem Zuftande, d. h. ang 
den für den Botaniſten nothwendigſten Theilen eis 
nes Gewaͤchſes, als Blätter, Blumen, und vorzüg« 
Uh den Befruchtungswerkzeugen an einem Eremplare. 
Das zu diefem Gebrauche ausgeſuchte Exemplar muß 
nicht groß feyn, ſondern nur dasjenige enthalten, 
was nöthig ift, die mothwenbigen Merfmale und: 
Defchaffenheiten, daran fludiren zw Pönnen, Der. 
Glaffifitation wegen, bedarf es hauptſaͤchlich, wie ſchon. 
geſagt, der Geſchlechts⸗ oder Befcuchtunqewerkzeuge, 
die ſo gut als moͤglich muͤſſen erhalten werden. Man 
nimmt Überhaupt zu dieſem Behufe nur ſolche Zwei⸗ 
ge, ober Aeſtchen, die in. allen ihren Theilen ganz. 
vollftändig und unverlekt find, woran aber nichts, 
fehlt was zum Erkennen derſelben beitragen kann. 
Wie befannt, giebt's aber ber Einzelnheiten viele, 
bie nicht Finnen getrocknet werden, und doch nicht, 
fehlen ſollten; es iſt deßhalb von meſentlichem Nuben. 


> 


un dar Botaniſt ſolche ſeichnen, coloriren und den 
getrockneten Exemplaren beilegen Tann, 


Das Trocknen derſelben geſchieht nun auf fol⸗ 
gende Weiſe, ats: Man nimmt die Pflanze, putzt 
alles Unnöthige baven forgfältig.ab, nimmt auch 
diejenigen Blätter; ober Blumen, welde fi aufı 
einanderlegen würden, hinweg, und legt fie nun auf 
vorher dreidoppelt zufammengelegte Löfchpapierbogen, 
dmen ein’ gleich großer Pappbedel untergelegt wich. 
Nachdem dieſes gefchehen, merben alle einzelnen 
Theile, vermittelft eines keinen Zaͤngelchens, gehoͤ⸗ 
rig museinandergebreitet und vertheilt, mit kleinen 
Schreibpapier s Schnigelchen befegt, und mit einem, 
einen Boll fangen, einen halben Zoll breiten, einen 
viertel Zoll diden, und auf der Oberfläche mit eis 
sem Knöpfen verfehenen Bleiplaͤttchen befchwert. 


Papietſchnittchen werben fo lange aufgelegt, bis alle 


Theile eine allgemeine Flaͤth⸗ bilden, und der erha⸗ 
benſte Pflanzentheil mit dem flachliegendſten einen 
gleichfoͤrmigen Druck erhält. Auf dieſe Art wird er 
ſterer nicht zerbrüdt und fegterer ſchrumpft nicht zus 
fammen. — Legt man auf biefe Weife ſolche Pflan- 
zen ein, die im Fruͤhjahre bei noch ſehr zarten Blaͤt⸗ 
tern bluͤhen, ſo muͤſſen die aufzulegenden Papier⸗ 
chen, wenigſtens auf einer Seite, mit fluͤſſigem 
Wachs beitrihen werden, welches verurfacht, daß das 
Laub und dergi. nicht kleben bleibt, was außerdem 
nicht felten gefchieht. — Iſt endlich alles, wie ges 
fügt, belegt und beſchwert, ſo werden bie leeren 
Seiten ber dreidoppelten Loͤſchapiere mit ber rechten 
Hand uͤber die eingelegte Pflanze gelegt, und mit 
ber linken bie aufgelegten Bleiplaͤttchen, von dem 


Mäden des Papiers an, behutſam hinweggezogen, 


di eras Aa verſchieben, während weichem Verfah⸗ 


, 


l 


Allgemeine Gartentunf, 


ug 


ren die rechte Hand das" Ganze feſthaͤt. Hierauf 
wird die Oberfläche des Ganzen mit einem gleich⸗ 
großen Pappdeckel belegt. Auf biefe Art Liegt das 
Eremplar in drei Bogen Löfhpapier und zwiſchen 
swei Pappbedeln. Solche ſechs Exemplare aufeins 
ander gelegt, folgt ein Brett von berfelben Größe, 
wie Papier und Pappdeckel, welches verhuͤten ſoll, 
daß eine Ungleichheit entſtehe, welche leichtlich durch 
dicke Staͤngel und Blaͤtter oder dergleichen hervor⸗ 
gebracht wird, was aber immer ſchon ein Fehlet 
if. Ein Stoß von ſechs folhen Brettern wird nur 
mit einem gleihförmigen Gewicht beſchwert, das aus 
ſtarken Folianten, aus Backſteinen, oder anderm aͤhn⸗ 
lichen Material beſtehen kann. Sind die darunter 
liegenden Pflanzen hart oder weich, darauf muß, in 
Hinſicht auf das aufzulegende Gewicht, genau geſe⸗ 
hen werden, damit die zu harten Gewaͤchſe nicht 
etwa zu wenig, und die zarten nicht zu ſtark gedruͤckt 
werden. Sechs, acht bis zehn Pfund ſind hinreichend, 
das Ganze gleichfoͤrmig zu preſſen. Nachdem die 
Pflanze, unter diefer Beſchwerde, ungefaͤhr 48 Stun⸗ 
den gelegen hat, ſo wird ſie umgedreht. Dieſes ge⸗ 
ſchieht auf folgende Weiſe ſehr leicht. Man haͤlt 
trockenes, gleichfalls dreidoppeltes Loͤſchpapier bei der 
Hand, entbloͤßt die Pflanze ganz und gar, ohne ſie 
nur im mindeſten zu verſchieben. Nun legt man 
die eine Haͤlfte des trockenen Bogens darauf, ſchlaͤgt 
es zu, kehrt den Bogen um, hebt den feuchten ab, 
und ſchlaͤgt die andere Hälfte des trodenen Bogens 
Über, worauf die Pflanze ganz im Trocknen liege. 
Iſt das Gewaͤchs ſehr faftig, fo müffen die Papiers 
ſchnittchen noch öfter aufgelegt werden, um ba® Zur 
fammenfchrumpfen zu verhäten. Sind endlich die 
eingelegten Pflanzen binlänglich abgetrodnet, fo legt 
man jede für ſich allein in einen, Bogen weißes 


% * 
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Shreibpapier, auf beffen Ruͤckſeite die Elaffe umb 


Ordnung mit großen Buchſtaben aufgefhrieben 
wird. Das zum Grunde gelegte Spflem, fey es auch 
welches es wolle, muß, wie Rotürlich, diefes beftimmen. 
Unter diefe Benennung wird nun mit etwas fleinern 
Buchſtaben der Name bes Syſtems, und die laufende 
Nummer, unter welcher man dafelbft die Pflanze bes 
fehrieben findet, eingezeichnet. Hierunter wird num 


der wirklich angenommene Name des -Gemächfes, 


deutlih aufgefegt, und unter denfelben einige der 


‘ widtigften Synonymen, nebfl der Teutſchen Benen⸗ 


nung eingefchrieben. Am Ende folgt nun das Bas 
terland, und das Zeichen ihrer Dauer, als: 


Monandria- Monogynia. 
Willdenow, spec. plant. Genus VII, spec. 3. 
Costus speciosus. 


Costus arabicus. Jacq. Collect. vol. I, pag. 143. 


Icon. rar. vol. I. tab. 1. 
Amomum hirsutum. Lamark encyclop. I. p. 134. 
... tab. 3. 


Schöne Coſtwurz. W. 


Habitat in India orientali, 2. 


Dan fehe aber Trocknung der Gewaͤchſe zu Her⸗ 
barien: G. Hedwig, Belehrung die Pflanzen zu 
trocknen ıc , für junge Botaniker. Gotha, 2. Auf: 
lage, 1801. Iſt fehr zu empfehlen, Weiter nod: 
Hoppe, D. D. H., Anleitung, Gräfer und gras; 


artige Gewächfe für Herbarien zugubereiten. Regens⸗ 


burg, 1819. 


Außer diefen getrodneten Gewaͤchſen bedient 
man fi) zu gleichem Zwecke der bekannten Kräuter 
Abdruͤcke, welche man fi auf zweierlei Weiße 
verfhaffen kann. Entweder muͤſſen die Pflanzen⸗ 
Exemplare noch friſch und unverwelkt, ober voͤllig 


getrocknet ſeyn. Im erſten alle bedient man fig , 


einer leichten Preſſe, die man nach Belieben, ſtark 
ober ſchwach anwenden ann, ober man verrichtet 
das ganze Verfahren beffer mit den Dänden. Im 
zweiten Falle ift die Preffe vorzuziehen, die getrock⸗ 
neten Eremplare aber weniger werth. — Die Blu— 
me, ober beffer gefagt, das Pflanzeneremplar, wirb, 
wie bei dem vorhin befchriebenen Trocknen, ſehr forge 


fältig verbannt, und von allem Entbehrlihen geſaͤu⸗ 


bert. Iſt drieſes geſchehen, fo legt man fie auf ei⸗ 
nen mit Buchdruckerſchwaͤrze gleihförmig beftriches 
nen Palpapierbogen, breitet Über fie her einen ans 
dern fchlechten Bogen Papier, ber oft muß ge 


wechſelt werden, brüdt hierauf mit dem Daumen ber 
rechten Hand jeben befondern Pflanzentheil, fo Lange 
ſanft auf die Schwärze, bis alle Erhabenheiten biefe 


angenommen haben. Ein Bogen feines weißes Päs 
pier nimmt nun das befchwärzte Eremplar auf, auf 
dem «6, wie oben befchrieben murbe, auseinander ges 
breitet, mit einem fanbern Papier bedeckt, nun gleiche 
falls mit dem Daumen fo lange gedrüdt wirb, bis 
fid) alle6 gehörig abgebrudt hat. — Dftmals hat 
man das Gluͤck, recht deutlich abgedruͤckte Exemplare 
zu bekommen, mitunter fügt ſich's aber, daß fie miß⸗ 
rathen. Iſt diefer legte Fall eingetreten, fo muß 
man ſuchen durch Zeichnen nachzuhelfen, ober übers 
haupt bie ganz befonderen Kennzeichen der Pflanze, 
auf diefe Art daneben fielen. Die Preffe ift nicht 
wohl zu gebrauhen, weil man die zu brauchende 
Sewalt nit fo ganz in feinen Händen hat, und 
entweder leicht zu viel, ober noch oͤfter zu wenig 
thut. Im erften Halle zerquetfchen fich die dickern 
Pflanzentheile gar leicht, und befubeln mis ihrer ei 
genthuͤmlichen Farbe das Papier; im legten hinger 
gen druͤckt ſich nicht alles gehoͤrig ab, und bie Pflanze 
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bieibt unkenntlich. Mit ber Beifchreibumg ber Giaffe 
und fo weiter, verfährt man wie oben ſchon bei ben 
getrockneten Pflanzen gefagt wurde. 


Noch muß ich erinnern, daß die getrockne⸗ 
tem Pflanzeneremplare, welche man diefer Operition 
unterwerfen will, mit Kienruß uͤberſtrichen werden, 
wonach man fie auf vorbemelbete Arten, auf weiß 
Papier abdruckt. — Diefe legte Kunft wurde zu⸗ 
erſt von. dem pſeudonymen Schriftſteller Alerius 
Pedemontanus, melden man mit bem 1586 
verfiosbenen, I. Jac. Weder, für eine Perſon hält, 
bekannt gemacht. — Auch fol ber um 1576 ver 
Rorbene H. Cardanus, diefe Kunft verflanden und 
gelehrt Haben. — Der gleichfalls verflorbene Pros 
feffor Baier, fol auch eine ſolche Sammlung von 
Pflanzenabdruͤcken aus dem I6ten Jahrhundert bes 
feffen haben, — Hefſel gebraute 1707 bie Pflan⸗ 
son ſelbſt, in Amerika zu Abbräden für botanifche 
Werke, — Profeſſor Kniephof legte 1727 mit 
dem Buchdruder Funke zu Erfurt, eine gemein, 
ſchaftliche Druckerei an, aus welcher ſchwarze Plans 
zenabdruͤcke natuͤrlicher Pflanzen, auf Schreibpapter, 
geliefert wurbenb dieſe Anſtalt wurde aber leider 
durch eine Feuersbrunſt 1736 zerſtoͤrt. — Hierauf 
verbeſſerte der Prof. Ludwig, mit Huͤlfe des Buch⸗ 
druders Trampe, ben Kräutecbrud, und gaben 
18 Eentwrien (ıgoo Stuͤck) Abdruͤcke heraus, — 
Dir Engländer Kirehals verfertigte 1728 bie ers 
fen Pflonzenabbräde mit Karben, und Geuter zu 
| Augsburg folgte ihm 1734 nah. — D. Junge 
hans zu Halle erfand nachher ein Mittel, alle Pflan⸗ 
gen; die zu weichen ausgenommen, fo abzubruden, 
daß fie wirklichen Kupferflihen an die Seite geſetzt 
werden koͤnnen. ’ 

Fortſ. d. A. T. Bart, Mag. VI. Mb. 3. ©&t. 1822, 


— 
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Ale biefe Sammlungen, ſo nuͤtlich fie auch 
ſind, ſo laſſen ſie doch noch vieles zu wuͤnſchen uͤbrig. 
Ge iſt ſelten, daß an einer getrockneten Pflanze Bein 
Sehler ober etwas Mangelhaftes iſt, unb entweder 
einfhrumpft, erbleiht (worauf jedoch nicht viel an- 
tommt), und auf allerlei Weife leidet. Der Bota⸗ 
niſt verführt deßhalb am beften und zwecmaͤßigſten, 
wenn er ſich neben getrodneten ober abgedrudten 
Pflanzen, noch bes Zeichnene bedient, und bie merk⸗ 
wuͤrdigſten Kennzeihen, wie ſchon bemerkt wurde, 
dazu zeichnet, Auch ift es in vielen Fällen, wo nicht 
nothwendig, doch angenehm, ſich bei befondern Pflan⸗ 
gentheilen, und vorzüglich bei Saamenkapſeln, fehr 
faftreigen Blättern u, dergl,, des Macerirens 
zu bedienen, 


Dieſes beflehs, wie bekannt, in der Aufloͤſung 
fleifchiger- Pflanzentheile, und wird folgendermanßen 
bewerkſtelligt. Man legt z. B. die Saamenkapfel 
bee Datura Stramonium, adt Tage lang, und bei 
Falter Witterung noch etwas länger, in Slußwaffer, 
Findet man nad Ablauf diefer Beit, daß bie fleifchis 
gen Theile in Verweſung übergehen, fo nimmt man 
bie Kapfel heraus, und bürftet mit einer feinen Geis 
denbürfte fo lange bie nichts mehr übrig iſt, als bie 
Adern, trocknet das Ganze alsdann behutfem ab, 
dag alles in der gehörigen Richtung bleibt, und vers 
wahrt es in Pleinen Kaͤſtchen von Pappdeckel, die 
aneinander, gereiht, in einem größern und verfchlofs 
fenen, mit angehängten Etiketten, ihren Plag zur 
öfteren Benugung finden. Auch find Blaͤtter u. dgl. 
auf dieſelbe Art, felbft die verfchiebenen Rindenarten 
gewiſſer Pflanzen, zuzubsreiten. Da mit großen 
Landfchaftsgärten gewoͤhnlich Pflanzen » Kaufey ober 
Hondel verbunden iſt, fo iſt's um ſo wichtiger, wenn 

16 
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Ber Gartenkuͤnſtler, gleich in der Jugend, für ſolche 
Sammlungen Sorge traͤgt, die ihm am Ende, wenn 
er noch nothwendigere Sachen zu beſorgen hat, aus 
dem Wege find. 


Vieles Einnte bier noch gefagt werden, Kber 
anfzubewahrende Gewächfes Eremplare,- da ich aber 
mit diefem ſchon meinen Borfag uͤberſchritten Habe, 
und nicht weitläufiger werben kann, fo uͤbergehe ich 
alles noch Uebrige, und gehe über zur 


Phyſik der Gewaͤchſe, oder der Nature 


Lehre. Dieſe fließt fih an bie Botanik an, und 
begreift die Anasomie und Chemie in ſich, ohne 
weiche fie zu nicht6 werben würde, und alle weitere 
Fortſchritte aufgeben müßte. Meben ihr flehen Nas 
turgefhihte und Matbematil, JIn ber 
PYhyſik giebt’ noch gewaltige Läden, und man 
fiebt ſchon im Borans, aß man nie bei ihr wirb 
in's Reine Sommen Binnen. Doch if diefe eben fo 
nuͤtzliche, als für ben Forſcher hoͤchſt belohnende 
BWiffenfhaft, in der neueſten Zeit zu einer ſolchen 
Höhe gekommen, daß Ältere Phyſiker fih im ihr 
nicht mehr würden mwieber finden Eönnen, indem une 
jegt alles das ganz natürlich erfcheint, was jene für 
ein Wunder würden gehalten haben. Sie giebt uns 
nähen Aufſchluß über ‚den Begriff Welt, melde 
Beif und Materie in fid begreift: und erklärt 
uns, wos Beift und Materie oder Körper if, Wir 
erfahren durch fie, was Natur ifl, und fernen im 
biefer alle geiftigen und materiellen, in beftändiges 
Thaͤtigkeit aufeinander wirkende Kräfte kennen 
und unterfcheiden. Die durch bie Kıdfte bewirkten 
Veränderungen, nennen wie Phänomene, Na 
gurerfheinungen und Bagsbenheiten, und 
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durch ben befondern Bang, ben eins ober bad ame 
Dere derſelben genau beobachtet, erkennen mir bie 
Naturgeſetze. Dieſe letztere zu ergründen und 
kennen zu lernen, iſt nothwendig und nuͤtzlich, weß⸗ 
halb es Für ben Gartenkuͤnſtler, befonders in feinem 
praktiſchen Wirken, unumgaͤnglich if, Phyſik zu vera 
ſtehen. Durch fie erfaͤhrt er weiter, was natuͤr⸗ 
lich ober unnatuͤrlich iſt; er lernt bie Eigenſchaf⸗ 
ten der Koͤrper, ihre An ziehungs⸗ md Äubs 
dehnungskraft; ihre Beſtandſtoffe und wad 


dergleichen mehhr iſt, kennen. Welcher Nutzen (how 


aus ihr hervorging, und wie wichtige Erfindungen 
in den Geſchaͤften des bürgerlichen Lebens, ſchon bie 
jetzt durch fie bekannt wurden, mag folgende kleine 
Aufzaͤhlung beweiſen. Durch fie kennen mir den 
Compaß, Blitzableiter, Dampfmaſchinen, Brillen, 


Fernglaͤſer, die Elektricitaͤt, beſſere Heilmittel, be⸗ 
quemere und vortheilhaftere Einrichtungen ber Kar 


mine, Defen, Lampen, und noch fo mancher anderer 
Dinge, bie hier nicht koͤnnen alle genannt werben. 
Wichtig für den Gartenkuͤnſtler find die Eigenſchaf⸗ 
ten ber Körper, wovon ich nur bie Elafticität aus 
heben will, Muſchenbroeck erfuhr durch Werfuche; 
mit verfehiebenen in vieredige Stangen von 3 Zoll 
Dide gefchnittenen Holzarten, mie viel Gewicht 
e6 bedurfte, um fie zu zerbrechen, unb fand: daß 
Buͤchen⸗ und Eſchenholz 1250 Pfund, Kidenhok 
1150, Linden s und Erlenholz 1000, Tannenhol; 
600, und Fichtenholz 550 Pfund bedurften, bis fiR 
zerbrachen. Wiech zeigt uns, daß ſich das Holz 
zum Stein in Hinſicht auf Schwere, wie 1: 3 ver⸗ 
haͤlt: denn a Kubikſchuh Holz. wiegen 60 Pfd. und 
eben ſo viel Stein wiegt 270 Pfd. — Weiter iſt 


chn nothwendig, die Lehre ber Deſtillation, der 


Abdampfung (von Waſſer in Zreibhäuften, um 


⸗⸗ 
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Shan hervorzubringen), ber verſchiedenen Gaͤhrun⸗ 
gen, der Faͤulniß ꝛe. zu wiſſen. Die Unterſchiede 
and Wirkungen vieler Körper der unorganiſchen Mas 
tur zu kennen, in wiefern fie ſowohl in ber Land: 
ſchaft, als auch in der Dekonomie vorfommen, und 
entweder ald Bierde roh, und bearbeitet ale Baumas 
terial, ober verfchieben bereitet, als Verbeſſerung 
ober Düngung vorkommen. Ihre gewöhnliche Claſ⸗ 
fifitatton befleht aus 4 Claffen, als: Salze, Erden, 
Harze und Metalle. Unter den Salzen Tin bie 
jenigen wichtig, welche man zur Düngung benust, 
ale: Salpeter und Kochſalz; von den Erden: 
cheils zur Verbeſſerung, welche in zweck⸗ und vers 
haͤltnißmaͤßiger Miſchung verfchieden berfelben bes 
ſteht, als: -fchmwerer Boden durch Sand, und fo ums 
gelehrt; anberntheile, als Düngung, verdienen 
befonders bemerkt zw werben: Thonerde, Kalkerde, 
Dammerbe, Flugerde, Mergel, Gyps ꝛc. Die Eis 
genſchaften und Wirkungen aller dieſer und noch weit 
mehrerer, lehrt die Phyſik. Sie giebt auch Unter⸗ 
weiſungen uͤber die Beſtandtheile derſelben, die von 
Nutzen für ben Gartenkuͤnſtler find, ſobald er fie 
kennt, und die Verrichtungen oder die Nothwendig» 
Seit ihres Daſeyns weiß. In dem organifchen Koͤr⸗ 


per der Pflanzen finden wie nad Vieth hauptſaͤch⸗ 


ich für unfern Kuͤnſtler wichtig Schleim, Harz, 
Kleber, Stärke, Zuder, Weinfteinfäure, Sauer 
kloeſalzſaͤute, Gitronenfäure, Apfelfäure, Effigfäure, 
Benzoefäure, zufammenzichenden Stoff, fettes Del, 
& herifches Del, Kampfer, ſcharfen Stoff und nar⸗ 
kotiſchen Stoff. — In der Lehre von Ruhe und 
Bewegung, iſt ihm wegen feinee Mafchinen u. f. w. 
das Geſetz der Gegenwirkungen zu wiffen nothwen⸗ 
dig, woſelbſt ihm gelehrt wird: wie viel Kraft er⸗ 
forderlich iſt, eine Maſſe von beſtimmtem Gewicht 1, 


119, 


heben ober fostbringen zu koͤnnen. Herner wirb ihm 
bei der Lehre vom Gleichgewicht bewieſen: wie ein 
gleichgroßer Koͤrper der einen Holzart mehr wiegt, 
als derjenige einer andern, woraus man auch noch 
erficht, daß das Gewicht zu gleicher Zeit ı einigen, 
wiewohl nicht gemeflinen, Bezug auf den Charakter 
eines jeden Holzes bat. — Das Eichenholz iſt, nach 
Bieth, reines Waller zur Einheit angenommen 
929, Buchenholz 852, Erlen 800, Ahorn 75, 
Apfelbaum 793, Pflaumendaum 785, Birnbaum 
661, Ulmen 600, 2inden 604, Weiden 585, Tan: 
nen 550, Pappeln 383, Kork 240. — Die Lehre 
bes Gleichgewichts der gemeinen Luft, iſt gleichfalls 
von twefentlihem Mugen, und beſonders bie Lehen 
des Barometers und Thermometers, Ferner 
die Kenntniß ber verſchiedenen Gatarten, im einfa«. 
hen fowohl als zufammengefrgten Kalle, ihre Wir⸗ 
Sungen auf die Gewaͤchſe u. ſ. w. Die Erklärungen 
mb Auseinanderfegungen des Waffers ‚in feine Bes 
flandtheile, die Wirkungen deſſelben auf die Pflan⸗ 
zen, den Unterfchieb beffelben und feine Anwenbuns. 
gen. Herner: die Wärme, das Licht, Elektricitaͤt 
und vieles Andere, von welchem des Gartenkuͤnſtler 
mehr als oberflaͤchliche Keuntniß haben muß, werben 
durch die Phyfik in genauere Kenntniß gebracht, und 
ihre Nothwendigkeit im Pflanzenreiche mit Beſtimmt⸗ 
beit angegeben. Außerdem ehrt fie noch ferner 
den Luftkreis, das Weltgebäude und Oberfläche ter 
Erde Eennen, und führt Beweiſe an, wie hier allent« 
halben die wortrefflichften @inrihtungen, die wohls 
thätigften Belege der Natur, ihre Wirkfamkeit of 
fenkundig machen, und Veranlaſſung geben zu dei 
nuͤtzlichſten Nachahmungen, ober wenigſtens doch zw 
zweckmaͤßlgern Verfahren bei allen möglichen Unter⸗ 
nehmungen. Man hat burch biefe Wiſſerſchaft er⸗ 
.16 * 
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fahren: wie 906 Licht, die Wärme, bie Elektriecitaͤt, 
der Sauerfloff u. ſ. w. auf bie Gewaͤchſe wirken. Wir 
haben gefehen, wie in bem großen Reiche organiſcher 
Geſchoͤpfe, vom einfahften Bauchpilze, bis zum 
Meifterftüde der Schöpfung, dem Menſchen, Alles 
benfelben Lebendgefegen unterworfen ifl. Das Auf⸗ 
fteigen und Abfonbeen eigenthuͤmlicher Säfte, die 
Ernährung, die Erzeugung neuer, Stoffe, als: -Eis 
fen, Kiefelerde, Kalk; ber Schlaf der Gewaͤchſe, bie 
Bewegung der Blätter des Hedysarum gyraus, 
das Zuſammenlegen der Mimofen u. f. w. find Wirs 
ungen des Lebens. Go erfahren wir weiter, daß 
Pflanzen, welche auf einer oder der andern Erdart 
fortwuchſen, auch immer andere Beſtandtheile lie⸗ 


fern; daß aber nie der Boden oder deſſen Beſtand⸗ 


theile unveraͤndert in fie übergehen: Salzboden ver⸗ 
urſacht, daß die auf ihm wachſenden Pflanzen, ſauer⸗ 
kleeſaure Soda in groͤßerer Menge in ihrer Miſch⸗ 
ung haben, als der Boden ſelbſt enthaͤlt; aber kein 
Kochſalz geben. Gewaͤchſe auf duͤrrem Sande ent⸗ 
halten in ihrem Holze eine bedeutende Menge Kalk, 
den der Boden nicht enthielt u. ſ. w. Hierauf be⸗ 
ruhet der in der Landwirthſchaft ſo beliebte und 
mit großem Vortheile eingefuͤhrte Fruchtwechfel. — 
Sprengels Werk: Von dem Bau und ber Na⸗ 
tur der Gewaͤchſe, iſt in dieſem Fache das wichtigſte 
Werk. Außer dieſem haben uͤber einzelne Theile des 
Gewaͤchſebaues und Chemie noch geſchrieben: Link, 
Treviranus, Moldenhawer, Senebier, 
Sauffüre, Schaade, Bonnet, 
Hill, Kölreuter, Hermbflädt, Green, 
Euler, Ingenhboug, Muſchenbroͤck, de Lu, 
Rumfordt uf. w. Die vorzüglichfte Literatur 
finden wir in D. J. H. M. Poppe, Handbuch ber 
Erpsrimental:Phyfit, ©. 366 ff, 


du Hamel, 
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Anatomie und Chemie, wutbe fihon weiter 
oben geſagt, waͤren bie Haupts und Grund⸗ 
pfeiler bee Phoſik, es liegt mir deshalb ob, auch 
ihrer zu gedenken, 


Die Anatomie ober Bergliedberungs 


kunſt, welche alle die verſchiedenen Theile, woraus 


die organiſchen Körper, ſowohl des Thier- als 
Pflanzenreichs, zufammengeſetzt ſind, zerlegt, und 
die Lage, ihre Beſchaffenheit und Verhaͤltniß zu an⸗ 
bern- unterſucht, hat in ben neuern Zeiten erſte die 
größten Fortſchritte gemacht. Das Mikroſkop iſt 
bei Unterſuchungen des innern Baues eines Thiers 
oder Pflanze unentbehrlich. Durch fie lernen wir 
die Verkettungen und Verflechtungen ſo mancher 
unfihtbaren Organe kennen, und müffen die daraus 
heevorgehende Ordnung und Zwecnmaͤßigkeit bewun ⸗ 
dern und vetehren. 


Mehreres wird unter bem Artikel phoſiolo⸗ 
gie, von ihr gefagt werden. 


Einige der vorzuͤglichſten Werke uͤber Anat o⸗ 
mie, find folgende: H. F. Link, Grundlehren 
der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, 
Göttingen. 1807, Mehrere Hefte Nahträge, 

Daſelbſt, 1809, 1812. — 8. X. Rudolphi, 

Anatomie der Pflanzen. Berlin, 1807. Brisseau- 
Mirbel, trait& d’Anatomie et de Physiologie 
vegetale. Paris, 1802. — Kiefer, Dr. D. G, 
Grundzüge ber Anatomie der Pflanzen. Jena, IBI5. 


Die Chemie oter Chymte, aber nicht Alchy⸗ 
mie, lehrt die Körper in ihre Grundbeſtandtheile aufs 
loͤſen, und verfcheft und Kenntniß ihrer Zuſammen⸗ 
fegung. Es ift aber .diefe Theilung Beine mechani⸗ 
ſche, bei weicher dig betreffenden Theile In ber Des 


un 


- 
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ſchaffenheit des Ganzen rerbleiben; fonbern bie Zer⸗ 
fegung bringt alles in ungleichartige Grundſtoffe. 
Wir fehen in der Natur unzählige folcher Zerlegun⸗ 
gen, die im Großen unaufhörbar vor ſich gehen, und 
welche Erſcheinungen fih nur allein durch die Wir⸗ 
kungen und Eigenfhaften der Grunbbeflandtheile, 
ober Grunditoffe, auf> und zueinander erfiären. Eie 


lehrt und. bie verfchiedenen Mifchungen ihrer Bes - 


ſtandtheile kennen, und Läßt uns einfehen, wie aus 
den einfachen Nahrungs » Klüffigkeiten der Gewaͤchſe, 


-als: kohlenſaures mit Stickſtoff geſchwaͤngertes Waſ⸗ 
ſer, in Verbindung mit Euftftoffen, alle nähese Be⸗ 


ſtandtheile hervorgehen. Auf diefe Weiſe laͤßt ſich's 
leicht erklaͤren, daß ſich ohne Chemie keine gründliche 
Maturlehre denken laͤßt, und ſomit, wie ſchon oben 
bemerkt wurde, beide eng verbunden ſind, oder doch 
einen bedeutenden Theil der Phnflt ausmacht. Je⸗ 


doch muß die Chemie ald eigene Wiffenfhaft behans 


delt und ſtudirt werden, denn ihre Weitläufigkeit 
möchte diefes um fo mehr verlangen, je mehr Grund» 
lichkett fie erfordert, und je mehr Schwierigkeiten 
bei ihr zu überwinden find. Fuͤr den Gartenkünft- 
ler ift fie bei Unterfuchung dee verfchiedenen Erdar⸗ 
ter, wovon fehr viel, ja Alles abhängt, von bee 
unberechenbarften Bedeutfamkeit, Kine eigentliche 
Sränze läßt fich freitich zmifchen ihr und der Naturs 
lehre nicht denken, fondern es findet ein beftändiges 
Sneinandergreifen ſtatt. Becher, Stahl, Boer⸗ 


- have, Lavoifier, Hermbflädt, Trommée—⸗ 


dorf und noch weit Mehrere, haben das Reich dies 
fee Mffenſchaft bebeutend erweitert und bereichert, 
Sie hat, wie bie Andtomie, in unfen Zeiten erſt 
Vie größte Ausbreitung erhalten. — Ueber ihre Kis 


treratur finden wir in D. J. H. M. Poppe, Hand» 


buch der Experimental⸗Phyſik, ©. 373, 


Lo 


‚bare oder meßbare. 
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eine freie Auswahl. — Das neuefle und ausfüht- 


lichſte Werk ift: Klapproth und Moıff, chmis 
ſches Woͤrterbuch. Berlin, 1810. — AS vors 
züglidhe Einleitung in biefe Wiffenfhaft: 3. F. 
Sohn, Handwoͤrterbuch ber allgemeinen Chemie. 
Leipzig, 1819. 


Naturgefhichte, welche neben ber Done 
ficht, und fie fo zu fagen umgiebt, verficht fih vom 
feibft, daß fie jeder Künftter kennen muß. Ueber⸗ 
baupt wird fie, wenigſtens nothbürftig, in allen 
Schulen gelehrt, und bebärfte aus dieſer Urſache 
hier Eriner befondern Erwähnung. Da fie aber mit 
dem Gartenweſen in zu genauer Verbindung ſteht, 
fo wit ich fie gleichfalls, aber nur kurz berühren. 
Sie ift mit der Naturlehre näher verwandt als die 
Chemie, und erzähle gefhichtlih die Kennzeichen 
und Befchaffenheiten alfer bekannten Körper, ordnet 
fie in Staffen, und ift ihe dabei einerlei, welche Ur⸗ 
ſachen cine oder bie andere Erfheindng hervorbrach⸗ 
ten. Ihre Literatur, die faſt unzaͤhlbar 'iſt, finden 
wie in J.J. C. P. Erxleben's Anfangsgruͤnde 
der Naturgeſchichte. 


Mathematik hat zu ihrer Begründung Feine 
Erfahrung nöthig, und iſt eine Lehre ober. Wiſſen⸗ 
(haft. Sie umfaßt alle Größenverhältniffe, und 
zerfaͤllt in die veine und angewandte Mas 
thematitk. ine Größe zu erkennen, und Denk: 
Operationen einer Verbindung, oder Trennung, ober 
Vergleihung zu unterwerfen, iſt der Mathematik 
eigen. Ihr Iwed ift, jenen Operationen eine Größe 
zu unterziehen. Alle Gıögen find entweber zaͤhl⸗ 
Die erſtern nennt man 
diskrete oder mathematifche, und werden durch 
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vas Böhlen iq, der Arithmetik oder Zahlwifſen⸗ 


ſchaft betrachtet; die letztern indiskrete, aus ge⸗ | 


dehnte, geometriſche hingegen entlichen durch 
Beftimmung einer Ausdehnung im Raume, und 
find ein Gegenftand dee Geometrie. Weide zero 
fallen in zwei Theile: die Arithmetik in alle 
gemeine und befonbere; die allgemeine, 
In Analyfis des Endlihen und Unenblis 
hen: die befondere, in niedere und höhere, 
Die Geometrie, ober Erdmeßkunſt, zerfaͤllt 
gleichfalls in zwei Abtheilungen, naͤmlich: bie. nie 
dere und Höhere. Sie iſt die Wiſſenſchaft des 
Raumes, und befhäftige fih mit der Länge, 
Breite und Hoͤhe, melden ein Körper einnimmt, 
und giebt Anleitung, das Feld auszumeffen, weiches 
Iestere einen befondern Theil, unter ber Benennung 
Geodeſie, ausmacht. Die niebere ober ges 
meine Geometrie, hanbelt von ben geraben Linien, 
gradlinichten Figuren, dem Zirkel, und ben daraus 
hervorgehenden Körpern. Die Höhere befchäftige 
ſich mit krummen Linien, und den daraus entſtehen⸗ 
den Körpern. Die erflere wird wieber in die theo- 
vetifhe, und praktiſche getheilt. Die theo⸗ 
retiſche erweiſ't die Eigenfchaften der Linien und 
Siguren; die praftifche lehrt bahingegen, bie 
. Befhreibung, Ausrehnung und Theilung 
der Linien, Flächen und Körper, nicht nur auf dem 
Papier, fondern auch auf dem Felde. Letztere wird 
noch weiter eingetheilt: in die Longimetrie, 
welche Unterricht giebt, Linien zu meſſen, zu be⸗ 
rechnen und zu theilen; die Planimetrie, welche 
Flaͤchen auf dieſelbe Art zu behandeln lehrt (beide, 
die Longimetrie und Planimetrie, machen die eigent⸗ 
liche Geobefie aus); die Stereometrie, welche 
durch Rechnung, aus den bekannten Groͤßen ei⸗ 


nes Drebecks, bie unbekannten, welche durch 
jene beſtimmt werben, zu finden Ichtt; das Feld⸗ 
meſſen und Nivelliren. — Das praktiſche 
Vermeſſen wird wieder eingetheilt: in das Vers 
meffen graber Linien; das Auffuchen ber 
Lage gerader Linien gegen bie Übrigen; das 
Uebertragen folder Lage und des Maaßes auf's 


Papier; und von dem gemeflenen Lande, He Be 


rehnung ber Oberflaͤche, und bie Reducis 


rung allee Flaͤchen in Dreiede, fie mögen aus fo. 


viel Seiten beftehen, als fie wollen. — Die vors 
süglichften Anftrumente findet man aufgezählt, im 
Converfations » Leriton. Leipzig, bei Brock 
haus, unter dem Artikel: Geometrie; auch in J. 
T. Mayer, Untegridht zur praktiſchen Geometrie, 
3. Auflage. Göttingen, 1801 — 1804.. In dieſem 
letzten ſehr vortrefflichen Werke finden wir auch bei 
jedem Paragraph die Literatur angezeigt. Die neues 
ſten und vorzüglichften Lehrbücher, find bie 
von Wolf, Kaͤſtner und Buſch. 


Die Spntattit ober Ordnungslehre 
macht einen Theil der Mathematik aus,. und. Ichet 
die Anordnung gemiffer Zahlen, verfchiedener Dinge, 
auf welcher die Wahrfheinlichleits > Rede 


nung beruht. 
4 


Die Mechanik, auh Bewegungslehre, 


betrachtet die Zeit, in welcher der Körper einem ge⸗ 
wiffen Raum durchlaͤuft, oder die Geſchwindigkeit 
und die bazu erforderliche Kraft. Diefe letztere um⸗ 
faßt noch als befondern Theil, nebſt andern hier nur 
wichtig, bie Hydroſtatik, Hydraulik ode 
Hyodrodynamik. Sie iſt die Lehre von fluͤſſigen 
Koͤrpern. Sie lehrt das Verhaͤliniß der Kraft, da 
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von vorzuͤglichem Nutzen fuͤr den Landzeichner, und 


digkeit, mit welcher die erfteren, letztere hervorbringen. haben bie Eigenfchaft, der Hand Leichtigkeit und 


Sie giebt die Geſete an, nach welchen Springbrun⸗ 
nen ihrem Zwecke entſprechen, und beweiſ't, mie die 
Schwere oder der Druck, das aus einer Oeffnung 
herausgetriebene Waſſer, fo hoc treiben, als ‚die 
deuckende Laſt uber jener Deffnung erhaben iſt ıc. 


Wie hoͤchſt nothwendig- «8 für den Gartenkuͤnſt⸗ 
ler, und felbft für den geringern Gärtner ift, aus. 
gebreitete Renntniffe in ben vorhinbenannten Wiſſen⸗ 
(haften zu befigen, darf ich wohl nicht weiter er⸗ 
klaͤren. Wenigftens ‚find die. praßtifhen Gärtner, 
fo viel ih weiß, hiervon volllommen überzeugt. Be⸗ 
fonders exſterer muß tief in ihr Heiligthum eingedrun⸗ 
gen ſeyn, weil er zu vielfältig in bie Nothwendiz⸗ 
keit verfetzt wird, Gebrauch von ihren Lehren machen 

zu muͤſſen. Die | 


Zeichenk unſt, als Ältere Schweſter ber Ma⸗ 
Jerei, und ſpaͤter der Zoͤgling der Geometrie, ſteht 
in genauer Gemeinſchaft mit ben fo eben beſchriebe⸗ 
nen Wiffenfchaften. Sie ift eine Kunft der Taͤu⸗ 
(dung, .und zaubert uns Erfhheinungen vor, bie 
niche wirklich vorhanden find. Nur durch dem geis 
figften Sinn, das Auge, vermag fie mit uns zu 
ſprechen, dem taſtenden Gefühl ift und 'bleibt fie 
fremd. Duch Huͤlſe dee Perfpektive beflimme 
fie Nähe und Ferne ber darzuftellenden Gegenſtaͤnde. 
Sie iſt geeignet überfinnliche Ideen zur Darflellung 
zu bringen, fo wie bie Plaſtik ſich eignet, hoͤchſte 
Ideale ſchaͤner Kösperformen darzuftellen. Sie wird 
in drei Hauptgattungen eingetheilt, ale: mit ber 
Feder, mit Kreide und mit Tuſche. — Die 
Federzeichnungen find hart und ungefällig, abeg 


Bicherheit zu geben, Die Federzeichnung wird wie⸗ 
Yer in zwei heile abgetheift, welche ſich durch ver⸗ 
ſtaͤrkte Schraffirungen an der ‚Schattenfeite ber 
Zeichnung; und duch mit, der Feder gemhchte 
Umriſſe, in welchen ber Schatten fanft getuſcht 
wird, unterfheiden. Letztere Ast ift für architekto— 
nifhe Zeihnungen und hiſtoriſche Skizzen befonders 
anwendbar. Die Kreidezeihnung ifl vorzüglich 
nur für Kunſtlehrlinge. Man bedient fid) bei die⸗ 
fer der rothen und ſchwarzen Kreide. — Das Zus 
{hen wirb vermittelſt des Pinfels verrichtet, auf 
weißem Papier, In diefer Art zu. zeichnen, Kann 
man die hoͤchſte Vollendung erreichen, und iſt in als 
ken verfchiebenen Gattungen der fich eignenden; dar⸗ 
zuſtellenden Begenflänbe, mit Vortheil anzuwenden, 
Aue Zeichnungen werben wieder eingetheilt in fünf 
befondere Arten, als: 1) in Gedanken. ober bloße 


Entwürfe, man nennt fie auch Skizzen, oder. 


Croquis. Es iſt dieſes der erfte Einfall, den der 
Kuͤnſtler aufs Papier wirft. Sie haben weder. ſtreng⸗ 
Nichtigkeit, no auffallende Zartheit, demungeachtet 
find fie mitunter ſehr hoch zu ſchaͤtzen, und biefes 
befonders, wenn fie von Meifterband, mit Kuͤhnheit 
und Geift, entworfen wurden. Gie find auch Be⸗ 
weiſe der erfien, größtentheild gluͤcklichen Geiſtes⸗ 
flimmung bes Kuͤnſtlers, bie felten wieber in bems 


-felben Grabe begeiftert, oder wiederkehrt, mie ich 


weiter oben &. 107 [don bewies; 3) ausgeführte 
Zeihnungen, Sorgſame Vollendung, mit ängfl 
licher Andeutung aller Kieinigkeiten, find ihe eigen; 
3) Studien, welde einzelne Theile von Gegen 
Ständen in fidy begreifen, die nach bem Leben, ober 
dem Runden angeführt. find. Hierher gehoͤren Abs 
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pfe, Hände, Süßer Arme, auch mitunter ganze Fi⸗ 


guren, auch Zeichnungen nah Skeletten und Muss 


kein, von Gewaͤndern, Thieren, Bäumen, Pflanzen, 
Blumen und Landfchaften; 4) Akademien ober 
Alte, nennt man diejenigen Figuren, welche in 
Malerakademien nach einem lebendigen Modell gezeich⸗ 
net werden; 5) Kartons, ſind auf grauem Papier 
ausgefuͤhrte Zeichnungen. von derſelben Größe, als 
bas darnach auszuarbeitende Gemälde. -— In Hin⸗ 
ſicht auf Styl, theilt man die Zeichnungskunſt ein, 
in die Altitalieniſche, Altteutſche, Roͤmi⸗ 
ſche, Florentiniſche, Lombardiſche, Bene 
tianiſche und Franzoͤſiſche. Ohne dieſe Kunſt 
kann der Gartenkuͤnſtler in ſeinen Darſtellungen nicht 
vollkommen werden, Eben fo wenig der Botaniſt, 
Pomologe u. f. w. Der Anfang bei feinen Unters 
nehmungen, ift diefe Kunft, wie Seite 115 ſchon bes 
merkt wurde. Hat er im ihr den rechten Geiſt ers 
kannt, und fich das Bedeutendſte von ihe eigen ges 
macht, fo Tann ee in der Folge iſtets auf guten 
Srund bauen, voraudgefest, daß feine Ideen, welche 
er ausführen win, von der Art find, daß fie ben 
Gorberungei ber Kunſt Benůͤge leiſten. 


Dem Gartenk ͤnſller iſt dieſe Kunft, wie wir 
fehen, unentbehrlich, es iſt ihm deßhalb auch eine 
Beine Bibliothek nothwendig, die ihm zur Vervoll⸗ 


. Allgemeine Gartenkunſt. — 


kommnung weitere Anleitung giebt, an welchen 
Werten es keineswegs fehlt. Wir haben daruͤber: 


Theoretifhe Abhandlung uͤher Malerei 
und Zeichenkunſt. Leipzig, 1769. — Anmwet: 
fung zu ber allgemeinen Riß⸗ uns Beiden 
kunſt. Leipzig, 1744. — 8.9. Werner, Ev 
lernung ber Zeichenkunſt, 1764. — Ch. £ | 
Reinhold, Syſtem ber zeihnenden Känfte 
— Ch. F. Prange, Entwurf einer Afade 
mie. Halle, 1778. — 93.9. Miel, Unter 
right im Zeihnen Berlin, 179. — 88 
Pauer, Grunblinien einer ſyſtematiſchen 
Encyklopädie der zeichnenden Künfte, 
Wien, 1790. — 9%. M_Preißle und F. €. 
Ihle, gründliche Zeichenkunſt. Nürnberg, 
1797. — Neues theoretiſch⸗ praktiſches 
Zeichenbuch ꝛc. Hof, 1797 f. fe — David, 
Grundlinien der Zeichenkunſt, uͤberſetzt von 
Grohmann. Außer dieſen findet man in Sul⸗ 
zer's Theorie der ſchoͤnen Künfte und Wiſ⸗ 
fenſchaften, Theil 4, ©. 753 ff., noch eine große 
Anzahl Zeichenbuͤcher angeführt. 


Eigentlich Hätte ‚bie Beichenkunft ſchon weiter 
oben, S. 109, am Schluffe dus Artikels „Malerei - 
follen angeführt werden, ich glaubte aber, fie mie 
größerem Rechte hieher ſtellen zu dürfen, . 


(Der Beſchluß folgt) 
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The botanical register: consisting of 
eoloured figures of exotic plants, cul- 
tivated in british Gardens; with their 

. history and mode of treatment. — The 

' designs by Sydenham Edwards, Fel- 
low of the Linnean Society. Vol, I. 


- = VII, London „ 1815— 1821. 8 


( Hierzu Zafel 7-0) 





Da vorliegendes Wert hauptſaͤchlich dazu bes 
flimmt if, von ben neueften Sterpflanzen ber Briti⸗ 
ſchen Gärten gute Abbildungen und wiffenfchaftliche 
Befhreibungen zu Tiefen, fo wird es unfern Leſern 
nicht unangenehm ſeyn, wenn wie fie mit feinem 
Anhalt näher befannt machen, und einige eigene 
Bemerkungen hinzufügen. Der Herausgeber deſſel— 
ben ift Joh. Bellenden Gawler, genannt Ker, 
‚ Welcher bereits durch bie Bearbeitung ber fpätern 
Hefte des botanical Magazine, als ein der Gache 
getvachfener Mann ſich gezeigt hat. Jeder Band 
befteht aus 12 Nummern, wovon jede acht coloricte 
Kupfertafein enthält und 4 Shill. koſtet. | 


Der Iuhalt des erfien Bandes ift folgender: 


1) Iasminum Sambac. Nyctanıhes Sambac 
Lin. Der Arabifche Jasmin, deffen Vaterland noch 
Fortſ. d. A. T. Gart. Magaz. VI 8b, 3. St. 1898, 


r 


unbefannt iſt, ſcheint zuerft im Jahre 1660 von 
Cairo nad Europa, und namentlich nad Florenz 
gefommen zu ſeyn. Er gedeiht am beften in dem 
Lohbeete eines Treibhauſes, -wo er ſechs bis fieben 
Monate ſortfaͤhrt zu blühen, und eine Länge von 
20 Fuß und drüber erseiht, wenn er unter den Fen⸗ 
ſterrahmen hingezogen wird. Man vergl. Foriſ. des 
S. M. V. Taf. ı. 


2) Gnidia oppositifolia Lin. Die Diane, 
welche Thunberg Gmoppositifolia nennt, iſt 
von Willdenow mit Unrecht für bie Linneiſche 
gleichnamige erklärt worden, welche vielmehr mit 
Gnidia laevigata Thunb, übereinftiimmt.‘ Sie iſt 
beſonders deßhalb merkwuͤrdig, weil ſtati bee vier 
oder acht Schuppen (Blumenblaͤtter), welche am 
Schlunde der Blume (des Kelchs) bei andern Ar⸗ 
tem ſtehen, an ihr vier kurzgeſſielte antherenaͤhnllche 


Koͤrper figen, wodurch ihre Blumen denen der Stru- 


thiola fi nähern. Sie wurde im Jahr 1783 von 
Maffon in den Kew⸗Garten gebracht, erfordert 
wenig Pflege, und wird Leiche durch Steclinge 
vermehrt, 


3) Corraea virensSm. C. viridiflora Andr. 
rep. 436. C. reflexa Vent. Mazeutoxeron re- 
flexum Labillard. Von Hibbert 1800 zuerft aus 
Saamen von Neus Süd Wales gezogen, und durch 
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Stediinge leicht zu vermehren. Die Gattung Cor- 
raea ſcheint zur Zamilie ber Diosmeen zu gehören. 
+) Chrysanthemum indicum Linn. An 
themis artemisiaefolia Willd. A, stipulacea 
Mönch, A. grandiflora Ramatuelle. Matricaria 
indica Mill. dict. Die Tafel ſtellt zwei Abändes 
rungen, bie eine mit weißen, die andere mit gelben 


gefüllten Blumen, von biefer, jegt auch bei uns bes’ 
Sie wurbe 1789 durch 


liebten, Zierpflanze vor.’ 
Blancard, einen Kaufmann zu Marfeille, zuerſt 
aus China nad Frankreich gebracht; doch zeg fie 
Miller fchon im Jahr 1764 im Chelfea-Garten, 
wo ſie aber bald wieder verloren gegangen zu ſeyn 
ſcheint. In der Provence ſollen die Blumen mit 


gelben pulverartigen, flarkriehenden Koͤrnern bedeckt 


feyn, welche fi aber fhon in dem kaͤltern Klima 
von Paris verlieren. In Erigland will man gegen» 


wärtig auch die Pflange mit einfachen Bluͤthen has" 


ben. Ihre Cultur iſt im Allgemeinen in’ Teutſch⸗ 
land hinlaͤnglich bekannt; doch verdient noch bemerkt 


zu werden, daß, went man im Mai oder Junius 
Stecklinge von vier bis fünf Zoll Länge vom oben‘ 
Theile des Stammes abfchneibet, und in fette Gars 
tenerde untere Glaͤſer fest, fie Wurzel fchlagen, und 
noch baffelde Jahr blühen, aber in einem. zwergar⸗ 
Läße man ihnen bloß eine’ 


tigen Zuſtande bleiben, 
Blume, fo wird fie um fo größer, 


| 5) Witsenia maura Thunb. Diefe ausge: 
zeichnete Cape Pflanze, welche Maffon im Jahre 
1790 in den Kewgarten ſchickte, hat erſt im De 
comber 1814 bei Lee und Kennedy gebluͤht. Mir 
erhalten hierdurch bie erfte Abbildung, die nach eis 
nem Ichenden Eremplare gefertige iſt. 


6) Erica filamentosa Andr, | 
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7) Coreopsis incisa Ker. Eine neue Art aus 
Jamaika, die vieleicht beffer zur Gattung Bidens 
gezogen wird, da der mwefentliche Unterfhieb zwiſchen 
jenen beiden Gattungen auf den Peppus grgründee 
werden mug. Sie iſt ſtrauchartig, zottig, hat ei⸗ 
runde, lanzettfoͤrmige, tief gefägte, zuweilen faft fie: 
derartig getheilte Blaͤttchen, bie zu drei oder zu 
fünf (und dann fiederartig)auf einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Blattſtiele ſtehen, wovon das ungepaarte -zwäi 
bis dreimal größer iſt; ber Strahl iſt ganz. Sie 
iſt mit Coreopsis reptans L. verwandt, welche 
aber unten einfache und oben dreifingerige Blaͤtter, 
und einen gezaͤhnten Strahl beſitzt. Von beiden 
muß man noch bie von Sloane (Hist. 1. 261.) 
erwähnte Pflanze unterfcheiden, am welcher alle 
Blaͤtter breifingerig und mit kurzen Saͤgezaͤhnen be⸗ 
fegt find, 

8) Liparia hirsuta Thunb, von welcher abet 
die von Moͤnch' (Suppl, method. 52.) befchriebene 
Pflanze wohl unterfhieden werben miß. Borbonia 
trinervia Bergius ift fein Synonym berfelben. 


9) Ipomoea sanguinea Vahl. Der wintmbe 
Stamm diefer Pflanze ift nicht jährig, fondern ſtrauch⸗ 
artig. Sie wurde aus Weſtindiſchem Saamen gezos 
gen, hat ſich aber in England nicht vermehre. 

10) Erigeron glaucum Ker., mit Eebtis 
gen gefranzten immergruͤnen Blättern; die Wur⸗ 
zelblätter fparfam gezähnt, am Blattſtiele herablau⸗ 
fend; die Staͤngelblaͤtter ſitzend, ganz. Die Pflanze 
wurde im Garten der Graͤfin de Vandes aus 
Suͤdamerikaniſchen Saamen gezogen, und laͤßt ſich 


durch Wurzeltheilung vermehren. 


11) Achania mollis H. Kew. Von dieſer 
in Teutſchen Gaͤrten bekannten Pflanze werden in 


— 
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den Engliſchen zwei Abarten gezogen: die eine mit 
eckigen Blaͤttern ſtammt aus Jamaika, die andere 
mit ganzen aus Suͤdamerika. 


— 12) Camellia Sasanqua Thunb. Sie kam 
ft 1311 aus China nah England, mo fie im 
Banks'ſchen Confervationshaufe zuerft bluͤhte. Der 
C. japonica fteht fie an Schönheit nach, vermehrt 
fich aber eben fo gut, und duͤrfte daher bald gemei⸗ 
ner werden. Sie fcheint übrigens mehr zur Gats 
tung Thea zu gehören, wenn anders beide eine 
Trennung zulaffen. Thea oleosa Lour, mödte 
dieſelbe Pflanze ſeyn. 
18) Passiflora laurifolia Lin. 


14) Passiflora quadrangularis Lin, Beide 
Arten find ſchon längft ſowohl in Engliſchen als in 
Teutſchen Gärten bekannt. Wenn fie indeflen da⸗ 
sin gedeihen und zur Bluͤthe gelangen follen, fo ers 
fordern fie eine gute Pflege Am beften iſt es, an 
der Innenfrite des Lohbeets eines Treibhauſes eine 
Einfaffung von Bohlen machen und dieſe mit Erde 
ausfüllen zu laſſen, in welcher fie frei wurzeln koͤn⸗ 
nen. Ein Gitterwerk von Ratten, das hinten am 
Beete befeftige wird, dient Ihnen zum Klettern, Dies 
fen Stand lieben faft alle klimmende tropifche Ge, 
waͤchſe. 


Von ber Passiflora quadrangularis, melde 


fi durch Größe und Schoͤnheit ber wohltichenden 


Bluͤthen vorziiglich auszeichnet, fügen wir auf Ta⸗ 
fel 7. eine Abbildung bei. An dem beſonders vors 
geſtellten Durchſchnitte der Bluͤthe zeigt a. die Ho⸗ 
nigſaftflaͤche; b. die Erhabenheit in der Mitte der⸗ 
ſelben; c. den Honigſaftdeckel; d. eine zweite uns 
vollkommene Bededung, welche diefer Art eigenthäms 
lich zu ſeyn fheint; e. die innen unvollkommnen 


deihen. 
‚non angemeſſener Größe, mit lehmiger Erde gefuͤllt, 
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Strahlen; f, das doppelte Rad von vollkommnen 
Strahlen; g. die Saͤule, welche die zuſammenge⸗ 
wachſenen Traͤger bilden; h. die Staubbeutel; 
i. den Fruchtknoten; j. ben Griffel mit der Narbe. 


15) Jasminum hirsutum, Nyctanthes hir- 
suta Linn., ‚mit Ausſchluß des Synonyme, das zu 
Guettarda speciosa gehört. Diefe Art des Jas⸗ 
mins ift erſt in neuern Zeiten In den Gärten einges 
führt worden. Bengalen fol ihe Vaterland ſeyn. 


16) Pittosporum undulatum Andr, 


17) Epidendrum nutans Sw. Zuerſt vom 
Admiral Bligh im Jahr 1793 nady England ges 
bracht. Lange Zeit fand man in der Meinung, daß 
es unmöglich fen, tropiſche Schmarogerpflanzen, mozu 
bie gedachte gehört, in unfern Treibhaͤuſern zu zies 


ben; allein die Erfahrung hat gelehrt, daß fie fo gut 


wie, andere Gewächfe aus heißen Gegenden darin ge 
‚Man muß fie nur oberflächlich in Töpfe 


auf das Geſimms eines Zreibhaufes fegen, und nicht 
in das Lohbeet eingraben, 


18) Beaufortia decussata Brown. h. Kew. 


‚Die Gattung Beaufortia, welhe Bromm aufftellte, 


ſchließt fi an Melaleuca an, und unterfcheidet ſich 
von ihr durch bie. breifächerige, einfaamige Kapſel 


und duch bie an der Balls auffigenden Antheren, 


welche fih oben in zwei Lappen theilen, Die bes 
Fännten vier Arten derſelben find auf der Suͤdweſt⸗ 
kuͤſte von Neuholland einheimifch, 
befinden fih Thon in Englifhen Gärten. Die oben 
genannte, von welcher wir Tafel 8. cine Akbil: 
bung beigefügt haben, tft ein fünf Buß hoher Baum, 
der die allgemeine Pflege der Neuhollaͤndiſchen Mela⸗ 
leuken verlangt, . 
| | 17 * 


und zwei Davon _ 
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a. Fine gange Binme; b. eins der fünf Staub 
fädenbündel; c. ein Blumenblatt; d. der Stempel 
mit dem an ber Spige behaarten Sruchtnoten; e, eine 
ganze Anthere mit einem Theil des Trägers vergroͤ⸗ 
fert; f. diefelde geöffnet. 


19) Gnidia pinifolia L. on biefer Caps» 
pflanze giebt es zwei Abämberungen: bie eine, hier 
vorgeftellte, bat weiße Blumen und Schuppen, bie 
kleinde als bie Abſchnitte derfelben find; die andere 
gelblihe und ungefähr gleichlange Schuppen. Die 
Gnidia pinifolia bes jüngern Linné's iſt eine 
verfchiebene Art, welhe Gmelin (Syst. nat. 7.38) 
Onidia agerosa und Martyn in ber Ausgabe von 
Mitler's Lexikon Gn. Sparmanni nennt. 


. 20) Frotea pulchella Andr. Sie ifl von 
Maffon 1795 nad England eingeführt worden, 


Die aus dem Saamen gezogenen Pflanzen follen ſchon 


im dritten Jahre geblüht haben. Mean pflanzt fie 
durch Stecklinge fort. Sie licht eine leichte Ichmige, 
mit viel Sand gemifchte Erbe, 


21) Elichrysum proliferum Willd, Xeran- 
themum Linn. Eine der fhönften Immortellen, bie, 
wie mehrere andere Capifche Arten biefer Gattung, 
eine ſchwarze fanbige Moorerbe, und im Winter Licht 
und Luft im Blashaufe verlangt, 


20) Camellia japonica #. Pompone - Ca- 
mellia. Man unterfcheidet jegt in England 12 Ab⸗ 
änderungen diefer vorzüglichen Zierpflange, 


23) Amaryllis rutila Ker. mit einer zwei⸗ 
bluͤthigen, ſchnell verttocknenden Scheide, eingeſchloſ⸗ 
ſenen, geftielten, nickenden, kurzroͤhrigen Blumen; 
die drei obern Abſchnitte des kreiſelformigen, ſchief 
rachenfoͤrmigen Saumes zuruͤckgebogen und zuſam⸗ 


menneigend; bie untern Seitenabſchnitte ausgeſtreckt 
und weit abſtehend, die unterſte mittlere noch einmal 
ſo ſchmal und entfernter; der Shlund nadınd. Diese 
neue ſchoͤne Art flammt aus DBrafilien; fie ift der 
A, equestris nahe verwandt, 


x 24) Styphelis longifolia Brown, pr. Si⸗ 
befindet ſich bloß in der Sammlung von Eee und 
Kennedy, wo fie Ihre gruͤnen Blumen zuerfi im 
März ı815 zeigte. Man behandelt fie wie andere 
Arten dieſer Gattung. 


25) Mimosa sensitiva L. 


26) Corraea speriosa Donn. Gie gebeiht am 
beften in einee Mifchung von loderer Lehm » unb 
Heideerde, und laͤßt fi ſich ebenfalls durch Stedlinge 
vermehren. 


27) Prunus japonica. Die hier abgeblldete 
Pflanze ſcheint ganz mit derjenigen uͤbereinzuſtim⸗ 
men, die in unſern Gaͤrten fuͤt Amy gdalus pu- 


mila L., und vielleiht mit Recht ausgegeben wird. 


Die Blumen ſind ebenfalls gefuͤllt. 


28) Calendula Tragus P. Es befinden ſich 


von dieſer ſchoͤnen Calendula zwei Abarten in den 
Gaͤrten, die eine mit ſteifern, bier und da gezähnten, 


grünen, kurz behaarten, balfamifdy riechenden Blaͤt 


tern, und einem verſchiedenfarbigen Strahl; bie an⸗ 
bere mit ſchlaffen, vollkommen ganzen, gefcanzten, 
nadten, meergrünem geruchlofen Blättern und einem 
gleihfarbigen Strahl. Die letztere, welche Vente⸗ 


nat C. flaccida nennt, iſt hier abuebilde, Bei 


Handelsgaͤrtnern fuͤhrt ſie auch den Namen C, aurea. 
Sie wird durch Stedlinge vermehrt. 


29) Hibiscus heterophylius Vent. H, gran- 
diflorus Salisb, 
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. 80) Grislea tomentosa Roxb. Lythrum 
-feutieosum L. Woodfordia floribunda Salisb. 
Eine Treibhauspflanze, bie 1804 von Salisbury 
in die Gärten eingeführt wurde. 


31) Lonicera tatarica L. 


32) Arctotis aureola Ker, A. aspera ß.L. 
@ine in Teutſchen Bärten nicht feltene Pflanze, bie 
darin verfchiedeme Namen führt. 

33) Pachysandra procumbens Mich. 


34) Arctotis aspera. Dafür wird A. arbo- 


rescens Jacg. erklärt, 


85) Gazania PavoniaBr, H.Kew. Es wird 
die Vermuthung geäußert, daß Gorteria hetero- 
phylia Willd., ein Baſtard von dieſer Art und 
G. rigens ſeyn moͤchte. 


86) Echium fruticosum L. Es erfordert eis 
ne Mifchung von Heibeerde mit Soderm Lehm. Setzt 
man die Töpfe wor der Bluͤthe in ein Gefäß mit 
Waſſer, fo werden bie Blumen größer und röther. 

"87) Rhododendron punctatum P, Man 
hat eine Abänderung mit Minen, im Schlunde grün 
hefledten Blumen, und eine mit größern ungefledten 
Blumen. Legtere iſt bier vorgeſtelt. Sie iſt weit 
fchöner als erſtere, und erft feit 1786 in Englifchen 
Gaͤrten, wo fie ſowohl dutch, Saamen als durch Abs 
leger vermehrt wiid. - 

838) Amaryllis crocata Kew. Eine neue Art 
aus Brafilien, mit zweillappiger, mehrblüthiger, ben 
Bluͤthenſtielen gleicher Scheide; ungleicher, nickender, 
ausgeſperrt⸗ rachenförmiger Blume, deren Röhre kaum 
fo lang als der Fruchtknoten; oberer Blumenabfhnitt 
‚entfernt, zum Theil zuruͤckgebogen, fämmsliche Geis 


tenadſchnitte ſchief nah dem unten abwaͤrtsgebo⸗ 
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genen und noch einmal [o ſchmalen ſich eigend; 
Schlund nadend. 

49) Jpomoea mutabilis Ker. Ein behaatier 
Strauch mit herzfoͤrmigen ganzen oder dreilappigen 
zugeſpitzten, oben angedruͤckthaarigen, rauhen, unten 
filzigen Blaͤttern, an der Spitze des Bluͤthenſtiels zu⸗ 
ſammengehaͤuften Bluͤthen, und engen, zottigen, glei⸗ 
hen, oben ſchlaffen Kelchen. Die Pflanze erreicht 
in drei Jahren eine Länge von 60 Fuß, kann daher 
unter ben Rahmen des Treibhaufes uͤberall hingeleitet 
werden, wo fie täglich neue laſurblaue Blumen ent: 
teideln, und ihm zur großen Zierde dienen wird. 


Sie vermehrt fich fehr gut durch Ableger, indem bie 


Stängel fogar Luftwurzeln treiben. Man fest fie 
in eine nahrhafte Ichmige Erde in die Einfaffung des 
Lohbeets. Ihr Vaterland ift Südamerika, 

40) Calendula chrysanthemifolia Vent, 
Die Gärtner nannten fie früher Othonna gran- 
diflora. 

41) Senecio speciosus wina. Dieſe ſchoͤne 
Glashauspflanze vermehrt ſich durch Wurzeltheilung 
nur ſparſam, verlangt ſonſt keine ſonderliche Pflege. 

42) Paeonia albiflora 6. (Paeonia edulis 
Salib,) .» | 

43) Pancratium ovstum Mill, dict.ed,6. P. 
amoenum Andrew. P. amboinense B. Lin. Trew, 
Ehret. t, 28. Eine mit P. caribaeum (fragrans 
H, Kew. 2 ed.) amoenum (fragrans Redouts 
lib.) und speciosum, nahe verwandte Pflanze, ba: 
bee dieſe vier Arten auch oft verwechſelt werben, 
Vielleicht nur Abart von P. amoenum, 

44) Echium caudicans L. Supl, 

45) Melianthus major L, 

46) Böse sulphurea H. Kew. 
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47)- Protea longifolia R, Br, Eine feltene Art, 
die ſchwer zu vermehren iſt. 
4°) Digitalis canariensis L. Eine Pflanze, 
vie reichlich mit Waffer verforgt feyn will, „wenn fie 
- Saamen anfegen fol. 
49) Ricotia aegyptiaca L. 


50) Fumaria eximia Ker. Eine neue Nord» 
amerikaniſche mit F. Sormosa vertwantte Art, diefe 
noch etwas an Schönheit uͤbertreffend. An einem ans 
„gemeffenen Standorte bildet fie bald einen dichten 
Buſch, aus weldem im Mai und Juni faft drei Fuß 
dohe Bluͤthenſtaͤngel auffhiegen, Sie wird buch 
. Xheilung vermehrt. 


. 51) Pattersonia glabrata Br. prod. Ein von 

R. Brown in ber Nähe von Port Jackſon entbedte 
. Pflanze, die im Glashaufe ducchwintert wird, Heide⸗ 
-erbe liebt und im Sommer viel Waffer verlangt. Wit 


geben Tafel 9. die Abbildung derſelben. a. ſtellt eine 


ihrer drei größeren Blumenabfchnitte beraubte Blüthe 
„vor, wodurch bie drei. innern einen, nebfl ‚ben zus 


fammengtwachfenen Staubfaͤden und den Narben deut⸗ | 


„dc werben ; b. zeigt die Staubfäden und Narben ein 
wenig vergrößert, 


52) Crinum. pedunculatum K. Br. C. tai- 
„tense Redouté lib. C. australe Donn. Eine aus 
: Neu: Eid: Wales ſtammende Treibhauspflanze, die 

ſich durch Zwiebelbtut und zwiebelfoͤrmigen Saamen 
« leicht vermehrt, Beine fonderliche Pflege verlangt, und 
leicht zur Bluͤthe gelandt. 


55) Rosa provincialis 8. muscosa fl. simpl. 
Die einfache Moosrofe, die, fo wie die gefühlte, eine 
Abänderung ber Provinzrofe ift, gehört noch zu dem 
Seltenheiten. Sie wurde nicht aus Saamen gezogen, 


lung (vieleicht nur zufällig) erhalten. 
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fondern aus der gefüllten, durch befonbere Behand⸗ 
Smitp 
hörte in Stalien, daß ſich dafelbfdas Moos -von 
der gefüllten Moosroſe bald verliere. 

54) Viola altaica Ker. Eine neue geflängelte 
glatte Art, mit etwas diden, eirunden, gekechten 
Blättern und faft nierenförmigen, wellenfoͤrmigen, geb 
ben Blumenblaͤttern. Sie ift noch felten, dürfte aber, 
da fie Saamen trägt und ſich auch durch bie Wurzel 
vermehrt, bald gemeiner werden. 

55) Dahlia superflua e. punicea. 

656) Campanula Pentagonia L. 

57) Campanula aurea a. latifolia. 

58) Calotropis gigantea Br. (Asclepias L.) 

59) Passiflora holoserica L. 

60) Lobelia sflendens W. 

61) Fragaria indica Andr, . 
Sie laͤßt ſich 
durch Wurzeltheilung vermehren und muß im Lohbeet 
ſtehen, wo man den. Staͤngel entweder an Staͤben 


62) Ipomoea paniculata Ker. 


. fi) hinaufwinden laͤßt, ober ihn aud) unter den Spac⸗ 


ten wegleitet. Ihre Blüthe fieht man felten, 
63) Polianthes tuberosa L, 
64) Digitälis ambigua Murr. 


65) Erica tumida Ker. Eine neue mit F. 
cerinthoides nahe verwandte Art, melde nad 
Dryander's Anorbnung zur dritten Abthrilung und 
zur dritten Unterabtheifung gehört. Ste ift fein bes 
haart, die Blätter flehen ins Kreuz, und bie jottigen 
Blumen find mehrmals länger als der Kelch, an deſ⸗ 
fen Grunde zwei pfriemenförmige Dedblätter figen. 


Sie wurde duch Niven vom Cap eingefügrt und 


liebt eine fanbige Heideerde. 


| Blumiſterei. 131 


66) Fumaria aurea Mühlenb. 


67) Epidendrum fuscatum Sm, Es erfor⸗ 


dert die unter No. 17 angegebene Pflege. 

68) Phlox suffruticosa Fraser. Phlox nitida 
Pursh. 

69) Crossandra undulaefolia Salisb, Justicia 
infundibuliformis. 

70) Lonicera japonica Thunb. Diefer win⸗ 
dende Strauch, welcher in feinem Vaterlande unter 
dem Namen der Geld» und Silberbluͤthen (megen der 
filberweißen Blumen, die fpäter goldgelb werben) bes 
kannt iſt, eignet ſich am beſten für's Gonfervatorium, 
wo er.in der Mitte des Sommers ſich mit feinen 
wohlriechenden Bluͤthen bedeckt. Er wird buch Ab⸗ 
leger leicht vermehrt. Dem Botaniker iſt er deßhalb 
vorzuͤglich intereſſant, weil er in der Mitte zwiſchen 
ben Xyloſteen und Caprifolien ſteht. 


71) Selanum amazonium .Ker. Eine neue 


ſtrauchartige Art. Sie iſt filzig, etwas ſtachelig, hatı 
lIJAnglich⸗eirunde, buchtige Blätter, polygamiſche, tridy⸗ 


namiſche Bluͤthen; die Kelche der Zwitterbluͤthen ſind 
mit Stacheln beſetzt, die Blume unregelmaͤßig, etwas 
ungleich, von anſehnlicher Groͤße, und hochblauer 
Farbe mit gelbem Grunde. Sie zeigen ſich von der 
Mitte des Sommers bis zu Anfang des Winters, 
daher ſich dieſe Zierpflanze ſehr empfiehlt. Mexiko 
ſoll das Vaterland ſeyn. 
ſie im Lohbeet des Treibhauſes, wo ſie aber frei 
ſtehen will. 

72) Trachelium caeruleum L. Im Freien 
gebeiht dieſe bekannte Pflanze in England am beften 
auf alten Mauern und Ruinen, wo fie fih durch 
Saamen fortpflanzt, und den Winter beffer ertraͤgt, 
als im Garten, 


In England zieht man. 


kn \ 


73) Gardenia radicans Thunb, Man hat 
fie bloß mit gefüllten Bluͤthen, und fie fcheint, außer 


ihrem niedrigen Wuchs, kaum von G. florida ver⸗ 


fhieden. Ihre Vermehrung ift leicht, und bei guter 
Pflege blüht fie faft das "ganze Jahr hindurch, da⸗ 
hingegen G. florida nur einmal Bluͤthen treibt. 
Die Gaͤrtner halten fie gemöhnlih von Herbſt an 


bis zum März in einem Gtashaufe, und bringen fie 


dann in ein gemöhnliche® Treibbeet. 


74) Nerium odorum H. Kew. Gedeiht im 


Zreibhaufe am beften. - 
75) Ipomosa imsignis Andr. 


paniculata verwandt, Man Tann fie fo wie Pal: 
fionsbtumen (N. 13. 14.) in die Einfaffung eines 
Lohbeets ſetzen, muß ihr aber eine fette Erde geben. 
Sie treibt dann, wenn ſie darin tief wurzeln Tann, 
jedes Jahr aus der Enolligen Wurzel,einen Stingel 
von 30 Fuß Länge und trägt 15 bis 20 Blüthen in 


jeder Afterdolde. Sie laͤßt fich leicht duch Sted⸗ 


lingt vermehren. 
76) Asclepias tuberosa &, Als die zweite 
Abart wird A. decumbensL,. betrachtet. Sie liebt 


einen warmen trockenen beſchuͤtzten Standort und eine: 


leichte fette Erde, Man zieht fie. aus Saamen, wels 
chen fie aber felten bei uns anfest. Haben die Inol« 


ligen Wurzeln eine anfehnliche Größe erreicht, fo Taf 


few fie fich nicht wohl weiter verlegen, 
77) Gloriosa superba L. 
- 78) Passiflora perfoliata L. 
79) — — Ilutea L. 


B80) Epidendrum umbellatum Sw. E. dif- 


forme Jacq. — verlangt bie unter N, 17, bemeikte 
Behandlung. - 

81) Asclepias curassavica I. J 

ya ” 


— 


Sie timmt 
mit J. gossypifolia-Willd, überein, und iſt ber Ip. 


It 


- 
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82) Bryonia quinqueloba Thund. Man 
hat dieſe Capiſche Pflanze in Englifhen Gärten bis 
her für die Oftindifhe Br. grandis genommen, und 
Daher zu zärtlich behandelt. Sie verlangt das Con⸗ 
feroatorium ober Glashdus, und. treibt vorzuͤglich am 
Fuße einen fhdlich gelegenen Dauer gut, wo ihre 
Stängel fi 30 bis 40 Fuß ausbreiten und größere, 
hoͤher gefärbte Blumen bringen. Sie laͤßt ſich leicht 
durch Stedlinge vermehren. Da aber die MWurgel 
bald eine anfehnlihe Dide erreicht, fo darf man fie 
nicht in zu Peine Töpfe fegen. 


85) Cassia occidentalis L., von welcher deffen 
C. planisiliqua, nad den im Banks'ſchen Mufeuni 


‚befindlichen handſchriftlichen Bemerkungen, nit ver> 


ſchieden if. 


84) Gossypium barbadenseL., Durch ſchwarze 
Gaamen mit weißer Wolle, von den verwandten Arten, 
6. religiosum und G. hirsutum, unterſchieden. 


. 85) Ipomoea hederacea Jacq. J. barbata 
Roth, J. Nil Pursh (excl. bot. Mag. et Dill. ekh. 
fig: 91.). 2inne’s Convolvolas Nil und hede- 
raceus fcheinen vier Arten zu amfaflen, die fämmtlich 


von Dillenind abgebildet worden find, nämlich 


außer der hier erwähnten (Dilk. elth. t. 80. fig. 92.) 


die in Nordamerika zu Haufe ift, die Aftatifche Pflanze 


(Dill. t. 80. fig. 91. Curt. bot. Mag. t.138.), 
dann die von der Küfte von Guinea (Dill. t 81- 
fig. 93.), und endlich die aus Südamerika (Dill. 
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elth. t, 83. fig.96. Ip. cuspidata Ruiz. ut Pavon. 
t, 119.). . 

86) Ipomoea tuberculata Ker. Convolr, \ 
digitatus Roxb. Mspt. Ip. dasysperma Jacq. ecl. 
Ein windender Strauch mit höderigen Zweigen, fünf 
fingerigen Blättern, wovon die äußerften Blaͤttchen 
ganz oder zwei⸗ und dreitheilig find ; die aufrechten 
Bluͤthenſtiele dreis bis vierbluͤthig; bie Kelche kurz, 
flumpf, etwas did, die Blume präfentirteßerförmig. 
Sehr nahe mit Convolvolus mucronatys Forst. 
und Ipomoea pendula R. Br. verwandt, welche 
beide Pflanzen nicht identiſch find. - 

87) Monarda punctata L. 

88) Passiflora glauca H. K. Cine Pflanze, 
welche in Gärten felten zur Bluͤthe gelangt. Wenn 
fie in den Boden eines warmen Haufes gepflangt 
wird, fo erreicht fie eine beträchtliche Höte, und ihr 
Stamm wird wohl einen Zoil did, ' 

89) Jasminum azoricum L. Einer ber be 
liebteſten Sträuche, welchen die Gärtner nicht genug 
vermehren können, fo leicht dieſes auch durch Able⸗ 
ger und Auffäge gefchieht. In einem Conſervatorium 
erreicht er eine Hoͤhe von 20 Fuß und daruͤber, und 
ſeine Beeren, die einer kleinen ſchwarzen Kirſche gl» 
hen, kommen barin zur Zeitigung. 

90) Stylidium .graminifolium Sw. Eine 
Glashauspflanze, die den größten Theil des Som: 
mers hindurch blüht, und von Good 1803 einge 
führt wurde. 


1} « 


(Die dortſetung folgt.) 


— — — 


C 
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I, i 
Leber die Vervollkommnung ber Obftfrächte 
durch die Gultur. 


„Bow Herrn Juſtizrath und Syndikus Burchardt 
in Landsberg. 





Ob bie Doſtftuͤchte ſich durch die Pflege und 


Bartımg und Veredlung mit fi ſelbſt ſich nicht als 
fein für den fo behandelten Stamm, fonbern Biel» 
bend verbeffern und wirklich neue Arten hierdurch 
entfliehen, das iſt eine ſo oft beſprochene, von Vie⸗ 
ſen ale unbezweifelt angenommene, von Andern ganz 
beſtrittene Frage; daß es ſich wohl der Muͤhe vers 
lohnt, ſolche gruͤndlich zu unterſuchen. Der wuͤrdige 


Yarrer Sid ler hat diefen Gegenſtand in ber Forts 
fegung des Garten Magazins Band I. G. 130 von 


neuem zur Sprache gebracht, und beffen Auffag vers 
en laßt mich zu nachftehenden Bemerkungen, 


Rach ben Verſuchen, welche er als die erſten 
vorſchtaͤgt, von welchen ausgegangm werben muß, 
ſchließe ich, daß er beabfichtigt, auch die Koigen ber 
Cultur alein, ohne Einfluß der Vermiſchung des 
Bluͤthenſtaubs, präfen und verfolgen zu wollen. Iſt 
Veß der Kalt, 


Bortf. des Ag. 8. Bart. Mag. VLWh. 3. Gt. 189% 


fo find die vorgefihlagenen Verſuche 
gar Erreichung des Zwecks nicht fo genau als hierzu 
nothwendig if, ſondern es mülfen ſolche etwas ab⸗ 


geaͤndert werben. Zuerſt ſollen 3 Staͤmme aus der 
Wildniß zum Verſuch beſtimmt werden, der eine 
ſoll dort ohne alle Pflege ſtehen bleiben, der zweite 
zwar einen guten Stand und Boden ſonſt aber keine 
Diiege erhalten, der dritte aber mit aller Sorgfalt, - 
wie ein edler Baum behandelt werden. Er hofft, 
daß diefe Behandlung . einen folgen Einfluß auf die 
Fruͤchte diefer Bäume haben werbe, daß folche vers, 
fhieden ausfallen würden. Dieß fett voraus: daß 
die Srüchte der drei Stämme, wenn folde in ber, 
Wildniß bei einander ſtehen geblieben wären, ganz 
übereinflimmend geweſen ſeyn würden. Diefe Vor⸗ 
ausfegung wird aber in ben meiften Fällen irrig ſeyn, 
mithin kann fie Fein ficheres Mefultat gewähren, 


Man glaube ja nicht, daß das wilde Obſt eis 
nertei Art oder nut wenig abweichend fey, Zur Zeit 
als ich einen großen Theil meiner Zeit im Knedel⸗ 
lande zubrachte, nahm ich mir vor, eine Beſchreibuug 
der Knebein für den T. Obſtguͤrtner auszuarbeiten, 
allein wie ſehr ward ich uͤberraſcht, als ich bei naͤ⸗ 
herer Unterſuchung bie große Verſchiedenheit dieſer 
Fruͤchte wahrnahm; faſt jeder Baum trug von dem 
andern abweichende Birnen, bald der Fotm, bald der 
Farbe, bald der Reifzelt oder dem Geſchmack nach. 
Erſtere iſt immer klein, aber mit groͤßern und klei⸗ 
nern Abweichungen von Ruͤnde und laͤnglichter Ge⸗ 
ſtalt; die Farbe meiſt grün; abet zum Theil mehr 
oder wimiger- gefürhe) grün "bleibend ober gelblich 
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werdend. Die Relfzeit im Sommer und Herbſt, 
aber einen bedeutenden Zeitraum umfaflend, alle 


mol twerdend, Leine welkend, ber Geſchmack von gruͤn 


genießbaren bie zum aͤrgſten Wuͤrgen, erſt teig ober 
moll, hier mudicke, werden ſie uͤberall eßbar; manche 
Sorte fand m grünen Zuſtande ihre Liebhaber, die 
fie wohlſchmeckend fanden. Eben fo ift die Vegeta⸗ 
tion verfchieden, ſchon in der Baumform größtens 
theils runde haͤngende Krone, aber auch nicht ſelten 
pyramidenfoͤrmiger Wuchs. Kurz ich haͤtte auf einer 


Feldmark ein halb Hundert Sorten zuſammen brin⸗ 


gen koͤnnen, und meine Naturgeſchichte des Knedel⸗ 
baums waͤre ein eigenes Wert geworden, und obs 
gleich die Botaniker über weit unbedeutendere Ge⸗ 
waͤchſe dicke Monographien ſchreiben, ſo fuͤhlte ich 
doch keinen Beruf die Welt mit einer Knedellehre 
zu erfreuen und gab meinen Vorſatz auf. Der wilde 
Apfelbaum ift mic nur felten und einzeln vorgefoms 
en, und auch hier war faſt jede Frucht verſchieden. 


Wenn alſo auch drei dicht neben einander ſte⸗ 
hende Staͤmme in der Wildniß gewaͤhlt werden, ſo 
koͤnnen fie ſchon an ſich verſchiedene Fruͤchte tragen, 
und es laͤßt ſich bei dem damit anzuſtellenden Ver⸗ 
ſuch aus der Verſchiedenheit ihrer Fruͤchte nicht die 
Folgerung ziehen, daß ſolche durch die Cultur be⸗ 
wirkt ſey. 


Eben fo wenig wuͤrde man ein Aſcheres Reſul⸗ 
tat erhalten, wenn man aus den Kernen einer 
Knebel ober eines Holzapfele die 3 Mutterftämme 
erziehen wollte, benn ich habe die Erfahrung ges 


macht, daß die aus 3 Kernen eines. Apfeld erwach⸗ 
fenen Stämme drei ganz verſchiedene Sorten Aepfel 
tragen, Es bleibt nur ein Dit übtig,. drei Mut⸗ 


terſtaͤmme zu erhalten, von beren völliger Gleichheit 
man überzeugt ift, das ift: man muß Theile eines 
Baums zu drei Stämmen erziehen. Da das Erzies 
ben durch Stedreifer-fehr mißlid, das Abſenken na 
meiner Erfahrung langfam unb unficher bei unfern 
Obſtbaͤumen ift, fo ift das Theilen der Wurzel die 
fiherfte WVerfahrungsart zu dieſem Zwecke. Dief 
thue ich auf folgende Weiſe. 


Ich grabe eine etwa. fingersbide Wurzel einıs 
Baumes auf, ſchneide fie buch, biege den obern Theit 
der abgetrennten Wurzel bis einen Zoll über die Erde 
berauf und befeflige ihn an ein Pfaͤhlchen, Laffe aber 
den untern Theil mit allen ausgehenden Nebenwur⸗ 
geln fo viel wie möglich ganz unaufgebedt und uns 
berührt in ber Erdes - das Wurzelende- treibt dann 
meiftentheild aus und giebt einen Daum, der als ein 
Theil des Mutterbaums genau bie Sorte wie biefer- 
giebt, oder geben wuͤrde, wenn er nicht veredelt wor» 
ben wäre. . Dieg Mittel habe ich mit fehr gluͤcklichem 
Erfolg zur Verwahrung ber Oſtheimer Weichfel anges 
wandte, — Herr M. Beyer ſchlaͤgt fo wie früher 
Agricola G. M. 2. Jahrg. 1805. ©.367 eine noch 
Teichtere Methode zur Ziehung von jungen Stämmen 
aus. Wurzeln vor, bie ich bloß bei Haſelnuͤſſen vera. 
ſucht habe, wo mir folde durchaus nicht gelingen 
wollte. Man kann zu dieſen Verſuchen auch den 
Steckapfel wählen, ber vor einem wilden Apfel'nur 
wenig Vorzüge hat, und deffen Einziehung aus Steck⸗ 
teiferngfo leicht ſeyn ſall. zn 

Es iſt aber zu dieſen Verſuchen nicht gerade 
nothwendig, Holzäpfel oder Knedel.zu nehmen, man- 
kann jeben Kernſtamm ſolchergeſtalt in drei Theile. 
eheilen, ‚ober auch betanniet aͤchtes Doſt be 


es: v . N * . a ww 
lad... 


Shfi= Eultier — 


Wiener man das Abſenker⸗ oder Steckreiſermachen an 
wenden will, denn eine Veredlung muß als eine bes 
fondere Eulturart ausgefchtoffen bleiben. Es koͤmmt 
- Ja nur darauf an, zu erfahren: ob die Eultur oder 


deren Mangel Abmweihungen und zwar bleibende, ſich 


fortpflangende, erzeugt. Es laͤßt ſich alſo der Vers 
ſuch auch dahin richten: ob der weiße Calville durch 
Entziehung aller Eultur nad) einem langen Beitraum, 
wieder zum' Holzapfel zuruͤckkehrt. Aber wohlver⸗ 
ſtanden die Abaͤnderung muß bleibend bei abgetrenn⸗ 
ten Reiſern fich fortpflanzend ſeyn, und das Reis 
eines ſolchen ausgearteten Apfels auch als Pyramide 
forgfättig gepflegt, keinen weißen Calville mehr her⸗ 
. Vorbringen ; denn eine bloße Verſchlechterung ber 
Fruͤchte, die fi) aber nicht fortpflangt, ſehen wir 
täglih durch den Einfluß des Bodens und felhfl ber 
Baumform bei. feinem Zafelobſt wis Here Diel r 
oft bemerkt, 


Wenn nun nad dem Vorſchlage des Hın. Paſt. 
Sicler ſolchergeſtalt die Verſuche mit den drei 
Mutterbaͤumen gemacht ſind, bei denen aber, wie er 
ſelbſt nicht behauptet, eine ſolche ſich fortpflanzende 
Verſchiedenheit unmoͤglich entſtanden ſeyn kann, ſo 
koͤmmt es nun auf die fortzuſetzenden Verſuche mit 
ihren Nachkommen m. 0000 


Hier aber find die Vorſchlage des Hrnu. Daft 
Sidter, in fofern fie die Stämme litt. a und d, 
betreffen, zu denſelben auch nur in Verbindung mit 
befondern Vorſichtsmaaßregeln anwendbar, weil biefe 
Nachkommen der Mutterfiämme aus :ihren Kernen 
ohne Veredlung erzogen werden follen, hier aber die 
Einwirkung fremden Blüthenflaubs nicht berüdfichs 
kKäat iſt, 

Verbeſſerungen ober Verſchlochterungen entſtehen koͤn⸗ 


wodurch bedeutende und aͤußerſt ſchnelle 
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nen, alſo Niemand wiſſen Tann, ob die Veraͤnde⸗ 
ung der Vermiſchung des Bluͤthenſtaubes oder ber 
angewandten. Gultur zuzuſchreiben iſt. Es bezwel⸗ 
felte zwar mad einem fruͤhern Auffage des Hrn. Paſt. 
Sickler im A. T. Garten⸗Magazin, Band VE. 


S. ar, der wärdige Greis den Einfluß des Bluͤ⸗ 


shenflaubes uͤberhaupt, indeß wird berfelbe fich pie 


ter bei fortgefeßter Prüfung wohl von ber durch fo 


viele Außerfl genaue Unterfuchungen von denen bie 
Kohlreuterſchen mir bie beweifenften zu ſeyn 
ſcheinen, über alm Zweifel echobene Wahrheit bes 
Seraäl» Spflemd Aberzeugt haben. Bei biefen Ver. 
ſuchen müßten alfo die Bluͤthen des Mutterbaums 
voͤllig iſolirt und jede fremde Befruhtung unmoͤglich 
gemacht werben. Dieß kann nur geſchehen, entwe⸗ 
der durch Scherbenbaͤume die in Zimmern oder Ge⸗ 
waͤchshaͤuſern bei verſchloſſenen Fenſtern allein bluͤhen 
oder durch, an die im freien bluͤhenden, Baͤumen At 
gehängte Glaskaſten, worin bie Blüthen vor dem 
Aufbruch eingefhloffen werden; allein duch bie, 
legtere Methode erhält man nur felten Früchte, wie 
ich leider aus mehrjähriger Erfahrung weiß, indeß 
Tonnten meine Koften zu Klein feyn. Der erſtere 
Vorſchlag aber iſt nicht anzuwenden, da die 3 Mut 
terbäume keine Scherbenbäume feyn folen. Es muf 
alfo diefe Art von Verſuch ganz wegfallen ober Die 
fehr mißliche zweite Art der Iſoikrung der Blächen 
angewandt werden. Diefe Einwendungen finden 
auch bei der. dritten Verſuchspetiode Anwendung, mo 
Stämme unverebelt wachen follen, und find folge, 
ohne daß obige Vorſicht angewendet wird, ganz zu 
verwerfen. 


Die übrigen vorgeſchlagenen Verſuche beabſich⸗ 
tigen: den Einpuf der anzuwendenden Veredlung zu 
18 * 
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werdend. Die Weifzeit im Sommer und Herbſt, 
aber einen bedeutenden Zeitraum umfaffend, alle 


mol werdend, Beine welkend, ber Geſchmack von grün’ 


genießbaren bie zum aͤrgſten Würgen, erſt teig ober 
moil, bier mubide, werben fie überall eßbar; manche 
Sorte fand m grünen Buftande ihre Liebhaber, die 
fie wohlſchmeckend fanden. Eben fo ift die Vegeta⸗ 
tion verfchieden, ſchon in der Baumform größtens 
theils runde haͤngende Krone, aber auch nicht ſelten 
pyramidenfoͤrmiger Wuchs. Kurz ich haͤtte auf einer 


Feldmark ein halb Hundert Sorten zufammen brin⸗ 


gen Können, und meine Naturgefchichte des Knedel⸗ 
baums wäre ein eigenes Werk geworden, und ob» 
gleich die Botaniker über meit unbebeuteribere Ge⸗ 
waͤchſe dide Monographien ſchreiben, To fühlte ich 


doch keinen Beruf die Welt mit einer Anedellehre 


zu erfreuen und gab mteinen Vorſatz auf. Der milde 
Apfelbaum ift mir nur felten und einzeln vorgefoms 
men, und auch hier war faft jede Frucht verfchieden, 

Wenn alſo auch drei dicht neben einander ſte⸗ 
hende Staͤmme in der Wildniß gewaͤhlt werden, ſo 
koͤnnen fie ſchon an ſich verſchiedene Fruͤchte tragen, 
und es laͤßt ſich bei dem damit anzuftelenben. Ver⸗ 
ſuch aus der Verſchiedenheit ihrer Fruͤchte nicht die 
Folgerung ziehen, daß ſolche durch bie Cultur bes 
wirkt ſey. 


Eben fo wenig wuͤrde man ein ſſcheres Reſul⸗ 


tat erhalten, wenn man aus den Kernen einer 
Knedel oder eines Holzapfels die 3 Mutterſtaͤmme 
erziehen wollte, denn ih habe bie Erfahrung ges 


macht, daß die aus 3 Kernen eines Apfeld erwach⸗ 


fenen Stämme drei ganz verfhiedene Sorten Arpfel 


tragen, Es bleibt nur ein Mittel übrig, drei Mut⸗ 


Ob» Galtur 


teeftämme zu erhalten, von beren völliger Gleichheit 
man überzeugt iſt, das ift: man muß Theile eines 
Baums zu drei Stämmen erziehen. Da das Erzies 
hen durch Stedreifer-fehr mißlich, das Abſenken nad 
meiner Erfahrung langſam und unſicher bei unſern 


Obſtbaͤumen iſt, fo iſt das Theilen der Wurzel die 


ſicherſte Verfahrungsart zu dieſem Zwecke. 
thue ich auf folgende Weiſe. 


Dieß 


Ich grabe eine etwa. fingersdicke Wurzel eines 
Baums auf, ſchneide ſie durch, biege den obern Theil 


der abgetrennten Wurzel bis einen Zoll uͤber die Erde 


herauf und befeſtige ihn an ein Pfaͤhlchen, laſſe aber 
den untern Theil mit allen ausgehenden Nebenwur⸗ 
geln fo viel wie moͤglich ganz unaufgedeckt und uns 
berührt: in ber Erbe; - bas Wurzelende treibt dann 
meiſtentheils aus und giebt einen Baum, der als ein 
Theil des Mutterbaums genau bie Sorte vie diefer- 
giebt, ober geben wärbe, wenn er nicht veredelt wor⸗ 
ben wöre. . Dieg Mittel Habe ich mit fehr gluͤcklichem 
Erfolg zur Verwahrung der Oſtheimer Weichfel. anges 
wandte. — Herr M. Beyer fchlägt fo wie früher 
Agricola G. M. 2. Jahrg. 1805. S. 367 eine noch 
leichtere Methode zur Ziehung von jungen Stämmen 
aus. Wurzeln vor, bie ich bloß bei Hafeinäffen vers. 
ſucht babe, 
wollte. Man kann zu biefen Verſuchen auch den 
Steckapfel wählen, ber vor einem wilden Apfel’nur 
wenig Vorzüge hat, unb deſſen Einziehung aus Ste; 
teifernnfo leicht ſeyn ſall. en N 

Es ift aber zu dieſen Verſuchen nicht gerade 
nothwendig, Holzäpfel ober Knedel.zu nehmen, man: 
kann jeben Kernſtamm ſolchergeſtalt in drei Theile 
eheiten, ober auch en aͤchtes Opſt BR 


en, . 
L 


wo mir ſolche durchaus ‚nicht gelingen 


&° 
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Wen man das Abſenker⸗ ober Streckreiſermachen an 
foenden will, denn eine Vereblung muß als eine bes 
fondere Eulturart ausgefchtoffen bleidten. Es koͤmmt 
ja nur darauf an, zu erfahren: ob die Cultur ober 


deren Mangel Abweichungen und zwar bleibende, ſich 


fortpflanzende, erzeugt. Es laͤßt fich alfo der Vers 
fu auch dahin richten: ob ber weiße Calville durch 
Entziehung aller Eultur nad einem langen Zeitraum, 
wieder zum’ Holzapfel zuruͤckkehrt. Aber wohlver⸗ 
flanden die Abänderung muß bleibend bei abgetrenn« 
ten Reiſern fich fortpflanzend fen, und das Reis 
eines ſolchen ausgearteten Apfels auch als Pyramide 
forgfaͤltig gepflegt, keinen weißen Calville mehr her⸗ 
vorbringen; denn eine bloße Verſchlechterung der 
Fruͤchte, die ſich aber nicht fortpflanzt, ſehen wir 
taͤglich durch den Einfluß bes Bodens und ſelbſt ber 
Baumform bei. feinem Zaſelobſt wie Herr Diel ſo 
oft bemerkt. 


Wenn nun nach dem Vorſchlage des Hren. Paſt. 
Sicker ſolchergeſtalt die Verſuche mit den drei 
Mutterbaͤumen gemacht ſind, bei denen aber, wie er 
ſelbſt nicht behauptet, eine ſolche ſich fortpflanzende 
Verſchiedenheit unmoͤglich entſtanden ſeyn kann, ſo 
koͤmmt es nun auf die fortzuſezenden Verſuche mit 
ihren Nachkommen an. 


Hier aber find die Vorſchlaͤge des Hm. Paſt. 
Sidter, infofern fie die Stämme litt. a und d. 
betreffen, zu denſelben auch nur in Berbindung mit 
befondern Vorfichtömaaßregeln anwendbar, weil diefe 
Nachkommen der Mutterſtaͤmme aus ihren Kernen 
ohne Veredlung erzogen werben ſollen, hier aber bie 
- Einwirkung fremden Bluͤthenſtaubs nicht beruͤckſich⸗ 


tigt iſt, wodurch bedeutende und aͤußerſt ſchnelle 


Verbeſſerungen oder Verſchlechterungen entſtehen koͤn⸗ 


nen, alſo Memand wiſſen kann, ob die Beraͤnde⸗ 
rung der Vermiſchung des Bluͤthenſtaubes oder ber 
angewandten. Eultur zusufchreiben- iſt. Es bezwel⸗ 
felte zwar nach einem fruͤhern Aufſatze des Hrn. Paſt. 
Sickler im A. T. Garten⸗Magazin, Band VI, 


S. ar, der wärdige Greis den Einfluß des Bluͤ⸗ 


shenflaubes überhaupt, indes wird derſelbe fich ſpa⸗ 


ter bei fortgeſetzter Pruͤfung wohl von der durch ſo 


viele aͤußerſt genaue Unterſuchungen von denen die 
Koöhlrenterſchen mir die beweiſenſten zu ſeyn 
ſcheinen, über allen Zweifel erhobene Wahrheit des 
Sexunal⸗Syſtems uͤberzeugt haben. Bei dieſen Ver⸗ 
ſuchen muͤßten alſo die Bluͤthen des Mutterbaums 
voͤllig iſolirt und jede fremde Befruchtung unmoͤglich 
gemacht werden. Dieß kann nur geſchehen, entwe⸗ 
der durch Scherbenbaͤume die in Zimmern oder Ges 
mähshäufern bei verfchloffenen Fenſtern allein bluͤhen 
oder durch, an die im freien blühenden, Bäumen ans 
gehängte Glaskaſten, worin bie Bluͤthen vor dem 


Aufbruch eingefhloffen werden; allein durch bie 


legtere Methobe erhält man nur felten Früchte, -wie 
ich leider aus mehrjähriger Erfahrung weiß, inbeg 
tonnten meine Koften zu klein feyn. Der erſtere 
Vorſchlag aber iſt nicht anzuwenden, da die 3 Mut; 
terbaͤume keine Scherbenbaͤume ſeyn ſollen. Es muf 
alſo dieſe Art von Verſuch ganz wegfallen ober dig 
ſehr mißtiche zweite Art der Iſolirung der Bluͤthen 
angewandt werden. Diefe Einwendungen finden 
auch bet ber dritten Verſuchsperiode Anwendung, wo 
Stämme unveredelt wachfen follen, und find folde, 
ohne daß obige Vorſicht angewendet wird, ganz zu 
verwerfen. 


Die uͤbtigen vorgeſchlagenen Verſuche beabſich⸗ 
tigen: den Enſluß der anzuwendenden Veredlung zu 
18 * 
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ecſorſcher, and gegen diefs moͤchte ſich nichts oin⸗ 
wenden laffen, denn obgleich die Wildlinge durch die 
Bermiſchung bed: Bluͤthenſtaubes ſchon etwas anders 
organifirt ſeyn, alſo einigen Einfluß anf das Reis 
haben koͤnnten, bee nicht rein in ber Veredlung, 
fondeen im Grundſtamm feine Urſach Hätte, ſo kann 
diefer doch theils wegen ber Tugend ber Mildlinge, 
tcheils wegen ber nahen Verwandtſchaft ber Stäms 
mie wicht von Debeutung ſeyn. Wollte man aben 
auch biergegen ganz ficher feyn, fo dürfte man nur, 
wac meinem obigen Borfchlage auf abgetrennte Wur⸗ 
zein dev Mutterbäume vereblen, welche Wereblungss 
und Bermehrungsmeshode ſehr filgern Fortgang bat. 


Ob aber durch oft wieberholtes Pfropfen ſich 
bie Frucht wirklich verbeffern und größer werben folls 
te, das bezweifle ich fehr. Unfere Alten glaubten es, 
z3. B. de Series, le Gendre. Noch weniger 
aber glaube ich, daß bloß durch Verpflanzen und 
Pflege und durch Veredlen auf ſich ſelbſt neue Sor⸗ 
ten fich erzeugen ſollten, die auch durch Veredlung 
auf andere Staͤmme ſich fortpflanzen ließen. Nach 
meiner Ueberzeugung laͤßt ſich durch ſolche Cultur 
wohl Verbefferung der Frucht auf dem fo behandel⸗ 
ten Stamm, aber keine ſich fortpflanzende Veraͤnde⸗ 
kung der Sorte erzeugen. 


Wenn ed erlaubt iſt, über einen, Gegenſtand 
bee nur duch Erfahrung poͤllig aufgeklärt werden 
Fann, Vermuthungen vorzutragen, um Andern, deren 
Verhaͤltniſſe gänfliger find, zu Werfuchen, hieräber 
Veraplaffung zu geben; fa haffe ich wegen Mitthei⸗ 
(ung nachfolgender Gebanten guͤtige Nachſicht zu 
finden. | 
| Wenn die Culspr auf die Merdaderigig der Obſt⸗ 

farten. Cinfluß has. fa.mizd,; dieß befondaes .bunch 


Veraͤndernuug bed Ktima’S geſchehen. In bes Atmen 
ſphaͤre und befonders dem darin befindlichen Waͤrme⸗ 
ſtoff liegt der- vorzuͤglichſte Heiz zur Entwicklung bes 
Lebenskraft und Ausbildung aller Theile im Ge⸗ 
wächsreih. Selbſt in einem Klima bringt die Jah 
zehwitterung außerorbenttiche Verſchiedenheit hervor. 
Fruͤchte die in heißen Jahren vortrefflid «find, blei⸗ 
ben bei ungänftiger Witterung ohne Werth; anbere 
vertragen große Dige nicht. Wenn diefe Abweichun⸗ 
gen von der gewöhnlichen Beſchaffenheit durch Ver⸗ 
ſchiedenheit des Klima's ſich ſtets erneuern und jaͤhr⸗ 
lich wieder kommen, ſollte ſich dann nice das Ges 
waͤchs allmaͤhlig hieran gewoͤhnen, und die Eigen⸗ 
ſchaften bleibend annehmen, welche die Natur ihm 
fo fange Jahre hindurch aufdringt ? 


Die Erfahrung beweiſet den Einfluß des. Kli⸗ 
ma's auf bie Obſtfruͤchte unwiberſprechlich; im rau⸗ 


hern ſind und bleiben viele Birnen bruͤchig, die im 


mildern ſchmelzend werden. Unſer vortrefflicher Bor⸗ 
ſtorfer ſoll in waͤrmern Gegenden ſeinen eigenthuͤm⸗ 
lichen Geſchmack verlieren. Das Licadiren iſt eine 
Eigenſchaft der Aepfel in noͤrdlichen Gegenden. Am 


Kap hat unſer Wein einen ganz verſchiedenen Ge⸗ 
Sind aber dieſe Eigenſchaften 


ſchmack gewonnen. 
bleibend? Wird die vom Kap nach dem Rhein ver⸗ 
pflanzte Rebe wieder Rheinwein bringen; wird die 
ſeit Jahrhunderten bier gezogene bon ohretien ſo- 


gleich ins ſuͤblichen Frankreich ihre Suͤto wieder em 


langen, oder ein. aus Srankuih zuruͤckgeſaubtes 
Borſtorferreis hier ſagleich feine edle Feucht in der 
groͤßten Vellkommenheit liefern? 


Hieruͤher Innen: nur Verſuche entfcheibem, 
Man: gabe aben zarifteninubee Bieranderung, des Sip 
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ma's, man -hole bie Sorten aus Begenben zuruͤck, 
fo ſuͤblich als möglich, befonders ans fühlichen Ges 
genden der vereinigten . Staaten von Amerika. 


Wenn aber das Klima Leinen bleibenden Ein« 
fluß auf das ſchon voͤllig ausgebildete Gewaͤchs ha⸗ 
Ben ſollte, koͤnnte es nicht einen ſoichen auf die 
en ſich bildende Pflanze ausüben? Könnte nicht 

Spflfern, ber unterm Einfluß einer twärmern 
Sonne im fruchtbaren unerfhöpften Boden Garolis 
na s oder Georgien's keimte, eine andere Frucht er⸗ 
zeugen, als wenn dieſer naͤmliche Kern in Pommern 
aufgienge? Daß die Jugend empfaͤnglicher gegen 
außere Eindruͤcke und bildſamer iſt, zeigt die ganze 
Natur, es laͤßt ſich daher ein ſolcher Einfluß auf 
den Keim wohl ahnen, ſchwer durch Verſuche ers 
weifen, da ein Keim nur an einem Orte fih aus⸗ 
Hilden Tann, und Niemand behaupten Tann, daß 
2 Kerne fo gleich feyn werden, daß fie.unter gleichen 
Unmſtaͤnden gleiche Fruͤchte bringen wuͤrden. Kunſt 
und Erfahrung muͤßten denn zuvor durch Iſolirung 
der Bluͤthen ein fiheres Mittel erfunden unb bes 
währt haben, aus mehreren Kernen einer Frucht 
gleiche Sorten zu erziehen. 


Wäre es vielleicht möglih, durch Trelb haͤuſer 
und Miſtbeete dem Kern kuͤnſtlich ein warmes Klima 


zu geben, und fo ſchlummernde Kraͤfte in: Ihm zu 


wen, und ihre Ausbildung zu befösbern ? 


Wenn aber das Klima nicht auf die Entwid: 
kung bes Reims Einfluß hat, kann e8 auf feine Er: 
geugung Einfluß haben? kann e6 bie wechfelfeitige 
Befruchtung nahe verwandter Arten begänftigen ? 


Erfolgt die wechfelfeitige Befruchtung nur zwi⸗ 
ſchen Aplel :und Apfel, zwifgen Birn uns Virn, 
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kann z. B. bie Quitte ſich nicht mit ihnen begatten, 
koͤnnen es nicht die Miſpel oder gar die Orangen? 
Kann nicht ein anderes Klima ſchon dadurch, daß 
es die Bluͤthezeit verſchiedener Gewaͤchſe gleichzeitig 
macht, die in andern Gegenden verſchieden iſt, ſolche 
gegenſeitige Befruchtung befoͤrdern? Kann nicht eine 
befondere. Temperatur die Bluͤthe zu einer Befrtuch⸗ 
tung fähig machen, dis eine andere verhindert, bie 
eine fie teizbarer und empfänglicder als die andere 
machen ? ... 

Mir iſt gewiß: daß in der Jugendzeit unſers 
Planeten, die Lebenskraft wirkfamer , dfe Orga⸗ 
niſation bildſamer war, daß damals Baſtarde ſich 
erzeugten, wo jetzt keine Befruchtung erfolgt, daß 
Baſtarde ſich fortpflanzten, die jetzt unfruchtbar find; 
ja daß, als unſere jetzige Schoͤpfung aus dem 
Chaos ſich bildete, in dem die aͤltere theils unterging, 
theils ſich umgeſtaltete, daß da einzelne abgetrennte 
Theile organiſcher Körper buch bie Lebenskraft er⸗ 
halten, durch Organifationd: und Reptoduktionskraft 
ausgebildet, zu eigenen Koͤrpern wurden, daß es un⸗ 
vollkommene Thiere geben kann, die aus Theilen 
vollkommen entſtanden ſind, und die ſich nach dem 
medio mobifieirten in dem fie verſetzt waren. Doch 
wozu hier Ideen aufſtellen, deren Nechtfertigung ein 
eignes Wert fuͤllen möchte. Es follen biefe hinge⸗ 
worfenen Gedanken bier nur meine Theorie erlaͤu⸗ 
teen, die ich über die Entſtehung neuer Obſtfruͤchte 
durch mechfelfeitige Befruchtung mehr ober weniger 
verwandter Fruchtſorten hege. Befruchten ſich do 
Thiere getrennter Gattungen, ſollte ſolches bei we⸗ 
niger volkommen organiſirten Koͤrpern ganz unmoͤg⸗ 
lich ſeyn? ſollte es bei erhoͤhter Lebenskraft und 
Bildungttcieb nicht noch mehr als bet meglich ge⸗ 
weſen feyn-? 
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Wenn es wahr ift, daß die Atmofphäre eines. 


Cometen auf die unfers Planeten Einfluß hat, daß 
fie ihre Theile entziehen oder abgeben kann, was die 
Aſtronomen entfheiden mögen, könnten dann nicht 
"Beiten kommen, wo ein Comet uns einen Gaͤh⸗ 
rungsſtoff zuruͤck ließe, die Organiſationskraft neu 
belebte, und den Bildungstrieb verſtaͤrkte, koͤnnte 
nicht in ſolchen Zeiten ſolche wechſelſeitige Befruch⸗ 
tung leichter ſeyn, und damals Arten von Fruͤchten 
und Gewaͤchſen entſtanden ſeyn, die jetzt bleibend 
ſich fortpflanzen? 


Zur Erzeugung neuer Obſtſorten bebürfen wir 
indeß jet ſolcher ungemöhntichen Umſtaͤnde nicht, 
täglich fehen wir neue, von der Mutterfrucht ſehr 
abweichende Fruͤchte, entflehen. Da in einzelnen 
Odfigefchlechtern die Verfchiedenheit der Früchte ſchon 
fehr groß iſt, fo iſt es erklaͤrbar, daß aus ihrer 
Vermiſchung neue ſehr abweichende Arten entſtehen 
muͤſſen. Aber wodurch entſtanden die erſten Vers 
ſchiedenheiten? Durch Veränderung des Klima's, 
duch Pflege von Menfhenhand oder durch Befruch⸗ 
tung anderer Geſchlechter? Wir innen nur muths 
mafen, aus bem was jegt geſchieht Schlüffe ma» 
hen, und durch Verſuche die Natur in ihrer ges 
heimnißvollen Werkflatt zu belaufen fuchen, und fo 
glaube ih, daß alle diefe Urſachen gemeinfchaftfic 
gewirkt haben, ja daß jetzt noch eine Befrtuhtung 
verfhiedener Obſtbaumgeſchlechter und hieraus bie 
Entſtehung neuer Aepfele, Birnen⸗ u. ſ. w. Sorten 
möglich iſt. Möge mir Keiner zürnen, der diefe 
Anfihten nicht theilen kann; erlaubte e8 ber Raum 
und würde ber Gegenftand- durch nähere Erörterung 
nicht zu frembartig für ein Garten - Journal, fo 
könnte ich manches zur Unterftlägung des Geſagten 


„ben. 


.- 
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anführen. Möchte ic} hierdurch Manchen, dem Zeit 
und Vermögen es geflattet, zu Verſuchen aufgereize 
haben, jene dee Obſtcultur näher liegenden Fragen 
zu prüfen, fo iſt mein Zweck erreiht, Golten ſich 
bei den aus Frankreich zu uns gelommenen Obftfors 
ten, bie Herr Pafl. Sickler wieder nah Paris ges 
[ande hat, ſich dort keine Verſchiedenheiten vorfin» 
den? (fiehe Allg. Bart. Magaz. Bp, IIL.-©. 107) 
Soften wir nicht vor lange in füdlihen Gegenten 
gezogene Borſtorfer Reiſer erhalten Lönnen, um 
deren Fruͤchte mit unfern zu vergleichen. Sollte 
Fein Zeutfches Handlungshaus Luft und Gelegen- 
heit haben, in Amerikanifhen Blättern einen Auf⸗ 
euf an unfere dortigen Landsleute ergehen zu laſſen, 
um erforfchen und befannt zu machen, wie Teutſche 
ober Sranzöfifche Obftforten dort eingeführt worden, 
wie fie fi) dort gehalten, oder fortgepflanzt, ober 
verändert hätten. Eine Gefchichte der Eultur Eus 
ropaͤiſchen Obſtes in Amerika, Eönnte über die Ein⸗ 
wirkung des Klima's außerordentliche Aufſchluͤſſe ges 
Wenn fi doch eine pomologifhe Geſellſchaft 
zu biefem Zweck dort bildete, noch koͤnnte mancher 
reis ein Zeugniß ablegen, das bald verloren iſt. 
Wie Schate in diefer Hinſicht, daß fo mancher rei: 
fende Gelehrte und Botaniker nicht auch Pomolog 
ift, wie viel Intereffarttes hätte uns z. B. Peter 
Kalm in diefer Hinficht ersählen Binnen. 


Die Verſuche mit künſtlichen Befruchtungen 
find ſehr unterhaltend, ſollten nicht Obſtfreunde fich 
finden, die dieſem Geſchaͤft einige Aufmerkſamkeit 
widmeten? Ich verfahre hierbei alſo. Ich ſperre bie 
Bluͤthen in Glaskaſten, die eine Thuͤr haben, ein, ſo 
wie eine Bluͤthe ſich oͤffnet, wird ſie caſtrirt; ich be⸗ 
diene mich hierzu eines Noppeiſens, das heder Tue 
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jabrikant kennt, und befruchte das Piſtill mit dem 


Gaamenftaube der andern Sorte. Bei der Mißlich⸗ 


Seit des Gelingen und dem Zeitraum, der dazu noͤ⸗ 
thig ift, um zu NRefultaten. zu gelangen, koͤnnen nicht 


zu viele folche Verſuche angeſtellt werben, ba fo mans 


der unvollendet bleibt, 


Menn wir gleih an guten Obſtſorten keinen 
Mangel haben, ift es deßhalb nothwendig uns mit 
dem zu begnügen, was wir [hon haben? Sind wir 
überzeugt, daß nicht noch weit vortrefflichere Obſt⸗ 


forten entſtehen koͤnnen? Die herrlihe Napoleon. 


und beurre Diel, die felbft hochſtaͤmmig zu den 


vortrefflichſten Birnen gehören, bie wir befigen, ver⸗ 


danken dem Zufall. ihre Entftehung, daß gerade biefe 


fo gluͤcklich befruchteten Kerne von einem Obfifreunbe 
unveredelt gelaffen vourden. Wie viel taufend aͤhn⸗ 


liche Sorten gehen vieleicht durch die Veredlung für 


immer verloren, während baß andere Kerne, bie wir 


zu Verſuchen wählen, uns nur gemeines Obſt lie» 
fern. Wollen wir die Gewinnung neuer vorzüglicher 
Sorten allein dem Zufall überlaffen, wie folches 


de Serres im theätre d’Agriculture pag. 562° 


mit folgenden Worten anräth: des pepins seront 
pris en leur parfaite maturite, choisis pesans 
et de belle couleur, toujours preferant les 
pepins de bons fruits à ceux de mauvais et de 
meilleurs aux bons, pour l’avantage qu’on tire 
d’elles par cette curiosite, epargnant quelques 
fois l’enter, guand par heureux rencontre 
les arbrissaux provenans, rapportent fruits 
tout franc, ce qu’on n’oseroit esperer de pi- 
pins sortis de fruits de ‚mauvaise nature, 
Sollen wir nicht verfuchen, Sorten von ausgezeich⸗ 
neter Schönheit und Größe auch innere Güte zu 


[“ 


geben? Was müßte aus einem Stettiner werben, 
der mit einem weißen Calville, einem ‚Goldpipping 
oder Borftorfer befruchtet würde, mas aus bem herr» 
lichen geftreiften Herbftfüßapfel, T. O. G. Bd. VIIL 
S. 102, wenn er von gleichen Sorten geſchwaͤngert 
würde? Oder wenn man umgelehrt tiefe Sorten 
mit jenen größern befeuchtete. Waͤre es nicht ein 
Gewinn, einen Apfel zu erziehen, der bei gleicher 


- Güte als der Goldpipping die Größe und Schoͤn⸗ 


heit des geftreiften Herbftfüßapfels Härte und nicht 
welkte. 


Bei dieſen Verſuchen pfropfe man enttweber die 
Meifer der Kernftimme auf Scherben, Bäume ober 
auf die Aeſte Älterer Bäume, um früher die Frucht 
kennen zu lernen. Letztere Methode kann ich fehr 
empfehlen. Deines Wiffens war Hohberg in ber 
Georgica curiosa 4tes Bud ©, 573 ber erſte, der 
forher erwaͤhnt, nah ihm Duhamel ®, ı. 
©. 267 Edit, germ. . 


Dann bat Büttner im 8.9. ©. folde wies 
berum in Erinnerung gebracht. Wer erft einige 
Verſuche vollendet bat, wird gewiß nicht muͤde wer⸗ 
den, man made fih auf die auffallendſten Abweich⸗ 
ungen gefaßt. Aber bie größte Genauigkeit iſt noͤ⸗ 
thig und ımerläßliches Geſetz fey es: nichts fortzus 
pflanzen und zu verbreiten, was nicht aufgezeichnete 
Vorzüge hat. Es wird, befonders im Anfange bei 
ſolchen Verſuchen, recht ſchwer eine Sorte wegzufchnels 
den, hie ale Tafelobft paſſiren kann. 


Geduld, große Geduld gehoͤrt dazu, ſolche Ver⸗ 
ſuche anzuſtellen, und man muß ſich durch unzaͤhli⸗ 
ges Mißlingen nicht muͤde machen laſſen. Wenn 


man endlich ſo gluͤcklich iſt/ in dem Glaskaͤſten eine 
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Frucht gu erziehen, und fie wird dann entwandt, 
menn man die Kerne lege und fie gehen nicht auf, 
wenn fie heran wachen, und ein Zufall entfernt die 
Bezeihnung, man möchte verzweifeln. Es Hilft als 
led nichts, man muß ausharcen und nicht müde 
werden, infelix labor omnia vincit! 


&o geht denn hinaus in die Welt ihr Wünr 
fe und Vorfchläge, wie der Saͤmann feinen Saas 
men audfireut, mancherlei Boden werdet ihr fins 
den, möge doch hin und wieder nur ein Körnlein 
fallen auf ein gut Land, und bringen taufendfältige 
Feucht. 





2. 
Die Kirſche mit dem Alatern-Blatte. 


$1. La cerise & feuille d’Alaterne, 
(Mit Abbildung auf Zafel 10.) 





Frucht. 


Dieſes aus Paris erhaltene und hier zum er⸗ 
ſten Mal getragene Baͤumchen, hat eine Kirſche her⸗ 
vorgebracht, deren Geſtalt nicht ganz in die runde 
Form faͤllt, denn ſie iſt breiter als hoch und dick. 
In ihrer Breite mißt ſie 10 Linien und in ihrer 
Dicke und Hoͤhe nur 9. Auf beiden Seiten laͤuft 
eine zarte Linie vom Stiel bis zum Bluͤthenpuͤnkt⸗ 
chen, mit einem unbedeutenden Eindruck im Fleiſch. 
Das Bluͤthenpuͤnktchen ſelbſt iſt kiein, am Umfange 
md Eindruck, und nur an einem kleinen grauen 
Punkt zu bemerken. Der Stiel: befindet ſich aber- im 


einer ziemlichen Vertiefung von weisen Umfange, ifl 


Shbft=s Sultue. 


grängefb -unb pweimal fo lang als bie Kirſche hoch 
it, und bat gemeinigii ein Parc kleine Blaͤtter⸗ 
anſaͤtze. Die Kirſche Hat eine braunrothe glänyenbe 
Farbe; die Haut if etwas ſtark und laͤßt fi leicht 
abziehen, Das Fleiſch iſt Ioder und zart, hangt 
wenig mit dem Stein zufammm, iſt voller Gafh 
von hellrother Karbe und hat einen erhabenen ſtaͤr⸗ 
kenden, füßfäuerlichen Geſchmack. 


Der Stein iſt beinahe herzfoͤrmig, 5 Linien 
lang, 4 Linien breit und 3 Linien did, Unten bat 
er eine Peine Kuppe, welche bie Spige vorftellt, oben 
aber, wo ber Stiel fi befindet, iſt er breit. Die 
breite Kante hat drei undeutlich aufgeworfene Linien, 
die ſchmale aber nur eine. Sonſt ift er noch auf 
den Badenfeiten zart genarbt. Gie wird zu Anfang 
des Junius reif und verbient nicht nur wegen ihrer 
Guͤte, fondern auch weil fie unter die Fruͤhzeitigen 
gehöret, bie am erſten gefucht werden, angepflangt: 
zu werben, benn fie wirb neben ber Tuͤrkine und 
der Maikirſche reif. 


Baum. 


Der Baum ift zwar gegenwärtig noch nicht 
ausgewachfen, allein der Charaktır feines Wuchfes 
leuchtet Überall hervor. Dieſer Wuchs ift ſtark und 
lebhaft. Haupt » und Mebenäfte gehen in fpitigen 
Winkeln in bie Höhe Die Zweige fliehen fleif, 
fegen nadeinander und in Gabeln an. Das Tra;s 
holz wechſelt auffleigendb in einer Spirallinle; if 
mit vielen Blaͤttern buſchigt befegt. Die Sommers 
ſchoſſen find mittelmäßig lang und flark, und haben 
eine gelbgräne Farbe. Die Krone ift pyramiden⸗ 
förmig und ſtark belaubt. 


Detonomifde 


Blatt 


Das Blatt hat eine laͤngliche Form, unb feine 
größte Breite befindee ſich In der obern Hälfte feiner 
Länge, von da es fih nad der Spige hin etwas 
abrundet, und dann eine flarke Spige auffegt. Nach 
dem Stiele zu, behnt es fi) Jänger, nimmt nach 
und nad ab, und läuft endlich an denfelben ſpitzig 
an. Die Rippchen find eins um das andere ges 


N 


Rande hin. 


N 
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reihet und Taufen in gleffher Entfernung von einan⸗ 
ber gegen bie Spitze etwas krumm gebogen, nach dem. 
Auf dem Rande ſtehen Zaͤckchen, von 
denen gemeiniglih jedes noch ein kleineres auf 
den Ruͤcken oder binger ſich hat, das fie etwas un⸗ 
gleich macht, Der Stiel hat einen Zoll Länge und 
iſt roͤthlich gefärbt. 





Oekonomiſche 


Nachricht uͤber einige Baͤume, die unſer Klima 


recht gut vertragen und ſehr nutzbares und 


feſtes Holz geben. 





Vor ungefähr 583 Jahren babe ich einen Ader 
Land (Sumpfboben) von 160 DI Ruthen, ı6fhuhigt, 
mit 250 Stud Eſchen, Ulmen und Erlen anges 
»flanzt, wovon nun während der Zeit so Städ über 
18 308 im Durchmeffer und anf go Fuß Höhe has 
ben, 100 Sth halten auch wohl die Höhe, haben 
aber nur 12 Zoll im Durchmeffer, und 100 Städ 
Halten nur 6 bis 7 Bol im Durchmeſſer, find aber 
eben fo hoch wie die Stärkern. 

Gh Habe nun von den flarken biefen Winter 
drei Stud ‚umbauen laffen, wo ich von einer Efche 
5 Stuͤck zweizollige Bohlen zu 14 Fuß Länge erhal 
. ten, zwei Wagners Achfen, und dieſes Holz für 10 
Thaler verkauft babe, ben Abraum rechne ich für 

Tortſ. des A. 3, Bart, Mag. VI. Sb, 3. St. 1822, 


Thaler. 


Gaͤrtnerei. 


Abelts⸗ und Schneidelohn, mithin werfen 50 Stuͤck 
ſolcher Baͤume 500 Thaler ab; wenn man nun die 
mittlern Baͤume à Stuͤck 2 Thaler anſchlaͤgt, ſo 
kommen wieder 200 Thaler heraus, die geringern, 
a Stuͤck 1 Thaler, giebt wieder 100 Thaler; es wäre 
alſo der Ertrag von einem Acker in 58 Jahren 800 
Ein reichlicher Eitrag. Es waͤre daher zu 
wuͤnſchen, daß die Gutsbeſitzer in ſumpfigten Ge⸗ 
genden, die Holzarten mehr anpflanzten, ſo koͤnn⸗ 
ten ſie ihre Intreſſen ſehr anſehnlich vermehren; 
Ahorn, Weiß: und Rothbuchen, fo wie Fichten, 
wachſen auch geſchwind, die Eichen brauchen 
aber noch einmal ſo lange Zeit, als vorerwaͤhnte 
Baͤume. 

Ich habe vor 58 Jahren auch eine Anpflanzung 
von Eichen gemacht, die,in einem fehr guten Wachs⸗ 
thum ſtehen, aber nicht mehr im Durchmeſſer hal⸗ 
ten als 10 Zoll; auch fehlet ſolchen der ſchlanke 
Wuchs; hieraus iſt abzunehmen, daß die Eichen 
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ungleich längere Zeit zu ihrem Wachſthum haber 
wollen. 

Die Bermehrung und Sortpflanzung bes Eſchen⸗ 
baums geſchiehet am beften duch Saamen, welchen 
man gleich im Herbft vom Baume in die Erbe bringt, 
ſo gehet er gleich das kommende Frühjahr auf, wird 
dieſes verfäumt, und man fäet den Saamen erſt im 
Fruͤhjahr, fo gehet ex erſt im zweiten Jahre auf; 
fogar kommen noch im dritten Jahre junge Pflanzen 
zum Vorſchein; ein gleiches Verhaͤltniß ift «6 mit 
der Erle und Ulme, diefe Saamen geben am beiten 
auf, wenn folhe an einen feuchten und fchattigten 
Dirt, gleich wie der Saame vom Baume herunter⸗ 
genommen, gefäet werden; auch leidet dieſer Saame 
wenig Bedeckung, man hadt ihn bloß mit einem 
Harken ein, und tritt ſolchen mit Brettern feſt an; 
folte Duͤrrung einfallen, fo wird eine Wefprigung 
mit Waſſer fehr viel zum Aufgehen beitragen. 

“ Ein aufmerkfamer Landwirth wird Sorge fras 
gen, jährlid) etwas Saamen zu fammeln und anzu 
fden, die Belohnung kommt reichlich, wie mancher 
verödete Winkel auf den Landguͤtern liegt unbenust, 
two nur Vrenneffel und Difteln wachſen, wenn biefe 
Plaͤtze gehörig bearbeitet würden, fo Pönnte man 
ohne der übrigen Länderei und Srabeland zu ſcha⸗ 
den, fich immer feine jungen Bäume felbft zuzie⸗ 
ben; ſollte fi) auch kein Gebrauch finden, biefe juns 
ge Bäume felbft zu pflanzen, fo würden fi immer 
Käufer dazu finden, und das Schod zwei Buß hohe 
Bäumen gern mit 5 Gr. bezahlen, wodurch Mühe 
and Arbeit hinlänglich belohnt wird, 


Detonemifge Bärtnerek 


Wer Anpflanzungen von Holzarten machen oil, 
thut wohl bie Löcher dazu ſchon im Herbſt machen 
zu laſſen; die Winternaͤſſe ziehet in die Loͤcher, und 
ber Froſt macht die Erbe muͤrbe, fo daß die An⸗ 
pflanzung im Srühjahre deſto geſchwinder von ſtat⸗ 
ten gehet, auch hat man nicht nöthig ſolche anzu 
giegen; Überhaupt habe ich durch vieljährige Erfah⸗ 
tung gefunden, Daß das Anſchlemmen der Bäume 
mehr ſchaͤdlich als nuͤtlich iſt. Vor 18 Jahren habe 
ih eine Anpflanzung von ſechs Adern mit Ulmen, 
Eichen und Erlen auf vorbemeldete Art gemacht, wo 
nicht ‚ein einziger Baum ausgeblieben ift, die gegens 
wärtig 36 Tuß hoch unb_& bis 7-B00 ſtark find. 


Die Inftrumentenmacher, in Wien, benutzen 
bad Efchenhofz zur Fournirung ihrer PianosForteeg, 
und wiſſen folhem eine fo fchäne Politur zu geben, 
daß es faft noch alles andere auslaͤndiſche Holz Übers 
trifft; fo ift au) das Laub von Eſchenbaͤumen eine 
fehr gute Fütterung für die Schaafe im Winter, 


Don Ulmenholz verfertigt man auch ſchoͤne Ti⸗ 
(he, fo wie auch dieſes Holz vinen anſehnlichen 
Werth fuͤr die Wagner hat; desgleichen brauchen 
auch die Schreiner zu allerhand Moͤbels das Erlen 
holz, welches auch zu Roſten in ſumpfigten Gegen 
ben, zum Brüden = und Hausbau anzuwenden iſt, 
weil es der Faͤulniß beſſer wiederſtehet als Eichen; 


auch laſſen fi ſehr dauerhafte Waſſertroͤge, zum 


Traͤnken des Viehes, verfertigen, die wicht ſo leicht 
ſpringen und verfaulen. 


Der alte Praktikus. 


Garten ERifcellen 
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Sorten: Mifcellen. . 


T. 


Weber die Mittel, welde die Chinelen ans 
wenden, um dad Wachsthum der größten 
Bäume zu befchränten, und ihnen in eini« 
gen Jahren ein verbutteted Aniehen zu 
geben. 





Marc Daut fcheine ber exfle geweſen zu feyn, 
welcher bemerkt, . daß die Chinefen einen befonbern 
Wohlgefallen an verfümmerten und Zwergbaͤumen 
haben, und daß fie bei ihnen Gegenſtand des Lurus 
find. Bacon umd die Franzoͤſiſchen Miffiondre 
fpreden fpäter ebenfalls davon, doch ohne bie Mit: 
tel zu nennen, welche bie Chinefen befhatb anwen⸗ 
den. Jetzt hat Hr. John Livingtone, Befident 
zu Macar in Ehina, uns hiericher im einer Abhande 
kung (im vierten Bande ber Transacıions of the 
borticult. Society of Lomdon befindlich) einige 
noͤhere Nathrichten mittheilt. | 


Die Chinefen nennen dergleichen verkruͤppelte 
Bäume Koo⸗ſchoo, d. h. alte Bäume, und 
die Behandlung, welche fie deßhalb anwenden, heißt 
fo viel als niederbeugen. 


Jederzeit werden aus Gchnittlingen gezogene 
Stämme dazu angewandt, da diefe von Natur nicht 


fo Hark treiben, wie Gaamenpflanzen. Man fegt 
fie in ſehr Beine Töpfe in eine magere thonige Erbe, 
und gießt fle nur fo viel, daß fie bas Leben erhalten, 


Das_Verfahren, welches man anzuwenden bat, 
wenn der Schnittling gehoͤrig angewurzelt iſt, be⸗ 


Steht hauptſaͤchlich im Folgenden: 


1) Man macht einen ringfoͤrmigen Einſchnitt in 
die Rinde, von der Breite des Durchmeſſers des 
Baums. 

2) Diefe Wunde bedeckt man mit Thon. 

3) Sodann wird der Stamm nebſt den größte 
Aeſten mit Stroh bekleidet. 

4) Die Spigen ber Zweige werben, fo wie fie fi 
entwideln, in bem Verhälmig zu dem Wachs⸗ 
thum der Wurzeln, abgefchnitten. 

5) Eben fo forgfältig nimmt man auch einen Theil 
der Blätter weg, fo wie fie fich zeigen. 

6) Die Zweige erhält man, mittelft eines Meſſing⸗ 
drahts, in beſtaͤndiger Biegung. 

7) Die gemachten Wunden beſtreut man mit Zucker, 
um die Ameiſen herbeizulocken. Vielleicht wuͤrde 
man bei manchen Bäumen noch eher zum Zweck 
fommen, wenn man Blatiläufe an fie feste, 


Die Ulme ift der Baum, welcher dieſer Be⸗ 
Bandlung am beften fi fügt, da er den Schnitt guf 
verträgt. Man verfucht fie aber auch häufig au 
Obſtbaͤumen, weiche fid) ebenfalls dazu vor andern 
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gut eignen. Die Früchte, welche dergleichen Bäume 
tragen, bleiben ſehr Blein, find aud wenig ſchmack⸗ 
haft, fegen aber fehr zahlreich an, und halten ſich 
lange. Die Pfirfchen bleiben immer hatt. 


Uebrigens fcheint doch diefe Methode nicht im⸗ 
mer zum Zweck zu führen, da dergleichen Bäume in 
China ſehr felten find und theuer bezahlt werben, 


2. 


Berichtigung einer Meinung, über dad An- 
fegen der übererdbigen Knollen an den 
Kartoffeln. 


In der allgemeinen Literatur: Zeitung No. 42. 
Serum 1820, fagt ber Mecenfent bei Gelegenheit 
- feiner Beurtheilung des zu Weimar, im Landes: 

&nduftrie = Comptofe. erfhienenen Verſuchs einer 
| Monographie der Kartoffeln ıc., von Dr, 
Carl Wilhelm Ernſt Putſche, 1818. Seite 
330 unten: „Obgleich nad) den aus der landwirth⸗ 
„ſchaftlichen Zeitung mitgetheilten Beiſpielen ſich 
„Knollen uͤber ber Erde an ben Staͤngeln bildeten, fo 
„geſchah diefes doch gewiß nicht ohne feine Wur— 
„zeln. Die Erzeugung von Knollen an in Haufen 
„liegendem Kraute, welches ſich erwaͤrmte, laͤßt fi 
„ohne Wurzeln chen fo wenig erklaͤren.“ 


Aus dem Geſagten geht deutlich hervor, daß 
der Herr Recenſent noch nie Knollen an ben Kar⸗ 
toffel s Stängeln gefehen hat. Sie wachſen bafeldft 
allerdings, und ohne alle Wurzeln, in und an 


Garten: Mifcellen 


ven Blattwinkeln, oft zu einer anfehnlichen Groͤße 
und Dide heran, treiben aber unter guͤnſtigen Um⸗ 
ftänden, noch am Stängel Wurzeln, 

Diefe Knollen, Tobald fie wirffih zur Reife 
kommen, können, wie ich aus Erfahrung weiß, wies 
der zu Stedkartoffeln benugt werben, Die barans 
hervorfommenden Kartoffelbuͤſche, bringen aber unter 
nicht ganz günftigem Wetter, nie wieder uͤbererdige 


— 


Knollen, wie Verfaſſer dieſes Aufſatzes aus fünf 


Jahre hintereinander ſorgfaͤltig gemachten Verſuchen, 
mit aus ſolchen Knollen gezogenen Kartoffeln, erſe⸗ 
hen hat. — Das vortheilhafteſte Wetter fuͤr ſolche 
Knollen, iſt dasjenige, welches bei uͤbrigens ziemlich 
warmer Temperatur, und ausgetrocknetem 
Boden, im hohen Grade feucht iſt, aber doch 
nicht ſo, daß die Erde tiefer als hoͤchſtens zwei Zoll 
einweicht. Oeftere feine Regen, die nur die Ober⸗ 
flähe dee Erde anfeuchten, 
trodnet und von Neuem beregnet wird, find für 
fette Aeder zur Erzeugung folder Knollen am ges 
eignetfien. Solche Witterung fällt aber hoͤchſt fels 
ten ein, mithin find Aerndten diefer Art etwas ſehr 


welche bald wieder abe 


ungemiffes, und ift gar nicht auf fie zu bauen, es | 
müßte denn ſeyn, daß Örtliher Boden etwas mehr, 


und ficherer6 Leiftete. Aus ber angegebenen erfors 
berlichen günftigen Witterung, laffen fih auch die am 
auf Haufen liegenden Kraut entflehenden Knollen 
ſehr leicht erktären. ? 

g 


! 
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⸗ 
3. 
Aufbewahrung des Blumenkohls. 
(Aus dem New Monthly Magazin). 





An den Memoirs ber Galebonifhen Geſellſchaft, 
zue Beförderung des Gartenbaurs, lieſ't man fols 
gendes. 


„Da der Blumenkohl zu den vortrefflichſten 
Gemuͤſearten gehoͤrt, ſo verdient er ſo lange als 
moͤglich aufbewahrt zu werden. Im Jahr 1808 hatte 
ich zu Anfang Novembers eine große Quantitaͤt da⸗ 
von in vollen Koͤpfen ſtehen. Da ich nicht mit ei⸗ 
nem Schoppen oder einem ſolchen Raume verſehen 
war, wo man dieſelben aufzuhaͤngen pflegt, ſo grub 
ich laͤngs einer Mauer hin einen Graben von 18 
Zoll in der Tiefe und eben ſo viel in der Breite. 
An einem trocknen Tage zog ich die Koblſtauden her⸗ 
aus, wobei ich die Blaͤtter fo unverſehrt als mög» 
lich ließ und fie um die Blume zufammenfhlug Nun 
fing ich an meinen Blumenkohl in jene Grube mit 
den Wurzeln nach oben, und den Kopf nach unten 
einzulegen; ſo daß die Wurzeln der einen Schicht die 
Koͤpfe der naͤchſtfolgenden bedeckten, bis mein ganzer 
Vorrath untergebracht war. Der Graben wurde dann 
dicht mit Erde bedeckt und dieſe mit der Ruͤckſeite des 
Grabſcheits glatt geſchlagen, damit das Regenwaſſer 
ablaufen konnte. Die obere Erdſchicht hatte von der 
Mauer herab eine betraͤchtliche Abdachung. Der Ver⸗ 


ſuch gelang nach Wunſch, und ich konnte bis in die 
Mitte Januars 1809 ein Gericht Blumenkohl auf 


„meinem Tiſche haben. 


Anmerk. Die in vorfiehender Abhandlung beſchriebene 
Aufbewahrungsmethode ift fhon in Teutſchland 
hin und wieder im Gebraud, 


Boͤlker. 


4. 
Aufbewahrung der Fruchte. 





8o 


Berard thut zur Erhaltung der Fruͤchte den 


Vorſchlag, dieſelben (als Pfirſichen, Pflaumen, Aepfel, 
Birnen ꝛc.) in einen luftdicht verſchloſſenen Krug zu 
thun, in welchen man vorher einen Teig von Kalk, 
Eiſenſulphat und Waſſer gebracht hat. Dieſer zieht 
den Sauerftoff aus ber Luft an fich, ohne welchen die 
Verderbniß der reifen Früchte nicht fo fchnell von 
Statten geht. So Eönnen fie wohl 12 Wochen lang 
im frifhen Zuſtande bleiben. 


Unferer Anſicht nad würde indeß ein Mitter, 
welches durchaus keinen Sauerſtoff enthielt, zu bies 
ſem Ende zweckmaͤßiger ſeyn. Warum nimmt man 
alfo Waſſer dazu, weiches doch Sauerſtoffgas enchätt, 
und legt nicht lieber die Früchte in pulverificte Holz⸗ 
kohle? 
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Die Fortfegung des Garten: Magazins erfcheint von jest an in freien Heften, mitl: 
fauber ausgemalten und fchivarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Banb ausmachen. Das, 


| Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte können wie nicht ablaffen) iſt 


Rietzt 6 Rthlr. Sähf. Courant oder 10 Fl. 48 Kr. Reich sgeld zu haben. Won den erften It 


8 Jahrgaͤngen find noch Exemplare, nämlich vom ıflen bis sten jeder zu 6 Reple.,. .. vom 6ten 
bis 8ten Jahrgange Ag Rthlr., zufammen für 57 Rthlr., zu haben. 


Das Intelligenzblatt 


welches jeden Heft unfers Algemeinen Garten » Magazins begleitet, iſt für Gegenflänbe bes 

I Sartenwefens, und folglih beſtimmt für 

1. Bartenhandels:, Baumfbulen., Saamen⸗, Blumen Bwiebeln . und Pflanzen» Verheichnifſe ; 

9. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienener Garten » Schriften; N 

3.- Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, welche Dienfle fuchen, oder in Dienfle gefucht 
werden; 

| 4. Anzeigen wegen Garten » Inffrumenten und Werkzeugen 5 

zugleich aber aud für andere Anzeigen beſtimmt; wir werten aber immer beiderley Jutilligenzen 

forgfäßtig von einander ſcheiden, und erſtere den lettern voranſchicken. 

Auf die Anfrage und ben Wunſch mehrerer Gartenliebbaber und reſp. Handelögärtner, 
wegen dee Inferatgebühren für größere und Bleinere Anzeigen, haben wir uns, in NRüd: 
fiht daß oft ganze Pflanzen und Saamens Verzeichniſſe darinne inferire werben, und um ben 
Liebhabern diefe gemeinnägige Anſtalt möglihfl zu erleichtern, entfhloffen, vie Inferatgebühren, 
welche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten: ColumnesBeile waren, beträchtlich 
zu erniebrigen, und 1) eine ganze Spalten » Columne von 61 Zeilen Petit: Schrift: auf 
1 Rihlr. Saͤchſ. oder 1 Fl. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die Halbe Columme von 30 Beilen, 
auf 12. Er. Sächf. oder 54 Kr. zu fegen; 3) eine Viersel-Golumme, oder 15 Zeis 
len allen Intereffenten des Barten-Magazins, ganz frey zu geben: was aber 
über biefe 15 Frei⸗-Zeilen überfhiegt, davon wird bie Zeile mit 6 Pf. oder 2 Rr. bezahle. 
Wir möflen aber ausbrüdiih zur Bedingung mahen, daß man uns ale Avertiffements 
deutlich gefhrieben, direct und franco, durch eine Buchhandlung oder ein anderes bes 
| Eanntes Handelshaus, weldies uns die Infertionsgebühren berichtigt, unter unſrer 

Addreffe einfhidt, außerdem fie unabgebeudt liegen bleiben, 

Man abonnirt fi auf unfer Allgemeines Teutſches Garten: Magazin bei allen Poftämtern 
Buchhandlungen, Intelligenz- und Zeitungs » Expeditionen, macht ſich aber immer dabei auf 
HH Einen ganzen Band verbindid. 

Liebhaber, welche fi zu fünf Eremplaren Gubferibenten fammeln, und bisect an 
uns wenden wollen, erhalten das fünfte Eremplar frei, oder 20 Procent Rabbat. 

Weimar, den 1. Mär 1815. 


8 S. privil Lande ‚ändußsie- Bomptoie 
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Na chricht. 
Das Algemeine Teutſche Garten » Magazin umfaßt feinem Plane und Zwecke nah alle 





Bweige bes gefammten Teutfhen Bartenwefens, und fudht von jedem derfelben 
feinem Liebhaber einen heilen Ueberblick und praktifhen Leitfaden zu liefen. Dem zu Folge 
enthält es folgende ſtehende Rubriken. 


J. Landſchafts⸗ ⸗Gartenkunſt, oder fogenannte Engliſche Anlagen und Behandlung 
der dazu gehdrigen Bäume, Straͤuche und Pflanzen, 


II. Garten » Baukunft und alle bahin gehörige Dekorationen, 


(> III, Treib⸗ und Sewähshaus:- Gärtnerei, Miſt, und Lohberte, Ananıas« und Pfirs 
ſchenkaͤſten, VBlumentreiberei in Bimmmern, Drangeries und Winter» Gewädshäufer. 


IV. Blumiſterei, mit allen ihren Moden und SBizarrerien, und ihrem mahren guten 
Geſchmacke. 

V. Gemüſebau im. Garten und auf freiem Felde. 

VI Obſſtkultur, von ber Kernſchule an, bis zur freien Obſtplantage; Abbildung und 


SI] 
CSharakteriftif neuer Obſtſorten; Benutzung des Obſtes u. f. w. N 
Vo. Detonomifhe Gärtnerei und zwar | 

a. Landes: Indufiries und Schul, Seminarien « Bärten, 

b. Forſtbaumſchulen und Plantagen, 
VII. Garten: Botanik; nämlid fo viel aus ber Botanik, als höherer Wiffenfchaft, zur 


Aufdedung der Betrügereien fo viel beim Gartenweſen ankommt. 


X. Garten» Literatur; nämlich bloße Kitel- Anzeige aler neuen Teutſchen, Engli⸗ 
ſchen, Franzoͤſiſchen, Italienifhen, Holändifhen, Daͤniſchen, Schwedifchen und Ruffifhen 
Schriften, welche tiber irgend einen ober den andern Zweig des gefammten Gartenweſens 
erſcheinen, damit der Liebhaber immer einen hellen Ueberblick aller Neuigkeiten fuͤr ſein Fach 
hat. Nur zuweilen werden ſich die Herausgeber erlauben, von einem oder dem andern neu 
erſchienenem, vorzuͤglich brauchbaren Buche eine kurze Notiz zu geben. 


XL Garten⸗Miſcellen. Intereſſante Notizen, die in keine ber obigen Rubriken vaſſen. 


Jede dieſer Rubriken liefert kleine oder größere gemeinnuͤtzige Aufſaͤtze, Beobachtungen, 
Vorſchlaͤge und praktiſche Anweiſungen über ale dahin gehörige Gegenſtaͤnde; auch Auszüge 
aus größeren koſtbaren ausländifhen Werken, 


SETETTE EEE EEE LEE 


Aufklaͤrung und Verbefferung der Teutſchen Gartenkunſt gehoͤrt. 
IX. Saamenbau, Saͤmerei⸗ und Pflanzenhandel, auf deren genaue Kenntnißs und \ 
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Etwas über Drangerie in's Befondere und über 
. den Umfang der Gartentunft im Allgemei⸗ 
nen, mit Beruͤckſichtigung der heutigen 
“ @ärtner; vom Herrn Hofgärtner 8 en; in 
Philippsruhe. 
SGeſqhlr 65 





Phyſiologie. Ste iſt der Inbegriff der 
Kenntniſſe, von den Organiſationen der Koͤrper, des 
Thier⸗ und Pflanzenreichs, und. dem Urſprunge des 
Lebens, und theilt die Funktionen in Lebens⸗ 
thieriſche umb notuͤrliche Verrichtungen ein, Cie 

Tortf.bes X, I. Bart, Magaz. VI,Wd, 4 St. 1822. 


richtungen, - 


IV. Stüd. 1822, 
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lehrt uns ben Einfluß kennen, welchen Nahrungs: 
mittel, Atmosphäre, und die Elemente, auf bie 
Pflangenkörper haben. — SM. f. hieruͤber D. F. A. 
Diel's Obflorangerie in Scherben, und bie 
Vegetation ber Gewaͤchſe. Frankfurt a. M., bei An⸗ 
draͤ, 1798. — Sie laͤßt uns einſehen, daß das 
große Weltall, mit allen Einzelnheiten, nach feſtbe⸗ 
ſtimmten Naturgeſetzen und durch zweckmaͤßige Ein⸗ 
regiert wird. Die Kenntniß der Ents 
ſtehung aller organifhen Weſen, von ihres Glei⸗ 
Gen, ihre Selbſterhaltung, ihr Wachſen, Bluͤhen, 
Zuruͤckgehen, Welten und Abſterben, und zwar ohne 
Willkuͤr und Freiheit: iſt das Reſultat phyſiologi⸗ 
21 
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(her Ferſchungen. Wir fehen durch ihre Vermitte⸗ 
tung, eine allgemeine Kraft, bie nach unabänberlis 
den, ewigen Gefegen, das Weltall, die Erde, und 
diefer angehörenden organifchen Weſen, hervorbringt, 
bewegt und regiert, und erkennen in biefer, das urs 
ſpruͤngliche, ewige und unendliche Leben, daß ale 
Welt⸗ und Erdenleben, als bas Leben,, ber Erde 
angehöriger organiſcher Mefen, in unnenndbaren Abs 
ſtufungen und Abänderungen, fi darſtellt. Mas 
fi) auf der unterften Stufe ber Erdweſen, ald Ery⸗ 
ſtalliſirung im Wahsthum des Minerals und De: 
talls offenbart; in hößerer, aber ſtillerer Thaͤtigkeit, 
im Wachsthum ber Pflanzen feinen Kreis durchläuft; 
auf noch bedeutend höherer Stufe, nämlid im Thier⸗ 
ih, einen, freiern und weitern Kreis durchs 
gebt; ſich in den, kaum denkbar mannichfaltigften 
Adftufungen offenbart; und in der menfhlichen Ge 
ftalt, auf der allerhoͤchſten Stufe, in den mannidhs 
faltigften Abänderungen ſich darſtellt: iſt immer dafs 
felbe Leben. Es fpricht fi in ber aroßen Natur, 
durch ununterbrochene Tätigkeit, durch ungeflörten 
Wechſel, in unaufhörlicher Maffenveränderung aus, 
was weiter nichts iſt, als: ein beftändiges Trennen 
und Verbinden, und endlih das Zuruͤckſinken, orga⸗ 
niſcher Dinge, zur tobten Maſſe. Go finden wir 
auch durchaus Peinen Stillſtand, im lebenden Orga⸗ 
nismus; fondern eine tafflofe, ſtets fortgefegte Thaͤ⸗ 
tigkeit; und einen unaufhoͤrlichen Wechſel von Stoff. 
Sm ganzen Leben des Organismus fehen wir das 
Beftehen, unzaͤhliger Heiner Lebenszirkel, der einfas 
hen Stoffe; der zufammengefegten erften organffchen 
Formen; in immer hoͤhern Stufen und größerer 
Vollkommenheit; einzelne Organe und Syſteme, In 
immer ausgebehntern, und weiten Lebenszickeln. 
Der fortdauernde Wochfel ded Stoffe im Orga⸗ 
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nismus, macht die ſtete Aufnahme, neuen Stoffe, 
für das organifche Leben, zur unumgaͤnglichen Roth» 
wendigkeit, und bewirkt eine Ab» und Ausfcheidung 
foiher Stoffe, die nach einer Eurzen Lebensbauer im 
Drganismus, ihren Kreis ducchlaufen haben, und 
verbraugt find. Ale in den Organismus aufges 


nommenen Stoffe, muͤſſen nothwenbigerweife, eine 


Reihefolge von Veränderungen durchlaufen, bls fie 
geſchickt find, zu der Stufe bed betreffenden anima⸗ 
liſchen Lebens, und eingehen koͤnnen in das lebende 
organifche Verhaͤltniß. Diefe Verrichtungen zu volls 
führen, bedarf es, tie leicht voraus gefehen werde 
Tann, eine beftimmte Reihe von Organen, berem 
Form, innerer Bau, und eigenthuͤmliches Leben, da⸗ 
zu hoͤchſt gefhidt find. — Wir wenden uns hier 
von dem Allgemeinen ab, und bemerken, anflate 
zuerſt, die thierifchen Organe zu nennen: bloß bie, 
der Gewaͤchſe. — Die Pflanzen find phyſiologiſch 
betrachtet, organifirte Körper, welche wie alle uͤbri⸗ 
gen, aus feften und fläffigen Theilen beflchen. Zu 
der erſtern zählt man das Zellgewebe, die vex 
ſchiedenen Gefäße, die Sibern und das Mark; 
zu ben fläffigen: bie im Pflanzenkörper und feinen 
Theiten, verbreiteten Fluͤſſigkeiten und Luft. - Max 
unterſcheidet weiter, ‘ und kennt zufühtende. und ab⸗ 
führende Organe. Die erſten find die Spital 
oder Nahrungs» Befäße, und bie letztern: "bie 
Markgefäße und MWaffergefäße ver Oben 
baut. Das Zellgewebe, bie Safer, Schraus 
bengänge ober Spiralgefäße mit ihren Unter 
abthellungen, find die Urformen bes Gewaͤcht⸗ 
reihe. Die Wurzel, dee Stängel, die Blaͤt⸗ 
ter: find Drgane ber Ernährung. Ale drei 
Herten, gründen fi auf verfidiedene befondere- Theile, 
der mannichſachſten Bildung, und ihre efgentlide 
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Mabeang if: eeblenfauren Wafſer, daß fie 
aus der Atmosphaͤre, ober dem Humus onfnehmen, 
M. ſ. John, J. F., Ernährung der Pflan⸗ 
zen, eine gekroͤnte Preisſchrift. Berlin bei X. Ruͤk⸗ 
ter, 1819. — Die Drgane, welche ben Nahrungs⸗ 
faft aufnehmen, nach dem Verbrauche abfeheiben, 
find: bie Blaſe, die Tute, der Dorn, der Sta 
del, das Afterblatt, die Blattſcheide, das 
Blatthaͤntchen, die Ranke, der Schlaud, bie 
Drüfen, die Haare. Einige derfelben werden 
noch durch beſondere Form ober Geſtalt ıc. unters 
ſchieden und abgetheilt. Die Organe der Vermeh⸗ 
rung ober Fortpflanzung, find zweierlei. Dieſe ger 
ſchieht duch Theilung vorhinbenannter Drgang, 
oder durch Saamenerzeugung. Diejenigen der 
Theilung find natürliche, als: die Wurzel 
fproffe, die Zwiebel, der Knollen, bie Schoͤß⸗ 
linge unb Ausidufer, oder kuͤnſtliche, ale: 
das Steckreis (Stedling), das Zreibreis, ber 
Ableger, das Pfropfreis 2c. Diejenigen durch 
BSaamenerzeugung find: die Blume mit In 
begriff aßer ihrer befondern Theile, die fie zu dieſem 
Seele in fih faßt. Ihre Erzeugungen find: 
Die trocknen, die fFleifhigen und die zufams 
mengehäuften. Früchte, mit allen ihren bes 
fondern WBerfchiebenheiten und Abweichungen. Als 
Zweck der Blume, und als wichtigſten heil ber 
Frucht, In Hinfiht auf Vermehrung, haben wir: 
den Saamen gleichfalls in den unzähligften Kor: 
min und Geſtalten (M. ſ. J. Gärtner de fructi- 
bus et seminibus plantarum etc.) nebft beſon⸗ 
dern inmohnenden Organen als ben Embryo und 
Die Keimfläffigkeit. 

Wer über das im Pflanzenleben vorkommende 
wichtige, Keimen ber Genen weitere und nähere 
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Belehrung ſucht, findet, folge in. Iaume St. Hilaire, 
Exposition des familles naturelles et de la ger 
mination des plantes, Paris, 1805. — F. E. e, 


Sifher, Beitrag zur botanifchen Gpftematif ıc, 


Züri, 1812. — C-L. Richard, Analyses bo- 
taniques des Embryons eudermis etc. 
ı8ır. — Du Hamel du Monceau, Physique 
des arbres, Nürnberg bei Winterfhmibt, 17873. 
Ueberfegt von C. Ch. Oelhafen von Schoͤllen⸗ 
bad. — Man fehe noch die Vorrede des Herrn 
Drofeffor K. Sprengel zu Herm Dr. Dietricht 
Lexikon der Gärtnerei und Botanik, 1. Theil, 


Paris, 


Ausgedehnter laͤßt ſich in dieſem Auffage über - 
Pflanzenphoſiologie nicht reden, ich muß deß⸗ 
halb diejenigen meiner geehrten Lefer, welche voll» 
kommen belehrt ſeyn, und vielleicht dieſer hoͤchſt wich» 
tigen Wiffenfchaft, welche fi mit jebem Augen» 
blicke noch erweitert, ein eigenes Studium wibmen 
wollen, auf bie wichtigfien Schriften und Schrift 
ftelfer hinweiſen, in welchen ein weiterer Fortgang, 
und die Mittel dazu, aufgefunden werdm. DM. + 
4. B. J. Senebier, physiologie véogétalo. Ge- 
neve, 1800. — Brisseau-Mirbel, trait&E d’Ana- 
tomie et de Physiologie vegetale. Paris, 1802. 
— T. de Saussure recherches chimiques sur 
la vegetation, Paris, 1804. — K. A. Rudolphi, 
Anatomie ber Pflanzen. Berlin, 1807. — 6. F. 
Lint, Grundlehren der Anatomie. und Phyſiologi⸗ 
der Pflanzen. Göttingen, 1807—ı812. — L. C, 
Richard, Analyse du fruit etc. Paris, 1809. — 
2, C. Treviranus, Beiträge zur Pflanzenphyfios 
logie. Böttingen, 1811. — K. Sprengel, vom 
Bau und der Ratur der Gewaͤchſe. Halle, 1312. — 


Weiter ſchrieben noch über Phyfiologie: Hede 
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wig, Bonnet, Sullivan; Uflae, be Luc, 
Muſchenbroech, de la Metherie, 

>. mont, Hofmann, Marum, Hales, Ingen⸗ 
houß, von Humboldt, und anbere, 


Yomologie, oder Obſtbaumkunde, .if 
diejenige Wiſſenſchaft, weldhe die Obſtkunde und 
Obſtbaumzucht umfaßt, und in unfen Zagen 
gu einer ausgedehnten und reichen Wiffenfchaft ges 
toorden ift. -- Die Obſt kunde begreift alle Fruͤchte 
in fih, die dem Menfhen auf manderlei Weife, und 
auch den Thieren, zur Rahrung dienen. Man theilt 
fe in Pgmaceae, ober Apfelfrüchte; Drupaceae 

" Außarten; und Bacciferae, beerentragendes Obſt. 
Sie ift in fofeen bloß ein Theil der Botanik, ale 
- le die Regeln zur Erkenntniß und Unter 
ſcheidung, ber Gattungen und Arten, aus ihr 
ſchoͤpft, und befhäftigt fich außerdem mit ber tech» 
nifhen Betrachtung und Eintheilung ber Abarten, 
die der Botaniſt unberuͤckſichtigt laͤßt. Die botanis 
She Eintheilung der Obſtarten iſt Kernobf (Yes 
pfel und Birnen); Steinobft (Dfirfchen, Pflau⸗ 
men, Kirſchen); Kapſelobſt (Nüffe, — Hafels 
und Welfhenüffe)s Beerenobſt (Stachelbeeren). 
— In iht bewährt fih, Die in ber Botanik auf Er 
fahrung begründete Lehre: daß Gefchlechter, ohne fich 


zu vermifchen, neben einander fortbeſtehen koͤnnen, 


soährend dem fich bie Species beffelden Geſchlechts 


Jeiht vermifhen, und vom Anfange an, ſchon bie 
hoͤchſt nüglihe Veranlaſſung gaben, die in unfern 
Zeiten fo vonftändige Auswahl aller möglichen Obſt⸗ 
arten, fowohl für die Tafeln, als zu jedem andern 
Gebrauch zu haben. Kine in diefer Hinficht ſehr 
nüglihe und zweckmuͤßige Anſtalt iſt die bekannte 
Obſtoxangerie, und noch mehr; ber Nosmals 


Hell 
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Apfelbaum des Heren Pfarrers Agrikola zw 
Goͤunitz, von welchem wir in biefem Magazin die 
Abbildung und weitere Befchreibung nebft amtlichen 
Berichten haben, welche legtere für die entfernten 
Domologen, ober Freunde der Pomologie, in Hin⸗ 
ſicht auf Glaubwuͤrdigkeit ſehr wichtig find. — Die 
Domologie lehrt und, tie jedes Land und jeder 
Himmelsfteich, feine ihm eigenthuͤmlichen Obſtſorten 
bat, welchts eine trefflihe Unterweifung für ven 
Obſtpflanzer ifl, indem er, hiervon unterrichtet, bie 
paffendftien für feine Pflanzung mählen kann, und 
wenn er mit befonderer Genauigkeit Tverfahten wid, 
die befondern Sorten daher nimmt, allwo fie am bes 
ften gedeihen. — In der Opfttunde hat man ſich 
wie in der Botanik befleißigt, Syſteme aufzufiellen, 
in welche alle Obflarten wit einer charakteriſtiſchen 
Beſchreibung aufgenommen werben. Go wie fidy der 
Botanift zw diefem Zwecke feiner Terminologie bes 
dient, eben fo verfährt der Pomolog ig feinen Vre⸗ 
ſchreibungen der Früchte mit feiner Kunftfprache, 
durch welche er die Eigenthänlichkeiten des Obſtes 
herzaͤhlt, um ein unbekanntes Subjekt, mit Huͤlfe 
bes Examinirens aufſuchen zu koͤnnen. Um beuts 
lich und verftändlich zu werden, benugt er die Form, 
Groͤße, Kanten, Beulen, Karbe, Roſt, Sieden, 
Punkte, Stiel, Geruch, Schaale, Geſchmack, Fleiſch, 
Kernhaus, Kerne, Reife, Dauer 2c.; kuft die Bota⸗ 
nid zu Huͤlfe, und benennt auf gleiche Weife, ben 
Baum, die Bluͤthen, Biätter u. bergl. mehr. Der 
Charakter des pomologifhen Syſtems iſt natürlich, 
denn es. ıft auf bie Form der Srüchte gegründet, und 
die Abtheilungen beruhen auf verfchiebenen Familien, 
Drdnungen und Gattungen. -: Deßwegen iſt's aber 
nicht leichter, als das künflliche ber Botaniſten, denn 
bie unauſhoͤrlich entfichenden neuen Sotten, durch 
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Vermiſchung des Saamenflaubes; die feinen Webers 
sänge vieler Sorten in andere; 
ſichtlich hervorgeſuchten Sortennamen, duch Ham⸗ 
delsſpeknlationen bee Handelsgaͤrtner, tragen nicht 


wenig bazu bei, bie Sache bedeutend zu erſchweren. 


An der foftematifhen Elaſſifikation, find unfere Pos 
mologen noch nit einig, unb nur mit den Ges 
ſchlechtern (Kern, Stein, Schaalens und Bee 
rmobft); den Unterarten (Kernobftl, — Ars 
pfel, Birn, Quitten, — Steinobſt, Pfirſchen, 
Kirſchen ꝛc. —); und ben Gattungen (Sommer⸗, 
Herbſt⸗ und Winterobſt); im Reinen. In den 
Familien (Kalvillen, Renetten u. dergl.); und 
Sorten (rothe, gelbe, ſuͤße, ſauere ꝛc.) aber noch 
gar nicht. — Die aͤlteſten Eintheilungen ſtammen 
von den Franzoſen und Hollaͤndern. In den neuern 
verſuchten fh: Manger, Sickler (nun leider 
todt), Chriſt(desgleichen), Diet, Fritſch und 
Andere. — In Hinſicht auf die Benutzung und 
Anwendung des Obſtes, ſtellte man, und mit groͤße⸗ 
rem Rechte, eine zweite Eintheilung auf, die ſich auf 
die Hauptabtheilungen: Tafel⸗, Wirthſchafts⸗ 
und Handelsobſt, gruͤndet. Das erſtere begreift 
nur allein dasjenige Obſt in ſich, welches ſich durch 
Größe, Feinheit im Geſchmacke und Ger 
ruhe, und durch ein angenehmes, in die Augen 
follendes Aeußere, empfiehlt. Es find zwar zwifchen 
diefen und den uͤbrigen keine firenge Graͤnzen gezo⸗ 
gen, indem dieſe Beſtimmung eine Geſchmacksſache 
(phyſiſche) iſt, die faſt bei jedem Individuum, eine 
Abänderung erleitet. Die zweite enthält folche Fruͤch⸗ 
te, die zu Wein; als: Aepfel:, Biens, Kir 
fhen>, Sohbannisbeers und Himbeerwein; 


su Saft, Eompot, Muß oder Syrup, Mars 


melabe, Brandtewein, Effig, als Einge 


die vielen oft abe 


= 


ist 


machtes m. f. mw. verbraucht werden. Viele von 
diefen Fruchten gehören, als unzubereitet,‘ zu ben 
vorigen, und dulden gleichfalls Leine enggezogenen 
Graͤnzen. Das letztere begreift diejenigen Fruͤchte 
in fih, welche fih befonders dadurch empfehlen: daß 
man fie nirgends dazu zubereitet, aufbewahren und 
verfenden kann, als: getrodnete Aepfel (Schnis 
ken); Birnen (Hogeln); Pflaumen (Prunellen); 
Mirabellen und Reineclauden (biefe legten 
find abgetrocknet, und als Prünelle roh verfpeißt, 
ein ſehr delikates Nachtiſchobſt, des Winters); Abris 
koſen; Kirſchen; Feigen; Weintrauben; 
Quitten; Nüſſe; Kaſtanien; Mandeln; 
Hainbutten ⁊ꝛxc. Faͤlſchlich find die Borsdorfer⸗, 
Stettiner⸗ ꝛc. Aepfel, in ſofern unter das Handels⸗ 
obſt gezählt worden, als manche Gegenden des Ue⸗ 
berfluſſes, und Delikateſſe gegen, damit Handel trie⸗ 
ben, und ſie in Faͤſſer verpackt in große Staͤdte oder 
ſolche Gegenden ſendeten, wo ſolche nicht zu finden 
find. Sie gehoͤren deßhalb aber, gerade am erſten, 
unter das. Tafelobſt, weil man fie als ſolche verſen⸗ 
det. Dan könnte auch eben fo gut Schnigen und 
Wein aus benfelben verfertigen, wovon bie eine wie 
der andere, hoͤchſt delikat find, 
deßhalb unter das Wirthſchaftsobſt zählen? 


Die Literatur iſt nicht nur zahleeih, ſondern 
auch fehr theuer. — Eins der Ätteften Werke ift 
die Hortipomologia von Knabe, Nürnberg, 1621. 
— La Quintinye, Instruction pour les jardine 
$fruitiers et potagers, Amsterdam chez H. Des- 
borde, 1692. — Duhamel du Monceau, trait6 
des arbres fruitiers. Paris. Philipp Miller, 
allgemeines Gaͤrtner⸗Lexikon, überfegt. Nürnberg bei 
Lochner, 1769— 1776, — Knoopb, Pomolo⸗ 
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gia, oder Beſchreibungen and’ Abbildungen der bes 
flen Sorten der. Aepfel ze., Aberfegt von Dr. ©. 2. 
Hut. Nürnberg bei Seeligmann, 1760. — Po- 


mona franconica, von 3. Meyer, Hof» und 


Hefidenggärtner zu Würzburg. Nürnberg bei Winters 
ſchmidt, 1776— 1792. — Pomona austriaca, 


von 3. Kraft. Wien bei R. Gräffer und Comp., 


1799. — Mangers, volftändige Anleitung, zu 
einer fpftematifchen Pomologie. Leipzig bei Junius, 
1780. _ Chriſt's Handbuch. der Obſtbaumzucht 2c., 
Herrmann in Frankfurt, Ite Ausgabe, 1804. — Def 
felben vonftändige Pomologie. Frankfurt (nicht 
vollendet). Diet, Verſuch einer ſoſtematiſchen 
Beſchreibung aller in Teutſchland vorhandener 
Kernobfiforten. Frankfurt, 1816. Deffelben 
Dbdftorangerie in Scheben Frankfurt. — 
Sickler's Teutſcher Dbfigärtner, und 
feine Nachträge im Allgemeinen Teutſchen 
Garten» Magazin — Dar Teutfde 
Fruchtgarten. Weimar, Landes⸗Induſtrie⸗Comp⸗ 


© toir (noch lange nicht beenbigt), und deren aͤltere 


und neuere noch ungemein mehrere. Wer das Obſt⸗ 
derzeichniß der Pariſer Karthauſe gern einſehen moͤch⸗ 
te, findet ſolches in einer Ueberſetzung, in dem 
Journal für die Gärtnerei, 14. Stuͤck, Seite 
323—380. Stuttgart bei J. B. Dezler, 1788. — 
Manger führt in feinem Spflem der Pomologie, 
©. 15, und Mayer in feiner -Pomona franco- 
nica, ©. LXXXIX, noch ungemein mehr pomolos 
gifher Schriften an. — Die: Pomona austriaca 
und franconica, der Teutſcho Obftgärtner, das 
Gartenmagazin und der Teutſche Irude 
garten, haben gute Abbildungen. — Hierher ges 
hört au, das Pomologifhe Eabinet, beſte⸗ 
hend in a6 Lieferungen, - über die Natur geformter 
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Wachsftuͤchte, mit Teutſchen, Ftanzoͤſiſchen und Enge 
liſchen Namen, nah Sicklers Teutſchen Dbfle 
gärtner, und Bertuchs Teutfhem Garten⸗ 
magazin ıc. Weimar, im Land. Ind. Comptoit, -: 


Als befonderer Zweig der Obſtkunde ift die 


Veredlungstunft in vorzüglihe Betrachtung 
zu ziehen. Sie erfordert in der Ausübung eine 


- Baumfdule. Diefe muß nad ben befondern Zwe⸗ 


den, in verfchiedene Abtheilungen gebracht werben, 
je nachdem die Vermehrung es erfordert, und berem. 
erfte für die Ausfaat der Kerne, Steine, Nüffe ıc. 
benugt wird. ine andere für Stedlinge, wenn 
es nöthig ſeyn follte ſolche anzuziehen (4. B. in Er⸗ 
mangelung des Saamens von Prunus Mahaleb, 
fuͤr Zwergkirſchen), ferner fuͤr Wein, Quitten, Jo⸗ 
hannisbeeren ze. Eine dritte für Ausläufer, Wurzel⸗ 
ſproſſen u. dergl. Eine vierte, — die wie natuͤrlich 
am ausgebehnteften fenn muß, — für eine Edelſchule. 


Die Bereblungsarten find gar mancherlei 
zum Theil fehr alt, und mitunter Spielerei. Bei 
denfelben ift erſter Grundfag: dag das Edelreis und 
ber Wildling einerlei. natärlichen Geſchlechts fen 
muͤſſe. Ein zweiter: will den befondern Wachsſthum, 
des einen wie des ‘andern; befonders beruͤckſichtigt 
haben, je nachdem der vorgefegte Zweck es verlangt: 
Diefe Beruͤckſichtigung hat feinen Grund in der Wir 
kung des Wildlings auf den Edelſtamm, und beficht 
in den raſchern ober gemäßigten Wachtthum bes 
sgtern, aus Urfachen der Eigenfchaften des erſtern. 
FR der Wildling zurfcdhaltend, fo entfliehen bie 
Berg » und Niederſtaͤmme; iſt er aber das Ent⸗ 
gegengefegte, fo eignet er fih mehr fuͤr Hochſtaͤmme. 
Die Veredlungsarten finb: das Ablaktiren, daB 
Pfropfen, in ben. Spakt und bie Rinde; bus 
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Okuliren bes ſchlafenden und treibenden 
Auges; das Eopuliren und bad Pfeifflen. 
M. ſ. Geſchichte der Obſtkultur, von Dr. F. 8, 2. 
Sickler. Frankfurt bei Jaͤger, -in Hinſicht auf die 
Entſtehung der Veredlungarten, und weiter: D. Agris 
cola, Untiverfal » Vermehrung dee Bäume, 
1716, woſelbſt nod weit mehrere Abweichungen ane 
gezeigt find. — Die Unterlagen oder Wild 
linge find nad den verfchiebenen Zwecken eben fo 
verſchieden. Kür Hohftämmiges Obft hat man 
Vie aus Wäldern genommenen Wildlinge, ober 
aus Saamen gezogene Kernftämme Bei dm 
Kirfchen nimmt man die fäßen gern auf die fauern 
Sortenr und fo umgekehrt. Die erftern treiben 
fart; die letztern ſchwach. Der Zweck muß nun bes 
flimmen, 0b man von biefer Art der Verwechſelung 
abgehen, ober fie beibehalten fol. Fuͤr Zwergobſt 
werden gewöhnlich Pflaumens, Quittens, Pficlhen«, 
Abrikoſen⸗, Sohannisäpfel», mit der Abart die man 
-Douein nennt, Mandeln, Mifpelns und Mahaleb⸗ 
Tirfhenftämme genommen. Die Sohannisänfel, 
Quitten, Mifpeln und Mahalebkirſchen, bleiben bes 
deutend niedrig (dieſe letztere beſonders zu Kirſchen). 
Die uͤbrigen verurſachen aber ſtaͤrkern Trieb, und brin⸗ 
gen nicht ſelten hoch⸗ und halbhohe Staͤmme her⸗ 
vor. — Bei bee wilden Baumzucht iſi's nicht ron 
folder Nothwendigkeit vorfichtig und aufmerkfam zu 
feon, wenn nur immer Rüdfiht auf gleihartiges 
Geſchlecht genommen wird. Ich bemerke biefes bloß, 
weil ich weiter oben S. 285 um Wiederholungen zu 
vermeiden, verſprach, allhier weitläufiger zu werden, 
Indem das hier zu fagende, auch bort gilt. 

Der Baumfhulgärtner muß eben fo wohl 
wie der Obſtpflaner dir Krankheiten und Wunden 


ben zu Binnen, 


⸗ 


⸗⸗ 
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feiner Baͤume verſtehen, und ſie zu vermeiden oder 
zu heilen wiſſen, die Feinde derſelben nicht nur ge⸗ 
nau kennen; ſondern fie auch durch bewährte Mittel 
zu zerſtoͤren ſuchen. Unterweiſungen hieruͤber findet 


man in vielen praktiſchen Werken, als: in ber Abe 


handlung vom Gartenbau des Hrn. Abbe Räübie 
ger Schabol. Frankfurt bei Reiffenftein, 1778. — 
&.D.2. Henne, Anmweifung, eine Baumſchule von 
Obſtbaͤumen anzulegen, ste Auflage. Halle bei Hen⸗ 
bel, 1796. — J. C. E. Schmidts, Anweifung 
zue Erziehung, Pflanzung und Behandlung, [0% 
wohl der Hoc » als Zwerg: Sruchtbäume. Stutt⸗ 
gart bei Mezler, 1798. — Handbuch Über die Obſt⸗ 
baumzucht und OÖbftiehre, von 3.2, Chrift, dritte 
Auflage. Frankfurt bei Herrmann, 1804, 8te® und 
ges Kapitel... Defjelben, Krankheiten, Uebel und 
Geinde der Obftbäume ıc. Frankfurt. 


Weiter wird von einen foldhen verlangt zu wii: 
fen: was ein Hoch, Halbhoch⸗ und Zwergſtamm 
fagen wild; wie man durch befondere Unterlagen, 
Verwechfelungen , und Scnite, su ſolchen ges 
langt u. f. w. 


‘ 


Er muß über feinen Vorrath ein ſehr ge 
naues Megifter führen, und bürd zweckmaͤßige 
Einrichtungen und Verfahren allem Irrthum zuvors 
kommen. DM. f. hierüber die vorbemerften Werke, 
von Henne und Chriſt. 


Ueberdieß ift ihm nothwendig, bie Zateinifche 
und Franzoͤſiſche Sprache Iefen, ſprechen und fdhreis 
Die erfiere größtentheild aus ber 
Urfache: teil befländig, oder doch nicht felten, mit 
den Obſtbaumſchulen auch andere Pflanzſchulen vers 
bunden finb,. weiche des fpftematiichen Benennungen 
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ihrer Zäbieiduen wegen, dieſer Sprache bedürfen. 
„M. f. hierüber den Artilel Botanik, S.43. Die 
zweite ift ihm befonders deßhalb nothwendig, weli 
die Namen der Früchte Franzoͤſiſcher Herkunft find, 
und bie diteen Werke über Obſtzucht in biefer 
Sprache gefchrieben find, als La Quintinye, le 
jardinier Solitaire, Dahuron, Schabol, Traite 
des arbres fruitiers par Duhamel etc. _ 


Weiter liegt ihm 0b, feine Ftuͤchte, wie auch 
alle übrigen Gewächfe, welche fie. auch feyn mögen 
(Bäume, Sträucher, Stauden, Sommergewaͤchſe), 
nad einem -zum Grunde gelegten Syſtem, eraminiren 
zu koͤnnen, weil richtige Benennung in feinem Mes 
gifter das allernothwenbigfte ift, wogegen leider nur 
allzuhaͤufig geſuͤndigt wird. Iſt er dieſem gewach⸗ 
fen, fo muͤſſen die von ihm entworfenen Pflanzen⸗ 
Verzeichniffe, — welche nach dem Drude, Liebhabern 
des einen oder des andern Zweige der Gärtnerei, 
zum Auswählen verfäufliher Gewaͤchſe, zugefendet 
« oder Übergeben werben, — allem entfprechen, was in 
Hinfihe auf richtige Benennung, auf Anwendung 
ber Synonymik, — bei Dbft, auf Reifzeit, auf 
Höhe des Wuchſes, auf verfhiedene Benutz⸗ 
ung (Zafels, Dekonomies ober Handels 
bit); auf Unterlage (Mandeln, Pfirfchen, 
Pflaumen, Quitten, Iohannisäpfel, Mas 
halebkirſchen, Mifpeln, Weisdorn, Wild: 
linge); Blüthezeit (d. h. Monate, und das 
Jahr der Tragbarkeit, wie bei Fagus Casta- 
nea); Art bes Wuchſ es (Pletternd, rankend, 
und dergi.). Bei wildem Gehoͤlz: Lebens: 
dauer, „Charakter (db. h. Baum oder 
Strauch Hd; Ausdauernd, — Stauden, — 2; 
Bweijaͤhrig, g; Einjaͤhrig ©). Auszeichnung ein. 
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zelner Theile (der Blätter, bee Bluͤthe, 
der Fruͤchte; des Geruchs der beiden erſten, er 
mag nun wohl ober, übel ſeyn) — Ein» ober 
Mehrfarbigkeit der Blätter; Benutzung des 
Holzes in tehnifher, des Laubes oder dee 
Fruͤchte, in oͤkonomiſcher, diefer in forſt⸗ 
wiffenfhaftliher Hinſicht. Auf immer⸗ 
grünes Laub, Auf Bedeckung im Winter; 
auf mebizinifhe Eigenfhaften. Auf. An 

wenbung in Parks, auf die zweckmaͤßigſte Stelle 
(an bie Säds ober Norbfeite), dieſes bei Obſt⸗ 
pflanzungen und Xreibereim, (der Ftuͤhkirſchen, 
Dfirfchen 10.) und dergleichen noch weit mehreres, — 
nur immer erwartet und gewünfdt werden kann. 


Als Muſter kann ich machſtehende Pflanzen⸗ 
Verzeichniſſe hier erwaͤhnen, und zur Grundlegung 
anempfehlen, als: 


Hortus Breiterianus, ober: Verzeichniß al⸗ 
ler Gewaͤchſe, welche bei Ch. A. Breiter in Leip⸗ 
sig gezogen und unterhalten werben. Leipzig bei Kranz. 
— Hortus Belvedereanus, ode, Berzeihniß der 
im Großberzoglichen Garten zu Belvedere bei Weimar 
befindlichen Pflanzen, Ite u. ate Lieferung. Weimar, 
Land. Ind. Comptoir. — Catalogue des Veged- 
teaux en tout genre qu'on peut se procurer 
dans l’etablissement des frères Baumann pro- 
prietaires, cultivateurs et pepinitristes, à Boll- 
willer au Departement du Haut-Rhin. Col- 
mar de l’Imprimerie, de J. H. Becker, Impri- 
‚meur du Roi. — Verzeihniß meiner Ro 
fen, von dem Handelögärtner E. Ch. C. Wrede, 
neben der Petrikirche in Btaunſchweig. Deſſen im 
Intelligenzblatt Ne, V., zum 4. Bande 3. Städt, 
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ver Kortfegung des Als: T. Garten » Magazins, 
gehoͤrend eingeruͤckkten Verzeichniſſes. — Verzeichniß 
von Pflanzen, Straͤuchern, Baͤumen und Saͤmereien, 


welche zu haben ſind bei A. Scheilhaf e, Handels 


gaͤrtner zu Caffel in Hefien. — Auch im Allg. T. 
Sartın » Magazin befinden fih mande Pflanien» 
Berzeichniſſe, die nebſt nod einigen andern, vorzüg- 
per Erwähnung verdienen, 

Seine Baumfchule muß nun ferner, nicht allein 
feiner Gegend angepaßt feyn, 
nur diejenigen Pflanzen anziehen und vermehren, die 
in feiner naͤchſten Umgebung am vielfältigften ges 
ſucht werden; fondern man muß das Beſſere wie 
das Schlechtere bei ihm finden können. Der Grund 
‚hiervon liegt in ben verfchiedenartigften Beduͤrfniſſen 
ſelbſt, die eine ſolche Auswahl nöchig machen, Auch 
giebts . der Nichtkenner (was freilich Beinen eigent⸗ 
lichen Grund abgiebt) genug, die von ihrer vorges 
foßten Meinung nicht abgehen, und groͤßtentheils 
auf fchönklingende, Tangausgedehnte, alle verfpres 
hende Namen ıc. ſehen. Sobald die eigene Aus: 
wahl dem Baumfchulgärtner genommen ift, fo muß 
es wohl, um Abfag zu haben, abgeben, maß ver 
fangt wird, welches ihm auch einerlei feyn Tann. 
Bleibt ihm aber diefe überlaffen, da firenge Med» 
lichkeit vorausgefegt wir, fo ift feine größte Sorge 
fo gut als möglich zu dienen, und diefes befonders 
alsdann, wenn der Zweck dabei beſtimmt wurde. 


Noch zweier Geſchaͤfte muß ich hier erwaͤhnen, 
die große Uebung vorausſetzen, und nicht felten 
ſchlecht verſtanden werden. Diefe find: das Ausrots 
ten der Gewaͤchſe; und das Verpacken derſelben. 
Weber erflered haben wir manche: gute Lehren, . in 

Borts, d. 4.2, Bart, Mag. VI. Bb. 4, St. 1823, 


[4 


d. h. ee muß nicht 


Gartenkunſt. 155 


den theils ſchon angefuͤhrten, andern theils aber noch 
in andern Schriften. Die Hauptſache dabei iſt: die 
Wurzeln fo unbeſchaͤdigt als möglich zu erhalten, 
und Schnelligkeit. Das Verpacen iſt noch 
weit ſchwieriger, wenn die Pflanzen wohl gar ſehr 
weit ſollen verſendet werden. Hauptruͤckſichten dabei 
find: den Froſt und das anhaltende Stoßen und 

Heiden auf Frachtkarrn unſchaͤdlich zu machen. Mit: j 
tel Hierzu iſt Stroh und Mooß, welches beides fo 
angewendet wird, das der Froſt nicht allzuhart eins 
dringen kann, und durch das Stoßen fi die Baͤu⸗ 
me nicht zerreiben. Handgriffe und eigene Ecfah⸗ 
rungen find hierin das Beſte. Selbſt die angehäng« 
ten Etiketten verlangen eine befondere Sorgfalt: 
1) daß fie nicht abfallen; und 2) nichts beſchaͤdigen. 
Das Verpaden geſchieht übrigens auf vielerlet Weiſe, 
und richtet fich nach den Pflanzen und den Dit ihs 
see Beſtimmung. Perennirende Gewaͤchſe kann 
man leicht und mit Sicherheit in Koͤrben verſenden. 
Baͤume und Straͤucher beſſer in Strohballen, und 
feinere Pflanzen, ale z. B. Treib⸗ und Kalthaus⸗ 
pflanzen in Kaͤſten oder Verſchlaͤgen. Bei allen wird 
Unbeweglichkeit erfordert, bei legtern aber nur Eins - 
huͤllung der Wurzeln, und feiner Sand für die Ober 
theite, welchen eindringende frifche Luft, ſehr dienlich 
iſt. Obgleich unfere Teutſchen Handelögärtner mit: 
unter ſehr gut verpaden, von melden ich nur Hrn, 
Hofgärtnee Breiter in Leipzig, als mir in diefem 
Falle am befannteften, nennen will; fo ſtehen doc 
die Franzoſen noch weit über und. Wer hat z. 8. 
bie aͤußerſt gute Werpadungen der herumziehenden 
Beutelſchneider, — Rollin (2) und Comp. nicht 
bewundert ? Und wer hat etwas über bie Berpaduns 


‚gen der Parifer Vandelsgaͤrtner, und der Gebrüder 


Baumann zu fagen? E 
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Die Berediungstunft, ſobeld Fe nach feſt⸗ 
gefegten Regeln betrieben werden fol, in welcher alle 
bekannten hoͤchſten Zweckt erreicht werden koͤnnen, ſo 
iſt fie für den Baumfchulgärtuer ein Unternehmen 
von ber größten Wichtigkeit, und wirklich nicht fo 
leicht, als man es fig) dadurch einbilbet, daß faſt jes 
der Bauer weredien kann. Er muß in Dinfiht auf 
Die Unterlagen und die Ebelreisarten genau beflims 
zen können, wie beike zu einander, und mit ſteter 
Küdfiht auf ben Zweck im befien Verhaͤltniß ſtehen, 
und vorher zu beſtimmen wiffen, mie letzteres ſich 


‚auf erflerem geſtalten wird, wie ich. ſchon weiter oben 


fagte, und hier nochmals, um größere Aufmerkſam⸗ 
Zeit zu erwecken, mmieberhole. — Die zum Veredh⸗ 
Lungegefchäfte erforberlichen Geraͤthſchaften und Sal⸗ 
ben, deren mehrere unumgänglig nothwendig find, 
zmäflen dem Baumgärtner nit nur bekannt ſeyn, 
Sondern er muß fie aud; gehoͤrig anzumenden willen, 
und bie zum Bebrauhe nothwendigen Dandgriffe 
genau kennen, um wenigftens die Untergebenen un⸗ 
tersihten zu koͤnnen. — Amallernyothwendigſten if 


- für denfelben die Theorie des Baumfchnitte, 


sine Wiſſenſchaft, die nie zur hoͤchſten Vollkommenheit 
‚wird gebracht werben Zönnen, und dieſes beſonders im 
einem einzelnen Individuum, weil- die Naturkraͤfte 
allzuviele Abweichungen und Aenderungen verurſachen, 
die ale wollen berechnet und beuͤgſichtigt feyn. — 


.,.. Die Literatur iſt uͤber dieſen Nebenzwrig der 
Domologie ziemlich ſtark, und finder ſich vieles hier⸗ 
cher gehörige in den praktiſchen Werken gerſtreut. 
Außer ben [hen oben angeführten Schriften, finden 
sie noch: Ehriſt, 3.8, von Pflanzung und Mar 
Aung der nüslihften Obſtarten. Fraukfurt, 1799, — 


Defien Baumgärten auf dem Darfea deſſen pamos 
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legiſhes Hanpiodrterbuh.. Linie — I. 6. E. 


Schmidt's, Anweiſung ıc, der hochſtaͤmmigen⸗ 
und Zwerg⸗Fruchtbaͤume. Stuttgardt bei Mebler, 


1792. — J. C. E. Wredow, der Gartenfreund. 


Berlin be} Amelang, 1818 ic. — 

Die Hervorbringung neuer Fraͤcht⸗ 
aus Saamen, iſt fuͤr den Baumgaͤrtner, der Zeit 
und Gelegenheit dazu hat, eine aͤußerſt angenehme 
und wichtige Beſchaͤftigung. Die Entſtehung ſolchee 
iſt auf die willkuͤrliche oder vorſetzliche Vermiſchung 
des Blumenſtaubes begruͤndet, und in unſern Tagen 
mit weit leichteter Muͤhe zu erreichen, als in früs 
bern Zeiten, wo die Anzahl der Obftarten noch nicht 


fo anfehnfih war, und auf Meinem Raume no 


nicht fo vielerlei dicht zufammengebrängt fland, als 
jetzt. Die Hauptſchwierigkeit bei der Ausfuͤhrung, 
iſt die nicht jedem zu Gebote ſtehende Laͤnderei, auf 
welches ſolche Saͤmlinge ziemlich weitläufig gepflanzt 
werden, um bie erflen Fruͤchte davon zu fehen umd 
beurtheilen zu Finnen. Durch die Kunſt des Schnittt 
kann man, freilich Leichter zum Ziele gelangen, und 
das Gelände fparen. Da dieſes aber ſchwer auszu⸗ 
führen iſt, und nicht jeder dieſe Babe beſitzt, fo iſt 
erſterer Fall noch immer der leichteſte, ba man noch 
dazu durch bie verfshiebenen Veredlungsarten Mittel 
hat, die fchlecht ausgefallenen Bäume, leichtlich mit 
bekannten guten Sorten zu vereblen, Die ſchon wis 
derholt angeführte Schrift des Herrn Hofrath Dr, 
Diet, über Obflorangerie in Scherben; ber gleiche 
falls ſchon angeführte Normal: Apfelbauın bed Herrn 
Pfarrer Asrito la zu Goͤllnitz bei Altenburg in 
Sachſen, ſind nicht nur gute Unterweilungen, fon: 
nern auch die zweckmaͤßigſten Anlagen, zur Erreich⸗ 
aus dese genannten Zmecks. Die Schrift: Vorlaͤu⸗ 
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' 


fige Nachricht von einigen Verſuchen, das Geſchlecht 
der Pflanzen betreffend, von Kölrenter. Ber⸗ 
ward, Abhandlung vom Geſchlechte der Pflanzen. 


-s 


Hedwig, Sammlung feiner zerſtreueten Abhandlung 


Aber bosmifhe Gegenſtaͤnde. Wellingr Naturge⸗ 
ſchichte der Gewaͤchſe. Sprengel, das Geheimniß 
der Blumenbefruchtung. Medicus, über ben Bluͤ⸗ 
tenbau ıc.- Goͤthe, Metamorphoſe ber Pflanzen, 
und deren mehrere, find bier fehr wichtig. 


Das legte, und eben fo wichtige Mebengefhäft 
des Pomologen, iſt die 


Pflanzerei der veredelten, und hinreichend 
ſtarken Bäume, an dem Ort ihrer Beſtimmung. 
Dieſe teilt fih in Gartens, Feld⸗ und Straßen⸗ 
Pflanzungen, wovon jebe wieder in befondere Abs 
tbeilungen Fann gebracht werben. Die erfle beſteht 
aus ber Hochs, Halbhohs und Zwergbaums 
vflanzung; an Mauem und Spaliren, auf Ras 
hatten, in Plantagen und Gruppen. Die zweite aus 
Bepflanzungen der Aeder, oder Feldwege, mit 
Hödflimmen, Die dritte aus der Bepflanzung ber 
Heer⸗ ober Randfiraßen, ber Angers und 
Viehtriften mie Hochflämmen. — Welche Fruͤchte 
man an ben einen ober ben andern Ort, unb zwar 
Mit Vortheil anpflangen fol und kann, lehrt bie 
Lage, und vorzuͤglich der jedesmalige Örtliche Boden. 
Unfer Lage verficht man eine, gegen heftige Winde 
oder Kälte gefhüsgte, oder eine ſonnenreiche warme 
und dergleichen Stelle, als: z. B. die fübliche ober 
nördliche Seite einer Dauer oder Anhöhe rc. Unter 
dem betreffenden Boden wirb bie verfchiebenmetige 


u Miſchung der Erde mit, Sand, Thon, und bergl. 


erfianden, wovon die eine beffer fär biefe» bie aus 
here beſſer Tr jene Obſtart paßt ꝛe., als: det Apfel 


N 
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in ſchweren Boden; die Kirfhe in Sandfeld; bie 
Birn in Mergelboben u. f wm. . 


Bei jeder Pflanzung, fi fie möge nun in Hinſicht 
auf Obſt⸗ oder Stammart ſeyn welche, ſie wolle, 
muß beſtaͤndig auf die beſte und zweckmaͤßigſte Be⸗ 
nubung des Bodens und des Lokals Ruͤcſicht ges 
nommen werben, wobei Schoͤnheit ˖ in ber Anorbnung 
nicht unbenchtet bleiben darf. Eine Mauer ift eine 
theure Unternehmung, die wegen ber großen Koften 
zu ihrer Aufbauung und Bekleidung mit Spalieren, 
auch wieder um fo viel mtehe abwerfen foß und muß. 
Sie mit ſchlechtem Obſt zu bepflanzen, oder Stellen 
leer laſſen, ift etwas unerhoͤrtes. Die allgemeifie 
Bepflanzung folher, buch Pfirfchen, Aprikofen zc., 
zwiſchen, und über welche man Wrinftöderin hoch 
ſtaͤmmiger Form anblingt; und außerdem die Ruͤck 
ober Morbfeite mit Xepfels, Birne und Kirſchen⸗ 
bäumen benugt, iſt ſehr zu foben, und nur über 


bie Auswahl der Fruͤchte bier und ba etwas einzus “ 


wenden. — Die Pflanzungen von Hochflämmen 
find immer am ſchoͤnſten und gefälligfien für das 


Pr 


Auge, wenn fie in groben Linien quabratförmig oder - 


in Quincunx gepflangt werden. Ale übrigen Pflan⸗ 
zungs » Abweichungen find Spielerei. Befondere Auf 
merkſamkeit bedarf der betreffende Boden, und ſeine 
weitere Benutung, welcher bie Pflanzung aufs 
nimmt. Soll derſelbe auch noch nebenbei mit Ges 


‚möfe = oder Futterkraͤuterzucht benugt werden, fo 


muͤſſen die Baum. im erſten Falle weiter, im let 
teen aber koͤnnen fit enger gepflanzt werden. Die 
Bepflanzung der Feldwege kann nicht immer in 


‚gerade fortlaufenden Linien fenn; fonbern muß fid) 


nothwendigerweiſe nach dem Laufe berfelben,, welcher 


fich gewöhnlich nach ‚dem Aufeinanderſtoßen gmeier 
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Aderlagen richtet, fortgeführt werben. Zu rathen 
ift.hier, daß die Bäume recht hochſtaͤmmig find, nach 
jeder Richtung nicht zu nahe gebsacht werden, damit 
nicht nur der Weg abteoduen Tann, fonbern das 
Fuhrweſen, und in’s Befondere beladene Korn» und 
Deuwagen, unaufgehalten, 'weber zum Schaden des 
einen noch bes andern paſſiren koͤnnen. — Die 
Straßen⸗, Angers und Biehtriften geflatten dahin⸗ 
gegen. reguläre Pflanzungen weit eher, ja, fie er» 
lauben unb verlangen bie forgfältigfte Negelmäßig- 
keit. Erſtere koͤnnen wie gewöhnlich in längere ober 
Pürzere Ausbehnungen gerade geführt, und legtere, 
obgleich fie felten eine vollkommen regelmäßige Form 
haben, doch mit gerabe fortlaufenden laͤngern und 
kuͤrzern Baumlinien beſeßzt werben. Sebe dieſer Ope⸗ 
rationen bebasf einer vorangehenden reiſen Ueberle⸗ 
gung. Bei großen Anpflanzungen, ſowohl in Hin⸗ 
ſicht auf die Anzahl der Baͤume, als des zu bepflan⸗ 
genden Raums, iſt auf bie Mahl des Obſtes noch 
in fofern beſondere Mädfiht zu nehmen: daß man 
nur ſolche auswählt, deren Fruͤchte in reichlichen 
Aerndten, außer dem frifhen Genuſſe noch koͤnnen 
anderweitig als gelochte ober getrodinete Artikel bes 
nußt oder verkauft werben, wie 3. B. die Zwetſche, 


Mirabelle, mehrere Aepfel zu Cidre und Schnigen ꝛtc. 


Hat man Gelegenheit gutes Tafelobſt vortheilhaft 
verlaufen zu koͤnnen, fo ift ber Anbau beffelben im⸗ 
mer vorzuziehen. Moch finde ich zu erinnern für 
aöthig, daß bei befondern Pflanzungen in Gärten, 
oder in ber Nähe derfelben, auch insbefondere noch 
auf die Einrichtung ober Wertheilung der Obftforten 
muß fireng gefehen werden, daß es kein pele möle 
giebt, _fondern fo viel man auch von einer oder der 
andern Sorte anpflanzen will, fo mäffen -fie immer 
beiſammen flehen , antweder gegeneinander über, 


Sartentunft. 


ober in ganzen Linien, wenn es bie Länge oben 
Kürze deſſelben erlaubt! Die firengfte Spmmettie,. 
und bie forgfältigfte Orbnung ; bie regelmaͤßigſte, 


Vertheilung und näglihfte Anwendung find hier die 


größten Schönheiten. ’ 


Ueber das Verfahren, bei bem Pflanzen ſelbſt, 
die Verſorgung mit Pfaͤhlen, und wo es nothwen⸗ 
dig mit Dornen, als Schugmittel gegen Vieh und 
allerhand Frevel, glaube ich nicht nöthtg zu haben, 


etwas weiteres zu fagen, da fi bie Kenntniß deſſel⸗ 


ben von felbft vorausfegt und verſteht. 


Außer den ſchon oben angeführten Schriften, 
win ih bier nur noch bie von Römer, über den 
Obſtbau im Freien. Halberftadt bei Bogler, 1820. 
— CH. Reicharts Sartenfhag, 6te Ausg. Erfurt 
bei Keyſer, 1819-1820. — Müllers J. C. F. 
Anweifung zur zweckmaͤßigen Behandlung des Obſt⸗ 
und Semüfegartens ıc. Zte Auflage. Frankfurt bei 
Guilhaumann, 1820. — 3.8. Salzjmanns, all« 
gemeines Teutſches Gartenbuch ıc. Münden bei 
Fleiſchmann, 1820. — 3. €. Bechſtedt, vollſtaͤn⸗ 
diges Gartenbuch. Flensburg u. Leipzig, 1772. — 
J. F. Blog, die Gartenkunftiıc. — Leiz. bei Voß, 
1795 — 1798. — 93.8. Sidler, Teutſchlands 
Gartenfhag. Erfurt bei Hennings, 1802 — 1803. 
anführen. — Ferner noh: Dieskau, Vortheile-— 
© H. Dietrich, Sartendau — Engel, Gaͤrt⸗ 
nee. — Meyer, mein Garten. — Gartenoͤkonomie 
für Frauenzimmer. — Die volllommene Gaͤrtner⸗ 
ſchule. — Rammelt, vermiſchte Abhandlungen. — 
Vothmann, Bartenkatehismus — Schröter, 
Erfahrungen. — Müller, Gartenbuch. — Darts: 
menn, Gartenerforſchung. — Walther, Anlei⸗ 


» 


Euͤnſtler hielten, 


— 
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sung. — Wilke, Gaͤrtnerregeln. — Wiefenbad, 
der. Baum,» und Bluͤmengaͤttner. — Müller’s 
Gaͤrtnerlexikon. — Müller, Monatsgaͤrtner. — 
Muͤnchhauſen, monatliche Beſchaͤftigungen. — 


Sſchoch art, der Gärtner aus Erfahrung, und bes 


zen noch ungemein mehrere. 


Treiberei. Diefe Belhäftigung bat ſchon 
fo vielfältig Beranlaffung gegeben, daß fich diejenis 
‚gen, welche in ihr thätig waren, für wirkliche Gartens 
und noch dafuͤr halten, daß fie 
hierin fehr irriger Meinung find, fieht man aus dem 
weiter oben darüber Geſagten. Sie ift in ihrer Aus» 
uͤbung mitunter fehe ſchwierig, und verlangt ausge⸗ 
breitete draktiſche Kenntniſſe, viel Beharrlichkeit und 
abgehaͤrteten Koͤrper. Sie iſt eine mechaniſche 
Kunſt, zerfaͤllt in Fruͤchte⸗, Blumen», und 
Gemuüſetreiberei, und erfordert bei der Anwen⸗ 
dung ſehr koſtbare Apparate, in den bekannten Treib⸗ 
hauſern, Treibkaſten und Treibbeeten, als 
ler Formen und Einrichtungen. Zur Zeit des Mar⸗ 
tial und Seneka, beſtanden zwar ſchon Miſtbeete, 
wie man aus den Schriften dieſer beiden erſehen 
kann, und. im Mittelalter auch ſchon Glashaͤuſer 
und Orangerien. Am Schluſſe des 17ten Jahrhun⸗ 
derts, kannte ma aber in Holland und England, 
noch Feine Treibhäufer. foane nennt 3. B. 1684, 
‚ein mit Gandien verfehenes, und damit erwärmtes 
Glashaus, eine neue Erfindung feines Gaͤrtnets. 
Hieraus iſt zu fließen, daß die Erfindung der Treib⸗ 
häufer nicht nur no neu iſt, fondern es iſt auch 
daraus erklaͤrbar: warum bie Baukunſt in diefem 
Bade, an manchen Stellen noch zuräd ift, und was 
sum noch Lüden für bie Kolgegeit auszufüllen dg 
find, Die Bauart der Treibhaͤuſer hängt von dem 
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betreffenden Himmeldſtrich, und von dem Zweck ter 
duch) fie erreicht werden ſoll, genau ab. Sie mwols 
len in ihrer, Anlage eine ſolche Richtung, daß die 
Sonne bei ihrem niedrigſten Stande des Winters, 
wo man in ihnen am thaͤtigſten iſt, gleichwohl auf 
fie wirken kann. Eine Heine oͤſtliche Abweichung 
von der Mittagslinie iſt in ſofern ſehr nuͤtzlich, als 
ſie dazu dient, die Strahlen der Morgenſonne gleich 


aufzufangen. Schutz von der mitternaͤchtlichen, oͤſt⸗ 


lichen und weſtlichen Seite, aber freier Himmel nach 
Suͤden, iſt ein's der nothwendigſten Erforderniſſe. 
Die Vorderwand muß aus lauter Fenſtern beſtehen, 
und das Balkenwerk, und was dazu gehört, fo leicht 
und ſchmal ſeyn, als es moͤglich zu machen iſt, um 
die Wirkungen der Sonne nicht zu hemmen, oder 
zu ſchmaͤlern. „Die Richtung der Fenſterwand ift 
bis jegt fehr verſchieden, doch bleibt bie. faft ſenk⸗ 
rechte, welche in den neuern Zeiten verachtet, in ben 
allerneueften aber wieder hervorgehoben wurbe, bie 
vorzüglichere unb anmwenbbarfle, die etwas nad dem 
Horizont geneigte, weiche jedoch nicht unter 35. und . 
nicht über 45 Grab feyn darf, gewinnt dadurch fehe 
viel, daß die Sonne in berjenigen ‚Zeit, wo man 
ihre Strahlen am mehrften ſucht und bedarf, am 
vortheilhafteften wirken kann. Das fchon weiter oben 
angeführte Wert, des Hrn von Stell, giebt hier 
zufcieden ſtellenden Aufſchluß. In den neuern Zeis 
ten hat man angefangen, die Senfterbalten und Rah⸗ 
men aus leichtem Eifen zu machen. In Hinſicht 
auf Dauer und. geringerer Verfpereung der Sonnen» 
ſtrahlen, muß biefe Methode allen andern vorzuzier 
ben feyn, mag aber, die Beſchaͤftigungen mit den» 
feiben beachtet, viel Schwierigkeiten habın. — Die 
für die Gewaͤchſe fo nothwendige friſche Luft, bedarf 
gleichfalls noch einer befonbern Rüdfiht, und man 
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| hat darauf immer Bedacht genommen, ffe durch 
Luftſchelben in der Fenſterwand oder Rüdmaner; 
dur Klappen in ber Dede oder Durchgange, mit 
— eiſernen Haken aufgeſtellte, mitunter auch durch her 

untergezogene oder aufgehobene Fenſter, eingelaffen. 

Die Engländer bedienen ſich in der neuern Zeit ei⸗ 

ner Röhre, welche die Heizungkroͤhre umgiebt und 
durchlächert iſt. Diefe nimmt die friſche Luft außer« 

\ halb des Haufes auf, führt fie Über die ſchon ers 
N biste Roͤhre, nun erwärmt, dur bie geöffneten 
" Köcher in das Haus ein, und unterhält dadurch eine 
„beftändige Rufterneuerung. WIR man biefe Art der 
Lüftung einſtellen, fo werden nur bie Zugloͤcher ver 
ſtopft. Diefe Erfindung iſt jedoch nit neu, Ton» 
dein Roſenkranz kannte fie 1769 fon, als er 
feinen, nachher 1783 von dem fürfttiy Ifenburgis 

ſchen Hof-, Baum: und Plantagengärtner Rudloff 
überſetzten, bei Herrmann in Frankſurt herdusgekem⸗ 
menen Hollaͤndiſchen Gärtner ſchtieb, woſelbſt 

fie Tafel VIII. Figur IX. abgebildet und Seite so 

“und 51 befchrieben iſt. Die Einrihtung ber 

Senfter ſelbſt iſt eben fo vielfältig als Bauarten exi⸗ 
ſtiren. Sie find mit Blei jufammengefegt, oder bie 
Scheiben uͤbereinander gelegt und mit Kitt vers 
fhmiert, Letztere hat auf jeden Fall den Vorzug, 
- und wird fin unfern Zagen am vielfältisften enger 
wendet. ine Beine Abweichung im Zufchnitt dee 
Scheiben, welche durch ihre runde Form das Waffer 
von den Senflerfproffen ⸗abhaͤlt, IfE von der neueften 
Erfindung, und aub von Nuten. Die unterfte 
Seite jeder Scheibe, iſt naͤmlich etwas laͤnglich rund, 
anſtatt ganz gerade gefchnitten, wobuch fi alles 
Waſſer, melcher Entſtehung es auch ſeyn mag, im⸗ 
wer in der Mitte haͤlt. Weil nun Lit ein Haupt 
erforderniß bei den Pflanzen iſt, was wir durch außen 
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orbentfiche und fichere Werfuche für ganz gewiß unb 
ficher annehmen dürfen: fo mäffen weber die Hölzer» 
nen Sprofien noch Rahmen und Blei, von an ſehn⸗ 
licher Breite ſeyn, und außerdem noch alles vermie⸗ 
ben wetden, was hindernd wirken konnte. So noth⸗ 
wendig die Fenſter zc. find, eben fo ſind es auch bie - 
Dedungen berfeiben, welche bei firenger Kälte ans 
gewendet werben. Man bedient fich hierzu hoͤlzerner 
Laden, die entweder vorgehängt, oder aufgelegt 
werden. Die beiten find diejenigen, von doppelt 
hbder Rahmen gefpanntem, gekteifterten und ange» - 
ſtrichenen Zwillig. Außer dieſen auch Decken von 
Rohr oder Stroh, welche am waͤrmſten halten, we⸗ 
gen der unaufhoͤrlichen Unreinigkeit aber nicht allent⸗ 
halben angewendet werden koͤnnen. Daß all und jede 
Deckung am Tage, und nur mit wenigen Auenah⸗ 
men, muß hinweggenommen werden, if bekannt, 
and wegen der Mothwendigkeit tes Lichts, nicht gu 
aͤmgehen. — Die innern Einrichtangen ber Häufee 
find gleichfalls ſehr verſchieden, fie kommen aber alle 
darin uͤberein; daß man Licht, Luft und Waͤrme, 
nebſt bequemer Wartung der Gewaͤchſe, beſonders in 
Anſpruch nimmt und beruͤckſichtigt. Daß hingegen 
oft noch gefehlt wird, laͤßt ſich um fo leichter be 
greifen, weil die Aufgaben in biefen Rüdjichten nicht 
immer mit ber Bauart bes Haufe, ober den Kennt 
aiffen des Cultivatots Abereinflimmen. Man bat im 
Innern der Häufer, entweder Kohbeete, Erdfa 
len, oder Stellagen, melde bie Gemächfe-n 
ben verfchiebenen Iweden aufnehmen” Die kb — © 
Herte'find nothmwenbig für die Gewaͤchſe der Helfen 
Zonen, weil man buch den barin befindlichen Pfer⸗ 
demiſt und Lohe, oder nur eins von beiden (wovou 
letztere den Vorzug hat), den untern Pflanzentheis 
Im eine angemefjene Wärme von untenher gebeit 


ann, die für fie von dem erſprießlichſten Nugen iſt. 
Die Erdkaſten dienen dazu, ‚die Pflanzen aufzus 
neimen, unb in fofern einen natäclichen Standort 
quzubereiten, da fie ohne Toͤpfe oder Kaften fi in 
allen Theilen mehr ausbreiten. Binnen. Die Stel⸗ 
lagen follen nit nur dazu dienen, die Gewaͤchſe 
aufzunehmen und ſo geſtellt feyn, daß diefelben Licht, 
Luft 2c. in vollem Maaße genießen koͤnnen, ſondern 
ſollen aud von der Art ſeyn, daß die darauf geſtell⸗ 
ten: Pflanzen fih dem Auge der Anfhauenben fo 
vortheilhaft zeigen, als man nur immer erwarten 
kann und borf, An der Aufftelung kann man als⸗ 
bald wahrnehmen: ob der' Gärtner Botaniſt aber 


Wartenkünftter, ober keins. von beiden if. Man kanu \ 


piele und fchöne Pflanzen oder Blumen haben, fos 
bald fie aber nicht zweckmaͤßig aufgeftellt find, fo 
‚gewahrt man fie niht. Im Gegentheile aber, kann 
man gft folhermapen getäufht werben, daß man bie 
Anzahl weit flärker und fehöner glaubt, ale fie in 
der Wirklichkeit iſt. (Die Pflanzen » Aufitellung ge 
hört ihrem wahren Charafser nad, zur Luſtgaͤrtnerei, 
ober zur Blumiſtik.) — Go wie wir in allem bie 
auffalendften Verſchiedenheiten Mahrnehmen, fo fins 
den nie fie auch bei den Feuerungen. Man fieht 
bier eiferne oder thönerne Defen mit bleche r⸗ 
nen Röhren, oder Canaͤlen. 
bienen den allgemeinen Vorzug, umb find befonders 
alsdann zu empfehlen, wenn ſie die Waͤrme von als 
len Seiten verbreiten. Sie find deßhalb den Defen 


vorzuziehen, weil fie durch das ganze Haus, und zu. 


gleicher Zeit, die nothwendige Wärme mittheiten, und 
eine gleichförmige Temperatur hervorbringen. Die 
neueſte, bei uns aber noch nicht hinlaͤnglich bekannte 
Urt, Gewmaͤchshaͤuſer zu erwärmen, iſt bie Dampf⸗ 

keizung, weihe in England verſchiedentlich und mit 
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Die legten ver 
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Vortheile -angemendet wird. (M. f. Allg. T. Garten⸗ 
Magazin, Hortfegung. IV. Bandes 3. Stuͤck. 1819. ' 
©. 122. Das Brennmateriat ift in der Anz 
wendung einerfei, fobald die Einwirkungen beffelben 
auf die Gewaͤchſe in Anfpruch genommen werben. 
Nur muß man ſich hüten, bie, Häufer mic Rauch 
anzufuͤllen, welcher von dem einen. wie dem andern 
für die Gewaͤchſe ſehr nachtheilig iſt. In Hinfihe 
auf Wohlfeilheit laͤßt fih Feine Beſtimmung geben, 
weil bier bie betreffende Gegend, in fofern berüdk 


ſichtigt werden muß, mas fie am leichteſten liefern 


kaun. Die Verſchiedenheit des Materials ift bes 
kannt, und befleht in Holz (Buͤchen⸗, Eichen⸗, Tan⸗ 
nenholz); Kohlen Holz⸗, Vraun⸗, oder Steins 
kohlen), und in Torf. — Unter dem Holze iſt das 
erſte vorzuziehen; unter den Kohlen die letzten, und 
vom Torf derjenige, welcher viel brennbaren Stoff 
enthält. — In Hinſicht auf weniger Schwierigkeit 
in der Feuerung für den Treibgaͤttner, find bie 
Steinkohlen allen andern vorzuziehen, weil fie lange 
anhalten, Ind die Wärme nit allzuſtark auf einmal 
verbreiten, bahingegen in Ruͤckſicht auf übeln Geruch 
und andere Unannehmlichkeiten bei'm Feuern, am 
unangenehmſten. — Sind die Kanaͤle oder die Roͤh⸗ 
ten mit eiſernen Klappen verſehen, fo kann man bie 
Wärme, nachdem dası Holz oder die Kohlen abgen . 
brannt find, noch lauge zun® Wortheil für die Häus 
fer zuruͤckhalten. 

Da nun biefe Vorrichtungen fehr koſtſpielig auf⸗ 
zubauen, anzufchaffen, und zu unterhalten find, fo 
iſt es um fo nothwendiger, daß der Treibgaͤrtner, mit 
befonderer Kiebe, und ununterbrochenem Fleiße, ohne 
Schonung feine® Körpers, das hoͤchſte Ziel durch fie 
zu arſtreben ſucht. Die Gewaͤchſe ſollen in benfel« 
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Ben nicht nur unkerhalten werben, ſondern fie follen 
grünen, biähen und Fruͤchte bringen, und dieſes al: 
les fo vollkommen, als es nur moͤglich zu machen 
iſt. — Die Fruchttreiberei beſteht aus: Pi⸗ 
ſang⸗, Ananas⸗, Feigen⸗, Pfirſchen⸗, Apri⸗ 
koſen⸗, Kirfhen:, Pflaumen⸗, Wein- und 


Erdbeertreiberei. Die Häufer und Kaſten dazu 
find fehr verfhieden, _theilen ſich aber in zwei Clafs 


fen, wovon die erfte und vollſtaͤndigſte, die feſtſte⸗ 
benten Haͤuſer und dergleichen in fidh begreift; die 
zweite hingegen folche, die man im Herbfte über die 
Baͤume aufſtellt, und nach vollendeter Zreiberei wies 


der abnimmt, und zu fernen Zwecken aufbewahrt. - 


Eben fo verhäft fih’s mit den Kaflen, worunter man 
niedrige Häuschen verſteht, die im Innern. fehr bes 
ſchraͤnkt find,. und oft den Eingang nicht erlauben, 
— Die Ananaszucht erfordert ganz befondere 


Häufer, wovon in dieſem Magazin ſchon mehrfach: 


die Rede war, und mitten einen Lohkaſten, der die 


“ Pflanzen fo dicht als möglich unter die Fenſter bringe. 


Sie find gewöhnlich niedrig, mit flachliegenden Dach⸗ 
fenftern. Die Beften find ſolche, wo die Einridhs 
tung getroffen ift, die Pflanzen unverändert ſtehen 
zu laffen, was man auch zu ihrer Unterhaltung uns 
ternehmen mag. Eine zweite Art, find die Soms 
merkaften, mit und ohne Feuerrecht. — Die Pis 
fangzuht will- hingegen ſehr hehe Häufer, und 
gleichfalls ein‘ Lohbeet, welches unterirdiſch Wärme 
erzeugt und den Pflanzen mittheilt. — Die Pfirs 
fhen: und Aprikofenzuht Tann mit Wein 
und Erbbeertreiberei in Verbindung gebracht werben, 
und ift am vorzuͤglichſten in niedrigen Kaften, die 
man überbaut, jedoch kann man junge Bäume auch 
ausheben und in folche verfegen. Bewegliche Kaften, 
die man nach Erforberniß bald hier bald dort gan bes 
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pflanzten: Mauern aufſchlaͤgt, um die Blume, nach⸗ 
dem fie abgetrieben find, wieder ruhen zu laflen, ha⸗ 
ben den Vorzug, und find Hollaͤndiſchen Urfprungs. 
Man nennt folhe Mauern aus biefem Grunde, 
Talut: Mauern, weil fie ſchon beim Aufbauen zum 
Aufnehmen der benöthigten Kenfter eingerichtet wurs 
den. — Die Feigentreiberei gedeiht am beſten 
in flehenden Häufern, denen im Sommer die Fen⸗ 
ſter abgenommen werden und einen Erdkaſten haben, 
in welchem bie Bäume ſtehen. — Die Pflaumen⸗ 
und Kirfchentrriberei erfordert gleichfalls hohe 
Häufer. Die beften aber find’ diejenigen, die üͤber⸗ 
gebaut werben; bie fehlechteften hingegen foldhe, in 
welche man die Bäume im Herbſte einpflanzt, ob⸗ 
gleich dieſe letztgenannte Methode fehr anwendbar 
if, und fehr haͤufig beſteht. — Die Weintrels 


berei ift om zweckmaͤßigſten an Talut⸗Mauern, 


benen Zenfter übergelegt werden. Es kann auch ein 
bloßer Miftbeetkaften ſeyn, der im Innern eine Lob: 
grube har, 


Die Erbmifhungen und bie. Temperas 
tur, in Begleitung des Begießens, find, bie Aufs 
merkſamkeit des Treibgaͤrtners aufs Hoͤchſte ſpan⸗ 


nende, Beduͤrfniſſe, die ihre Begründung in dem’ 


Baterlande des Gewäcfes, dem vaterlänbifchen 
Standort und Boden, und ber befondern Wachs⸗ 
thums= Periode haben. Der Anfang bes Treibens 
iſt von anderer Art, als das Verhalten in ber Bihs 
thezeit, und diefe wieder anders ald bei ber Frucht⸗ 
reife ꝛc. Derjenige Treibgaͤrtner, welcher ſich nach 
der Natur richtet, in allen Faͤllen und zu jeder Zeit 
genau nach dieſer verfaͤhrt, kommt ohne Zweifel am 
aller beſten fott, und erreicht ſeinen Zweck am aller⸗ 
leichteſten. — Zur techniſchen Bearbeitung eines 


x 
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Teeibhauſes oder Kaſtens, iſt ein Fahrenheit'ſcher, 
ober, Reaumur'ſcher Thermometer nothwendig, ber 
in jedem Augenblicke den Grad der Waͤrme deutlich 
angiebt, um das weitere Verfahren hinſichtlich dieſer 
nach Erforderniß einzurichten. — Ein Faß, das mit 
Waſſer angefuͤllt iſt, und uͤberſchlagen zum Beſpri⸗ 
tzen oder Begießen verabreicht, iſt eben ſo nothwen⸗ 
dig und darf in keinem fehlen. Reines Flußwaſſer 
iſt hierzu am beſten. — Außerdem iſt's ſehr vor⸗ 
theilhaft, wenn nech ein Apparat vorhanden iſt, in 
welchem man auf der Ofenplatte Waſſer abdampfen, 
und bei verminderter Temperatur Thau hervorbrin⸗ 
gen kann. 


Die Literatur Aber Fruchtreiberei, iſt von kei⸗ 
ner befondern Wichtigkeit gegen die der andern Zwei⸗ 
ge, des Geſammt⸗Gartenweſens. Wir haben bats 
über ungefähr: Salzmann, F. 3., Hollaͤndiſche 
Fruchttreiberei. Berlin, neuefte Auflage. — Roſen⸗ 
Franz, oben ©. 36 ſchon genannter 9. 8 — 
MReichart, Lands und Gartenfchag, neuefte Auf: 
lage. — Und dann weiter oben S. 68 u. 69 ſchon 
angeführten Schriften. Die 


Biumentreiberel, Diefe ift ein angenehs 
mer Nebenzweig ber FSeuchttreiberei, weit leichter in 
ber Ausuͤbung als diefe, und gar vielfältig mit ihr 
in Verbindung. Sie erfordert nur alddann große 
Häufer, went ein befonderer Aufenthaltsort des 
Deren oder des Publikums damit verbunden iſt, wie 
teir diefes bei Bouché in Berlin, und Breiter 
Im keipzig fehen. Außerdem find Eleine Lohbeete und 
niedrige Treibhäufer am zweckmaͤßigſten. Diefe Trei⸗ 
berei ift nicht fehe ausgebehnt, und hat eben fo we⸗ 
nig, als die ſchon benannte, einen aͤſthetiſchen Chas 

Fortſ. d. X, T. Bart, Magaz. VI, Wh, 4. St, 1838, 


sakter, doch kann fie, gehörig angewendet, dem 
menfchlichen Geifte eine heitere, angenehme, bis zum 
Entzüden führende, Stimmung geben. Gie beſteht 
in der Treiberei, -von Rofen,. Flieder, Hyazinthem, 
Zulpen, Narziſſen, Jonquillen, Crocus, Amaryllis, 
Mandelbaͤumchen, gefuͤllten Pfirſchen und Kirſchen, 
Orangenbaͤumchen, Maiblumen, Schneegloͤckchen, 
Iris, Pfeiffenſtrauch, Viburnum ıc, Freilich find, 
aber nicht eigentlich, ſolche Gewaͤchſe noch hierher 
zu rechnen, die waͤhrend dem Winter, ohne weitere 
Waͤrme, oder durch dieſe von Natur, in die Bluͤ⸗ 
the kommen, deren wir aber nicht beſonders viel 
Haben, — 


Sie ift allerdings in fo fern auch mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, wenn verlangt wird, baf 
befondere Zimmer ober Blumenhäufer, Gartenſalons 
unb dergleichen, in den Wintermonaten unausgefegt, 
mit Blumen angefült feyn follen. Da kommen aber 
die verfchiedenen Zwiebelgewaͤchſe, welche fi zum 
Treiben fehr gut eignen, dem Gärtner außerorbent: 
lich zu flatten. Wenn ihm alles Andere mißglüdt, 


fo helfen ihm biefe gewißlich durch. 


Die Literatur über Blumentreiberei ift ſehr be 
ſchraͤnkt, findet fi aber ſehr vieles in ben prakti⸗ 
ſchen Gartenbuͤchern zerſtreuet. Ich will deßhalb 
nur einige bier anführen, als: D. F. ©. Dietrich, 
der Wintergärtner, 4te Auflage. Berlin bei Gaͤdike. 
— Gertian, J. A., Winterbelufligungen, Norbs 
haufen, 1774. — D. 3.6, Lehmann, Winter 
biumengarten. Leipzig. — F. ©. Leonhardi und 
3.9. Seidel, der Frühlings» und Sommergaͤrt⸗ 
ner. Leipzig, 1803. — Boudhe, Dimmer» und 


Fenſtergarten. — Stein, Anweiſung Blumen im - 


23 
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Winter zu treiben. Hannoͤverſches Magazin, 1785. 
S. 1569. — Seidel, Blumengärtners Kalender. 
Weslar, 1791. — F. C. Meißner, Blumen gaͤrt⸗ 
ner. Leipzig, 1800. — D. J. J. Römer, monats 
liche Verrichtungen ıc. Nürnberg, 1796, und deren 
noch andere. — Die 
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Gemüfetreiberei iſt fchon von größerm Um⸗ 
fange, und will mehr Apparate al6 die Blumentreis 
berei, ift aber für den wahren Künftler ohne alle 
Belohnung. Sie ift leichter als die Ftucht⸗, aber 
ſchwerer als die Blumentreiberei. Man bedient fi 
niebriger Kaflen, welche gemauert feyn können, und 
mitunter auch mit Kandien verfehen find, größten» 
theils aber hat man bloße, höhere oder niedere Miſt⸗ 
beetkaften, die mit- mehe oder wenigern friſchem 
Dferdemifte angefült find, je nahdem man früh ober 
fpät treibt. Auf den Miſt wird gute, leichte und 
fette Erde aufgetragen, in welche die Gemüfearten 
gefäct ober gepflanzt werben. Bedeckt wird das Beet 
am beften mit Kittfenflern, auf welche im Falle gros 
Ber Kälte doppelte Rohe s oder Strohbeden, auch 
wohl hoͤlzerne Laden aufgelegt werden. Das Ders 
fahren während bem Treiben, muß dem ber Natur 
fo genau als möglich angepaßt werben, wenn man 
den Zweck erreichen will. — Betrieben werden ges 
wöhntih: Melonen, Gurken, Bohnen, Erbſen, Blu⸗ 
menkohl, Artifhoden, Kopffalat, Karotten, Radieſe, 
Champignon, Spargel ı. — Ueber Lüftung der 
Beete, das benoͤthigte Licht, das Begießen, die Erd⸗ 
mifhung ıc. gilt hier daffelbe, was fchon bei ber 
Fruchttreiberei geſagt wurde. — Praktiſche Erfah⸗ 
rungen ſind bei all und jeder Treiberei das Aller⸗ 
nothwendigſte, denn aus Buͤchern lernt ſich dieſes 
alles nicht fo gut, als durch bie Praxis, da ber Abs 


a 
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weichungen, der Hinberniffe ıc. gar viele vorfommem, 
welche allefammt mit dem Ganzen müffn in Ein⸗ 
Mang gebracht werden. Jedoch ift jedem angehenden 
Praktikus zu rathen, fih ver der Zeit fo viel theo⸗ 
retiſche Kenntniſſe zu ſammeln, als nur immer moͤg⸗ 
lich iſt, welche ihm ſpaͤter in ſeiner praktiſchen Wick⸗ 
ſamkeit von ungemein großem Vortheile ſeyn wird. 
In den Werken/ uͤber praktiſche Gärtnerei, findet ſich 
hieruͤber Vieles zerſtreuet, ſelten aber in eigenen 
Werken. Ich enthalte mich, um nicht unnoͤthiger⸗ 
weiſe wiederholen zu muͤſſen, aller Literaturanzeigen. 
Liebhaber werden in den ſchon genannten Schriften 
ihre Befriedigung finden. Nun zu dem weiten 
Felde der 


Blumiſtik. Dieſer Zweig des Gartenwe⸗ 
ſens iſt derjenige, welcher die mehrſten Anbeter und 
Verehrer, unter den Liebhabern der ſchoͤnen Indivi⸗ 
duen bes Pflanzenreichs, von jeher fand, und noch 
ohne Aufhoͤren findet. Ich halte dafuͤr, daß die 
Blumen fruͤher als die Fruͤchte, den noch rohen Na⸗ 
turſohn anzogen, und ihn aufforderten, ſeine Hand 
pflegend und wartend den Gewaͤchſen darzureichen. 
Aus den aͤlteſten Zeiten hoͤren wir von beſonderer 
Neigung, zu den Blumen, und ſehen dieſe immer 
mehr und mehr zunehmen, von einer ſchoͤnen Blu⸗ 
menart zur andern uͤbergehen, und bemerken mit Er⸗ 
ſtaunen und Vergnuͤgen, wie die Cultur und die 
menſchliche Ausdauer, in fortgeſetzter Pflege, unzaͤhl⸗ 
bare Varietaͤten hervorbrachte. Zuerſt wird uns bie 
Hollaͤndiſche Tulipomanie auffallend, die In den 
Zeiten ihres hoͤchſten Standes an das Unbegreifliche 
graͤnzte, in unſern Zeiten aber einen ſoliden Cha⸗ 
rakter angenommen hat. Weiter ſehen wir an den 
Nelken, Aurikeln, Primeln, Dpazintben, Lew 
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koyen re. die herrlichſten Belohnungen für angewen⸗ 
dete, mitunter verlobene Anftrengungen, und müffen 
mit Vergnügen bemerken, wie von ber vorzüglichern 
Anpflanzung, biefer und noch anderer Blumen, die 
befcheidenern Liebhaber, zu andern fchönblühenden 
ober durd) andere Eigenfhaften bemerkbaren, und den 
innen ſchmeichelnden, Pflanzen übergiengen, und 
ſehr viel Rühmliches beswedten. — Wer den jegi- 
gen Standpunkt der Blumiſtik mit ber ältern ver» 
gleichen will, wird Gelegenheit finden, zu erflaunen. 
— Diefes weiter außeinander zu fegen und zu vers 
folgen, ift nicht der Zweck dieſes Aufſatzes, ich breche 
deßhalb ab, und theile die Geſammt⸗Blumiſtik 
‚in.zwei Theile, als: der einheimifhen, und 
ausländifcben Zierpflanzen. 


Die einheimifhe Blumiſtik iſt leider 
von jeher vernadhläffigt worden, weil man bie frems 
den Sachen immer vorzieht, und darüber die erſtern 
vergißt. Wir haben in unferer Teutſchen Flora recht 
fchöne Pflanzen, wovon man ſich Leicht in jeber Ges 
gend, natürlich aber ohne Vorurteil, Überzeugen 
kann, bie zum Theil manche auslaͤndiſche uͤbertref— 
fen. — Diefen befondern Zweig der Blumiſtik fins 
den wir nur in botanifhern Gärten ganz beſchraͤnkt 
angewendet, in großen Landſchaftsgaͤrten aber, wo 
die Natur ohne menſchliche Huͤlfe darbringen darf, 
ſehen wir weit leichter, wie manches Individuum in 
vorzuͤglicher Schoͤnheit prangt, und um Huͤlfe fleht, 
wir achten ſie aber weniger, weil ſie hier ohne Muͤhe 
erſcheinen. — Der Schreiber dieſes, welcher viel⸗ 
faͤltig die ſchoͤnern Wildlinge feines Gegend, in dem 
ihm anvertrauten Garten zieht, Hatte unter andern 
aud ein ſchoͤnes Eremplar des Epilobium angu- 
stifolium, angepflanzt, welches in feiner Bluͤthe 
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großes Aufſehen erregte, und Manchen anzog ſie zu 
bewundern. Dieſes letztere traf ſich nach wiederhol⸗ 
tenmalen, endlich mit rinem ſogenannten Blumen⸗ 
liebhaber, der dieſe Pflanze uͤberaus ſchoͤn fand, bei 
der Zuſicherung meinerſeits aber: daß ſie eine wild⸗ 
wachfende Pflanze der naͤchſten Umgegend fep; mogte 
er fie, ganz erfchroden, gar nicht mehr anfehen. — 
Auch. in Apothekergärten finden ſich manche aufges 
nommen, gleichwie in folchen der Botaniften, bie 
bingeriffen von der Schönheit u. dergl., fie bei Ers 
kurſionen dem wilden Boden entriffen, und in ihre 
oft beſchraͤnkten Gaͤrten verpflanzten. 


Die verfchiebenen, oben ſchon genannten Flo⸗ 
ren, geben uns den deutlichſten Beweis von dem 
Reichthum, und mancher einzelner Schoͤnheit, Teut⸗ 
ſcher Gewaͤchſe und der Pflanzen⸗Kalender, 
von F. A. Heyne. Leipzig bei Barth, 1809, zeugt 
uns noch deutlicher, welche Schoͤnheiten in allen 
Hinſichten wir aufzuweiſen haben. 


Die ausländiſche Blumiſtik iſt dahinge⸗ 
gen weitlaͤufiger, und zerfaͤllt in mehrere Abtheilun⸗ 
gen, als: Pflanzen die in warmen Häufern 
und Kaſten, während bem ganzen Jahre erhalten 
werden, und eigentlich fo wie die andern wieder im 
Unterabtheilungen koͤnnen gebracht werden, was aber 
hier unnöthig if. Solche, die in kalten Haͤu—⸗ 
fern überwintert werben; und folche, bie bes 

ſtaͤndig im Zreien find, und bie Winter vertras 

gen. — Die Häufer oder Kaften für bie 

warmens, ober Kreibbauspflangen, haben 

aus Nothwendigkeit eine Grube, die mit feifhem 

Pferdemift und Lohe, ober beffer, mit letzter allein 

angefügt ift, umb auf ober in welchen, die Gewaͤchſe 
28 * 
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ihren Standort, wie hinreichend bekannt ift, haben. 
Aue Pflanzen tiefer Häufer Können und brauchen 
nicht auf Lohe zu ſtehen, fondern find noch auf Bret⸗ 
tem und GStaffeleien vertheitt, die fidy durch beſon⸗ 
bere Zweckmaͤßgkeit, in Hinfiht auf guten Etand 
flie die Gewaͤchſe, auszeichnen müffen. Der Blu⸗ 
mift hat darauf hauptſaͤchlich zu fehen, das jebes 
Individuum, in Hinfiht auf Wärme, Licht, Luft, 
Feuchtigkeit u. dergl., nichts entbehrt, und eben ſo 
wenig zu viel genießt, ſonſt entſtehen alle moͤglichen 
Läufe und Ungeziefer, welche die Geſundheit ber 
Gewaͤchſe untergraben, welche alsbann durch ein 
ſchlechtes kruͤppeliches, krankhaftes und ſchmutziges 
_Anfehen die Liebe und Anhaͤnglichkeit an warme 
Pflanzen abſtumpfen, was ſchon gar zu vielfältig 
gefhah. — Weil diefe Gemächfe, an einem ober bem 
andern Theile, etwas für unfere Augen frembartigee, 
und auffallendes haben, was um fo mehr anzieht, 
jemehr es den Sinnen ſchmeichelt, und je unerklaͤr⸗ 
barer es zu feyn ſcheint, fo wurden fie von jeher 
ſehr geachtet, und fanden von Zeit zu Zeit immer 
noch mehr Liebhaber, die ſich duch ihre Gultur einen 
hohen Genuß verfhaffen. Das Auffallende für uns, 
ft von gar verſchiedener Art, und hat ſeinen Grund 
in der beſondern Struktur, Form, Geſtalt, 
Farbe und anderer hervorſtehenden Eigenſchaften, 
die kaum alle zu nennen ſind. Wer bewunderte nicht 
ſchon unſere ſchoͤne Hedysarum gyrans, Mimosa 
sensitiva et pudica, Achania malvaviscus, 
Achras sapota, 
dolle, Aletris. fragrans, mehrere Aloe und Ama. 
tpllis-Arten, Annona cherimolia, Asclepias car- 
nosa, Banisteria chrysophylla, die Begonien⸗, 

Bignonien= und Cactuß: Arten, Carolinea insig- 
nis, Cecropia peltata, Chamaerops humilis, 


Agave Baumanniana Decan- 


\ 


nandia sonora, 


muß des Blumiſten größte Sorge ſeyn. 
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Citrus hystrix, Coccoloba lauriſolia, Coffea 


arabica, Crinum erubescens, Cycas revoluta, 


Dracaena ferrea, Elaeöcarpus dentatus, Ery- 
thrina corallodendron -et picta, Eucalyptus 
hypericifolia, Eugenia jambos, Euphorbien= und 
Sicu6 s Arten, Gardenia florida plena, Gloriosa 
superba, Gloxinia maculata, et speciosa, Gui- 
landina Bonducella, Heliconia Bihai,. Her- 
Hibiskus- und Sasmin » Akten, 
mehrere Juſticien, 
Lagerstroemia indica, 


Hura crepitans, Ixora in- 
carnata und coccinea, 
alle Lantanen » Arten, Laurus cassia, Leea cris- 
pa, Limodorum purpureum, Maranta zebri- 
na, faft ale Mimofen Arten, Murraya exotica, 
Musa paradisiaca et coccinea, Myrtus pimen- 
ta, Nerinm mehrere Pancratien: 
und Pafffloren: Arten, Phoenix dactylifera, Pi- 
per blandum, inaequalifolium, et nigrum, 
Piscidia cartbaginensis, Plumbago orientalis 


splendens, 


et rosea, Plumieria rubra, Poinciana pulcher- 
rima, Rhapis flabelliformis, Rivina octandra 
et humilis, Robinia candida, Rochea falcata, 
Ruellja speciosa; Saccharum officinarum, So- 
phora.secundiflora et tomentosa, viele Solanenz, 
und alle Stapelien» Arten, Strelizia reginae, ova- 
ta, Strychnos potatorum, Vanilla aromatica, 
Varronia bullata, Vinca rosea et alba, Vol- 
kameria japonica et inermis, Xylophylla 
falcata und bes 
ven noch ungemein mehrere? — Alle diefe Ges 
waͤchſe in vollfommenem, gefunden Zuftande zu ha⸗ 
ben, und fie nach Regeln geſchmackvoll aufzuftellen, 
Bon letz⸗ 
teım hängt alle ab, und man fieht an der Auf 
ftelung augenblicklich, ob der Guktivator ein außer 


angustifolia, arbuscula , 
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srhentlicher oder gewöhnlicher Menfch if. Die zweck⸗ 

maͤßige Auffelung allen, kann den teinften und 
böchften Genuß gewähren, auf fie muß befhalb alles 
verwendet werben. — ' Außer ber Unterhaltung, in 
allen Zahreszeiten, ift aud das Vermehren ber bes 
treffenden Gewächle in Betrachtung zu ziehen, welche 
thejts natuͤtlich, anderntheits aber kuͤnſtlich if. Sie 
beſteht duch Ausläufer, Wurzelfproffen, 
Brut, Nebentnollen Aus Gaamen, 
Duch Stedlinge, Einfhnittlinge u, dergl. 
mehr. Viele davon find ſchwer zu vermehren, und 
wollen deßhalb beſondere Apparate, welche in Übers 
geftülpten Gtasgloden, in ſtark durchloͤcherten Toͤ⸗ 
pfen, Glaskaͤſtchen, oder Blechen und bergl. mehr 
befteben, und das Bewurzeln ber Stedlinge ober Eins 
ſchnittlinge bezwecken. Ueber die Vermehrungsarten 
der Gewaͤchſe finden wir in diefem Magazine Vieles, 
weßhalb ich alles Weitere übergehe. 


Man febe hieruͤber noch weiter bie Einleitung 
zu D. Die trich's Lexikon ber Gärtnerei und Bota⸗ 
nit. ıfle Ausgabe, Theil 1., und will man fehen, 
welche Pflanzen hierher gehören, fo kann man fich in 
den berühmteften Pflanzen » Verzeichniffen, morunter 
die weiter oben ſchon genannten gehören, leichtlich 
. Math holen. Das Allgemeine Teutſche Gartens 
- Magazin giebt gleichfalls vielfältige Gelegenheit das 
zu, und in dem oben gebachten Lexikon tft ohnedies 
bei jedem Gewaͤchſe angedeutet, wohin es gehört, 
welchen Boden und Standort es verlangt, und welde 
befonbere Eigenſchaften «8, in Dinfiht auf Zierbe ıc, 
bat. Nun kommen wir zu ben 


Kalthauspflanzen, die in noch weit größe 


- ze Anzahl kultivirt werben, als die ſo eben beſchrie⸗ 
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benen und auch die wenigere Muͤhe, die man mit 
ihnen hat, weit reichlicher belohnen. Sie enthalten 
einen wahren Schatz von Schönheiten, den man eben 
fo leicht wieder in Unterabtheilungen bringen Eönnte. 
Sie find weit leichter als die Warmhauspflanzen zu 
erhalten und durchzubringen, obgleich viele berfelben 
etwas mehr Wärme bedürfen als hier gegeben wird, 
und befhalb ein Mittelhaus nothmendig machen, 
auch ohnedieß in mancher andern Rüdficht, viel 
ſchwieriges haben. Ich will hier nur die Lantas 
nen, als mehr wärmeliebend und die beffern Ar» 
ten ber Gefchlechter, Protea, Erica, Camellia etc, 
als fchmwieriger in der Erhaltung anführen, um eis 
nen kleinen Beweis zu liefen. — Die Durchwin⸗ 
terung iſt für dieſe Pflanzen das Schlimmfle, denn 
den Sommer können fie unfer Klima ſchon vertra⸗ 
gen, und kommen ſelbſt mitunter zur größten Voll— 
Tommenheit, Jedoch ift man in unfern Zagen in 
der Cultur biefee Gewaͤchſe fo anfehnlich weit vor⸗ 
wärts gekommen, daß allenfalifiger Verluft im Wins 
tee (unter geübter und Abrigens guter Behandlung), 
unbedeutend bleibt. — Die Bauart bed Winters 
hauſes und beffen innere Einrichtung, find Haupt⸗ 
erforderniffe, die nur oberflaͤchlich beachtet, von groͤß⸗ 
tem Schaden werden Binnen. Uebrigens gift bier, 
was ich weiter oben wiederholt fagte, indem Licht, 
Luft u. dergl. bier gleichfalls Beduͤrfniß von unbe⸗ 
rechenbarer Wichtigkeit if. — . Zu geftehen ift aber 
dabei: daß wir hier noch lange nicht auf dem hoͤch⸗ 
ſten Punkte find, und ber DVerbefferungen noch gas 
viele bedürfen. — Alle diefe Gewaͤchſe zuſammen⸗ 
genommen, wohlgeorbnet, unb auf paffende Staffes 
leien geftellt, verfehlen meber im Haufe, noch im 
Sreien ihren Zweck, befonbers alsdann, wenn fie 
ausgeftälpt, in Rabatten ober auf Klumps gebracht 
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werben. Sie erheitern den Beift, und fegen. ihn’ in 
die angenehmfte und fröplichfle Stimmung. - Den 
tiefeen Denker, und aufmerkfamern Beobachter, kann 
eine hohe Bewunderung über das Mannichfaltige, 
und bei aller Buntſchaͤckigkeit doch gefehliche, nicht 
verbleiben, ſondern ihm einen weit groͤßern Werth 
blicken und finden laſſen, als der oberflaͤchlich mit 


den. Augen nur darüber hingleitende vermuthet. So 


anzuͤglich aber auch die Beſchaͤftigung unter dieſen 
Lieblingskindern der Flora iſt, und ſo viel Anbeter 
und Bewunderer ſie auch haben moͤgen, ſo fehlt 
dieſer Anſtalt doch derjenige Ernſt, den man in 
manchen Theilen der Landſchafts⸗Gartenkunſt an⸗ 
trifft, und achtet. Ohne je die Abſicht gehabt zu 
haben, dieſen ſo anzuͤglichen und liebenswuͤrdigen 
Zweig des Gartenweſens herabwuͤrdigen zu wollen, 
fo dringt ſich mir doch die Bemerkung auf: daß 
fie im Verhaͤltniß zur landſchaftlichen Verſchoͤne⸗ 
rung nur das ft, was bie Nelken⸗, Aurikeln⸗ ıc, 
Zucht in Verhaͤltniß zu ihr iſt. In dieſer Hinficht 
koͤnnen wir noch als Haupt = und beſondere Unter 
“ abtheilungen dieſes Zweiges ber Blumiſtik diejenigen 
annehmen, welche die unzähligen Varietaͤten ber 
Nelken, Aurikeln, Primeln, Levkoyen, Tulpen, 
Hyacinthen, Crokus, Iris 2c. begreifen. Ob fie in 
Toͤpfen, oder im Lande kultivirt werden, macht ei⸗ 
nen Unterſchied und gehören die erſtern nur hierher. 
— Die Erdmifhungen und übrige Behandlungen 
ſowohl im Winter als Sommer verlangen einen ftet# 
amausfchließlich gefchäftigen Praktiker, der in allem 
Abweichungen und bei allen nur erbenklichen Vor⸗ 
fällen bei der Hand iſt und Hälfe zu bringen vers 
flieht, wo folche erforberlih wird. Daß botanifche 
Kenntniffe bei einem ſolchen voransgefent werben, 
verſteht ſich von ſelbſt, und iſt nicht allein bier, ſon⸗ 


' 
bern im ganzen Umfange ber Blumiſtik :der Fal. 


Eine richtige Bekimmung. ber Pflanzen, welche zu 
diefem Ende mit geſchmackvoll angebrachten Etiketten 
von Bleh, ober andern dauernden Material verfes 
hen find, auf denen der Namen gehörig richtig aufs 
gefchrieben ift, und wohl die Elaſſe und Ordnung, 
des zum Grunde ‚gelegten Spftems, nebenbei ents 
hätt, erhöht: den Intellektuellen Werth einer reichen 
Sammlung. 


Das Allgemeine Teutſche Garten » Magasin, 
enthält einen großen Schag von Belehrungen über 
Blumiftif, mitunter auch Anweiſungen zu ben in 
ben neuern Zeiten in Aufnahme gefommenen Erd⸗ 
kaſtens, ber Kappflanzen⸗Kaſten, der Conſervato⸗ 


rien ꝛ⁊c.; über Vermehrung, Aufſtellung und anders 


weitige Behandlung, als: Erdmifhung, Begießung 
u. dergl. mehr. Das Lexikon, des Herrn Dr. 
Dietrich's, welches in einer neuen Auflage er⸗ 
fheint, giebt auch gute Vorfchriften zur Cultur, bee 
hierher gehörenden Gewaͤchſe, mit Bemerkung des 


Vaterlandes, der Vermehrung ꝛc. Auch koͤnnen wir, 


bie ſchon weiter oben angeführten Schriften über 
Aeſthetik dee Blumen von Schröder, 
Schmahling und Dietrich, von letzterm aber 
in's Befondere bier empfehlen. Die weiter oben 
fon genannten Hortus Belvedereanus et Brei- 
terianus, geben Gelegenheit den großen Schatz, die⸗ 
fe6 Zweiges der Blumiſtik, überfehen und kennen 
zu lernen, und bie Schriften von Weißmantel 
unb dergleichen mehrere, führen uns in das Reich 
der größern Spielerei, das gleichwohl vorzuͤglicher 
Beachtung verdient, 


Die Literatur iſt ausgedehnt, und mitunter 
theuer, ih will bie neueſten und wichtigſten Schrif 


. 
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‚sn biee um fo eher anführen, da diefer Zweig der 
Blumiſtik es am mehrſten erfordert. — Poſcharsky, 
Ch. Fr., der Blumengaͤrtner. Picna, 1811. — 
Theuß, Th., Blumenlexikon. Weimar, Landes⸗ 
Induſtrit⸗Comptoit, 1811. — Wallnes, C. Alex., 
Stubengaͤrtner. Nordhauſen, 1811. — Wend⸗ 
land, J. €, Ericarum icones et descriptio, 
j Bannover, 1811. — Deſſelben fämmtliche auslän- 
diſche und einheimifche Gewaͤchſe. — Liliacdes, les, 
‚par J.P. Redouté. Paris et Strasbourg. — Cous 
Ion, M. J. von, verjuͤngte Blumen⸗ und Baum⸗ 
gaͤrtnerei, ate Auflage. Straßburg. — Frege, M. 
C. A., Gartenflora. Zeit, 1815. — Poſchars ky, 
Cultur der Blumenzwiebeln. Pirna, 1815. — De- 
scription des plantes rares, par Bonpland. Pa- 
ris. — A. G. de Candolle, Histoire des Plantes 
grasses. Paris, 1799. — Sidler, Dr., der Oran⸗ 
geries Gärtner. Weimar, Land. Ind. Compt., 1816. 
— Trattinik, 8, Answahl merkwärbiger Gartens 
pflanzen. Wien. — Lehmann's, D. J. G. E., 
Monographia generis Primularum. 2p}. 1817. — 
Boos, Flora von Schönbrunn: — Daiſenber—⸗ 
ger, Abbildung, Befchreibung und Naturgeſchichte 
der Nelken. Nürnberg, 1817. — Dr. D. Korth, 
Zimmerflora. Berlin, Kunſt⸗ u. Induſtrie⸗Comptoir, 
1817. — Seidel, J., der exotiſche Gaͤrtner, eine 
Veberſetzung des John Cuſhing. Leipzig, 1817. 
— Plantae rariores horti Academici Mona- 
censis, von F. P.Schrank. Norimbergae, Schrag. 
— Wer noch mehrere Schriften wiſſen will, findet 
feige in der Bibliothek für Luſtgaͤrtner und 
Blumenfreunde. Erlangen bei Palm, 1806 angezeigt, 
Namentlich Über Aurikeln, Ziiebelgeroäcjfe, Heiden, 
Nelken, Rofen, Ranunkeln, Levkoyen und fo fort, 
Auch über einzelne Begenftände der Blumiſtik, «ls 


169 
über Blumenerde, Aber Düngungsmittel, Aber Blu⸗ 
mengeftelle ꝛc. | 
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Die legte Abtheilung befteht, wie ſchon gefagt, 
aus folhen Gewaͤchſen, die unfere Winter 
im Freien aushalten, und außer eininen 
Straucharten, perennirende » und Sommergewaͤchſe 
enthalten. — Die Roſen möchten unter diefen ziem⸗ 
lich zahlreichen Pflanzen, wohl aus mehreren gegruͤn⸗ 
beten Urfachen, oben anftehen; und unter den pes 
rennirenden und Sommergewaͤchſen: die Gattungen 
Aster, Campanula, Dianthus, Digitalis, Fri- 
tillaria, Gentiana, Gnaphalium, Hyacinthus, 
Hypericum, Iris, Lilium, Lychnis, Lobelia, 
Malva, Monarda, Orchis, Paeonia, Phlox, 
Primula, Ranunculus, Salvia , Veronica etc. 
— Sie find von allen Gewaͤchſen der Blumiſtik und 
Luftgärtnerei am leichteften zu unterhalten, und zaͤh⸗ 
len gleichfalls auffallende Schönheiten unter fih. — 
Ueber die Art ihrer Pflanzung, als befonderer Zweig 
ber Blumiſtik, exiſtiren fo viel ich weiß nicht viel 
Schriften, fondern es ift in vielen berfelben nur über 
Individuen der Luft» und Blumengäctnerei, bie 
Mede. Das einzige mir bekannte Werk: Ide al 
eines Prachtgartens im Kleinen, von M. GC, 
©. Berger. Pofen und Leipzig bei Kahn 1803, 
iſt Hierin eine recht vortreffliche Arbeit, die zu vielen 
fchönen Ideen Beranlaffung giebt. Außer dieſer 
Schrift befchäftigen fich die größeren Werke, die größe 
tentheild von Baum», Küchen s und Blumengärten 
reben, beren e6 fehr viele giebt, und von welchen 
weiter umten noch mehr wird geredet werben, nod 
in's befondere damit. — Es ift nicht zu laͤugnen, 
dag fie von gefchicfter Hand georbnet und gepflanzt, 
rechte artige Parthien bilden Einnen, Deßhalb wäre 


[4 
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zu wünfchen, daß ſich jemand bie Mühe gäb, über 
die ganz befondere Art ihrer Anwendung Erfahrungen 
zu fammeln, biefelden zu Idutern, und durch theo- 
rethiſche Säge zu vervolllommnen. Ihre Anwen: 
dung fand in den ehemaligen Sranzöfifhen Gärten 
"am aller vielfältigften flatt, und man hatte es wirk⸗ 
lich zu einer bedeutenden Stärke darin gebracht, 
fie zu vertheilen, und für das Auge gefällig aufjus 
ſtellen. 

Nun kommen wir zur 

DODekonomie oder Landwirthſchaft, bie 
den Kuͤnſtler in den oben Seite 53 und 94 erwaͤhn⸗ 
ten Umftänden nur intereſſirt, unb bier nur ganz 
kurz fol berührt werden. Sie ift von großem Um: 
fange, und verlangt für fi) allein ein ganz befons 
beres Studium. Dan verfteht darunter: den Acker⸗ 
bau; ber in viele abgefonderte Zweige kann getheilt 
werden, den Wieſen⸗ und Sutterfräuterbat, 
ber wieder in weitere Zweige zerfälit; ben Gemüfe 


bau, den man gleichfalls abtheilen kann, und ben oben. 


fhon weiter befprochenen Ob ffbau, in Verbindung 
mit Weinbau. Ferner die Viehzucht im ausge⸗ 
dehnteſten Sinne, die Bienen» und Seiden⸗ 
wuͤrmerzucht ıc. Reichardt's oben ſchon oͤfter 
genaunter Gartenſchaz und Mäncdhanfen’s Haus⸗ 
vater, moͤchten fuͤr den Anfaͤnger ſchon allein gute 
Dienſte leiſten. Aller weiteren Benennungen der au⸗ 
herordentlichen ſtarken Literatur, die im Allgemeinen 
‚ober Beſondern von Landwirthſchaft und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gegenſtaͤnden handeln, enthalte ich mich 
aus dem einzigen Grunde, weil es ſehr leicht iſt, 
ſich damit bekannt zu machen. Nur erlaube ich mir 
noch zu bemerken, daß die Gemuͤſezucht In unſern 
Tagen zu einer faft unbegreiflihen Höhe gefliegen 
iſt, und ſich aus dieſer und anbern Urſachen ein 
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ſehr zahlreicher Stand ber arbeitenden Menſchenklaſſe 
damit beſchaͤftigt und davon ernaͤhrt. Dieſen Zweig 
der Okonomie und der Gärtnerei zugleich, in allen 


Erweiterungen betrieben, und allen Zorderungen, 


welche die luxurioͤſen Städter zu verlangen nunmehr 
gewohnt find, Genüge zu leiften, ift immer Beine 


Kleinigkeit, und will, nebft mannichfacher Vorſicht, 


oft die auffallendfien Kunftgriffe, um zum Zwecke zu 


‚gelangen. Die Literatur ift groß, aber nicht immer 


und in allen Stuͤcken für jeden Himmelsſtrich und 
Gegend gleich anwendbar. Ich nenne nur bie vor— 
züglichften Schriftſteller, bie fi in einem ober dem 
andern Theile dieſes Geſchaͤfts, oder hauptsächlich 
damit befchäftigten, als: Albonico, Blog, Chrift, 
Dietrich, Hönert, Leonhardi, Lüder, Miller, Müls 
ler, Roͤßig, Rochol, Rofenkranz, Rommel, Schmidt, 
Salzmann, Schröter, Schübler, Sickler, Wiefens 
bach, Wöber und Wredow. In Verbindung mit 
der Gemuͤſezucht in Gärten, iſt die Kraͤuterzucht, 
medicinifhen Gebrauchs, worüber man Dietriche, 
Apothelergarten nachzufehen beliebe. Mit des 
Gemuͤſezucht eng verbunden, hat man in fofern Vor⸗ 
theile, weil man manche Kräuter, als Einfaffung 
nebenbei ziehen kann. Kine angenehme Beſchaͤfti⸗ 


gung für den Gemäfegärener iſt auch noch ber Ho⸗ 


pfenbau. 


Sorftwiffenfhaft, und Fiſcherei, bie 
dem Gartenkuͤnſtler nur in fofern betreffen, als er 
in feinem Bezirke Waldungen und Fifchteiche, oder 
fiſchreiche Fluͤſſe und Bäche hat, uͤbergehe ich gleich 
fans, ohne weitläufig zu werben, und vermweife auf 


die Schröften, über biefe beiden Miffenfchaften, . 
welche man in jedem guten Buchlabeh Leicht erfah⸗ 


ren Kann, 
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Somit Hätte ich denn meinm geehrten Lefern, 


groͤßtentheils oberflächlich gezeigt, mit welchen Kuͤn⸗ 
fien, Wiffenfhaften und Gemerben fid der Garten» 


Zünfkier zu befchäftigen hat, ſobald er im ganzen 
Mmfarfge der Landſchafts⸗Gartenkunſt wirkfam 
feyn fol und muß. Ich hoffe damit Feine. verbienfts 
loſe Arbeit gehabt zu haben, fondern erwarte um fo 
mehr, da ich nur für ſolche ſchrieb, die ſich erſt 
noch weiter in der Gartenkunſt umſehen wollen, daß 
es ein guter Leitfaden ſeyn ſoll, der ſie um ſo leich⸗ 
ter von einem zum andern uͤberfuͤhren kann, je naͤ⸗ 
ber fie in ber Geſammtheit bei einander liegen, und 
je leichter fie den Webergang und das Ineinander⸗ 
greifen ber einen Kunſt in die amdere, ber einen 
MWiffenfhaft in die andere, u. f. f. auffinden und 
bemerken. Diejenigen aber, welche in der Gartens 


Zunft mehr als Birtuofen, und demnach Kuͤnſtler im 


frengften Sinne des Worts find: Bitte ih um ges 
fällige Nachſicht, wenn hies oder da, beſonders in 
Sachen des Geſchmacks, Seichtheit und bedeutungs⸗ 
loſe Luͤcken bemerkbar ſeyn ſollte. Bin ich in man⸗ 
“hen Stuͤcken zu weit in's Detail uͤbergegangen, und 
habe damit das eigentliche Ziel irberfchritten, fo hoffe 
Ah, wird mich der Hang nad größerer Deutlichkeit, 
mie fie ein Anfänger verlangen dürfte, entſchulbi⸗ 
gen. Diefem wird's, wie bekannt, bei aller unferer 
Literatur, und allen Hüffsmitteln oft ſchwer, ja uns 
moͤglich, gleih im Anfange feiner kuͤnſtleriſchen 
Laufbahn, das Ganze des Gartenwefens in einem 
Blicke überfehen zu können. Man fpriht wohl uns 
terelnander: ja, Sprachkenntniffe muß man biefer: 
und jenerwegen baden; was aber noch roeiter ders 
langt wird, davon befommt man erſt nach und nad 
Kunde, fo wie ſich ein’s aus dem andern findet, 
ober ergiebt. So wird ber gewöhnliche Gemuͤfe⸗ 

Kortf, des X. I. Bart, Mag. VI. BB, 4.&t. 1923, 
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gärtner, welches bie niedrigſte Stufe bed Garten 
weſens iſt, allgeniach zum’ gemeinen Blumengäcingr 
berübergezogen, oder befommt er eine andere Mich 
tung: zum Baumſchulgaͤrtner. Hat er diefe Ziele 
erreicht, fo wird er auf der einen Seite Teiche zum 


.. 


Blumiſten, und auf der andern zum Pomologen, 


ober aͤſthetiſchen Pflanzer. Weiter -fortgefegt, unter ' 
gehoͤriger Richtung des Geiſtes, und ſicherer Leitung 
feines Gefühle zum Kuͤnſtler. Noch che er aber 
diefe höchfte Stufe, welche mehr als bloße Erkennt, 
niß iſt, erreicht hat, wird fich ihm bie Nothwendig⸗ 
keit, aller obengenannter Künfte und Wiſſenſchaften, 
um fo mehr aufbringen, je weniger er davon weiß, 
und je mehr Hang er zur geößern Vollkommenheit 
fuͤhlt. Sucht er ih, — noch als Beiſpiel anzus 
führen, — die Botanik eigen zu madyen, fo wird 
er unvermerkt zur Phyſik, Chemie, Anatomie und 
Phyſiologie heräbergezogen, bie ihm nachher weitere 
Anleitung geben, aud bie Übrigen Wiffenfchaften 
verfolgen zu mäffen. — Weiß dee angehende Künfts 
Tee diefed Inetmandergreifen im Anfange feiner Lauf⸗ 
bahn, und kennt den ganzen Umfang ſeiner Kunft, 
fo muß e6 ihm, indem er mit Aufmerkfamleit forts 
fchreitet, weit leichter werden in den Geiſt bes Sans 
zen einzubringen, als wenn er nach und mach ge 
währt, mie er auch noch diefes ober jenes zu wiffen 
nöthig hat, um feinen Zweck vollkommen zu erreis 
hen. Dieſes Sewahrwerdeg iſt ficherlich jedesmal 
ein Stillſtand und Aufenthalt im Vorwärtöfchreiten, 
was zumal bei Anfängern ohne Weiteres muß vers 
mieden werben; denn wer kennt nicht das nicht ſel⸗ 
ten gaͤnzliche Zuruͤcktreten eines folhen, wenn er 
heute neue Schwierigkeiten entbedt, bie er nicht ab» 
nete, und morgen nach Unterwerfung berfelben, von 
‚neuem eine Aufforderung zu großen Auſtrengungen 
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erblickt, bie leider, mie bei jebem Anfange einer 


Sache, immer das Unangenehmfte, das den Geiſt 
adſtumpfende Beichte, keines ‚Interefficende zuerft 
zeigt und einen. fhmarzen Weberzug über das Ganze 
wirft, der, wie natuͤtlich, um fo dunkler und träber 
wird, je weniger eigener Antrieb vorhanden iſt. 


Diefes, wie der Bund, den ich zu ketrelchen mic 
vorgefegt hatte, mit der Mebenabfiht, den einges 
bildeten Gärtner zu zeigen, wie irre fie find, went 
fie fih für Gartenkänfttee halten, und body kaum 
tädhtige Treibgaͤrtner, Blumen⸗ ober Bemüfegärtnee 
vorſtellen. 


Annerkung. Die vorſtehende Abhandlung enthält Für angehende Kunſtgaͤriner fo manches Nuͤtzliche, daß wie bie: 
felbe ihnen nicht haben vorenthalten wollen, wenn wir auch in manden weſentlichen Punkten nicht mit bem Herrn 
Berſaſſer übereinffimmen, und bie angeführte Literatur Giniges zu wuͤnſchen übrig läßt. D. Reb. 
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The botanical register: Cconsisting of 
coloured figures of exotic plants, cul- 
tivated in british Gardens; with their 
history’and mode of treatment. — The 
desigus by Sydenham Edwards, Fel- 
low of the Linnean Society. Vol, L 
— VI, London, 1815 - 1821. 8. 


(Bortfegung). 





Der zweite Band enthält folgende Pflanzen: 
91) Tasminum grandiflorum L. @6 wird 
gewöhnlich durch Pfropfen auf gemeinen Sasmin forte 
gepflanzt, wodurch man Eräftigere Pflanzen erhält, 
als durch Ableger, WBorzhgtih reichlich biäht eb, 
wenn man es aus ben Toͤpfen in’s fseie Fand an 
Fine warme Wange fett. 
. 88) Caldasia heierophylia W, 


2) 


98) Stevia Eupatoria Willd., zu welcher Ste- 
via purpurea Pers. als Spnonym gejogen wird; 
allein die abgebildete Pflanze ſcheint keineswegs die 
St. Eupatoria.W,, ſondern beffen St, purpurea 
vorzufteßen. | Ä 

94) Passiflora maliformis Lin. 

95) Passiflora rubra L. Nahe mit p, cap-« 
sularis L. verwandt, melde Dryander für P. 
punctata Lawrence hält; aber verſchieden von P. 
capsularis Mill., welche bloß eine Abänderung von 
P. oblongata zu feyn ſcheint. 

96) Malpighia urens L. - ‚ 

07) Clematis brachiata Herb. Banks. Eine 
neue klimmende⸗Art vom Cap, mit fünffieberigem, 
feltener dreifingerigen und unten boppelt breifingerigen 
Blättern; bie Blaͤttchen eirund langettförmig, fparr 
fam gezaͤhnt; die Bluͤthenſtiele drei bie fänfhläthig, 
die Blumen vierblätteig, nickend, ſpitzig. Das im 


- 


” 
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Ber Banks'ſchen Sammlung befinbliche getrocknete 
Exemplar dieſer Pflanze iſt don Maffon geſam⸗ 
welt, und auch von De Candolle Yenust. wor: 
den. Die Pflanze gehört für's Glashaus, und vers 
j auch fi; durch Ableger: leicht. 


98) Acacia Houstoni W. Ein über fieben 
Zap höher Baum davon, bluͤhete in John Hall's 
Lrriöhaufe. 


99) Sempervivum arboreum L. 


100) Ixora blanda Ker. IL alba Roxb, H. 
änd. (non,alior), Eine neue Art mit eirund⸗ lan⸗ 
zettförmigen Blättern und einer doppelt zufammens 
gefesten, dreitheiligen, Dichten vielbläthigen Strauß⸗ 
dolde, - Eine" Treibhauspflange, die erſt vor wenig 
Jahren nah England in die Sammlung von Lee 
sınd Kennedy gelommen ift. 


101) Cacalia ovalis Ker. Eine neue, wahr⸗ 
ſcheinlich aus China ſtammende Art, mit etwas dicken 
zottigen Blaͤttern, wovon die untern oval, verloren 
gezaͤhnt, geſtielt, die ebern faſt leyerfoͤrmig, ſtaͤngel⸗ 
umfaſſend find. Die Pflanze iſt dem Senerio di- 
varicatus verwandt, welcher aber kleinere, lanzett⸗ 
foͤrmige Blaͤtter und bloß weibliche Bluͤthen im um⸗ 
kreis hat. 


102) Rosa provincialis ß. muscosa; fl. pl. 
albo. Die weiße gefüllte. Moosrofe fol zuerſt in 
Heinrich Shailer's _Pflanzenfhute zu Little 
Chalſea aus der rothen gefüllten Mookroſe entſtan⸗ 
den ſeyn; ob durch Zufall oder durch beſondere Cul⸗ 
tur, iſt unbekannt. | 


108) Melaleuca: falgens Brown. H. Kom; 
Die. [hönfte der bekannten Arten von Melaleuca, 
welche fuͤr's Glathaus gehoͤrt, aber zärtkicher: HE, 
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Si⸗ verlangt eine Miſchung vor was lehmiger 
und Heideerde. * 


104) Indigofera ſilifolia Thunb. Lebek- 


kia nuda Curtis, Lebeckia 'contaminata H.: 
Kew, necalior, - Eine Stashauspflanze, die eine‘ 


leichte nahrhafte Erbe liebt, und vn im Def 
bluͤhet. a 

105) Tillandsia xiphioides Ker. Der Saum 
der Blume feine bei dieſer Act drei Blumenblaͤtter 
zu bilden, welche ſchtaͤg umgerollt und doppelt Fürs 
zer ald die duͤnne, von der Scheide faſt eingeſchloſ⸗ 
ſene Roͤhre ſind. Sie ſtammt aus Buenoss Apres, 


und hat in einem Treibhauſe des Lord Kortescus 
gu Gaftes Hal gebläpt. Die Arten diefer Gattung 


find Schmarogernflanzen, die, wie manche Orchideen, 


in der Luft aufgehängt fartwadfen. Wirklich beftand 


and) bie Pflege, welche der vorſtehenden Art feit Fünf 
Jahren zu Theil wurde, bloß darin, daß man ſie 
an einer Schnur im Treibhauſe aufgehängt hielt, 
Die Narbe der Blume war mit einem braunen’ vers 
härteten Harze überzogen, von weichen ausgebogene 
feine Säden bie zu den Antheren liefen. Doch zwei⸗ 
felt Hr. Ker, ob dieſes ber natürliche Zuſtand der 
Mflanze mit ſich bringt. 

106) Penaea squamosa L. P. tetragona 
Bergius cap. 36. Eine Gtashauspflange, die ſchwer 
zu erhalten uub zu vermehren if. Sie ſteht in ei. 
ner Mifhung von leichtem Lehm und Heideerde. 


107). Bouwardia triphylia Salisb, Housto« 


mia coccinea. 
108) Otbonna abrotonjfolia Lin, 
109) Carta ligustrina L. 
110) Cacalia bieolor Boxb. , Eine Treibhaus⸗ 
»flanze, bie im Herbſt bluͤhet. 
24 * 


— 


174 


111) Cynanchum pilosum Br, 
africana L. 


Periploca 


112) Camellia japonica var, i. 
113) Arbutus Andrachne L, 

* 414) Plumiera acuminata Dryand, H. Kew, 
Pl. obtusa Loureir. Die einzige befannte Oſtindi⸗ 
fhe Art diefee fchönen Gattung, bie dafelbft fo wie 
in China und Cochinchina in ben Gärten überall ale 
Zierpflanze gefunden wird. Zu ihrer Cultur gehört 


ein hohes Treibhaus, da ſie über 14 Fuß hoch wird. 
Sie will beftäuidig im Lohbeet ſtehen, und bluͤht erſt, 


wenn fie ein beträchtliches Alter erreicht hat, Die 
Bermihrung gefhieht durch Stecklinge. , 
116) Erica ardens Andr. Eine jegt in den 
Gärten um London ziemlich gemeime Art, 

116) Chelone barbata Car, 

117) Oxalis flava Lin, Eine Stashauspflanze, 
die Beine, mit einer Miſchung von loderem Lehm 
amd Heibeerde gefüllte Töpfe erfordere. 


118) Brachysema latifolium Brown. H. Key, 


Eine feltene von Bromn auf der Suͤdweſtkuͤſte von 
Neuholland entdeckte Pflanze. Die Gattung charak⸗ 
teriſirt ſich durch den fuͤrfſpaltigen etwas ungleichen 
bauchigen Kelch, die ſchmetterlingsfoͤrmigen Blumen, 
deren Segel Bürzer als der zuſammengedruͤckte Kiel, 
und bie eben fo langen Blügel iſt, durch die unvers 
bundenen Staubfäden, durch den langen fadenfoͤr⸗ 
migen Griffel, der auf einem geftielten, am Grunde 
wit einer Scheide umgebenin Fruchtknoten ftebt, 
und duch Hie pielfaamigen, baudigen, zweiklappigen 
Huͤlſen. 

419) Webera corymbosa. ‚Willd, Eine feltene 
Treibhauspflanze, bie ſich im der Sammlung von 
Lee und Kennedy befindet. 
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Em Gtaspauspflange, 


120) Azalea 'nudiflora y. carnea, ie treibt 
-am beſten in Moorerde. 


121) Cytisus proliferus L, capph Dieſer 
auf den Canariſchen Inſeln einheimiſcher Stauch er⸗ 
reicht im Glashauſe eine bettaͤchtlice Höhe, und 
ſchmuͤckt es mit ſeinen zahlreichen weißen Blumen. 

122) Arctotis acaulis Linn. Als eine Abart 
davon betrachtet Ker die A. speciosa Jacq., wozu 
A. acaulis Mill, dict. 8., aber nicht A. grandiflora 
H. Kew, gehört. Sie wirb durch Wurzeithrilung 
vermehrt. \ 

123) Narcissus moptanus Ker. Eine no 
wenig bekannte, in ben Pprenden einheimifche Art, 
mit einem 1 bis 2bluͤthigen Schafte, nidenden Bluͤ⸗ 
then, etwas zurüdgeftümmten, bie becherfoͤrmige 
Krone zweimal an Laͤnge uͤbertreffenden Saume, gleich⸗ 
langen Staubfaͤden und flachen Blaͤttern. Als Sy⸗ 
nonymen gehoͤren dazu: Quellia poculigera Salisb. 
trans, hort, soc. L. Narcissus totus albus maxi- 
mus, calyce mediocri serotinus. Barrel. 67. 
N.711. t. 948. N. montanus. Park. par. t. 71. 


ig. 6. Gie liebt einen tiefen, feuchten Boden. 


124) Echium grandiflorum Andr. E. for- 
mosum Pers. E. regulariflorum Rec. rep. bot. 
welche duch Stecklinge ver⸗ 
mehrt wird, und Heideerde verlangt. 

125) Ribes aureum Pursh. R. flavum Herb, 
Lamb,, wovon R. longiflorum Fraser. bloß eine 
behaartere Abänderung iſt. Diefer Nordamerikaniſche 
Strauch tft fehe dauerhaft, und Scheint faſt an jer 
dem Standorte zu gebeihen. Er bringt in der Mitte 
des Mars feine anfchnlichen geldgelben, wohlriechen⸗ 
den Bluͤthen, bat aber bisher in England noch Feine 
Beeren getragen, welche in Amerika ſehr Ho ger 
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ſchaͤzt werben, und größer als von ben gemeinern 
Gartenarten ſeyn ſollen. 

126) Pingricula lutea Walter. Die Pflanze: 
iſt von Nuttall an die Hrn. Colvilles geſendet 
worden, welche ſie in Toͤpfen mit Schlammerde zie⸗ 
ben, die in mit Waſſer gefüllten Unterfägen ſtehen. 

127) Tulipa cornuta Red, lil. Diefe ſchoͤne 
Zulpe kam aus Perfien in bie Parifer Gärten; nach 
England ift fie von Conffantinopel aus geſendet wor: 
den. Sie ift ber gemeinen T. Gesneriana fehr 
ähnlich, und ſcheint eben fo veränberlich in ihren 
Karben, auch eben fo dauerhaft und fo leicht zu ver⸗ 
mehren, wie dieſe. In den Pariſer Gaͤrten ſoll fie 
ſchon Saamen und Zwiebelbrut in Menge gebracht 
haben. iü 

128) Crotalaria purpurea Vent. 

129) Inga purpurea Willd. Eine Treibhaus⸗ 
pflanzge, bie ein brei Fuß hohes Baͤumchen bildet, 
aber nicht ‚leicht zur Bluͤthe gelangt. 

130) Arcatotis maculata Jacg, A,culescens 
Thunh, u 

131) Arctotis tricolor Jacq. 

192) Liliam pumilum Red. il. Die Pflanze 
iſt nicht in Peru, fondern im Ruffifchen Reiche, und 
vorzuͤglich in Taurien zu Haufe, wo ihre Wurzeln, 
wie die anderer Arten, genoffen werden. Lilium 
tenuifolium Fischer fdemt dieſelbe Art zu ſeyn. 
Sie vertraͤgt unfere Winter fehr gut. 

-433) Convolvolus suffruticosus Dryand H. 
Kew., von C, suffruticosus Desf. fl, atl. gang 
verfchieden. Kine dauerhafte Glashauspflanze, die 
im Juni und Juli blüht und Leiner fonderlihen Wars 
tung bedarf, Ihr Waterland Hi. Madera, und fie 
äft viekeiht von C. canariensis nicht weſentlich 
werfchieden, 
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434) Papaver-floribundum : Desfont, on 
De Candolle au dafür erklaͤrt. . . 

135) Tritomia refracta Ker, Gladiolus re-. 
fractus Jacq. Gl. resupinatus Pers, Eine. dauer» 
hafte Glashauspflanze, die Heideerde liebt, und. deren 
Zwiebeln man wenigſtens alle zwei Jahre herausnehs 
men und die Zwiebelbrut entfernen muß, 

156) Prunus prostrata Labillard. Ein dauers 
after Strauch mit ſchoͤnen pfirſichbluͤthrothen Blu⸗ 
men. 

137) Cactus gibbosus Haworth. Dieſe ſel⸗ 
tene in Jamaika einhefmifche Art hat in dem Treib⸗ 
hauſe des Herin Bere zu Kenfingten Gore zuerſt 
ihre weißen Blumen gezeigt. 

138) Lonicera dioica L, 

139) Amaryllis coranica Burchell, Eine 
neue Art mit zweizeiigen, ſchief ſichelfoͤrmigen, fein 
gefägten Blättern, einer bluͤthenreichen Dolde auf 
einem: boppelt [o hohen Scafte, zegelmäßigen, trich« 
terförmigen, zurüdgeroliten Blumen, von ber dop⸗ 
pelten Länge ber Bluͤthenſtiele, und eine Möhre, 
zweimal kürzer al6 der Saum. ie Hi eine der er 
ften Bierden, die unfere Gärten der langen und ges 
fahrvollen, von Burchell unternommenen Reiſe ver 
banken, welcher fie im Coranalande in einer fandigen, 
mit Grad bewachſenen Ebene in großer Menge fand, 
Die Luft war von dem Mohlgeruche der ſchoͤnen ro⸗ 


then Blumen ganz erfüllt. 


140) Solanum decurrens Balb, 

141) Alpinia calcarata Rosc, - 

'142) Sedum ternatum Mich, 

148) Prostanthera lasianthes Labillard; 
Eine Glashauspflanze, bie ih auch in wichrues 
Teutſchen Gärten befindet. Pr 

144) Passiflora minima I, 


x 
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146) Azalea calendulacea &. Einer der vor⸗ 
süglichften Nordamerikaniſchen Ziorſtraͤuche, der in 
England noch ſelten zu ſeyn ſcheint. 

146) Pulmonaria paniculata a, fl. coeral. 
H. Kow. ine ebenfalls nicht Häufige Bierpflange, 
ob fie gleich ſchon 1778 nach England gebracht 
wurde. Gie laͤßt fig durch Saamen und Wurzel⸗ 
theilung vermehren. Es giebt auch eine Abaͤnderung 
mit weißen Blumen. . 

147) Oenothera odorata Jacq. Oe, undu- 
}ata H. Kew. 

148) Pogonia ophioglossoides ( Arethusa 
Linn.). Die Knollen derfılden kamen aus Nords 
amerika in die Pflanzenſchule dee Hen. Colville, 
welche fie ſogleich in Töpfe mit Schlammerde gefällt, 

und in Untesfäge mit MWaffer geſtellt, in cin Treib⸗ 
\ Haus ſetzten, doch fiheinen die Blumen nicht ganz 
zue Bollkommenheit gelangt zu fen. 

149) Campanula eoronata Rer. Eine neue 
GSbiriſche Art, mit geſtielten, herzförmigen,. doppelt 
gefägten Wurzelblaͤttern, lanzettfoͤrmigen, gleichbrei⸗ 
ten, ganzen, ſteifen, figenden Staͤngelblaͤttern, und 
ahnen‘ faſt ſchwieligen roͤhrigen Blume In Bank'e 


Herbarium befindet ſie ſich, den Pallas geſandt, 
Sie gedeiht im 


unter dem Namen C. liniphylla. 
ferien Lande bei jeber Lage. 

160) Polygala speciosa H. Banks. Court, 
mag. 1780. Eine nioch etwas feltene Gappflanze, 
die eine Höhe von 7 bis 8 Fuß erreicht. 

151) Amsonia latifolia Mich, 

152) Passiflora incarnata 8, Es giebt eine 
Abart mit etwas behaartern Wiättern, zottigem Frucht⸗ 
knoten und gruͤngelber Beere, und eine andere, hier 
vorgeftellte, mit weniger behaarten Blaͤttern, glattem 
Fruchtknoten, und blutrother Beere. Dieſe letztere 
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ſen aus Brafllien ſtammen. ie blüht vom Mar- 
bis im Auguft, und zeitigt Ihre Zechte von da bis 
van Hoveniber. Am beften gedeiht fie iu einem leich⸗ 
ten Lehm, mit ſchwatzer Dammerbe gemiſcht, in eis 
nenr GSonfervatorium, wo fie Luft genug bat, denn 
außerdem fest fie keine Fruͤchte an. Sie ift von 
Sabine als eigene Art betrachtet und P, edulis 
genannt worden. - 

153) Cryptarrhena lunata Br. Mipt. Die 
von Brown new aufgeflellte Orxhidiengattung Cryp- 
tarrhena hat fünf deutliche abftehende Blumenblaͤt⸗ 
ter, eine ungefpornte Lippe, mit einer ausgebreiteten 
erweiterten Platte, eine freie ungeflägelte Saͤule, eine 
auffteigende von ber kappenfoͤrmigen Spige der Säule 
eingef&hloffene Anthere, und vier Pollenmaffen. Die 
Herten Lee ımb Kennedy erhielten diefe Pflanze 
von Jamaika, und fie gelangte in einem ihrer Treib⸗ 
haͤuſer zur Bluͤthe. 

154) Ixora grandiflora Ker. Dieſen Namen 
erhäte bier bie wahre I. coccinea L., welche erſt 
vor kurzem in die Engliſchen Gaͤrten gekommen if. 

155) Valeriana cornucöpiae L. 

156) Uropetalon elaucum Burchell. Bu 
biefee von Burchell aufgefießten Gattung gehoͤrt 
noch eine neue Urt, die er U. crispum nennt; auch 
möffm Lachenalia viridis und serotina dazu ge 
sogen werden, fo daß fle alfo mit den fhon unters 
(hiedenen Gattungen Zuccagnia Thunb. und 
Dipcadi zufammenfänt. Die gedachte neue Art iſt 
am Cap zu Hauſe. 

157) Hedychium augustifolium Roxburgkı, 
H. coccineum Smith, in Rees Cyclop. iſt nicht 
dieſelbe Art, Es Hat diefe ſchoͤne Pflanze zuerſt bei‘ 
Sir,Abrapam Hume in deſſen Treibhauſe zu 
MWormielburg gebluͤht. Sie wil immer im Lehbeet 
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Sehen. Wir Fügen Kae! 11. bie AWbiidung ber 
ſelben bei. - 
458) Otniıhogalum prasinum Rurchell. 
Eine neue Art vom Cap, mit meergruͤnen oben ge⸗ 
drehten Blaͤttern; die langen Bluͤthenſtiele des Trau— 
bens ſtehen horizontal, die Träger find am Grunde 
eirund, und der Griffel äberteifft ben Fruchtknoten 
an Länge. Es ift eine Dauerhäfte Glashauspflanze, 
aber wegen der grünen Blumen von geringer Schön» 
heit. ’ 

| 159) Hypoxis obtusa Burchell, 
vom Gap. 
der Rand und der Kiel der Blätter find nebſt dem 
Schafte behaart; die flumpfen gelben Blumen flehen 
in nur kurzen Trauben. e 

160) Sanseviera zeylauica W, Einein ben 
Treibhaͤuſern gemeine Pflanze, die aber nur felten 
zur Bluͤthe gelangt. 

161) Pancratium meritimum L. Dieſe 
Bekannte Pflanze zeigt ebenfalls‘ in den Gärten ef» 
ten. ihre wohltiechenden Bluͤthen. Neuerdings ereige 
nete fi dieß in Sriffin’e Sammlung, 
wwie eine Treibhauspflanze behandelt wurde, Miller 
ſcheint da6 P. illyricum dafür genommen zu haben. 

1 2) Cyrtanthus collinus Burchell, Eine 
neue Stashauspflanze vom Gap, mit brei glei brei⸗ 
ten meergruͤnen Blaͤttern, ſehr kurzen Bluͤthenſtielen, 
zugerundeten Saumabſchnitten, und Staubfaͤden von 
der Laͤnge der Blumenroͤhre. Die Gattung Cyrtan- 
thus ſcheint von der Gattung Amaryllis kaum anders 
unterſchieden zu ſeyn, als daß ber Saum der Blume 
Drei bis vier Mal kuͤrzer als die Roͤhre iſt. 

165) Amaryllis hyacinıhina” Ker. Eine 
neue Art aus Brafilien, welche das Treibhaus er» 


Ebenfalls 
Der Wurzelſtock iſt cylindriſch⸗ coniſch, 


wo ſie 


* 


fordert. Sie gehoͤrt zu der Abtheitung mit unregel⸗ 


maͤßigen, trichterfoͤrmigen, nickenden Blumen. Die 
hohen ſehr kurzgeſtielten Blinhen ſtehen i in einer Dolde, 
die Blaͤtter find geftielt und gezähnt. Die zwei obern 
Seitenabfchnitte des Saumes floßen bis zur Mitte 
aneinartder, und ber oberfte Staubfaden entfernt ſich 
von den Übrigen. Die Pflanze hat, fo wie bie fol: - 
gende, zu South⸗Lambeth bei Hrn. Griffin ge 
blüht, welcher bie zahlreichſte Sammlung von Amas 
spllisarten befigen möchte. Später glaubte Hr. Ker 
eine eigene Battung darauf gründen zu koͤnnen, bie 
et Griffinia nennt, und ihr folgenden Charakter 
sufchteibt: Spatha bivalvis, umbella polyan- 
tha brevior. Corolla infundibuliformis nu- 

tans, limbus sexpartitus irregularis bilabiate- 
campanulatus, laciniae 2 laterales labii supe- 
sioris caeteris dissimiles, collaterales conniven- 
tes. Fil.summo tubo inserta, unum remotum 

assurgens, religqua declinata. 
mentis 3 imo angulo collaterali dispermis; 


Germ, locula- 
stigma simple, Semina globosa, durius tur 
berosa, nitida. Capsula pedunculata mem- 
branacea, semina subsolitaria obovata nitida, 
apice chalaza füsca insignita. Umbilicus late- 
Raphe tenuis, Integumentum duplax 
Em- 


ralis, 
Albumen semini conforme, carnosum. 
bryo axilia — Bulbus tunicatus, 
tiolata, costato - reticulata, Flores. umbellati, 
violaceo et albo varii scapum terminantes, 
164) Amaryllis calypırata. Die Biätter 
zahlreich, zweizeilig; der Schaft zweibluͤthig; bie 
Bihrhen faſt eachenfdrmig; die Blumenroͤhre mit 
einer kurzen, ganzen Haut gekrönt. Go wie bie 
eben erwähnte Amaryllis ‚hyacinthina die erfte 
bekannte Arr mit blauen Blumen iſt, fo giebt ges 
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genwaͤrtige das erſte Beiſpiel von einer grün bluͤ⸗ 


henden Amaryllis. Sie iſt ebenfalls in. Brafilien 
u Haufe. - 
165) Lobelia fulgens Willd, 


466) Mitella diphylla L. 
167) Cyrtanthus spiralis Burchell, mozw 


c angustifolius Jacq. (non alior). C. ventri» 


cosus W., als gleihnamig mit Recht gezählt wer⸗ 


den. Durch die fchraubenförmig gewundenen meets . 


grünen Blätter befonderd ausgezeichnet. 

168) Cyrtanthus uniflorus So will Ker 
die Amaryllis clavata l'Herit. wegen bes kurzen 
Blumenabfchnitte genannt willen. 

169) Gladiolus edulis Burchell, Eine neue 
Cap'ſche Art mit fehr langen, gleichbreiten, meets 


gruͤnen Blättern, auf deren beiden Seiten die Mits 


teirippe hervorfteht, und mit gefhwänzten Saumab» 

fhnitten. Die Zwiebeln werden wie Caftanien ges 

roͤſtet und genoffen. — 
- 470) Carthaum sinctorius L. 

171) Crinum cruentum Ker. ine neue 
Oſtindiſche Art mit zahlreichen wohlriechenden, rothen 
Blumen. Die Zwiebel maht Ausläufer ; die Blaͤt⸗ 
ter find lederartig, zugefpist, glattrantig; die Scheibe 
blattförmig , lang, flumpf; die Saumabſchnitte aber 
zweimal Fürzer als die Röhre. Die Zwiebel biefer 
Sreibhauspflanze muß oberflächlich auf bie Erde ges 
fegt und ſtark begoffen werben. 

10) Amaryllis flexuosa Jacq. ine Glas⸗ 
hauspflanze, die ſich durch Zwiebelbrut vermehrt. 

173) Kämpferia pandurata Roxb., wozu 
als Synonym Kämpferia ovata Rosc., Curcuma 
xzotunda L, Zerumbet claviculatum Rumph 
und Manja Keea Ahcede zu gehltn feinen, 


174) Pancratium canariense, Die Blaͤtter 
zweizeilig, lanzettförmig, meergrän, etwas flumpf, 
der Schaft vielbläthig, . bie Röhre zweimal kuͤrzer 


ale ber Saum; bie Staubfaͤden von der Länge. ber 
zwoͤlfzaͤhnigen Krone, und in den Zwifchenräumen 


der zufammenpaarenden eingefügt. Diefe neue Art 
biühete in dem Treibhaufe des Hrn. Griffin, 
175) Chelone obliqua L. 

. 176) Astragalus caryocarpus 'Ker. Diefe 
noch wenig bekannte Norbamerilanifche Pflanze bes 
findet fih in Frafer’s Catalog, unter dem Namen 
A. crassipes, und koͤmmt mit Nuttall's, aber 
nicht mit Purfh’s Astragalus carnosus uberein. 

177) Solanum fontanesianum Dun, 





Im dritten Bande befinden ſich folgende 
Pflanzen abgebildet und beſchrieben: | 

178) Jasminum revolutum Curt. J, chry: 
sanuthemum Roxb, fl. 

179) Crinum bracteatum W, Cr, brevi- 
folium Roxb. mspt. 

180) Hyoscyamus canariensis Ker. ine 
neue ausbauernde Art mit herzfoͤrmig eltunden, ein⸗ 
geſchnittenen, eckigen, ſtumpfen Staͤngelblaͤttern und 


faſt ganzen eirunden Bluͤthenblaͤttern. Nach der Ab: 
bildung kaum vom jaͤhrigen H. albus zu unter⸗ 


ſcheiden. 


181) Haemanthus coarctatus Jacq. Eine 
noch ſeltene Glashauspflanze. 

182) Cuphea procumbens Car, 

183) Aster novae Angliae L. 

184) Selago fasciculata L. 

185) Sterculia Balapghas. 
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.”. 186) Pittosporum revolutum Dryandr. H. 


K. Pjttosporum tomentosum Bonpl. und Pitto- 
sporum flavum Rudge find Synonymen, 

187) Donia glutinosa Brown. 

188) Passiflora angustifolia Sw. 

189) Malpighia fucata. Eine neue, wahr: 
fcheintih ans Weftihdien flammende Art, mit glats 
ten Aeſten, ellintifchen, glänzenden, unten mit an⸗ 
liegenden Borften befegten Blaͤttern, in ben Blattach⸗ 
ſeln ſtehenden Straußdolden und Blumen, deren 
oberſtes Blatt ein wenig groͤßer und fein zerſchlitzt 
iR, Sie will im Lohbeet des Treibhauſes ſtehen. 

190) Euphorbia punicea Sw. - 

191) Barleria mitis. Die bier unter einem 
neuen Namen abgebildete Pflanze ift die auch in 
Teutſchen Gärten nicht feltene Barleria flava Jacq. 
Justicia Vahl. Eranthemum Willd, 

192).u. 193) Brunsvigia Josephinae Ker. 
Amaryllis. Josephinae Red. lit. Ker zählt jegt 
acht Arten dieſer fchönen Gattung, nämlich außer 
diefer und dem in Hortus Kew. ‚angeführten, feine 
Amaryllis falcata und den Haemanthus toxica- 
rius und ciliaris J acq. 

194) Rhododendron dauricum ß. atrovi- 
rens. Die bisher in Englands Gärten. gezogene 
Pflanze hat roſenrothe Blumen und Blaͤtter, die im 
Winter braunroth werden und zum heil abfallen; 
"bei der bier vorgeftellten find dagegen die Blumen 
violetroth und Die Blätter ſchwarꝛerun, im Winter 
bleibend. 

195) Rhododendron hybridum. Ein mer; 
mürbiger Baſtard, welchen Herbert duch kuͤnſtliche 
-Befenchtung der Narbe des Ahododendron maxi- 
-mum mit dem Pollen von Azalea viscoya var. 
glauca erzeugte. Mit bem Mater has en big leder⸗ 

Fortſ. bes Allg. A. Bart, Mag. VI. Bo. 4. Gt. 183% 
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derartigen, immergruͤnen Blaͤtter, bie Zahl bee 
Staubfaͤden, die rothe Farbe und Ausbreitung des 
Blumenſaumes gemein; von der Mutter hingegen 
hat er die meergruͤne Farbe der Blaͤtter und die ſtaͤr⸗ 
kere Verſchmaͤlerung derſelben nach, beiden Enden, die 
groͤßere Laͤnge, walzenfoͤrmige Bildung und weiße 
Farbe der Blumenroͤhre geerbt. Er beweifet um fo 
mehr, daß bdiefe beide Gattungen füglich vereinigt 
werden koͤnnten, oder vielmehr daß alle Arten Aza- 
lea, mit Ausnahme der A. procumbens zu Rho- 
dodendron gehören. 

196) Hypericum aegyptiacum L. 

197) Chironia jasminoides L, Eine no 
wenig bekannte Pflanze, welche die Behandlung der 
übrigen Arten verlangt. 

:198) Pavetta indica L. P, alba Vahl. 

199) Amaryllis psittacina, Eine fünfte noch 
unbekannte Braftlifhe Amaryllisart, welche ſich im 
Sriffin’s Sammlung befindet. Der Schaft träge " 
zwei etwas rachenfoͤrmige Blumen, deren Krone 
aus einer fehe kurzen gezähnten Haut beftcht, Die 
Staubfaͤden find etwas Fürzer als die Blumenbläts 
ter; die Blaͤtter gweizeilig. Unter allen Amaryllis⸗ 
arten befigt diefe vielleicht die ſchoͤnſten Blumen; 
ihre Abſchnitte find grün, mit rother, ſtreifiger Ein⸗ 
faſſung. Geruch iſt an ihnen nicht zu bemerken. 

200) Anemone palmata L. 


.201) Epigaca repens L. Wird Ya beſten 
im Freien in Heideerde an einem geſchuͤtzten ſchatti⸗ 
gen Standorte gezogen, wo ſie vom Mai bis zum 
Juli bluͤhet. | 

202) Orchis longicornu Poir. Aus bem. bes 
tanifchen Garten zu Palermo eingeführt, Sie ger 
deiht im Burn. .· en 
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208) Bromelia nudicaulis L. Br. pyrami- 
dalis Curt. Sie iſt von Mio » Janeiro gekommen, 
and hat in dem Zreibhanfe zu Euffeneß in Hamp⸗ 
fhire gebluͤht. Sie will in dem Lohbeet fichen, too 
Me viele Schoͤßlinge treibt, durch bie fie Leiche zu 
vermehren ifl. 

204) Tulipa Oculus Solis St, Am. 

205) Ophrys tenthredinifera W. 

206) Canna gigantea Redout. lit. c. pa- 
tens Rosc. (nec C, patens H. Kew. ed, L.). 
Eine Treibhauspflanze, die im Februar blühet. 

207) Eucrosia bicolor Ker. Die von Ker 
- aufgeftelte neue Gattung Eucrosia hat eine fafl 
rachenfoͤrmige, kurzroͤhrige, gekroͤnte, auf den Frucht 
Enoten figende Blume, mit fechstheiligem Saume, 
verwachfene abwärts gebogene Dräger, und einen 
dreifaͤcherigen Fruchtknoten. Die Feucht iſt unbes 
kannt. Ron der verwandten Gattung AmarylIli⸗ 
mterfcheidbet fie fich durch bie zufammengewachienen 
Traͤger, und von Pancratium durd die abwärts 
gebogene, oben tief geſchlitzte Roͤhre, welche die vers 
bundenen Träger bilden; ron beiden außerbem durch 
ſechs druͤftge Rörperchen am Grunde der Filamente 
Eee und Kennedy erhielten bie Pflanze aus She 
amerika. Wir geben Tafel 12, die Abbitbumg 
berferben. j 

208) Protea neriifolia Brown, tramsact, 
Lim, Cine Biashauspflanze, bie im fanbiger? Moots 
we am beflen gedeiht. 

." 909) Teedin Incida Rudolphi. - 

210) Disa prasinata, Eine neue Art vom 
Cap, melde in Griffin’s Sammlung geblähet 
der. Der Halm iR Rumpf, der Spotn laͤnglich 
oben faft geklelt, am ben Fruchtknoden angedruͤck; 
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bie Lippe gleichbreit ſpitig; be Aehre ſchlaff; bie 

Dreplätter faft kuͤrzer als die Bluͤthen. 
211) Citrus nobilis 8. miner. Lour. Die 

größere Abart iſt in Andrew's Repoſitory 608. 


abgebildet, und diefe wirb unter dem Namen Man⸗ 


darin⸗ Drange für die koͤſtlichſte Frucht der ganzen 
Gattung gehalten. Gie ſtamtut aus Gochinching, 
und laͤßt fi im Confervatorium ziehen. 

212) Anthocercis litorea Labillard, Dieſe 
feltene Pflanze hat in einem Treibhauſe bei Let 
and Kennedy geblüher. 

215) Gloxinia speciosa Eodd. Cine amt 
Brafilien ſtammende Treibhauspflanze, bie auch in 
TZeutſchen Gärten nicht mehr felten iſt. 

214) Teedia pubescens Burchell, Eim 
Gappflanze, bie fi durch die auf beiden Seiten 
fein behaarten Blätter und groͤßern Blumen von bei 
längft bekamten T. lucida ımterfcheider. 

215) Pancratium calathinum K, P, cal 
thiforme Red, P. narcissiflorum Jacy.' fragm. 
Letzteres Synonym gehört nach Decbert zu Ismerie 
nutans, Ihr Vaterland iſt Braftiien is Hat 
in Griffin’s Treibhaufe zuerſt gebluͤhet. 

216) Callistachye lanceolata Vent. 

217) Genista canariensis L, 

218) Stenanthara pinifolia Brown. &k 
findet ſich im der Nahbarfhaft von Part Jocſes 
und gehört in's Glashaus. 

219) Gheiranthus cheiri y, Chatnasleoa 
ift vielmehr eine Abart der Ch. scoparius Bosuse, 
In England haͤlt fie fehe gut in Freien aud 

220) Vanda panicutta Brown. Eine teme 
Orchidee ans Ghinn ald Acrides paniculatuns die 
gedildet. Bro befpreibt den Gattungächernntre 
folgendetmaß en: Labellumı calcaratum, cum baai 


R h) ." 
n — 





Blumierei, 188 


simplici (breviusve prodacte) columnae ap- 
terae continuum, iriidum, lobo medio car- 
noso. Petala patentia distincta. Massae polli- 
mis 2. oblique bilobae. Mel ber. vorliegenden 
Urt endigt fich dee Stängel (mad der Zeichnung) 
wicht in eine Bluͤthenriſpe, Sondern «6 entfpringt 
and einer dee obern Blattachfeln eine Aftige Aehre; 
Yan gerade Sporn ift etwas kuͤrzer als ber gebogene 
Fruchtknoten; der mittlere Lappen der Lippe iſt in 
drei unäbnliche Abfehnitte getheilt, die Gpige der 
Blätter ift ungleich zweilappig. Die befte Art, 
Me in der Luft aufgehängt fortmachfenden Drchi⸗ 
Tem, zu welchen die «ben. genannte gehört, in uns 
fern Treibhaͤuſern zu ziehen, bat Sir Joſeph 
Bauks erfunden, in defim Karten zu Smalberry⸗ 
Green tiefe von ihm ſelbſt eingeführte Pflange ge⸗ 
Yıhbrt hat. Ge laͤßt jede folge Pflanze in einen 
leichten walzenförmigen Korb von gehätiger Weitt 
ipgen, - welcher aus mehrseen bännen, langen Weis 
Denftäben beficht, die am Baden und unten zum 
Brite durch Flechtwerk verbunden, eben aber frei 
find, damit fi die Pflanze in den Zwifchenräumeg 
nad allen Seiten auskreiten kann. Die Enden der 
"Stäbe werden mit einem Bindfaden zuſammenge⸗ 
bunden, und mittelft deffen der Korb an dem Ges 
hätte des Treibhauſes aufgehangen. Auf den Boden 
des Korbs bringe man ein wenig Dammerde, fegt 
den Wurzelſtock hinein, und bedeckt fie leicht mit eis 
ner binreichenden Menge Moos, bamit fit gehörig 
feucht erhalten werde. Zuweilen wird fie mit Wafs 
fee angefeuchtet. Auf der beigefügten Tafel 13. 
iſt die Pflanze und zur Seite der Korb im verklei⸗ 
nexten Maasſsſtabe vorgeflellt; a. zeigt den Rüden 
der ganzen Anthere; b. die Pollnmaſſen, von ih⸗ 
rem Boden entfernt. 


- 224) Paneratium anguſtum Ker, in Journ. 
ofseience and arts 3. 827. Eine neue Art, wahr⸗ 
ſcheinlich in Südamerika einheimiſch; ſie hat in 
Griffin's reicher Sammlung gebluͤhet. 

222) Convolvolus pannifolius Salisbury, 
Dryand. h.Kew. €ine winternde Glashauspflanze, 
die eine Länge von 15 bis 20 Fuß erreicht, und fidh 
fuͤr das Gonfervatorium eignet. In kräftigen Pflan⸗ 
zen fliehen wohl 20 ber violbfauen Blumen auf eis 
nem gemeinfdjaftlichen Stiele. Sie iſt auf ben Ca⸗ 
nariſchen Infeln zu Haufe, und dielleicht nur eine 
Abart des Convolvolus cawariensis. 

228) Psoralea pedunculata. @ine neut Gas 
piſche Art, mit dreifingerigen, unten ſeidenhaarigen 
Biättern, Achſeln, Blüthenſtielen, welche zwei bie 


dreimal die Blaͤtter an Länge Abertreffen, und nieder⸗ 


gedruͤckten Koͤpfchen, mit eine Huͤlle von ber Fänge 
ber Kelche. 
224) Mahernia grandiflora Burchell. Her- 
mannia grandiflora H. Kew, 3 
225) Cistus vaginatus H. Kew. 
226) Amaryllis fulgida. Eine neue, wahrs 
ſcheinlich Brafilianiſche Art, aus Griffin’s Samm 
lung. Die Blätter zweizeilig, laͤnglich, lanzetfoͤrmig 


der Schaft zwei oder⸗ mehrdkuͤthig, die Blumen nick⸗ 


end mit ſchraͤgem Rachen; ihre oberer zuruͤckgebogener 
Abſchnitt doppelt fo breit, als die obern Seftenab⸗ 
fchnitte; die nackte Röhre einige mat den henchtenoten 
an Laͤnge uͤbertreffend. 

227) Rereda odorata ß. suffrutescens. €8 
wird hier die im England bisher anbekannte Kunſi 
mitgetheilt, dieſe deltebte Pflanze zu einem kleinen 
Strauche zu etziehen, indem man fie in Zöpfen an 
ein Stäbchen binder, der untern Blätter beraubt, 
und nicht zum Saamentragen kommen taͤge. 
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228) Brunsfelsia undulata Swartz, Sie 
wird im Lohbeet des Treibhauſes erhaͤlten, und laͤßt 
ſich durch Stecklinge hermehren. 

229) Marica gladiata Ker. Moraea Thunb, 
Ker bringt diefe Pilang; zu Marica, da die Staub: 
fäden nicht wie bei Moraea und Iris ben Narben 
gegenüber ftehen, fondern mit ihnen abwechſeln. Er 
zählt 23 Arten Marica, bie unter drei Abtheilungen 
gebracht werben. Die erfle, zu welchen auch Kunth's 
Cipurae gehören, zeichmt ſich durch die blumenblatts 
foͤrmigen verbundenen Narben aus; bie zweite (Sisy- 
zinchia) durch die unverbundenen pfeimenförmigen 
Narben; die dritte (Bobartiae) hat biefelben Nars 
ben, und dabei eine sufammengefegte Scheide. Die 
erſtern beiden Abtheilungen find in Amerika, die letz⸗ 
fern in Afrika einheimifch. 

230) Hibiscus pboeniceus L. 

2331) Hibiscus pedunculatus Thunb. Eins 
Gtashauspflange, die im Juli ihre ſchoͤnen Bluͤthen 
bringt. 

282) Hibiscus tiliaceus L, 

233) Passiflora adiantifolia Lawr. Poss, 
Adiantum W. P. glabra Wendl, P, aurantia 
Andr. Hort. Kew. (nec Forsteri). 

234) Amaryllis equestris H. Kew. ß. ma- 
jer., 

235) Ornithogalum niveum Soland, in H. 
Kew. O. graminifolium Thunb.? von O. te- 
nellum entſchieden. 

256) Campanula lilifolia L, 

237) Campanula sarmatica, . Der C. beto- 
wicifolia MB. oder C, gummifera Willd. 

238) Clematis aristata Foemin. Brown, 
Bon De Candolle beſchrieben. 

280) Ipomoea obscura, Convolvolus L, | 


.phyllum , 


« 
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240) Gnaphalium apiculatum Labillard, 
241) Campanula lactiflora MB. Vielleicht 
bie C. betonicifolia ber Flora graeca. 

242) Hydrophyllum canadense L. Hydro- 
‚Phacelia und Ellisia fiheinen eine 
eigne Pflanzenordnung (Hydrophylliae Brown, 
Mspt.) au bilden, . gie fh durch bie Eapfelartige 
Frucht, das» große Enorplige Eiweiß und bie ges 
theilten Blaͤtter von den Borragineis unterſcheidet. 

243) Gnaphalium congestum Lam, Gn, 
tri:ostatum Thunb. 

'244) Duranta Plumieri Linn. Es if bie 
Pflanze, welche Jacquin unter diefem Namen bes 
ſchreibt, und vieleiht au Plumier’s Pflanze. 
Was man dagegen in den Gaͤrten gewoͤhnlich unter 
dieſem Namen findet, ſcheint Duranta inermis 
Miller zu ſeyn, bie ſich durch die tief und ſchief 
gefügten Blätter leicht unterfcheibet. 

245) Bouvardia versicolor Ker. Eine noch 
unbefchriebene Art, mit gegenüberflshenden Blättern, 
teulenförmig > röhriger Blume, und einer glatten 
Möhre, 


246) Iris dichotoma L, suppl. 
diana Fisch. 


I, pomeri- 


247) Silene pensylvanıca Mich. S. incar- 


nata Loddiges. S. caroliniana Walt. zum Theil, 


248) Grindelia inuloides W. Die Gattung 
Donia f&elnt damit vereinigt werden-zu Binnen. 
Eine neue klim⸗ 
mende Art mit glatten Blättern, wovon die unterm 
dreifingerig rantenlos, bie obern gepaart mit Rate 
Een; bie Blaͤttchen länglich=eirund, zugefpigt, am 
Grunde ungleihfeitig; die Blattſtiele oben behaart; 
ber Kelch kurz, trichterfoͤrmig, glei; bie Bluͤthen im 


249) Bignonia venusta, 


Gemäfebau im Garten und auf freiem Zelbe 


Straußdolden. Sie ſtammt aus Brafilien, und ges 
hört zu den vorzüglichen Bierden bed Zreibhaufes, 
da fie ſich weit ausbreitet und ihre gelblichrothen 
Blumen in reihlicher Menge bringt. 
250) Asclepias incarnata L. 
251) Digitalis iutea L. 
252) Gonolobus diadematus, ine noch uns 
befchriebene behaarte Art mit länglichen, elfiptifchen, 
herzfoͤrmigen Blättern, runden Blumenabfchnitten, 
und einer Krone, im Grunde bes Schlundes. Durch 
den Stand der Krone und bie Bildung der Anthes 
zen von andern Arten diefer Gattung abweichend, aber 
in allgemeinen Anfehen damit übereinflimmend, Das 
Vaterland diefer Treibhauspflanze iſt Mexiko. 


> 
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253) Crotalaria retusa L. 
254) Polygonum frutescens L. 


255) Cactus Dilleni, Ker. Dill, elth, t, 
296. t. 382. . 


256) Dianthus crenatus Thunb, D, pro- 
stratus Jacq. h. Schönbr,. 3 


257) Digitalis parviflora Jacq. 

258) Sparaxis grandiflora Ker. 

259) Trapa natans L. In England kommt 
der Saamen im Freien nicht zur Reife. 

260) Mesembrianthemum tigrinum Haw. 

261) Glycine bituminosa L. 

262) Acrostichum alcicorne Sw. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Gemüsebau im Garten und auf freiem Felde, 





X. 


Weber den Anbau bes Meerkohls, 
von John Maher. 





Um den Meerkohl in groͤßter Vollkommenheit 
zu ziehen, muß man den Boden im December oder 
Januar dritthalb Fuß tief umgraben. Iſt er nicht 
von Natur fo tief und leicht genug, fo fege man 
die nöthige Menge feinen weißen Sand und wohl 


verwefeten vegetabilifchen Dünger hinzu. Wenn ber 
Boden im Winter zu feucht iſt, hat man durch ans 
gelegte Gräben bafür zu forgen, daß wenigftens ei⸗ 
nen Schuh tief kein Waffer flehen bleibe, denn das 
Gedeihen der Pflanzen hängt von der Trockenheit 
und ber Güte des Bodens’a. Man theilt dann 
das Land in vier Zuß breite Beete und laffe ba» 
zwifchen Wege von 18 Zoll Breite. Auf jedes Beet 
fäe man in zwei Reihen den Saamen, und zwar fo, 
dag man in einem Kreis, von vier Zoll Durchmeſſer, 


18} 
deren fünf bis ſechs legt, und in jeber Entfernung 
von zwei Fuß wieder einem folchen Kreis auf ähnliche 
Weiſt beſaͤct. Man muß babei mit Sorgfalt und 


Ordnung zu Werke gehen, da fpäter die Pflanzen. 


mit den Bleichtoͤpfen bedeckt werden muͤſſen, und 
ihr Gedeihen von der gehörigen Entfernung abhängt. 
Im Monat Mai ober Junius werben bie jungn 
Pflanzen auflaufen. Wenn biefelben drei Blätter 
gemacht haben, fo laffe man im jedem Kreiſe bloß 
drei der beften Pflanzen fliehen. Die weggenommes 
nen. (melde man mit ber ganzen Wurzel herauße 
ziehen muß) kann man in ein übriges Beet fegen, 
und fie zum Treiben, oder auch zum Erfag für aus⸗ 
gehende Pflanzen benupen. Die Erdfloͤhe und Res 
genwuͤrmer find große Feinde diefer Pflanzen, fo wie 
der mit Kreuzblüthen Überhaupt. Gegen letztere 
kenne ich Fein anderes Mittel, als. jie mit der Hand 
berauszuziehen. Daß die erflern viet Schaden thım, 
Tann man dadurch verhüten, daß man die jungen 
Pflanzen mit einem Kreife von ungelöfchten Kalte 
umgiebt. Sind die Monate Juni und Suli troden, 
fo muß man bie Beete reichlich gießen. Im Nos 
vember nimmt man bie abgeflorbenen Blaͤtter bins 
weg und bebedit die Beete einen Zoll hoch mit feis 
ſcher leichter Erbe und Sand, welche in einem Haus 
fen gelegen haben, und während des Sommers mes 
nigſtens drei Dal umgeworfen worden find. Sowohl 
diefe Haufen, als alle Arten von Dünger muͤſſen von 
Unkraut rein gehalten werden, da dieſes viele Ins 
ſekten naͤhrt, und die Erde dann mit ihren Eiern 
und Larven verunreinigt wird. Den aufgeſtreuten 
fanbigen Lehm bedeckt man ſechs Zoll tief mit einer 
leichten Streue von Steoß, und damit find die Ars 
beiten für das erſte Jahr beendigt. 
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und Auf freiem Ye 


Im Srhhling des folgenden Jahtes, wenn bie 
Pflanzen zu treiben anfangen, entfernt man bie 
Streu, graͤbt etwas davon, daB am meiflen verweſet 
iſt, in tie Wege, und führt noch einen ZoH friſchen 
Lchm und Sand auf, Abſchneiden darf man in 
biefem Jahre noch nichts, wenn auch manche Pflan- 
jen Üppig genug treiben, und im folgenden Winter 
muß man. bie Beete wisder eben fo fosgfältig be⸗ 
handeln. 


Im Beitten Fahre nehme man kurz zuvor, «be: 
die Pflanzen zu treiben anfangen, bir Winterbedeck⸗ 
ung weg, und kege faſt einen Zoll hoch reinen trocke 
nen Saud oder feinen Kies auf: Man bevede bank 
jebe Pflanzengruppe mit einem Bleichtopf *), den 
man feſt in den Boden druͤckt, um Licht und Luft 
gänzlich auszufchließen, denn beibe wirken nachtheis 
Hg auf die Farbe und den Gefhmad des Seekohls. 
Wenn die Beete feche und zwanzig Zuß fang und 
vier Fuß breit find, fo Können fie vier und zwanzig 
Bleichtoͤpfe tragen, wovon jeber buei Pflanzen dedt. 
Man hebt biefelben von Zeit zu Zeit in die Höhe, 
und fehneibet bie jungen Zriebe, wenn fie ungefähr 
3 Zoll lang find, forgfältig ab, fo daß die zuruͤck 
bleibenden Keime nicht beſchaͤdigt werben, welde 
dann fogleih anfhwellen. Auf bdiefe Weife kam 
wien ſechs Wehen lang mit Einfamntiin fortfah⸗ 
ven; hernach muͤſſen aber die Plauzen aufgedeckt 
werden, damit fie vollkommene Blätter treiben und 
die Wurzeln dadurch Kraft genug befommen, um im 
folgenden Jahre wieder neue Sproſſen zu Bringen. 


72 Died Bleihtöpfe Tab iodmfdrmig, heden au ip 
‚sen offenen Boben 19 Zoll im Durchmeſſer, bei einer 
Hoͤhe von u— 15 Soll, und finb chen mit einzu 
Henker verfichen, 
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Die Blaͤthen Patipt man mit ben Fingern ab, fo 
wie fie erfiheinen, wenn man keinen Saamen nöthig 
hat. Wer bie Ausgabe für bie Bleichtaͤpfe wicht 
machen wid, muß bie Pflanzen mit mehr Sand unb 
Matten bedecken; allein da es viel Zeit und Mühe 
koſtet, wenn man bei jebesmaligem Schnitt dim 
Sand wegnehmen und wieder auflegen fol, To ift 
Bein wahrer Bortheil dabei. In Hertn Brake's 
Garten hat man auf- die angegebene Weife Meet⸗ 
opt von zehn, eilf, ja zwölf Boll im Duramilier 
gezogen, und man kann rechnen, daß im Durde 
fepwiet jeder Bleichtopf zwei Schüffeln bringt, 


Keine Pflanze laͤßt ſich mit fo geringem Aufs 
wand von Koften und Muͤhe treiben, wie ber Meer⸗ 
kohl; denn ber dazu angewandte Miſt Fann na 
Der Aerndte ſehr gut zum Treibbeeten benugt werben. 
Die einzige Sorgfalt, die man anwenden muß, bes 
ficht barin, daß man bie Wärme unter ben Bleich⸗ 
toͤpfen nur gu ungefähe 55° Fahrenheit, und nies 
mals höher als zu 60° ſteigen läßt. Nach ver Zeit, 
zu welcher man bie Sproffen verlange, laͤßt man 
im November und December mit einer hinreichenden 
Menge von friſchem Miſt die Beete und die Wege 
zwei bis drei Fuß hoch bedecken, je nachdem die 
Witterung gelinder oder kaͤlter iſt. Man tritt ihn 
dabei feſt an bie Bleichtoͤpfe an, und ſteckt in ge⸗ 
wiffen Entfernungen Stäbe hinein, um damit die 
Hige abzumeffen. Hat der Mift vier bie fünf Tage 
gelegen, fo muß man die Töpfe unterſuchen, indem 
fih oft Würmer unter ihnen bervormachen, welche 
den Schßuüngen Schaden thuwm Das beſte Siche⸗ 
‚wuagemittel gegen dieſe Feinde, if das Aufſtrearn 
von etwas trodene Aſhe dr Sch Man baan 
‚Deu Meerkohl dert bis wies Mochen, wachdez man 
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ga treiben angefangen hat, einaͤrndten; doch iſt Je⸗ 
dem zu rathen, ſich mit dem Treiben nicht gu be⸗ 
eilen, indem von zu großer Hitze hier zu viel Nach⸗ 
theil entſteht. Es iſt auch nothwendig, daß man 
den Pflanzen, welche man zum Treiden beſtimmt bat, 
bie Blätter vierzehn Tage oder Brei Wochen vor ih⸗ 
rem Abſterben abſchneidet. 





Bemerkungen über die Erziehung 
des Meerkohls; von Sir Georg 
Steuart Mackenzie, Baronet. 





Da die Gartenbau⸗Geſellſchaft Nachrichtin 
uber die Euftur des Meerkohls zu erhalten wlͤnſcht, 
fo will ich derſelben hiermit bie Methode befamkt 
machen, nach welcher mein Gaͤrtner duf meinen Be⸗ 
fehl ſeit einigen Jahren dabei verfaͤhrt, und zwär 
mit ſo gutem Erfolg, daß dieſes vortreffliche Ge⸗ 
muͤſe in ber größten Vollkommenheit erzeugt wird. 
Das Verfahren mag nichts Neues enthalten; allein 
da der Meerkohl (in Schottland) no nicht allge⸗ 
mein bekannt ift, - fo wird eine kurze Nachricht dat⸗ 
über nicht unwillkommen fepn. 


Es wurden zuerſt zwei lange Graͤben gezogen, 
und der groͤßte Theil der Erde dabei weggenommen. 


"Ihre Tiefe betrug ungefähr 18 300, und etwa 8 
"Zoll vom Grunde blieben flehen. 


Hierauf wurde 
die Oberflähe ber Gräben mit Flußſand ſechs Zoll 
tief bedeckt, und derſelbe mit dem barhber gelegenen 


VSeden wehl yemenzt. Die Goaben blicken babei 


86 


noch einen Fuß tief, und. wurden mit 6 Zoll eines 
{ehr Leichten fandigen Lehms gefüllt, das Ganze wies 
der umgegraben und wohl gemengt. Jetzt wurde 
der Saame in eine Linie laͤngs der Mitte des Gra⸗ 
bens gelegt, und ſo wie die Pflanzen wuchſen, wur⸗ 
den fie mit Erde bedeckt, fo daß die Gräben zuletzt 
blog ſchwache Vertiefungen bildeten. Die Pflanzen 
zeigten fi im folgenden Jahre fhon fo ſtark, daß 
ic) befchloß, Gebrauch) von ihnen zu machen. Die 
Art, wie ich fie bleichte (bei weldjer mein Gärtner 
bisher beftändig gebtieben ift), beſtand darin, daß 
ich fie Tofe mit trockenem reinen Stroh bedeckte, und 
‚dabei Sorge trug, es wegzunehmen, wenn es naß 
und ſchwer wurde. Unter dieſer leichten Bedeckung 
treiben die Pflanzen freudig und bleiben vollkommen 
weiß und rein. Die Gaͤrtner, welchen ich dieſe Art 
zu bleichen empfahl, wendeten gewoͤhnlich dagegen ein, 
daß die Pflanzen von dem Stroh braͤchen, gegen 
welchen Einwurf ich aber erwiederte, daß ſie ſehr 
ſorglos muͤßten geweſen ſeyn, wenn ſie dieſe Bleich⸗ 
methode wirklich verſucht hätten. Benutzt man bie 
Reihen abwechſelnd, ſo erhalten ſich die Pflanzen 
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Kräftig, und wenn man fie einen Sommer hindurch, 


‚nachdem fie gefchnitten wurden, wieder wachfen läßt, 
fo befommen fie Stärke genug, um bie Operation 
aufs neue audzuhalten. 


Es ſcheint mir beffer, Meerkohl aus Saamen 
als durch Schoffen fortzupflanzen, weit die Saamen⸗ 
pflanzen größere Wurzeln treiben. - Da die Pflanze 


wirklich werth iſt, daß man ihe einen anfehnlichen 


Platz einräumt, fo fohte man fie nicht zu viel 
ſchneiden. 


Dies iſt die einfache Methode, welche mir dieß 
Gemuͤſe, im größten, Grade des Vollkommenheit ge⸗ 


und auf freiem Felbe. 


liefert hat. Indeſſen werden alle Arbeiten des Gaͤrt⸗ 
ners vergeblich ſeyn, wenn der Koch nicht ſorgſam 
damit umgehet. Der Meerkohl muß in kleine Buͤn⸗ 
del gebunden werden, ehe er gekocht wird, und die⸗ 
ſes kann man nicht leicht zu weit treiben. Wenn 
ee aus dem Waſſer herausgenommen worden ift, 
welches volllommen tein fen muß, fo ift es nöthig, 
ihn wohl zu trodnen, und ifn einige Minuten ver 
das Zeuer zu fegen, damit ein Theil des Waſſers 
verdunſte; alsdann kann eine Sauce, fo wie man 
fie liebt, daruͤber gegoſſen werden. 


Ich habe keine Gelegenheit gehabt, bie Pflan⸗ 
zen zu treiben, indeſſen ſcheint mir folgende Methode 
ſehr einfach und zweckmaͤßig: Man laſſe Breter oder 
Backſteine 8 bis 10 Zoll breit zw beiden Seiten ber 
Meine, welche getrieben werben foll, aufrichten, und 
bedecke fie mit Sparen, fo daß letztere einen Zen 
weit von einander ſtehen. Ueber diefelben Laffe man 
eine hinreichende Menge Dimger legen, doch fo, daß 
von 10 Fuß zu 10 Fuß ein Meiner Theil offen bleibt. 


"Die Menge des Miſt's darf nicht größer feyn, als 


gerade zum Austreiben der Pflanzen hinreicht. 





3. 
Ueber Die Behandlung des Meer 
kohls; von Thom. Barton, Gärtner 
in Bothwell Caſtle. 


Der Boden, worauf ich ben Meerkohl baue, iſt 
ein ziemlich feſter Lehm auf einem lockern Ackergrunde, 
der vorher durch Umgraben in einer Tiefe von achtzehn 


bia zwanmzig Zoll gehörig vorbereitet wird.Hiorbei 





wurde zugleich ein guter Theil vegetabilifher Duͤn 
ger von zerfallenen Blättern, welche wenigſtens zwei 
Jahre gelegen hatten, und in hinreichender Menge 
Flußſand hinzugefuͤgt. in ſolches Stuͤck wird in 
vier Fuß breite Beete getheilt, mit dazwiſchen lau⸗ 
fFenden zwei Fuß breiten Wegen. Bu Ends des Maͤr⸗ 
‚geb ober zu Anfange Aprils ſaͤet man auf jedes Beet 
in zwei Furchen, und laͤßt die Zwiſchenraͤume für 
Moͤhren, Blumenkohl oder Rüben leer. Fuͤr ders 
gleihen Beſtellungen iſt der Boden gut geeignet, ba 
fie din jungen Mehrkohlpflanzen Leinen Schaden 
thun, wofern fie von Unkraut rein gehalten werben. 
Sm Sommer muß man die Meerkohlpflangen ver- 
dünnen, indem man fie neun Fuß bis zu einem Zoll 
von einander entfernt in den Furchen fliehen läßt. Im 
Herbſt wird das Stuͤck ganz mit Laub bededt, das 
in den Spaziergängen zuſammengeharkt worden iſt. 
Bei der Bebedung flieht man dahin, daß bie DBeete, 
worauf die aͤlteſten Pflanzen ſtehen, am flärkften, et⸗ 
wa einen Fuß hoch bedeckt werben, die jängften fünf 
300. Auf das Laub bringe ich eine geringe Lage langen 
Dünger, bie gerade zureicht, um das Wegtreiben der 
Blaͤtter vom Winde zu verhächen. Die Dede muß 
auf den Beeten bleiben, bis das Gemuͤſe zum Ge 
brauch im folgenden Fruͤhling abgeſchnitten wird; 
dam Finnen der Miſt und bie Blätter binweggenom: 
men und der Boden aufgegraben werben. Bei dies 
fer Behandlung wird man die Köpfe rein, wohl ges 
leicht, fo ſuͤß wie bie Blätter und frei von allen 
unangenehmen Gefhmad erhalten. Wenn die Köpfe 
zum Gebrauch dienlich find, werben fie ihre Dede in 
die Höhe Heben, wodurch man fie leicht wahrnehmen 
kann, fo dag es nicht noͤthig iſt, mehr von ber Bes 
deckung wegzunehmen, ald basienige, was die Köpfe 
bedeckt, welche man abſchneiden will, 
Fortſ. d. A.T. Sart, Mag, VI, Bd, 4. Gt. 1828, 
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Diejenigen Beete, welche ich zu früher Benupe 


ung befimmt habe, bedecke ich im Herbſt nicht, denn 


ein Theil der Pflanzen will um biefe Zeit ausgeho⸗ 
ben ſeyn, und der andere vor Eintritt bes Froſtes. 
Sum Treiben wähle ih immer die aͤlteſten Stoͤka, 
welche fünf Jahre geflanden haben, indem ich alle 
Jahre durch Saamen eine gleiche Anzahl herbeiziehe. 
Ungefähr in ber Testen Woche des Oetobers ober in 


‚der erflen bes Novembers, fange ih an die Wurzeln 


zum Treiben herauszunehmen, und zwar auf folgende 
Weife: Ich ziehe einen achtzehn bis zwanzig Zoll tie: 


fen Graben an dem obern Ende des Beetes, nehme 


bie Wurzeln heraus, und fahre damit regelmäßig weis 
tee fort; bis zum andern Ende. Auf biefe Weife bes 
teite ich das Beet zugleich zu einer andern Ausfaat 
vor. So wie die Wurzeln herausgenommen find, 
fege ich fie in einen alten Miſtbeetkaſten. Die erſte 
Reihe wird an. die hintere Wand gepflanzt, und et⸗ 
was feine Erbe feft an bie Wurzeln gebrädt, und fo 
fahre ich fort, bis der Kaſten vol ift, indem ich die 
Köpfe genau über die Oberfläche herausſehen laſſe. 
Hierauf lege ich die Fenſter auf, und laſſe ihn acht 
bis zehn Tage fo flehen, bis alle Gefahr von übers 
mäßiger Hige vorüber if. Sodann werden die Zen» 
fer abgenommen, und die Oberfläche des Bodens in 
ber Tiefe von 4 bis 5 Bol mie Laub bedeckt. Wei 
Abnahme der Wärme wird noch mehr hinzugefegt, 
bis der Kaften bie zum Glaſe beinahe gefuͤllt iſt. 
Wenn alles gut geht, fo wird ber Meerkohl in drei 
bis vier Wochen nah dem Einſetzen gebleicht und 
zum Gebrauch dienlich ſeyn. Bei ber Berausnahnie 
fol man nad ber gewöhnlichen Regel darauf fehen,. 


daß fo viel Erbe wie moͤglich an ben Wurzeln bleibt; 


indeffen hat mich bie Erfahrung gelehrt, daß hierauf 
sicht viel ankoͤmmt, wenn man nur dafuͤr forgt, daß 
26 | 
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Die Erbe, wenn bie Wurzeln gefest werben, feſt an 
fie zu liegen koͤmmt. 


Mandıem iſt beſonders daran gelegen, dieß Bes 
müfe zu einen gewiſſen Zeit ſicher iu haben, und 
dieſen will ich beſonders enthen, bie gegebene Vor⸗ 
ſchrift zu befolgen. Jedem Gaͤrtner wird es einleuch⸗ 
end ſeyn, wie viel am Arbeit und Dünger bei die⸗ 
ſem Verfahrens gefpart wirb, wem er uͤberlegt, wie 
ſchwer es hält, eine gleichmaͤßige Wärme durch bie 
Bedeckung mit Töpfen und Miſt, und aͤhnliche üb» 
liche Methoden zu einer. fo unguͤnſtigen Jahrszeit zu 
halten. Es wich ficher twei Mai fo viel Miſt ee⸗ 
fordert, am eins gleihe Menge von Köpfen zu er⸗ 
halten, als man noͤthig hat, wonn man die Wurzeln 
in einen Miſtbeetkaſten fegt. Ein gewöhnlicher Die 
Sonenkaften wird fo viel Köpfe liefern, als in gwii 
Reihen, jede zu zwanzig Muthen, durch Bedecung 
mit Miſt gezogen werden koͤnnen. 


Um einen regelmaͤßigen Nachwuchs gu haben, 
halte ich fuͤr eine große Familie zwei Kaſten mit 


drei Fenſtern für vollkommen hinreichend, wopon der 


erſte zu Anfange des Novembers und ber zweite in ber 
andern Woche bes Decembers angelegt wird. Iſt ber 
gweite Raftın erfchöpft, fo wird man ſchon aus bem 


freien Lande, da wo «6 im Herbſte am ftärkfien mit 


Raub bedeckt wurbe, Meerkohl haben Lönnen, und 
fo fort aus den folgenden. Besten, fo wie fie mehr 
ober ‚weniger hadeckt wurden. Am letz ten ſchneidet 


‚man benjenigen, Das im vacwichenen Truͤhjahre aus⸗ 


peidet. wurde. 


Einige mögen es nit rathſam finden, bie H 


"abe altem Pflanzen zu leihen, allein ich glaube, 
oas fie bavoo im geringſten nicht leidra, Mei die 


un 
d 


ſchwache, ihnen gegebene Bedeckung bloß den nothi⸗ 
gen Schug während bes Winters gewährt; und da 


ſie im Fruͤhjahre weit fpäter treiben, als die äkterm. 


Wurzeln, fo witd dadurch die Aerndte um vierzehn 
Kage verlängert, und das verbraucht, was fonfl hätte 
weggeworfen werben mäffen; benn wenn man bie 
jungen Pflanzen zur Blüiche kommen laͤßt, in welcher 
fie häufig treiben, fo werben fie dadurch ſehr ge» 
ſchwaͤcht, ja wohl ganz zu Grunde gerichtet. Bern 
fie daher auch nicht gebleiht werden, fo muß man 
fie ihres Bluͤthenſtaͤngels berauben, wodurch fie ver⸗ 
anlaßt werden, gute Triebe für ihre Bünftige Benus⸗ 
ung zu machen. 


Ungeachtet ber Meerkohl durchaus Leine zhst- 
he Pflanze iſt, fo halte ich wine ſchwache Bedeck⸗ 
ang, während firenger Froͤſte, für ihn doch ſeht nuͤtz⸗ 
lich; mittelſt derſelben habe ich ſelbſt in dem kalten 
Winter von 1813. 1814 nicht die geringſte Schwie⸗ 
wigkeit gehabt, auf die angegebene Weiſe eine gehoͤ⸗ 
eige Menge won dieſem Gantfe zur befkimmten ar 
gu erzeugen. 


4! 
” 





4 . 
Nachträgliche Bemerktungen über bes 
Yabau des Meerkohls. 





Einen aͤhnlichen Vorſchlag, wie Her Barton, 
thut auch Sr. Miltltam Gibbs (in den Memoirs 


“of the Caledonian Horticult. Sor. No. IV.) zum 


Treiben des Meerkohis. Er legt ein Miſtbeet anf 
biefetbe Weife an, als wenn Spargel getrieben wer⸗ 
den ſoll. Wenn die Hige nachgelaffen hat, fo bringt 
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ar etwas leichte Erde auf die Oberfläche, hebt dann 
kraͤftige, drei bis vier Fahr alte Meerkohlpflanzen 
mit fo viel Wurzeln wie möglich aus, fest fie dicht 
aneinander auf das Beet und bedeckt fie mit berfels 
ben Erde, wie man fie für die Gurken brgucht, Hier⸗ 
auf legt er die Fenſter auf, und bedeckt fie mit bop⸗ 
pelten Deden, um das Licht davon abzuhalten. In 
wenig Tagen fangen die Pflanzen an zu treiben, und 
in ungefähr vierzehn Tagen find fon manche Staͤn⸗ 
gel ſchneidbar. Auf dieſe Weiſe kann man ſie zwei 
Monate fang Arndten. Er glaubt, daß man flatt dev 
Fenſter und Deden auch bloß Breter oder eine andere 
Bedeckung mit eben dem Erfolg nehmen koͤnne. 


Noch eine Methode, Meerkohi zu treiben, hat 
Herr Thomas Baldwin im vierten Bande der 
Transactions of the Horticult. Soc. of London 
betannt gemacht. Gr 1äßs auf jeder Seite des drei 
Fuß breiten Werts, auf weichen ‚der Meerkahl feahe; 
zwei Buß tiefe und im Grunde achtzehn Bol breit⸗ 
Gräben ziehen. Die eine Seite der Gräben Reigt 
fenkrecht hinab, die andere laͤuft aber ſchraͤg, ſo daß 
der Graben oben bdritthalb Fuß breit iſt. Dieſen 
Graben laͤft er mit Miſt füllen, und ſetzt dauu ein 
nen Miſtbeetkaſten darauf, den er mit Fenſtern und 
Decken belegt, bis ber Kohl gefchnitten weiden kann. 
Seine Methode iſt alſo von der, wie man bei uns 
oft Spargel treibt, und wie auch. andere Gemuͤſe ges 


ſehr uͤberfluͤſſſg, bei dem Meerkohl Fenfter aufzule⸗ 


gen, indem Breter bie Stelle derſelben vollkommen 


— 


erſetzen moͤchten. 


.So me; verbreisge ber Apbau des Meerkohle in 
Engiand ft, um ſo weniger ſcheint er in Teutſch⸗ 


lund viel Gluͤck machen zu wollen, wovon bie Urſache 


in mehreren Umſtaͤnden liegen mag. Einer der⸗ 


ſelben beſteht darin, daß manche Gaͤrtner, die ſich 


Saamen komman ließen, denſelben nicht zum Kei⸗ 
men brachten, und dadurch von weitern Verſuchen 
abgehalten wurden. Wirklich mag. auch der Saame 
bei der feuchten Witterung in Eirgland im Autgem ei⸗ 
nen beſſer Bringen. Mnnen, ar in vielen Gegenden 
Teutſchland's, wo Winter und Fruͤhling oft ziemlich 
trocken ſind, und das fleißigſte Gießen den Regen 
nicht volig erſeten kann. Man muß bater, um das 
Keimen des: Saamens zu befördern, denſelben vor 
Winters ausfien, ober wern auch dieß mißlinges 
ſollte, den Saumm sus ſeinen Behaͤltern herausneh⸗ 
men (was bei einiger Vebung fehs leicht iſt), und 
ihn erſt im Maͤrz fürn. Er wird dans, wenn er. 
bei trockener Witterung gehörig begoffen wird, gewiß 
keimen. Ein anderer Umſtand, ber Die Mervielfältis 
gung bed Meerkohls verhindert, legt vielleicht das 
rin, daß er bei uns oft wenig ober gar Brinen Saa⸗ 
men anfegt. In dleſem Yale mu man ihn dann 
zugleich durch Zerſchneiden ber Stöde auf ähnliche 


trieben werden können, nicht wefentlich verfchleben. Weiſe, wie den Merrxettig, fortpflanzaeuu. 
Es fcheint aber, wie and Here Sabine bemerkt, on \ 
| 
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I. 
Ueber die Vortheile, welche das Pfropfen 
ber Wallnuß⸗, Maulbeers und Kaſtanien⸗ 
bäume gewährt. 
Bow Thom, Ande. Knight. 





Bel meinen vielfistigen Verſuchen über bis 
Sortpflanzung ber Aepfel⸗ und Birnbaͤume fand ich, 
daß die von den Tragzweigen alter Bäume abges 
fehnittenen Reiſer, wenn fie zum Pfropfen ange⸗ 
wandt warden, niemals junge Bäume lieferten; die 
jungen Stämme, auf weiche fie aufgefegt waren, ges 
waͤhrten ihuen bloß Nahrung, und bie neuen Pflans 
zen behielten in alen Stüden deu Charakter der 
Tragzweige der aͤltern Bäume, baher fie denn auch 
mehrentheils ſchon im zweiten und dritten Jahre 
nach dem Pfropfen Fruͤchte brachten, 


Ich glaubte daher Hoffen zu bürfen, daß ſolche 
Bäume, welche erſt im ſpaͤtern Jahren Fruͤchte tra: 
gen, eher dazu gelangen wuͤrden, wenn man Trag⸗ 
zweige von alten Bäumen auf fie ſetzte. Zuerſt ver⸗ 
fuchte ich dieß am einigen zweijaͤhrigen Wallnußbaͤu⸗ 
men, welche in Köpfen ſtanden; ich ſetzte biefeiben 
auf in die Erbe gefledte Stangen an einen alten 
Wallnußbaum, und copulicte fie mit Tragzweigen 


beſſelben. Die Wereinigung gieng im Sommer ger. 
hoͤrig von Statten, fo daß fie ins Herbſt losgeſchnit⸗ 
en und in eine Baumſchule gefegt werben Eonnten, 
wo fie ohne weitere Mühe Im dritten drauf folgens 
ben Srühling maͤnnliche und weibliche Bluͤthen hers 
vorbrachten und ſeitdem alle Jahre geblähet haben. 
Der Froſt hat jeboch biefelben fo mie bie andern 
Baͤume in ihrer Naͤhe während ber drei letzten Jahre 
unftuchtbar gemacht. 

Einen caͤhnlichen Verſuch ſtellte ich unter meh⸗ 
reren ungknfligen Umftänden an Maulbeerbaͤumen an, 
Da ˖ich keine jungen Baͤume davon Hatte, fo konnte. 
ich. fie bloß an ein Paar Wurzelſchoͤßtlingen anſtellen, 
welche ein junger Baum im vorhergehenden Jahre 
geliefert hatte. Dieſe wurden in Töpfe gepflanzt. 
und auf "ähnliche Weife mit Tragzweigen eines alten 
Maulbeerrbaums in Berbinkung gebracht, wie bie 
Wallnußbaͤume. Einer biefer Schoͤßlinge gieng 
gu Grunde; bee anbere, wilcher nur ſehr wenig 
Wurzeln hatte, gieng an, trug im dritten Jahre 
nad) ber Gopulation Fruͤchte, und hat damit feither. 
alte Jahre fottgefahren. Im legten Fruͤhjahr pfanite 
ich ihn in mein Traubenhaus, wo ſeine Fruͤchte zu 
Anfang des Juni reiften und zur größten Vollkom⸗ 
menheit gelangten. | 

Wallnuß⸗ und Maulbeerbaͤume gebeiben, wenn 
fie nicht copulizt, ſondern gepfropft ober oculirt wer: 
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dm, fo wenig, daß ich nicht empfehlen kann, ſie 
auf eins andere Weiſe fortzupflanzen *); doch würde 


ſeyn. | 

Dee Kaftaniendbaum laͤßt fih auf alle uͤbliche 
Art leicht auffegen, und wenn die Pfeopfteifer von 
Tragzweigen genommen werden, ſo bringen die jun⸗ 
gen Baͤume ſchon im folgenden Jahre Bluͤthen. Ich 
bin ſehr geneigt nach einigen mit dieſen Baͤumen 
angeſtellten Verſuchen zu glauben, daß wenn man 
die Varietaͤten, welche ihre Frucht früh im Herbſte 
zeitigen, auf junge kraftvolle Stämme, welde das 
gehörige Alter zum Fruchttragen erreicht Haben, durch 
Dfeopfen oder Oculiren auffegte, dieſelben bei uns 


mit mehe Vortheil gebaut werben könnten, ſowohl 


in Hinſicht ber Frucht, als des Holzes, 

Aehnliche Verſuche habe ich auch am dverfchiedes 
nen anderen Baumarten mit bemfelben Erfolge ges 
wacht, und ich hege einen Bweifel, daß auf bisfe 
Weiſe jede Art von Frucht fcuͤher als gewoͤhnlich auf 
denjenigen Baͤumen erzeugt werden kann, die erſt in 
ſpaͤtern Jahren tragbar werden, wenn fie aus San» 
men gezogen find, 


» . % 


Bon einem Nußbaum, ber ohne deutliche Veran⸗ 


Laffung und ohne weitere kuͤnſtliche Hätfe [om im fies 


benten Jahre zum erften Mahle Fruͤchte anfegte, er⸗ 
zähle Anthony Carlisle, Efg. in ben Transact, 
of the Hortic. Soc, of London ein Beifpiel. - Im 


*) Später hat Herr Knight bie Methode entbedt, 
na welcher ſich Nußbaͤume durch Oculiren auflegen 
laſſen. M. ſ. Fortſetung bes Allg. Be Gartens 
magazine, B; v. S. 24% Ä 
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unfreitig, wenn es gelänge, das Reſultat baffelbe 
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erſten Jahre trug ex deren 10, im zweiten 50 und i im 
dritten, wo er eine Höhe von 19 Zuß 73 Sol erreicht 


hatte, 213 Fruͤchte. 
Anm. b. Red. 


NT 


2 
Ueber bie Koripflanzung des Maulbeerbaums 
durch Schnittlinge. 
Don Thom. Andr. Knight. 





Abgefchnittene Zweige won verſchledenen Baum⸗ 
arten ſchlagen fo leicht Wurzel, daß die Mens 
hen wohl fehr früh bie Kunſt gute Obſtſorten da⸗ 
buch) gu vermehren geleent haben mögen. Sept 
pflegen jedoch die Gärtner ſich dieſer Vermehrungs⸗ 
art hauptſaͤchlich nur bei auslaͤndiſchen Gewaͤchſen 
zu bedienen, welche nicht gern Saamen tragen, und 
nicht wohl durch Pfropfen und Oculiren vermehrt 
werden koͤnnen. Auch haben es einige darin zu gro⸗ 
ßer Vollkommenheit gebracht; verhaͤltnißmaͤßig ver⸗ 
ſtehen aber nur wenige dieſe Kunſt, und wie es mir 
ſcheint, gebt keiner dabei von einer richtigen Theorie 
aus. Ich will daher, indem ich meine Methobe, 
wie man aus GStedlingen von tragbaren Zweigen 
ber Maulbeeren zeitig tragende Stämme erhalten 
Kann, bekannt machen, und zugleich einige Beobach⸗ 
tungen fiber die Auswahl und bie Behandlung ber 
Gtedtinge dieſer und wahrſcheinlich auch anderer 
Baumarten mittheilen. 


Es iſt bekannt, bog jede Blattknoſpe ſich zu, 
einsm. Zweige auszubilden vermag, und ber Stamm 
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eines Eräftigen Baums werben kann. Allein fie ent« 
hätt die zu ihrer Entwickelung nöthige orgeniffebare 
Materie nit, und iſt auch nicht faͤhig, ſich dieſelbe 
zu bereiten. Diefe muß fie aus einer andern Quelle 
erhalten, nämlich aus der Splintfubflanz bes Baums, 
weiche bei allen dergleihen Pflanzen der Behälter 
dieſer Stoffe zu ſeyn ſcheint. Ich fand eine fehr ger 
singe Menge Splintſubſtanz zu Entwidelung eines 


Auges des Weinſtocks hinreichend, wiewohl das er⸗ 


ſte Wachſthum dieſer Pflanzen fo ſchwach war, als 
feyen fie von kleinen Saamen aufgelaufen; wurden 
aber dieſe Knoſpen ganz vom Splint getrennt, ſo 
waren ſie unfaͤhig ihr Leben zu erhalten. So wie 
die Menge des Splints ſich mehrte, fo nahm auch 


das Wachsthum ber Knoſpen zu, und wenn fußlanze 


Sqhnittlinge aus zweijaͤhrigem Holze dazu genommen 
wurden, ſo war der erſte Trieb der Augen faſt ſo 
kraftvoll, als wenn die Schnittlinge noch ar ber 


Mutterpflanze feſt geſeſſen haͤtten. Die Menge bes. 
Splints ſteht bei jedem jungen und treibenden Baus 


me, mit Ausnahme der Palmflämme, im Verhaͤtt⸗ 
iffe gur Baht der Augen; und wenn die Anzahl dies 
fir mit der Dienge der Splintfubflang im ben Zwei⸗ 
gen, Stämmen und Wurzeln verglichen wuͤrde, fo 
möchte fich finden, daß die Natur fuͤr einen hinrei⸗ 
hend großen Behälter geforgt: hat, um jede Anofpe 
mit Nahrung zu verfehen. Die Knofpen dee Steck 
Unge möüffen freilich, 
Umſtaͤnden ihre Nahrung aus einer beſchraͤnktern und 
unſicherern Quelle ziehen, und es iſt daher zweck⸗ 


dienlich, daß der Gaͤrtner zuerſt fuͤr den moͤglich 


größten Vorrath zu ihrer Erhaltung ſorge und ſo⸗ 
dann darauf denke, daß von dieſem Vortrath nichts 
verſchwenbet werde. 


Obſt⸗Ceultur. 


auch unter den guͤnſtigſten 


Der Herbſt ſcheint die ganſtzſte Jahredzelt gat 
Werfertigung won Stedliͤngen, weis dann die Bun 
ben im Frühling micht new fine, und die Augen die 
erften. in ihnen vorgehenden Bewegungen ihrer verig« 
derten Lage, baffer aumeſſen. Non Scqzoͤßlingen aus 
dem Stamme und den unteren Zmeigen erhält man 
jederzeit kraͤftigerRXStecklinge, old von ben Enten, 
der Tragzweige; denn in den leuten find hie Lebens⸗ 
kraͤfte weniger thätig » uud die Schnittlinge von die⸗ 
fen fchlagen wicht fo frei Wurzel, noch geben fie fo 
große Bäume, und koͤnnen daher nur dann vorgezos 
gen werden, wenn ber Gürtger darauf denkt, feine 
Arbeit bald ducch Fruͤchte von folhen Bäumen be⸗ 
lohnt zu ſehen, die außerdem feine Geduld ermuͤdet 
haben wuͤrden. 


Ich habe bereit in einem andern Kuffabe be⸗ 
merkt, daß ein durch Copuliren erhaltener Madibeer⸗ 
baum in feinem dritten Jahre Fruͤchte getragen Babe,’ 
und dabei die Vermuthung gedußert, daß dergleichen 
Baͤume auch auf andere Weiſe erhalten werden koͤnn⸗ 
ten; indem jeder getrennte Theil eines Tragzweiges, 
er ſey nun durch dieſes ober jenes Mittel zu einem’ 
beſondern Baume gebildet, immer eine ſtarke Nei⸗ 
gung behält, feine vorige Natur beizubchalten. Sn 
dieſer Weberzeugung machte ich die Verfuche, welche 
in bem Folgenden mitgetheilt find. " J 

Von den kraͤftigſten Tragzweigen eines Maul⸗ 
beerbaums, wurde in der Mitte Novembers eine be⸗ 
traͤchtliche Anzahl von Schnittlingen genommen, wel⸗ 
hen ſogloich die Länge gegeben wurde, daß ſie in 
vier dis fünf Zoll tiefe Töpfe, worin fie fpäter ſte⸗ 
hen foßten,. gepflanzt werden Eonnten. Jeder Schnitt⸗ 
King befand aus zwei Theilen zweijaͤhrigem und un: 


Dbk » Tultur. 


gefaͤhr einem Dilttheile jahrigem Holze, und dad un⸗ 
vere Ende eines jeben wurde um fo dvkiel ſchraͤg ge⸗ 
ſchnitten, daß feine Oberffäde wit der des Bodens 
ber Töpfe, in welche fie gefeßt werden follten, uns 
arfähr parallel lief. Die Schnittlinge wurden bier: 
“auf in gewoͤhnliche Sartenerbe am eine ſuͤdliche Mauer 
gefegt, und zwar fo tief, daß bloß ein Auge über 
der Oberfläche ſichtbar blieb, und in biefer Lage blie- 
ben fie bis im Aptil. Um biefe Zeit waren bie 
Augen’ ſtark geſchwollen, und bie obern Enben bee 
Schnittlinge hatten beinahe das Anfehen der im vors 
Hergegangenen Herbſt verſchnittenen Zweige der alten 
Stämme, fo daß fie unfähig waren, einen Theil des 
auffleigenden Saftes Surchzulaffen. Die Rinde hatte 
daher im untern’ Theile angefangen, die Subflanz 
abzufegen, welche ber Erzeugung von Wurzeln vors 
herzugehen pflest. Nunmehr wurden bie Gtedlinge 
aus dem freien Lande in bie Töpfe gebracht, und in 
«in mäßig warmes Miftbeet geſetzt, fo daß bloß tin 
Auge Über der Dammerde hervorſah, und bieß zum 
Theilt bedede war. In dieſer Lage trieben fie mit 
ſolcher Kraft, und bewurzelten ſich fo ſtark, daß ich 
"glaube, unter hundert auf diefe Weife mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit behandelten Stecklingen, werde kaum einer 
zuruͤckgehen. Einige Toͤpfe wurden um bie Ecken eis 

nes Melonenbeets geſetzt, welches eine ſehr paffend⸗ 
Stelle für fie war, indem Bern nur wenige fehl 
ſchlugen. Die Dammerbe, deren Ich mid) bediente, 
veſtand in aufgeſchwenmten und etwas ſandigen 
"Lehm von einer Wiefe, weichen ich fparfam begoß. 
"Bel Sonnenfhein wurde den Pflanzen Schatten ges 
geben, bie fir gehörig bewurzelt waren. 


Die Blaͤtter und das ganze Anſehen der anf 
dieſe Weiſe erhaltenen Stämmen, glich denen der 


m 
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Teagzweige, von welchen fir genommen maren, usb 
ich hege nicht den geringfien Zweifel, daB wenn man 
fie fortwährend unter Glas felbft ohne kuͤnſtliche 
Wärme hielt, fie im britten Jahre Fruͤchte liefern 
wöärben. Aber au wenn men fie am Spalier und 
ſelbſt hvchſtaͤmmig zieht, werben fie, wie ich mi 
überzeugt halte, ſehr bald zum Fruchttragen gelau⸗ 
gen, Ich Habe inbefien Beine Gelegenheit, fie af 
legtere Weife zu ziehen, da hochſtaͤmmige Maulbeer 
baͤume nicht gut im Hisfigen Klima gebeifen, und 
ihre Zruͤchte nur in fehr günftigen Jahren, und ſelbſt 
dann ſehr unvollonmen zeitigen. 


Dieie angeführten Werfuche brſchraͤnken fit auf ' 
Sen Maulbeerbaum, welcher nicht ſehr ſchwer durch 
Sehnittlinge angeht; indeffen glaube ich, daß viele 
andere Baumarten auf aͤhnliche Weiſe fich vermeh⸗ 
cn laſſen. Dagegen’ mißtang mic ein Verſuch, 
Schnittlinge von Tragzweigen des Maulbeerbaums, 
welche im Fruͤhlinge gemacht und in ein Miſtbeet 
gepflanzt waren, zum Wurzeln zu bringen, gam 
“nd gar; auch habe ich in den offentlichen Bautuſchu⸗ 
len nie eine Pflanze geſehen, welche von Tragzwei⸗ 
gen erhalten worden waͤre, fo daß I glaube, es 
moͤge Andern nicht beſſer As mir gegangen fepn *). 
Es iſt, wie ich glaube, nicht unwahrſcheinlich, duß dab 
Anliegen der untern Enden ber Ste@linge auf den 
Boden der Töpfe, wie es Hamtins in feimt 
Burgen, aber trefflichen Abhandiung (Klortäc. 
Transact. of 1813) empfshlen hat, von gutem 


= 2) Maulbeerſtraͤucher, welche durch Tragzweige fort 


oepflanzt ſiad, haben ganze herzfoͤrmige Blaͤtter, 
Diejenigen dagegen, welche von abgelegten Wurfel 
ſhoſſen herruͤhren, tragen tiefe getdäfltt, 
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Eıfolg geweſen ift, obgleich bie Urfache des wohl⸗ 
thätigen Einfluſſes eines ſolchen Anliegens nicht 
klar if. Sie kann nicht wohl in der Leiten Ein- 
faugung der Feuchtigkeit von der Etde des Töpfe 
tiegen, benn die von mir bazu benugte, beſtand 
aus einer fehr dichten Lehmerde, welche kaum Feuch⸗ 
tigkeit einfaugt; auch hat bad Andrüden der Steck⸗ 
Ainge wieber die Seite ber Töpfe auf Feine Weife 
benſelben Erfolg, und noch weniger wahrfcheinlich 
ift es, daß von ber im Grunde bes Topfs ſtehen 
bleibenden Feuchtigkeit eine gute Wirkung zu ers 
warten feyn ſollte. Ich bin daher mehr geneigt, 
das leichte Wurzelfchlagen bei Heren Luscombe’s 
Pomeranzen⸗ und meinen Manlteerfchnittlingen eis 
nigermaßen der mechanifhen Wirkung ber harten 
und glatten Oberfläche der Töpfe zupufchreiben; denn 
dußere mechaniſche Einwirkungen haben einen aus⸗ 
gebreitetern Einfluß auf das Pflanzenleben, als 
man gewoͤhnlich glaubt, wie ich bieß durch mehs 
zere Beiſpiele beweifen koͤnnte. Wenn der Schnitte 
ling bloß in Berührung mit fanfter und nachgeben» 
der Erbe iſt, und eine kurze Zeit ohne Wurzel zu 
ſchlagen ſich erhalten bat, fo wird man nad) ſei⸗ 
nem Abfterben eine Ähnliche Maffe von’ übelgebilde- 
ter Zellenrinde an feinem untern Ende angehäuft 
finden. Wird im Gegentheil das Ende des Schnitt: 
lings bicht auf den Boden des Topfs durch bie ben» 
felben umgebende Erde angebrädt gehalten, fo ver« 
hindert dieß die Erzeugung der ſchwammigen Sub: 
ſtanz, und dem abfleigenden organiſirbaren Saft ber 
Pflanze wird eine neue Michtung gegeben. Die 
theoretifchen Folgerungen, welche ſich aus ben vor 
hergehenden Verſuchen ziehen laffen, werden, wie 
ich glaube, sine gute Anleitung zur Erzeugung von 
Wurzeln geben, Doch Finnen freilich nur weitere 


Obſt⸗6Gultur. 


Verſuche allein uͤber dieſen fowehl fuͤr den Pflan⸗ 
zenphyſiologen, als für den zraktiſchen Bärtneg 
wichtigen Punkt entſchelden. 
> | Paare 2 

Die Urſache, warum das Anliegen des untern 
Endes des Schnittlings auf den Boden des Topfs 
fein Gedeihen befördert, moͤchte doch wohl vorzüg⸗ 
lich darin liegen, daß dadurch die Faͤulniß beſſer abs 
gehalten wird; daher allerdings Schnittlinge, die 
an die Seiten des Topfs angebrüdt werben, weit 
fiherer gebeihen, - als die ſich ringsherum mit der 
Erde in Berührung befinden. 

Anm. bes Red. 


« 





3. 
Ueber die Behandlung der Maulbeerbäume. 
Don John Williams, Efa. 





Wiewohl der Maulbeerbaum aus wärmern 
Ländern flammt, fo gewöhnt er ſich doch an unſer 
Klima fo gut, daß er ſelten früher feine Blaͤtter 
entwidelt, bevor die fitengen Fruͤhlingefroͤſte vorüber 
find, unb da feine Blätter von Leinen Inſekten 
angegangen, noch vom Mehlthau und ploͤtzlich ein⸗ 
getretener Hitze verdorben werben, fo trägt er, her⸗ 
angewachſen, in den mehrſten Jahren Früchte. Doch 
bekoͤmmt bei uns bie Frucht auf hochſtaͤmmigen 
Bäumen nicht den guten Geſchmack, wie im ſuͤd⸗ 
lihen Europas wohl aber kann man das Reifen 


ber Fruͤchte ſehr dadurch beföcdern, - daß man bie 


Bäume an eine gegen Mittag oder Abend gelagene 
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Wand ſetze, wo fie im Sommer laͤnger und ftaͤrkor 
bee Wärme ausgeſetzt find. An einer ſolchen Lage 
werden fie mit großer Ueppigkeit wachfen, boch muß 
man die Regeln des Schnitts genau beobachten, 
wenn fie Fruͤchte tragen follen, Folgende Methode 
kann Äh aus mehrjährigen in meinen Gaͤrten ges 
machten Erfahrungen empfehlen. Alle jährigen 
Teiebe, mit Ausnahme des vorwärtögerichteten, wer⸗ 
den an der Wand Hingezogen, Die legten läßt 
‚man bi6 gegen bie Mitte des Sommers wachen, 
wo man fie dann um ben dritten Theil ihrer Zus 
nahme verkürzt, damit die untern Blaͤtter Licht bee 
kommen. Zu Ende Auguſts werden die vordern 
Triebe wieder fo weit gewachſen ſeyn, daß fie das 
Licht nehmen, wo man ſie dann naͤher nach der 
Wand zu als‘ vorher abſchneidet. Im Maͤrz ober 
zu Anfange April's müflen die Enden der oberften 
Triebe bis auf das erſte flaıfe Auge abgefchnitten 
werden, welches nicht vorwärts gerichtet ift, und die 
vordern Triebe, welche im Auguſt gefchnitten wurden, 
find nun um zwei’ bis drei Augen zu verkürzen. 
Ein auf diefe Weife gezogener Baum, wird 
im dritten Sahre (d 5. vom dem Zeitpunkte an, 
wo er aus der Baumſchule dahin gepflanzt wurde) 
Stüchte tragen, wo denn die Behandlung der vors 
dern Triebe etwas verändert werden muß. Dieſe 
toerden jest zu Ende des Juni oder zu Anfange bes 
_ Sul gefhnitten, fo daß nur ein Blatt uirter der 
Frucht flehen bleibt. Der Sommerſchnitt fälle das 
Bei weg. Die vordern Triede werden banın nicht 
meiter wachen, weil aber Nahrungsftoff in die Frucht 
. geht, weiche bei der volkommenen Reife ganz ſchwarz, 
fehr groß und dußerft (AB wird, 
Die hochſtaͤmmigen Maulbeerbaͤume leiden ſehr, 
wenn fie auf Grasplaͤtze In der Abſicht gepflanzt wer⸗ 
Bostf, v, %, 3%, Gast, Magaz, VI, Wb, 4, ©t, 1832, 


— 


lier mit berfeiben Neigung, 
Treibhaͤuſer befigen, gegen Süden fo ſchraͤg aufgerich» 
‚tet, daß es am bintern Theil ſechs Fuß vom Boden 


- 
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ben, um die von freien Stuͤcken herabfallenben Fruͤchte 
dadurch zu erhalten, Auf keinen Baum wirkt vielleiche 
das Graben und Düngen wohlthätiger, tie auf dem. 
Maulbeerbaum. Man muß daher die Erde um ſeinen 


Stamm fleißig auflodern und gelegentlidy düngen. 


Der Boden unter dem Baume muß im Sommer feet 
von Unkraut gehalten werben, beſonders wenn bie 
Fruͤchte reifen wollen, weil bann Lichte und Wärme 
von ber nadten Oberfläche des Bodens beffer zuruͤck⸗ 
geworfen und dadurch vermehrt werden, befonder® 
wenn man die Endzweige im Schnitt hält, fo daß fie 
nie den Boden zu ſehr befcharten Finnen. Vorzüge 
lid ſchoͤn wird die Feucht, "wenn man den Baum an 
einem Spaliere an einer füdlichen Dauer oder einem 
andern Gebaͤude hinzicht. Wird ein hoͤtzernes Spa⸗ 
welche die Daͤcher der 


entfernt iſt, indem man zugleich der Oberfläche des 
Bodens diefelbe Neigung giebt, fo wird ein fo gezo⸗ 
gene: Baum bie Einwirkung bee Sonnenftrahlen vors 
zuͤglich ausgeſetzt ſeyn, und feine Fruͤchte viol beffer 


als ein hochſtaͤmmiger zeitigen. 


40 
Ueder die beſte Methode, Naulbeerbaͤume in 
kaͤltern Gegenden im Schnitt zu halten und 
an Wänden zu ziehen. 
Bon Thom. Andr. Knight, 





Her Williams bat zwar eine ſehr vortreff: 
liche Anweiſung gegeben, wie man Maulberrbäume, 
” 27 


= 


dritten unter 159. 
nuͤtzlich fand von dem jungen und daͤnnen Holze 
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welche an einer Mauer hingezogen find, zu behan⸗ 
deln hat; allein auf kaͤltere Gegenden, wo es haupt 
ſaͤchlich noͤthig iſt, eine ſuͤdliche Mauer dazu zu be⸗ 
nuͤten, iſt deſſen Methode nicht wohl anwendbar; 
es werden bei ihrer Befolgung nur kleine Fruͤchte 
entſtehen und nicht gut reifen, wenn auch das Trag⸗ 
holz dicht an der Mauer anliegt. Es wird haupt⸗ 
Fachlich noͤthig ſeyn, ben Appigen Wuchs des Baus 
mes zu mäßigen, und zugleich feine Reigung zum 
"Srüuchtanfsgen gu vermehren, und bieß kann durch 
"mehrere verfchiebenartige Mittel bewerkftelligt wer⸗ 
den: man Bann in diefee Abfiche ein Meines Stuͤck 
Rinde rings um ben Stamm oder bie bie dickern 
Aeſte zerfiören, oder das Mingeln, das Gchnüren, 
das Herabziehen der Tragzweige in eine faft ſenk⸗ 
rechte Rage verfuhen. Ich habe die legtere Methode 
gewaͤhlt, weil fie die Fruchtbarkeit des Baums fehr 
vermehrt, ohne ihm anderweitigen Schaden zu thun, 
und weil die Vegetationskraft babei üͤberall ziemlih 
gleich vertheilt werden kann. 


In meinem Garten zu Downton ſtanden vor 
ſechs Jahren zwei Maulbeerbaͤume, welche laͤnget 
als 25 Jahre an einer fühlihen oder ſuͤdoͤſtlichen 
Mauer im der gewöhnlichen Spalierform geftanden 
und fid dreißig Fuß in der Breite und 13 Zug in 


der Höhe ausgebreitet hatten, ohne weiter Fruͤchte 


als hier und da einzeln an den Enden der wagrechten 
Hefte angefege zu haben. Um diefe Zeit Tchnitt ich 
alte färkeren Aeſte weg bis auf brei am jeber Seite. 
Bon dieſen ließ sch einen unter einem Winkel von 


45° feiner ganzen Länge nach tn die Höhe fleigen, 


ben andern unter einen Winkel von 30° und ben 
Es wurde babei fo viel als ich 


Fruͤhjahr nur wenig Bluͤthen fi zeigten. 
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ber ſtaͤrkern Zweige geſchont, und daſſelbe faſt ſenk 
recht abwaͤrts gezogen, mit Ausnahme eines gerin⸗ 
gen Theils an den Spitzen ber am meiſten auftecht 
ſtehenden ſtacken Zweige, welche an jeder Seite nach 
innen, doch wit einer betraͤchtlichen Neigung nach 
dem Boden, befeſtigt wurden, um dadurch den mitt⸗ 
lern Raum zu bededen. In dem naͤchſtfolgenden 
Jahre erhielt ich nothwendiger Weiſe eine geringe 
Aerndte, aber in allen ſpaͤtern haben meine Baͤume 
gut getragen, ausgenommen im verwichenen, wo 
wegen des vorhergegangenen uͤbeln Sommers, im 
Dadurch 
daß ich das Tragholz in Beruͤhrung mit der Mauer 
brachte, habe ich ſchon den 20. Juli reife Fruͤchte 
erhalten, und von da an fuhren fie fort allmaͤhlig 


gu zeitigen bie zu Ende des Octobers 


Da bie Tragaugen bes Maulbeerbaums im 
Winter nicht leicht von den Übrigen zu unterfcheiben 
find, fo ift bie beſte Zeit, ihm zu fchneiben, wenn 


bie Blüthen im Frühling fihtbar werden. Um diefe - 
- Beit nehme ich jeden unfruchtbaren Xrieb weg, ber 


nicht zur Bedeckung der Wand nöthig iſt, und 
ſchneide jeben Tragzweig unter ähnlichen Umftänden 


bis aufs dritte ober vierte Blatt ab. Here Wils 
li ams behauptet, daß das Auge unmittelbar unter 


der Spige, an welcher ein tragender ober anderer 
Zweig abgefchnitten iſt, gewoͤhnlich im folgenben 
Sabre Früchte bringt, und ich habe dieſe Bemerkung 
fowohl hier, als in andeen Zägen, volkommen rich⸗ 
tig gefunden. | 


Wenn ich gegenwärtig Maulbeerbaͤume pflangen 
wollte, fo wuͤrde ich ſuchen drei bis vier Fuß fange 


Staͤmme zu erhalten, da die erften Triebe derfelben 


nachdem fie gefegt find, gut nach unten gezogen wer⸗ 


‘ 
4 


obf- 


den Einnen, und wenn Pflanzen von biefer Höhe, 
welche man aus Tragzweigen erzogen hat, bazu ges 
aemmen werben, fo bege ih keinen Zweifel, daß 
man davon ſchon im zweiten Jahre nach der Plan 
gung Fruͤchte aͤrndten werde, Wendet man dabei in 
Verklärung und Ernenerung ber berabhängenden 
Tragzweige die nöthige Sorgfalt an, fo werden ber 
gleihen Bäume fi) lange Zeit in gutem Stande 
erhalten. 

Die Manlbeere ift, wie Herr Williams bes 
mnerkt, eine weit Eöftlichere Frucht, wenn fie an eis 
Are ſuͤdlichen Mauer gezogen wird, als man fie von 
hochſtaͤmmigen Bäumen gewinnt, felbft wenn diefels 
ben eine Lage haben, wo ihre Fruͤchte gut zeitigen 
Tonnen, Dieſe Frucht macht darin eine Ausnahme 
von fa allm andern Früchten, als welchen bie 
Wände zwar mehr Groͤße und Schoͤnheit geben, 
aber auf Koflen des Geſchmacks. 





5. 
Ueber dad Treiben der Raulbeerbaͤume—. 
Von Th. A. Knight. 





Vielleicht bin ich der erſte, welcher Maulbeer⸗ 
baͤume durch kuͤnſtliche Wärme getrieben bat, und 
Manche moͤgen wohl denken, daß dieſelben kaum ei⸗ 
nen Platz in einem Treibhauſe verdienen. Die Maul⸗ 


beere iſt aber in der That eine weit ſchoͤnere Frucht, 


wenn fie (wenigſtens in diefem Theile von England) 
unter Gtas gereift iſt, als die in der freten Luft 
gezogene, und in noch Bältern Gegenden ift es wahr⸗ 
ſcheinlich das einzige Mittel, Me zur Meife zu 
bringen, * 


⸗ 


& ul t ut, 


. gefebt als der rothen Spinne. 
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Ich habe bereit gezeigt, daß Zwergbaͤume von 
Maulbeeren, welche Schon im dritten Jahre Früchte 
anfegen, leicht dadurch erhalten werden, daß man 
einen jungen Stamm mit einem Tragzweige eines 
alten Baums copulirt. Auf diefe Weife habe ich in 
einem Jahre von einem Baͤumchen, das nicht drei 
Fuß hoch war, und in einem Topfe fland, mehr ale 
20 Dugend Mautbeere erhalten, unb ich habe alle 
Urſache zu glauben, daß Pflanzen, welche im dritten 
Jahre Fruͤchte bringen, leicht durch Ableger werden 
erhalten werden, wenn man ſie von den Tragzwei⸗ 
gen alter Baͤume macht. 


Bisher Habe ih dloß an Bäumen, welche in 
Zöpfen landen, Maulbeere unter Gias gezogen, 
und ic kenne Beinen Fruchtbaum , welcher unter 
ähnlichen Umftänden reichlichere Fruͤchte trug und 
weniger Sorgfalt verlangte als die Maulbeere. 
Ihre Bluͤthen fegen in ben verfdjiedenften Graden 
der Hige Fruͤchte an, und diefelbe fortbauernde . 
Wärme, melde die frühen Weintrauben zu Ende 
des Juli zur BZeitigung bringt, wird volllommen 
seife Maulbeere ſchon fruͤh im Jumi Kiefern, Auch 
gewaͤhrt ein mit Fruͤchten bedeckter Maulbeerbaum, 
dem Auge einen eben ſo angenehmen Anblick, wie 
marche andere Pflanzen, welche bloß zur Zierde ge⸗ 
halten werden. Er iſt uͤberdieß bei einiger Sorgfalt 
keiner Krankheit und andern zufaͤlligen Schaden aus⸗ 
Wenn inbeffen die 
Blätter und die angelegten Krüchte jeden Abend mit 
reinem Waſſer benegt werben; fo hat man biefeiben 
nicht ſehr zu fürchten. 


27 * 
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6. 
Ueber des Grafen Lelieurs und Roberte 
ſon's Eintheilungen der Pfirfichen. 





Am dritten Stuͤcke der Fortſetzung des Gartens 
Magazins, 6. Bd. iſt Poite au's Eintheilung ber 
Pfirſchen mitgetheilt worden. Aehnliche haben gleich⸗ 
zeitig der Graf Lelie ur in feines Pomone frangaise 
und Bobertfon in den Transactions of the hor- 
tcult, Soc. of London, Vol, III. befannt gemacht. 

Die erftere unterfcheidet ſich von ber Poiteau'⸗ 
ſchen nicht wefentlih. Sie gründet ihre Abtheilune 
gen und Unterabtheilungen auf biefelben Charaktere, 
und läßt fie auch in berfelben Ordnung folgen. Es 
wird bloß bemerkt, daß die Blaͤtter ſowohl mit kuge⸗ 
figen als mis nierenfoͤrmigen Druͤſen immer zugleich 
kleine Sägezähne befiten, während ben brüfenlofen 
große zufommen. Der Sorten, melde auf biefe 
Meife unter die perfhiebenen Abtheilungen vertheilt 
werben, -find noch weniger ald in Poite au's Sy 
ſtem; wir halten es baher für überfläffig, 
hier namentlich) anzuführen, 

Etwas mehr Intereffe erregt Nobertfon’s 
Glaffifitation beſonders dadurch, daß nad ihm bie 


Natur der mit Blattdruͤſen verfehenen Pfirfihbäume 


bedeutend von der mit druͤſenloſen Blättern verſchie⸗ 
den ift, fo daB er auch die Wermuthung begt, bie 
mit Blattdruͤſen verfehenen möchten von dem Mans 
beibaume abflammen, Mir wollen ihn bier aber 
feibft reden laſſen: 

„Die Druͤſen, nad deren Gegenwart ober Abs 
weſenheit die oberften Abtheilungen (dev Pfirfichen und 
Mectarinen) beſtimmt werben, figen zu zwei oder meh⸗ 

eren am Grunde jedes Blatts da, wo es an ben Blatt⸗ 
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ſtiel befeſtigt iſt. Sie ſind gewoͤhnlich von der Geſtalt 
eines Stecknadelkopfs, und ſondern einen Honigſafe 
ab. Die Blaͤtter, welche damit verſehen ſind, be⸗ 
fiten im Allgemeinen eine mehr lanzettfoͤrmige Ges 
ſtalt und eine feflere dichtere Subflang; auch find ſie 
auf ihrer Oberfläche glatter und mit regelmäßigern und 
zaͤrtern Sägezähnen umgeben. Die Dräfen find bei 
ben Sorten, welche fie befigen, beftändig,. und ſcheinen 
das Refultat einer befondern und gleichfärmigen Orga⸗ 
nifatiou zu ſeyn, welche fich vielleicht ohne Veraͤnde⸗ 
rung durch ben Saamer jederzeit fortpflangt. Die 
druͤſenloſen Biätter find mehr eicund, von einer duͤn⸗ 
nern und zartern Subſtanz unb mit tiefen und unzte 
gelmäßigen Sägezähnen befegt.” 


„Beide Abtheilungen unterfheiben ſich auffallend 
durch die Krankheiten, welchen fie ausgefegt find, und 
won welchen fie befreit bleiben, Die druͤſentragenden 
find nämlich dem fogenennten Brenner, wobei bie 
Blätter und jungen Triebe blafig und mißgeſtaltet wers 
ben, aber nicht dem Mehlthau in einem bedeutenden 
Grade unterworfen. Die druͤſenloſen bleiben dagegen 
frei vom Brenner, werben aber von ber Kraͤuſelkrank⸗ 
heit der Blätter und der Spigen ihrer Triebe, fo wie 
von Blattläufen und Mehlthau befallen, Sie befigen 
auch eine härtere Natur und eignen fi & daher beffer für 
ein rauhes feuchtes Klima, ” 


„Die Nectarinen find mehrentheild mit druͤſigen 
Vlättern verfehen; bie einzige mir befannte druͤſenloſe 
ift der Newington, weldhe Sorte, wie es mir 
fheint, in Frankreich noch unbekannt ift. 


Folgendes giebt eine Eurze Uebsrfiht von 
Robertfon’s Anordnung, in welcher jeboch nur 


bie vom Grafen Lelieur verzeichneten Sorten auf⸗ 


genommen ſind. 


1. Dfiefden, 


A, Mit druͤſigen Blättern, 
1. Mit großen Blumen. 

a. Mit ſich loͤſendem Fleiſche. 
Mignenne hätire, 
Grosse Mignonne,. 
Grosse Mignonne frisde, 
Pourpree hative. 

Pecher & fleurs doubles, 

b, Mit anbängendem Sleiſch. 
Pavie de Pompone. 

a. Mit kleinen Blumen, 

a, Mit ſich loͤſendem Sleiſche, 

Avant jaune, 
Admirable, 
Galande. 
Bourdine. 

Teton de Venus, 

Petite Mignonne. 
Chevreuse tardive, 
Pourpree tardive. 

b. Mit anhängendem Sleiſche. 
Pavie_ jaune, 

B, Mit drüfenlofen Blaͤttern. 
1. Mit geoßen Blumen. 

a, Mit fi loͤſendem ſSleiſche. 

Avant blanche, 
Pöche d’Ispahan. 
Madeleine de Courson, 
Pöche de Malte, 
Cardinale. | 

b, Mit anhängendem Fleiſche. 

Pavie Madeleine, 
2. Mit Eleinen Blumen, 
‚a, Mit fi löfendem FSleiſche. 


— 
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b, Mit anhängendem Fleiſche. 
Madeleine a moyennes fleurs, 


I Nectarinen 


A, Mit dröfigen Blättern. 
1. Mit großen Blumen: 
a, Mit fich loͤſendem Fleiſche. 
Pèche Despres. 
b. Mit anhängendem Steifche, 
Brugnon musqu&, 
93. Mit Heinen Blumen, 
* Mit fi loͤſendem Fleiſche. 
Péêche Cerise, 
Petite violette hätive, 
Grosse violette hätive, 
B. Mit druͤſenloſen Blaͤttern. 


Man erficht hieraus, das Mobertfon in fei« 
nem Syſtem auf bie Geſtalt der Druͤſen keine Ruͤckſicht 
nimmt, auch Peine befondere Abtheilung mit Blumen 
von mittlerer Größe aufſtellt. Ob es rathſam fey, 
auf diefe Unterfchiede Unterabtheilungen zu gründen, 
daruͤber Finnen nur weitere Beobachtungen entfcheis 
den. Immer hat das Robert'ſche Spftem vor den 
beiden andern ben Vorzug, daß es bie Wichtigkeit des 
Daſeyns oder der Abweſenheit der Blattdruͤſen mehr 
hervorhebt; ja es fragt fi fogar, ob man dieſen 
Unterſchied ‚nicht als den wichtigften von allen bes 
teachten foll, indem man bemerkt hat, daß auf Pfire 
fihbäumen Nectarinen gewachſen find *), und baher 


+), Biele Bälle ber Art werden von Salisbury ia 
ben Transact, of the hort. Soc, of Lond. VoL I. 
&, 103 angeführt, welcher fogar cine Frucht fah, bie 
auf ber einen Geite behaart, auf der andern glatt 
war. Die Bärtner, ſagt er, ſuchten den Grund ba: 
von bauptfählih in ber Uebertragung bes Bluͤthen⸗ 
ſtaubes von Nectarinen auf Pfirfihen, was aber, wie 
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bie haatige ober glatte Fruchthaut noch leichter einer 
Veraͤnderung unterworfen zu ſeyn ſcheint. 





7. 

Nachricht von einem Pfirſichbaum, welcher 
aus den Saamen eines Mandelbaums ge⸗ 
zogen war, mit einigen Bemerkungen uͤber 
die Entſtehung der Pfirſichbaͤume. 


Aus einem Briefe des Hrn. Thom. Ande, Knight, 
an Hen. Sabine, 


Ich habe Ihnen einige Pfirfichen geſandt, bie 
zu einer neuen Sorte gehören, und will bitten, baß 
fie diefelben der Gartenbaugefellfchaft bei der nächften 
Sitzung vorlegen. Zwar glaube id nicht,. daß, diefe 
Sorte einige Vorzüge befist, allein fie ift wegen ih⸗ 
res Urfprungs merkwürdig, indem fie von einem 
fügen Mandelbaum abflammt, der mit dem Blüthen 
ftaube eines Pfirfichbaumes befruchtet wurde. Die⸗ 


Salisbury meint, deßhalb unwährſcheinlich ſey, 
weil der Fruchtknoten behaart oder unbehaart erſcheinc; 
bevor noch die Befruchtung vor fi gegangen. Ehe 
. Inbeffen nit durch genauere Beobachtungen ausges 
mittelt if, ob die auf Pfirftichbaͤumen gewachſenen 
Rectarinen ſchon vor ber Befruchtung glatt waren, 
laͤßt ſich nicht geradezu leugnen, daß hierbei die ue⸗ 


bertragung des Bluͤthenſtaubs nicht im Spiele ſey. 


Denn daß derſelbe einen ſolchen Einflaß auf die Ober⸗ 
haut der Fruͤchte haben Eönne, beweiſet der Mais, 
Saͤet‘ man geibe, rotbe und ſchwarze Malskoͤrner un— 
ter einander, ſo wird man immer bunte Aehren aͤrnd⸗ 
ten. Der behaarte Fruchtknoten einer Pfirſche koͤnnte 
daher ebenfalls die Haare verlieren, wenn der Bluͤ⸗ 
thenflaub einer Rectarine darauf einwirkte. Auch ber 
folgende Auffag beweiſet, daß auf jeden Kal ber 
Bluͤthenſtaub ber Pfirfihen große Kraft befige, um 
eine Umbirbung ber Frucht ſowohl ihrer innern als 
äußern Beschaffenheit nach hervorzubringen. 
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fer Baum trug außer ben uͤbetſandten noch 6 Fruͤchte. 
Drei davon klafften, wie Mandeln, als le reif wa⸗ 
ten, während bie andern die Geſtalt und die Eigen⸗ 
fhaften der Pfirſichen zeigten. Son allen war das 
Fleiſch vollkommen weich umd ſchmeizend. Cine dere 
ſelben war beträchtlich größer als die größte deilie⸗ 
gende,. indem fie acht Zol im Umfange maß, und 
ba der Baum in einem Zopfe fleht, ber nicht einen 
Duadratfuß gute Exde enthält, und dir erſten Früchte 
aller Saͤmlinge nach meinen Erfahrungen immer klei⸗ 
ner ausfallen, ars die im ben folgenden Jahren er⸗ 
zeugten, fo glaube ich, daß Tänftig die Fruͤchte dies 
fee Sorte no um ein Anſehnliches bie bemerkte 
Größe überfteigen ſollen. v: 

Die allgemeinen Eigenſchaften ber Aberfandten 
Fruͤchte und die geringe Größe ihres Stammes, im 
Vergleich mit dem der Mandeln, möchten die Geſell 
Schaft beforgen laffen, daß Hierbei wohl ein Jrrthum 
zu Grunde liegen koͤnne. Allein ich halte mich von 
ber Wahrheit meiner Angabe vollkommen überzeugt; 
aud kam mir bie Erfcheinung eben fo unerwartet 
als fie der Geſellſchaft ſeyn mag, indem ich durchaus 
nicht glaubte, daß ein Baum, der fehmelzende Pfir⸗ 
fihen trug, unmittelbar von einer Mandel erzeugt 
feun könnte, Uebrigens hatte ich ſchon laͤngſt die 
Meinung gehegt, daß der gemeine Mandelbaum und 
ber Pfirfichdaum nur eine Art ausmachen, und daß 


die Mandel durch beſondere Cultur nach mehreren 


Generationen endlich in eine Pfirſiche ober Nectarine 
verwandelt werden möchte, 

Mehrere Umftände in der Altern Geſchichte ber 
Pfirfihbäume vereinigten ih, um mid auf dieſen 
Gedanken zu bringen. Es fheint nämlich, dag dieſe 
Frucht vor der Regierung des Kaiſers Claudius nicht 
in Europa bekannt geweſen ſey, und ſo viel mir be⸗ 
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kannt, geſchieht ihrer zuerſt von Columella Erwaͤh⸗ 
nung. Plinius war der erſte, welcher eine genaue 
Beſchreibung derfelben lieferte, wobei ex fagt, daß 
fie aus Perfien über Egppten und Rhodus nad) Sta» 
lien gekommen fey; auch wird Perſien allgemein für 
ihr Vaterland anerkannt. Indeſſen kann fie nur we⸗ 
nige Jahrhunderte vor ihrer Ankunft in Europa, in 
Perſien eriftiet haben, weil fie fonft den Griechen 
nothwendig müßte bekannt gewefen feyn, ba zwifchen 
den Perfern und den Griechen in Afien ein befläns 
biger Verkehr war, und bie Könige von Perfien ges 
woͤhnlich an ihrem Hofe Griechiſche Aerzte angeftellt 
batten, welche Botaniker waren. Die Tuberes de6 
Plinins [deinem auch nur ein Mittelding zwifchen 
Mandeln und Pfirfihen geweſen zu feyn, denn er 
fagt, daß die Bäume, welche diefe Frucht trügen, 
durch Pfropfen auf Pflaumenſtaͤmme fortgepflangt wors 
den feyen, daß fie ſpaͤter als die Aprikoſen gebluͤht 
haͤtten, und daß die Frucht, fo wie die Quitten, 
dicht mit Wolle bedeckt waͤre. Die Tuberes muͤſſen 
daher, wie ich glaube, angeſchwollene Mandeln, ober 
unvollkommene Pfirfihen gewefen ſeyn, daher fie 
auch als Früchte in keinem bedeutenden Anſehen ge: 
fianden zu haben ſchemen. Duhamel erwähnt 
einer Frucht, welche genau mit dieſer Befchreibung 
uͤbereinſtimmt, und von einer Abänderung des Man: 
delbaums in Frankreich geliefert werben fol. Sie 
ift na) ihm von bitterm Geſchmack und in diefem 
oben Zuftande nicht genießbar. Die Vitterkeit kann 
bloß von ber Gegenwart der Blauſaͤure Herrühren; 
und da diefe Säure ſehr nachtheilig auf manche Gon- 
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flitution wirkt, fo erklaͤrt fich hieraus, warum man 
biefe Frucht für giftig hielt, als fie zuerſt aus Perfien 
nach Rom gebracht wurde. nn 

Wenn indeſſen die urfpränglihe Identität ber 


| Pfirſichen und Mandeln volllommen erwiefen ift, fo 


ift dieß wahrfcheinti für den Gärtner weiter von kei⸗ 
ner fonderlihen Wichtigkeit, als daß er einfehen lernt, 
welche bedeutende Veränderungen die Gultur in ber 
Geſtalt und den Figenfchaften einer Feucht hervorzu⸗ 
bringen vermag; auch machte ich die Verfuche, welche 
der Gegenftand diefes Schreibens find, kaum in einer 
andern Abficht, als um bie fpecififche Identitaͤt oder 
Verſchiedenheit der Pfirfchen und Mandeln auszumit: 
tein, wobei ich mit ziemlicher Gleichguͤltigkeit, dem Ers 
folg entgegenfah. Da jebod das Holz des Mandel⸗ 
baums viel früher uyd vollkommener in unfen Gegen 
den reif wird, als das bed Pfirſichbaums, auch bie 
Bluͤthen des erſtern ſich Härter zeigen, fo hege ich ei⸗ 
nige Hoffnung, daß bei der zweiten oder dritten Gene: 
sation aus ber Mandel fich mehrere Sorten Pfirfhen 
von Werth werden hervorbeingen lafien. Bis jegt habe 
ich bloß die. Frucht eines Sämlings gefehen, und zwar 
eine von nicht viel verfprechenden Eigenfchaften, als 
lein ich habe andere, die im naͤchſten Jahre blühen 
werden, unter welchen eine, ein Abkoͤmmling väter 
licher Seite von ber frühen violetten Nectarine ſehr 
breite und ſchoͤne Blätter, nebſt einer purpurcothen 
Rinde und allen Kennzeichen eines vorzuͤglichen Pfir: - 
ſichbaums beſitzt. Ich hoffe daher das Vergnügen zu 
haben, im folgenden Sommer eine Frucht von weit 
größerer Güte einfenden gu Finnen. 
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Allgemeine Gartenkunſt. 

Etwas über Orangerie in's Befondere und über ben 
Umfang der Gartenkunft im Allgemeinen, mit Bes 
ruͤckſichtigung ber heutigen Gärtner, Vom Herrn 
Hofgärtner Lenz in Philippsrupe, (Befhluß.) 


Blumiſterei. | 
The botanical register, Vol.I— VII. (Forts 
fegung)- (Hierzu die Abbildungen auf Zafel 
II. 12. 13.) U [} 


Semüfebau im Garten und auf freiem Felbe. 


1. Ueber den Anbau bes Meestohlt; vom Sohn 
Moaher . 

23. Bemerkungen über bie Erziehung des Meer 
kohls; von Sir Malenztie . 

3. Ueber bie Behandlung des Meerkohld; ven Zho: 


mas Barton . 
4. Nachtroͤgliche Bemerkungen über ben Xnban bes 
Meerkohls ⸗ “ ⸗ 


* 


* 
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6. Ueber bes Grafen gelieure "und Roberts 


Seite 


Obſteultur. 


1. Ueber die Vortheile, welche bas Pfropfen der 
Wallnuß⸗, Maulbeer⸗ und Kaflanienbäume ges 
währt; von Ih. A, Knight - 

2. Ueber die Fortpflanzung bes Maufbeerbaums 
buch Schnittlinges von Ih. X. Knight — 
3. Ueber die Behandlung ber Maulbeerbaͤume; von 

Sohn Williams Eig. . 

4. Ueber bie befte Methobe, Maulbeerbäume in xls 
tern Gegenden im Schnitt zu halten und an Waͤn⸗ 
den zu ziehen; von Th-X. Knight © —. 

5. Ueber das Treiben ber Mawlbeerbäume; von Th. 
%. Knight 
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fon’s Eintheitungen der Pfirfchen . . 

7. Rachricht von einem Pfirfidbaum, welcher aus 
ben Saamen eines Manbelbaums gezogen war, 
mit einigen Bemerkungen über bie Entftebung ber 
Hfirfigbäume. (Aus einem Briefe des Herren Xp. 
4. Knight an Hm. Sabine) . . 
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Zu biefem Hefte gehören folgende Abbildungen : 
af ei ı1. Hedychium angustifolium, | 


‘ 


12. Eucrosia bicolor. 
— 13. Aerides pahiculatum, 

















rn. 





Forts. AT. 0. Mag. 1822. 


Cnerosia bicolor 





Fonds. 1T.6. Mag. vers. 
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Die Fortſetzung bes Garten» Magazins erſcheint von jegt an in freien Heften, mit 
fauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; davon immer 6 Hefte einen Band ausmachen. Das 
Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte koͤnnen wie nicht ablaffen) ift 
jest 6 Rthlr. Saͤchſ. Courant oder 10 Fl. 48 Kr. Reichsgeld zu haben. Bon den erften 
8 Jahrgaͤngen find noch Erempfare, nämlid vom ıflen bis sten jeder zu 6 Rthlr., vom 6ten 
dis Sten Jahrgange A 9 Rthlr., zufammen für 57 Rthlr., zu haben. 


Da6 Intelligenzblatt 


welches jeden Heft unfers Allgemeinen Gartens Diagazins begleitet, if für Gegenflände bes 
Bartenwefens, und folglih beflimmt für 
1. Sartenhandels:, Baumſchulen⸗, Saamen⸗, Blumen » Zwiebeln, und Pflanzen» Verzeichniffe; 
2. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienener Garten : Schriften; 
3. Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, welche Dienfte fuchen, ober in Dienfle gefucht 
werden; 
4. Anzeigen wegen Garten » Infirumenten und Werkzeugen 3 
ugleich aber auch für antere Anzeigen beflimmt; wir werden aber immer beiderley Inteligengen 
orgfältig von einander ſcheiden, und erflere den letztern voranſchicken. 

Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und reſp. Handelsgaͤrtner, 
wegen dee Inferatgebühren für größere und Meinere Anzeigen, baben wie uns, in Räd: 
jicht daß oft ganze Pflanzen = und Saamen-Verzeichniſſe darinne inferirt werden, und um den 
2 Liebhabern diefe gemeinnügige Anſtalt möglichft zu erleichtern, entfchloffen, die Inferatgebühren, 
weiche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten ColumnesBeile waren, beträchtlich 
zu erniedrigen, und 1) eine ganze Spalten » Solumne von 61 Beilen Petit, Schrift: auf 
1 Rthlr. Saͤchſ. oder 1 Fl. 48 Kr. Reichsgeld; 2) die halbe Kolumne von 30 Beilen, 
\jauf 12 Gr. Sädf. oder 54 Se. zu feben; 3) eine Viertel:-Golumme, ober 15 Beis 
len allen Intereffenten des Barten-Magazins, ganz frey zu geben: was aber 
IS über diefe 15 SreisBeilen überfchießt, davon wird bie Zeile mit 6 Pf, oder 2 Kr. bezahle, 
IS Wie möäffen aber ausbrüdlih zur Bedingung madhen, daß man uns alle Avertiffements 
© 


mn 





deutlih gefhrieben, direct und franco, durch eine Buchhandlung ober ein anderes bes 
kannte Handelöhaus, welches uns die Infertionsgebühren herichtigt, unter unſrer 
Addreſſe einſchickt, außerdem jie unabgebrudt liegen bleiben, 

Man abonnirt fih auf unfer Allgemeines Teutſches Garten, Magazin bei allen Poftämtern 
uchhandlungen, Intelligenz» und Zeitungs » Erpeditionen, macht fi ſich aber immer dabei auf 


wi! 
ag 


& inen ganzen Band verbindlich. 
Liebhaber, welche fih zu fünf Eremplaren Gubferibenten fammeln, und direct an 
8 uns wenden wollen, erhalten das fünfte Exemplar frei, oder 20 Procent Rabbat. 
Weimar, den 1. März 1815. 
8. ©, privil. Lande 8:Inbuflrie-Gompetoit., 
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sortfegung 
des 


Allgemeinen Teutſchen 


Garten; Magazins 


oder 





gemeinnügige Beiträge 


für alle Theile des praktiſchen Gartenweſens. | 2 | 1 
Herausgegeben | 
von J 
B. u. V. 
Sechſten Bandes, V. Stüd, 1822. | 


Mit ausgemahlten und ſchwarzen Kupfern. 


Beimar, 
im Berlage bes Landes» Indbuffrie» Eomptoir®. 
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Das Allgemeine Xeutfhe Gartens Magazin umfaßt feinem Plane und Zwede nad alte 
Zweige des gefammten Teutfhen Gartenweſens, und ſucht von jedem berfelben 
‚! feinem Liebhaber eirien hellen Uederdlick und praßtifhen Leitfaden zu liefen, Dem zu Folge 
enthält es folgende ſtehende Rubriken. | | 
S II Landſchafts⸗Gartenkunſt, oder fogenannte Englifhe Anlagen und Behandlung 
ber dazu gehörigen Bäume, Straͤuche und Pflanzen, | 


II. Garten: Baukunft und alle bahin gehörige Dekorationen, 
III. Treib⸗ und Sewähshaus:-Gärtnerei, Mift» und Lohberte, Ananas» und Pfirs 


— — 
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ſchenkaͤſten, Blumentreiberei in Zimmern, Drangerie» und Winter-Gewaͤchshaͤuſer. 
IV. Btumifterei, mit allen ihren Moden und Bizarrerien, und ihrem wahren guten 
Geſchmacke. u 
V. Gemüſebau im Garten und auf. freiem Selbe. 
VI. Obſtkultur, von“ ber Kernfhule an, Bis zur freien Obflplantage; Abbildung und 
| Sharakteriftit neuer Obſtſorten; Benugung des Dbjtes u. f. w. 
Y VII. Detonomifhe Bärtnerei und zwar 
a. Landes Induftties und Schul, Seminarien » Gärten. 


db. Forſtbaumſchulen und Plantagen, 


VII. Garten⸗Botanik; nämlich fo viel aus ber Botanik, als höherer Wiffenfhaft, zur 
Auftiärung und Verbeſſerung der Teutſchen Gartenkunſt gehört, N 


© IX. Soamenbau, Gämerei» und Pflanzenhandel, auf deren genaue Kenntniß und 
Aufdedung der Betrügereien fo viel bei'm Gartenweſen ankommt. Ä 4 

X. Garten⸗Literatur; nämlich bloße Titel» Anzeige aller neuen Teutſchen, Englis 

(hen, Franzoͤſiſchen, Italieniſchen, Hollaͤndiſchen, Dänifhen, Schwedifhen und Ruffifhen 

Schriften, welche Über irgend einen oder den andern Zweig des gefammten Gartenweſens 
Ä \ erſcheinen, damit der Kichhaber immer einen hellen Ueberblick aller Neuigkeiten für fein Fach o 
bat. Nur zumeilen werden ſich die Herausgeber erlauben, von einem oder dem andern neu ch 

erfchlenenem , vorzüglich brauchbaren Buche eine kurze Motiz zu geben, 


XI. Garten⸗Miſcellen. Intereſſante Notizen, die in keine der obigen Rubriken vaſſen. N 


Jede diefer Rubriken liefert Peine oder größere gemeinnügige Auffäge, Beobachtungen, 
Borfhläge und praftifhe Anmweifungen über alle dahin gehörige Gegenſtaͤnde; auch Auszuͤge ch 
aus größeren Eoftbaren ausländifhen Werken, 
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Die zu diefem Sten ‚Hefte gehörige Tafel 14, „Riſſe zu Trelbkaͤſten“, iſt durch ein Verſehen 
des Buchbinders, ſchon an das ate Heft angehängt worden, 


Gr. H. ©. priv, Landes = Inbuftrie ⸗ Gomptoir. 
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faſt ale Arten Ananas von votzuͤglicher Guͤte. Das ſchloſſen iſt, fo! 

Haus, in welchem fie gezogen werden, ift 29 Fuß ſtes erzeugte W 

lang und hinſichtlich der Fenſter und ‚der verhaͤltniß -· Bagſteine in bir 

mäßigen Größe des Lohbeets auf die gewoͤhnliche Kt Innere des Hau 

gebaut. Erwaͤrmt wird es duch Mift, welcher in welche auf den I 

einer mit Badfteinen won der Größe eines Quadrate hedechen, im vie! 
dortſ. des A. I. Bart, Maga. VI, Bb. 5. St. 1822. 
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Bortfetung Zu 


des 


Allgemeinen Teutſchen 


Garten Magazins. 





Sechsten Bandes V. Stück. 1822, 





Treib- und Gewähshaus- Gärtnerei 





IL, 
Befchreibung einer Methode Ananas zu ziehen, 
- weldhe man in bem Garten bes Hrn. Tho⸗ 
mas Jinkins befolgt. 
(Mit Abbilbung auf Tafel 14. Figur 1.) 





-" Man findet in dem Barten bes Sen. Itnkins 
faſt alle Arten Ananas von vorzuͤglicher Güte, Das 
Haus, in weldhem fie gezogen werben, iſt 29 Buß 
Tang und binfichtlich der Fenſter und der verhaͤltniß⸗ 
mäßigen Größe des Lohbeets auf bie gewöhnliche Kt 
gebaut. Erwaͤrmt wird es buch Mift, welcher in 
einer mit Badflinen von der Größe eines Duabrats 

Zortf. bes A. J. Bart, Magaz. VI. Bb. 5. ©t. 183% 
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fußes bebeciten und von eifernen Ballen unterflügten. 
Kammer liegt, fo daß der Dunft vom Miſte nicht 
in das Haus dringen kann. Der unangenehme Ans 
blick, welchen der Miſt gewaͤhrt, wird dadurch ganz 
entfernt. Das Fortſchaffen und Erneuern deſſelben 
geſchieht, wenn es nothwendig iſt, durch eine Thür 
im Grunde des Hauſes, die außerdem beſtaͤndig ge⸗ 
ſchloſſen iſt, fo daß alle durch die Gaͤhrung des Mis 
ſtes erzeugte Wärme nach ber untern FSlaͤche ber 
Badfleine in die Höhe fleige, und fih von da in's 
Innere des Daufes verbreitet. Die Ananaspflanzen, 
welche auf den Backſteinen, welche die Miſtkammer 
bebsden, im vier Meihen geftent find, fo wie man 
28 


x 
⸗ 
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fie au in den Lohbeeten zu ſetzen pflegt, ſtehen in 
Zöpfen von gewöhnlicher Größe, die weder von Lohe 
noch von Erbe umgeben find. (Mai fche Tafel 14. 
Sigur 1.) Es fichen deren barin 60 mit Fruͤch⸗ 
tem unb breiten gefunden Blättern; . nur eins und 
die andere leibet zumeilen vom Floſt. 


Das Anfüllen der Kammer mit Mift gefchieht: 


auf folgende Weile: Wenn die Pflanzen in das 
Haus geſtellt find, was in dere Mitte des Septem⸗ 
bers geſchieht, fo bringt man eine gewiſſe Menge 
E Dferdemift auf den Boden der Miſtkammer und be 
gießt ihn; eing Woche baräuf wird er uragewandt 
und an ber vordern Mauer der Kammer aufgehäuft, 
wobei man zugleich eine neue Lage Mift auf den 
Boden legt und ihn begießt. Go fährt man fort, 
und fügt um fo oͤfterer oder feltener neuen Mift 
hinzu, je nachdem man ben Grab ber Hitze verſtaͤr⸗ 
ten ober fie mäßigen wid. Bis im Januar wird 
das Haus nur mäßig warm erhalten, dann verſtaͤrkt 
man aber die Hitze, und ſetzt deßhalb ale vierzehn 
Tage neuen Mift Hinzu. Der aufgehäufte Miſt ſetzt 
fi fo zuſammen, daß die Kammer vor ber Zeiti⸗ 
dung der Fruͤchte nicht gefuͤllt iſt; daber derſelbe erſt 
nach ihrer Aerndte weggenommen zu werben braucht. 





2 
Beſchreibung eines“ verbefferten Treibkaſtens, 
‚von John Weit, Gärtner bed Marquis 
von Rorthbampton. Ä 
(Mit Abbildung auf Tafel 14. Figur 2.) 





Den Treiblaften, melden man unter meiner 
Leitung angelegt bat (f, Taf. 14. 8ig. 2.), iR auf 


Treibe und Bemähshaus « Gärtnerei. 


der Hinterfeite 13, auf der Vorderſeite 11 Fuß hoch, 
und ſeine Breite betraͤgt 14 Fuß. Er kann dabei 
mehr oder weniger lang ſeyn, doch darf man ihn 


„nicht viel laͤnger machen, als die doppelte Breite bes 


trägt... In einer Höhe von 6 Fuß find in den beiden 
Mauern Stäbe von Sußeifen, 2 Zoll lang und eben 
ſo breit, einen Fuß weit von einander gelegt, welche 
man mit einer Lage von teodenem, harten Reifig bes 
deckt, barüber srodens Btdtter, und über biefe eine 
hinreichende Menge Erde ſchuͤttet. * 


Im Innerm laufen drei Fußwege, wevon zweĩ 
der Länge nach an ben Waͤnden und der dritte in ber 
Mitte angebracht iſt. Lesterer wird buch eins dar⸗ 
unter befindliche Mauer geführt. 


Der untere Theil des Treibkaſtens biſdet eine 
Kammer, bie buch bie eben erwähnte Mauer in zwei 
Räume getheilt if. Hinten unb worn find zwei ge 
nau fließende Thäcen aͤngebracht, welche durch eine 
Vertiefung in ber Erde zugaͤnglich find. Außerdem 
befinden ſich in ber hinteren unb vordern Wand Augs 
Hänge, um bie übermäßige. Dige und Feuchtigkeit dar 
durch zu entfernen. Oben ift die obere Kammer mis 
beweglichen Fenſtern bedeckt. 


Will man ſich dieſes Treibkaſtens bedienen, ſo 
fuͤllt man bie beiden untern Räume mit friſchem Miſt 
bis zur Hälfte ihrer Hoͤhe an, tritt ihn nieder und 
begießt ihn, und ſaͤet oder pflanzi fobann.in die Erd⸗ 
Lage das Gemuͤſe, welches man frühzeitig gu haben 


wviuͤuſcht. 


Gewöhnlich reiht die angegebene Menge DR 
hin, um die Temperatur der Erde zu einem ange 
meſſenen Grab zu erhöhen. Sollte beffen aber nis 
genug ſeyn, ſo muß man noch etwas hinzuthun— 


S . 


Areib⸗ und Gewächshaus Gartnerei. | 20g 


PR vkl man fs Mal adihig hat, laͤßt fich nicht 
genau beſtimmen, da die Beſchaffenheit des Miſtes 
und die Waͤrme der Atmoſphaͤre fo verſchieden ſind. 


Wird die Hitze zu groß, was ſich mittelſt eines 
unter den Fenſtern aufgehaͤngten Thermometers oder 
auch mittelſt eines, eine Stunde lang in die Erde ge: 
ſteckten, Stabes beurtheilen laͤßt, ſaLoͤffnet man bie 
Dunſtliede. Nimmt die Hitze ab ‚fo wirft man den 
Mift um, und fest frifchen Hinzu, und dieß kann 
man fo oft wiederholen, bis das obere Beet feine 
Dienfte geleiſtet hat, was zumellen ein-ganzes Jahr 
dauert. Es giebt aber Bälle, wo man-früher den 
Miſt ganz herausfhaffen "und durch frifchen erfegen 
muß; alsdann leert man aber erſt die eine, und eis 
nige Tage darauf bie andere Kammer aus, damit 
ein hinreichendee Grab von Wärme beſantis erpalten 
werde. 


Mit der Anlegung eines neuen Beets darf man 
nicht zu ſehr zögern, da bie Erbe erfchöpfe wird, 


‚und das Meifig und die Blaͤtter dieſelbe nicht lange 





fragen, 

| ee: © 

Bemerkungen Über die beiden vorſtehenden 
Aufſaͤtze; von Bofe - 


cMit Abbildung auf Tafel 14. Fig . 3:) 
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Das eben befchriebene Ananashaus und der 
Zreiblaften feheinen von denen, wie man fie ges 
Woͤhnlich erdaut, mehrere Wortheile zu haben, und 
ein Gaͤrtner wuͤrde von ihnen bedeutenden Rutzen 
Aiehen loͤnnen, da ber dabtj erferderliche Aufvand 


gem fie einmal ‚erbaut find, nicht bedeutender als 
ber bei den gewoͤhnlichen Treibkaſten iſt, und das 
Gedeihen der Pflanzen und ihre frühe Beitigung 
mehr Seſichert find, 


- 
r 
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Mit no weniger Koſtelaufwond laſſen ' fich 
Mifiberte, die beſtaͤndig angewaͤrmt werben innen, 
auf folgende Weiſe anlegen. Man läßt aus halb— 
zöuigen Bretern; von Pappelhdlz, einen Kaſten vier 
duß breit, sinen Fuß tief und beliebig lang verfer⸗ 
tigen, und denſelben an ben belden ſchmalern En⸗ 
den auf zwei Mauern ſetzen, die zwei Fuß über die 
Erde erhaben ſind. Der Kaſten wird mit Erde ge⸗ 
fuͤnt, und unter denſetben ber Mift gelegt, den 
man durch zwei auf bie längere Seite gefegterf, und 
duch angefhüttete Erde befeſtigte Breter vor den 


Zugang der Luft figert, Auf di iefe Weife ann man 


den Mift ſehr leicht emärmen, wenn man biefe 
Breter wegnimmt. Uchet”die Erde des Kaſtens legt 
man, Fenffter, oder figt auch Blasglodın darauf. 
(S. Tafel 14. Figur 3.) 


Erklaͤrung der Figuren auf Tafel 14. | 


Figur 1. Dat Ananashbaus, 
aa. Aeußere Mauern. 
bv. Fenſter. 
c. Backſteine, auf welche bie Töpfe gefst 
werden, 
d. Miſtkammer. 


Bigur 2. Der Trelbkaſten. 
aa. Aeußere Mauern mit den Dunfttandten, 


b. Feuſter. “ 
“ Das Beer von Reiſig, todenen Blättern 
and Ede _ ' 
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d. Eifeene Stangen, einen Fuß von einander 


entfeent liegend. .- 
ea, Die beiden Miſtkammern. 


Figur 5 Der Niſtbeetkaſten. 
aa, Die Mauern, 
b. Der Kaften, 
c, Raum für ben Miſt unter dem Kaflım, 


« . 
⸗ “ 


Anmerk. des Med. Bei Anlage des yon Hin. 
Boſc. angegebenen Miſtbeetkaſtens, wird man 
auf jeden Fall dafuͤr ſorgen muͤſſen, daß die 
Feuchtigkeit auf dem Boden deſſelben gehörigen 
Abfluß findet. 





4 
Meber eine eigene Art Miſtbeetkaſten. 
Von 2, A. Knight Eye, 





Gexwoͤhnlich macht man die Oberfläche der Miſt⸗ 
beste ganz wagrecht, auch läßt man, um das Kenfter 
nad hinten zu echöhen , die nah Norden gelegene 
Seite des Kaſtens beinahe noch einmal fo hoch, wie 
die entgegengefegte machen, fo daß, wenn man ber 
Dberfläche des Miſtlagers ebenfalls eine horkzontate 
Richtung gaͤb, bie Pflanzen auf der hintern Seite 
von ben Fenſtern entfernt fichen, auf ber vordern 
aber Leinen-Plag finden sohrben. Um biefen Nach⸗ 
theil zu entfernen, verfuchte ich vor einigen Jahren 
ein Miſtbeet Aber einer fchrägen Erdoberflaͤche anzu 
legen, deren Meigung ungefähr 15° betsug, Die 


a 


Treibe⸗ und Gewächshaus = Gärtnerei. 


Oberfläche des darauf gebrachten Miſtes, ließ ih 
mit ber fchrägen Oberfläche -der Erde ‚parallel laufen, 
und feste nun einen überall glei hohen Mifkbeetz 
kaſten auf bie Oberfläche des Miſtlagers, fo dag die 
Fenſter des Kaſtens mit ber Oberflaͤche der Erde 
ebenfalls parallel waren. 





Auf diefe Weife wurden der Miſt und die 
Pflanzen mehr ber Sonne ausgefegt, und ich bes 
merkte nicht, daß bieß von irgend einigem Nachtheil 
für fie geroefen wär; man hat im Gegentheil den 
Bortheil, daß die auf diefe Weiſe gebaueten Käften 
weit weniger koſten, da fie überall gleich hoch find, 
Ich habe mich eines folhen Kaſtens fehr häufig bes 
dient, um Wein zu treiben, indem ich das Beet in 
einer Entfernung von drei Fuß von der Dauer an« 
legte, an welcher der Wein ſtand, und die Neben - 
durch Löcher auf der Norbfeite in den Kaſten 308, 
fo wie bie erſte heftige Hige vorüber war. Der 
weiße Gutedel reifte, fo behandelt, im July, -wenn 
er im April eingezogen war, mnd brachte eine reich⸗ 
liche Aerndte. Ih babe dazu nur eine geringe 
Menge Miſt genommen und diefelde mit Bachſtei⸗ 
nen belegt. 


Wenn man ſtatt des Miſtbeets fi) bloß eine® 
Glaskaſtens bedient, den man auf eine fchiefe Erd⸗ 
fläche fest, und die Reben umter ihn Finzleht, fe 


, 


werben bie Zrauben bes weißen Gutedels im Au: 
zuſt reiſen. Mache man kleine Deffnungen in bie 
Seitenwaͤnde bed Kaftend, durch welche die jungen 
Triebe in bie freie Luft herauslaufen Sinnen, {6 
wird ein Kaflen von mäßiger Groͤße, in den man 
nur einen Stod gezogen hat, jährlich eine Menge 
Trauben liefern. Die Kaflen brauchen nicht über 
acht bis zehn Fuß lang zu fen, und nicht meht 
wis fünf bis ſechs Fuß breit, fonft werden bie jun⸗ 
gen Triebe nicht mit fo großem Vortheil in bie 
frtie Luft herausdringen. - Die Tiefe des Kaſtens 
barf nicht weniger als achtzehn Zoll betragen, mar 
lege nun ein Miftbeet an, -ober fege ihn bloß auf 
eine ſchraͤge Erdflaͤche. Die Löcher an ber Seite 
des Kaſtens, durch welche die jungen Triebe aus⸗ 
Taufen ſollen, haͤlt man im Fruͤhling zu. Bei kal⸗ 
ter Witterung muß man den Kaften in der Nacht 
bedecken. Sind die Trauben faft ausgewachfen und 
fangen fie an zu reifen, fo wird es fehr vortheifhaft 
feyn, die Fenſter bei ſchoͤner Witterung wegzuneh⸗ 
men, bamit die Fruͤchte die volle unb unmittelbare 
Wirkung der Sonnenftrahlen genießen; fie werben 
dann einen Grab der Vollkommenheit erreichen, su 
dem fie nur Selten im Treibhauſe gelangen, 


1} . 





5. 
Ueber einige andere Verbefferune 
gen der Miftbeete 


Der eben angegebenen Einrichtung der Miftbeete 
aiſt ſchon in der Fortfegung des Gartens Magazins, 
Band IIL ©. 169 Erwähnung geſchehen. Kür das 
Treiben ber Beben ift fie unftreitig ſehr zweckmaͤßig; 
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es möchte für biefe Abſicht ſelbſt noch wortheilhafter 
ſeyn, den Winkel etwas größer als 15° zu nehmen, 
Eben fo ſcheint es fih zur Erziehung von Gurk, 
Melonen, Bohnen gut zu eignen, Zur Ausfaat 
vom verfhiebenem, befonders frinem Saamen, taugt 
es dagegen nicht; denn biefe würden, wenn das 
Erdlager Hinten fo fehr erhöht wär, auch bei dem 
vorſichtigſten Gießen unvermeidlich herabgeſchlaͤmmt 
werden. Flachere Kaften zu bem Ende verfertigen 
zu laſſen, iſt auch nicht rathſam, da diefelben die 
Sonnenftrahlen noch weniger auffangen, man wich 
alfo zu dieſem und ähnlichen Gebrauch bie alte Ein» 
richtung beibehalten müffen, . 


Eine andere verbefierte Anlage der Miſtbeete, 
bie vorzuͤglich Sauberkeit und Dauerhaffigkeit beab⸗ 
fihtigt, beſchreibt ein Schottifcher Gärtner, Wil 
liam Sanderfon, in ben Mem. of the Caled. 
Hortic, Society Vol. II. S. 217. Er laͤßt die 
Miſtbeete ganz von Backſteinen aufmauern, und 
oben mit eiſernen Sparren verſehen. Rings um 
fie laͤuft ein ebenfalls gemauerter 23 Fuß breiter 
Graben, in welchen der Miſt gelegt, und oben mit 
Bretern bedeckt wird, Hierdurch wird nicht nur bie 
Umgebung des Miſtbeets rein exhalten, ſondern es 


geht auch von der Hitze des Miſtes weniger verlo⸗ 


ren, und es kann deßhalb am letzterm gefpart wer⸗ 
den, Wenn man indeſſen erwägt, daß nicht nur 
die erſte Anlage eines ſolchen Miſtbeetes bedeutende 
Koſten verurſacht, ſondern daß auch die Breter uͤber 
den Miſt oft werden müffen erneuert werben, fo 
möchte bie Erfparung, die man an bemfelben macht, 
nicht ſehr in Betracht kommen, 


Eine Verbeſſerung der Mifibeete, die mehr Bes 
ruͤckſichtigung verdient, ift bie von einem Engliſchen 


203 g 


Birne, Bohn Nairn, in ben Tramsact, ef 
the Hortic, Soc. of London Vol. III. &. 130 
angegebene. Sie. beabfichtigt nämlich bie Fenſter ſo 
änzurihten, daß fie nach Belieben. den in Miſtheet⸗ 
befiadlichen Pilaz en genäbert ober von ihnen aufs 
fernt werben koͤnnen. Die Wortheite,. Nie baraus 
entfpringen, ‚find ſehr einleuchtend. Welanutii 
wollen viele Pflanzen, aus heißen Gegenden, wen 
fe gut gebeiben follen, dem Glaſe immer nahe flm 
Yen. Iſt daher ein Miftbest fo singsrichtet, .baf 
man, fo wie bie Pflanzen wachſen, die Fenſter im 
oben dem Werbältniß schöhen kann, fo. bleiben über 
Spigen immer in gleicher. und, gehöriges Entfernung 
vom Glaſe. Eben fo lehrt die Erfahrung, daß «6 
den Melonen nadhıtheilig ift, wenn nad ber Verwe⸗ 
fung des Mifts die Erde fi ſenkt und dadurch die 
Dilanzen zu weit von den Fenſtern zu fliehen kom⸗ 
men’). Be einem Miftbeete von der angegebenen 
Einrichtung iſt allem hieraus entſpringenden Ute 
fogleich vorgebeugt. 


Gicht man biefe Einrichtung einem Erdhauſe, 
oder einem andern kleinen Gebäude, worin Gewaͤchſe, 
befonders Heiden ducchwintert werden, fo hat man im 
Winter den großen Vortheil, daß man des Morgens 
bie Fenſter niedrig fielen, und die Pflanzen alfo 


) Diep ift freilich nicht unter allen Umfländen ber Kal, 
fondern hängt theils von ber Befchaffenheit bes Miſts, 
theils von bet Tiefe des Miftlagers, theils von ber 
anfänglichen Entfernung der Erdſchicht von den Fen⸗ 
lem ob» Es tritt daher auch ber ehtgegengefente 
Ball ein, daß man beim Heranwachſen ber Pflanzen 
die Fenſter höher ſtellen muß, und ba hilft man fi 

-. in Teutſchland gewoͤhnlich hamit, daß man bie Kas 

V Ken bet, R u 2. ’ 
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dem Lit fo nahe wie möglich bringen Bann, ae 
durch dem Spindeln berfelben und andern-Krankheis 
ten vorgebeugt wird. In ber Nacht werden dagegen 
hie Fenſter witder erhöht, damit ber Froſt nicht ein⸗ 
bringen kann. 


Diefer Zweck ſcheint num am beſten erreicht 1 
werden, wenn man einen Kaflen von Badfleinen fg 
aufmanern läßt,” daB ringsum in dee Mauer eig 
Bwifgencaum bleiht, in welchem ein hoͤlzerner ohen 
mit den Fenſtern bedeckter Kaſten, mittelſt ein Vaar 
Kammraͤdern durch eine Kurbel wach Pelieben auf 
und nieder bewegt werden kapn. Bu 


Weniget iſt die Einrichtung zu. empfehlen, hie 
Weeks feinen Miſibeeten in biefer Apficht gegebeg 
hat. Diefer ließ nämlich ben, Kaſten mit den Fen⸗ 
ſtern unbeweglich maden, .fegte aber im den inneny 
Raum über den Mift einen: zweiten hoͤlzernen Ka⸗ 
ſten, mit Erde gefüllt und mit. Pflanzen beſteckt, 
ber in die Höhe gehoben und mieber nieder gelaffeg 
werben konnte. Bei einer folhen Einrichtung erfore 
bert es viel Kraft, ben ſchweren Kaften in die Hoͤhe 
zu heben; auch werden bie Pflanzen in dem Kaften 
leicht Schaden nehmen, wenn nicht ſehr vorfichtig 
gegoffen wird, Ueberbieß! paßt Line ſolche Einrich⸗ 
tung hoͤchſtens für kleine Miſtbeete, da hingegen die 
von Nairn angegebene fuͤr Treibbeete und kleine 
Haͤuſer verſchiedener Art anwendbar iſt, ſo lange es 


moͤglich bleibt, die af ber henſter in die Hoͤhe zu 


winden. 


Die Deden für Miſtbeete bat. Alexander 
Seton Efg. zu verbeffern gefucht. Er laͤßt fie in . 


Korm. eings: Gtrgbbade : varfoptigen. Auf einem 
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Rahmen Wird sind Matte ausgeſpannt, vnd darauf 
Stroh drei bie ſechs Zoll Hoch in Abereinanber Ue⸗ 
genden Reihen gebunden. 

um bie Hitze in den Treibkaͤſten zu vermehren, 
was beſonders bei der Erziehung mancher Pflamzen 


‚in kalten Gebirgsgegenden nothwendig werben kann, 


raͤth Meyer (in den Beiträgen zur chorographiſchen 
Kenntnis des Flußgebietes ber Innerſte 1822) an, 
die ganze innere Wand des Kaflens mit” einer mats 
Ven Schwarzen Farbe (einer Aufisfung von Kientuß 
in Branntwein) zu beftreihen, und die Oberfläche 
der Erde 13 Zoll hoch mit ‚zerfloßenen Kohlen zu 
belegen. Der Hitzgrad wird dadurch fo erhöht, daß 
er die Märme ber gewöhnlichen Glaskaͤſten in ben 
Gegenden des flachen Landes beträchtlich Äbertrifft. 
Wei einem Verfuche, den der Verf. im Sommer 1820 
zu Lautenthal am Hatze, bei ziemlich windiger Wit⸗ 
Terung und bei einee Eufttemperatur von 21° Reaum. 
in der. Sonne, tim $reien unftellte, wurde die Tem⸗ 
peratur ber Erdoberfläche durch die Bedeckung mit 
Kohle zu 27° erhoͤhet. 





Wefchreibung eined Treibhauſes für Weinſtoͤcke; 
nebſt Bemerkungen fiber die befte Methode, 
_ dergleichen für andere Fruchtbaͤume an 

zulegen, | . oo. 
WVon T. A. Knight Efe.‘ 





Bei aller Verſchiedenheit im Bau der Treibhaͤu⸗ 
‚fer gebeihen bie Pflanzen doch gewoͤhnlich gut in ih⸗ 
un, wenn fie nur ſenſt zehoᷣrig von dem Bäxrtwer 


“fallen kann. 


behandelt werden, und es ihnen nicht an Nahrung, 
Feuchtigkeit und Waͤrme fehlt. Daher kommt -ıB 
auch, daß jeder Gärtner meint, die Ferm, in weicher 
fein Treibhaus erbaut iſt, fgy die befte, wiewohl 
nicht gu befweifeln ift, Daß im unferm Klima, we 
Sonnenſchein und natuͤrliche Waͤrme nicht Abreflüffte 
Find, diejenige Form jeder andern vorgezogen werben 
muͤſſe, weiche bei dee geringſten Breite des Glafer 
die größte Menge Licht durchlaͤßt, und bie größte te 
gelmaͤßige Wärme mit dem gerimaften Aufwand von 


WBrennmaterial giebt. Wenn diefes zugegeben toird, - 


To laͤßt ſich leicht darthüun, daß mur wenige unferet 
Treithaͤuſer gut gebaut find. Ich halte es daher 
für nüslih, weht man bie MBefchreibung folder 
Treibhaͤuſer bekannt macht, in welchen nach Theorie 
and Erfahrung biefe oder jene Art von Frucht am 
beften gebeiht. Im biefer Abſicht llefere ich Bier die 
Beldreibung .eined Traubenhauſes, in welchem bie 
Trauben in kuͤrzerer Zeit und mit geringerem Auf 


wand von Brennmaterlal gereift find, «it e&in am 


bern, fo viel ich deren Eeune, geſchieht. 


Es ift bekannt genug, daß bie Sonne am 
Fräftigften in Treibhaͤuſern wirkt, wenn ihre Strabs 


Yen ſenkrecht auf das Dach fallen, weil die Menge 
des zuruͤckgeworfſenen Lichte mit dem Grade ber ö 
Schraͤgheit, untes welchem ber Strahl einfäut, in 


Verhaͤltniß fleht, und es if daher bei Erbauung von 
Treibhaͤuſern wichtig zu wiffen, bei weicher Erhöhung 
des Dachs die größte Menge Licht durch daſſelbe ein⸗ 
Um hieruͤber zur Gewißheit zu kom⸗ 
men, babe Id verſchiedene Verſuche angeſtellt, aus 
welchen fih ergab, daß bei einer geograpbifchen 
Breite: von 52° bie vortheilhafteſte Erhöhung unge 
füge 34° betragen muß. | 


a-—_ 
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An diefem Gebäude, welches vierzig Fuß lang 
iſt, und von einem einzigen Feuer geheitzt wird, 
laͤuft der Rauchkanal ringsherum ohne bie Wände 
zu berühren, An bee Vorderſeite iſt der Raum 
zwiſchen bem Kanal ımb der Wand zwei Zuß breit, 
und in der Mitte diefes Raums find die Weinftödg 
gepflanzt, und ba ſowohl die Wand als ber Kanal 


auf Bogen ruhet, fo innen die Weinſtoͤcke ihre 


Wurzeln nach allen Seiten ausbreiten. Luft wirb 

bauptfählih an den Enden bes Hauſes gegeben, 
wo alle Fenſter aufgefhoben werben koͤnnen, um 
denſelben einen freien Durchgang durch das Haus 
zu geflatten, was beſonders bei feuchter Witterung 
zue Verhuͤtung des Faulwerdens dee Trauben noth⸗ 
wendig iſt. Außerdem koͤnnen ungefähre vier Fuß 
‚von dem obern Ende jedes dritten Dachfenfters, 
imittelft der im Holzwerk der Hinterwand angebrach⸗ 
ten Angeln in die Hoͤhe gehoben werden, um bei 
heißer flinee Witterung Luft zw geben. Denn id 
halte es für rathſamer, die Fenſter aufzuheben, 
als fie herunter gleiten zu laffen, weil im erſtern 
Falle kein nachtheiliger Schatten auf die Pflanzen 
faͤllt. 


Diefe Einrichtung ber Haͤuſer empfehle ich hier 
befonders für Weinftöde, body hafte ich mich über 
zeugt, daß wenn man bie Vorderwand unter ber 
Oberflaͤche des Bodens aufrichtet, und eine Beine 
Veränderung in ber Form des Lohbeets anbringt, 
diefe Einrichtung des Daches auch für Ananashäus 
fer paßt, und dag am der. Vorberfeite durchaus Feine 
aufrechtſtehenden Glasfenſter nöthig. ſind; benn wenn 
man da6 Dad verlängert, flatt es durch eine auf: 
rechiſtehende Glaswand zu erhöhen, fo wirkt das 
Licht nicht nur wohlthätiger, ſondern +4 wird auch 
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an Baus und Heigungsloften erſpart. Um freilich 
Pfirſichen zu treiben, ſind die angegebenen Haͤuſer 
ganz untauglich; ich werde daher noch einen andern 
Plan vorlegen, nach welchem man auch dieſe Fruͤchte 
beſſer treiben kann. 


7. 
Ueber die Form der Treibhaͤruſer. 
Don Thomas Wilkinſon. 





Obgleich nicht zu zweifeln ift, daß in ben Treib⸗ 
häufen es mehr auf bie Behandlungsweiſe der Plans 
zen, ald auf bie Neigung des Daches ankoͤmmt, ſo 
iſt doch gut,. auch Diefe auf richtige Grundfäge zur 
ruͤckzufuͤhren. Ich bemühte mich daher zu beweifen, 
warum, wie Herr Keith behauptet, ein Winkel von 
34° jedem andern vorziehen fey, und mußte deß⸗ 
halb den Gegenſtand aus allgemeinen Geſichtspunk⸗ 
ten betrachten. Wenn wir bie Beit beflimmen, me 
die Sonnenftrahlen fenkrecht auf ein Glasdach fallen 
und zugleich mit ber Reflexion befannt find, welche 
die Strahlen bei verfihiedenen Einfallswinkeln erfahs 
son, fo koͤnnen wir mit einiger Genauigkeit bie 
Wirkung der Sonne bei verfhiedenen Einfallswinkeln 
beftimmen, wobei wir freilich bie innere Einrichtung, 
bie Defen und Kamine, fo wie bie Behandlung nicht 
in Anfchlag bringen. Denn ber Winkel, welchen 
die hintere Wand des Freibhaufes mit der geneigten 
Ebene des Glasdachs bildet, iſt immer gleich bir 
Sonnenhoͤhe, wenn die Sonnenſtrahlen ſenkrecht auf 
biefe Ebene einfallen, vorausgeſetzt, daß bie Neigung 
ber Ebene gum Horizont einm Winkel von ulde 


. 
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weniger als 28° 2’ umd nicht mehr als 75° bilde, 
Es folgt auch, daß innerhalb dieſer Graͤnzen die 
Sonnenſtrahlen zweimal im Jahre ſenkrecht auffallen, 
einmal naͤmlich vor und das andere Mal nach dem 
Sommerſolſtitium. Hieraus ergiebt ſich dann, daß, 
wenn wir beſtimmt haben, zu welcher Jahreszeit 
wir die groͤßte Wirkung der Sonnenſtrahlen zu ha⸗ 
ben wuͤnſchen, wir die Treibhaͤuſer nach folgender 
Regel anzulegen haben: Man mache den Winkel 
zwiſchen der Hinterwand des Hauſes und ſeinem 
Dache — dem Ergaͤnzuͤngswinkel der geographiſchen 
Breite des Orts + der Entfernung der Sonne 
vom Aequator an dem Tage, wo wir das ſenkrechte 
Auffallen der Sonnenſtrahlen wuͤnſchen. 


Wenden wie dieſe Grundſaͤtze auf bie Anlage 
der Treibhäufer an, welche Hr. Knight empfiehlt, 
fo haben wir die Neigung des Dachs = 34°... : Die 
Sonnenhoͤhe beträgt dann, wenn die Strahlen fenfs 


seht auffallen follen, 56°, und biefer Zeitpunkt wird’ 


in London, wenn man deffen Breite 51° 29° an» 
nimmt, bei einem Abſtand der Sonne von 17° 31 
sintreten, alſo ungefähre ben 20ſten Mai und ben 
aıflen Juli, Da wir nun im Algemeinen ber waͤr⸗ 
menden Sonnenſtrahlen vorzäglih im Fruͤhling bes 
dürfen, fo möchte wohl diejenige Einrichtung ber 
Treibhaͤuſer den Vorzug verbienen, bei welcher um 
diefe Zeit die Sonnenſtrahlen ſenkrecht auffallen. Wäre 
die Neigung 459, fo würden die Sonnenſtrahlen uns 
gefähre ben 6. Aprit und ben 4. September dieſe 
Richtung baden. Bei diefee Einrichtung muß die 
Höhe der Hinterwand gleih ſeyn der Breite des 
Haufe + der Höhe der Vorderwand. Da nun bie 
Sonnenſtrahlen einige Tage vor und nad bem ten 
April und 4ten September ſehr wenig von ber ſenk⸗ 
Zortf, des A. 3, Bart, Mag. VL 8b, 5.&t, 1833, 
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rechten Richtung abweichen, ſo wird auch dann der 
Verluſt, welcher von der Reflexion entſteht, wie aus 
der beigefuͤgten Tafel erhellt, hoͤchſt unbedeutend 
ſeyn. Selbſt beim Winterſolſtitium wird dieſer 
Verluſt bloß auf! Tauſend Strahlen zwei mehr bes 
tragen, als wenn biefelben fenkrecht einfallen. Bei 
einem Winkel von 34° ftehen dagegen bie Tage, wo 
die Strahlen fenkrecht find, einander fehr nahe, 
wodurch ein großer Theil diefe Vortheile verloren 
geht; und im entgegengefegten Sale, wo bie 
Strahlen am fchrägften einfallen, betragen die res 
flektirten beinahe das Maximum, was wirklich der 
Fall ſeyn wuͤrde, wenn der Winkel noch um 60 
geringer waͤr. Ueberdieß tritt bei einer ſolchen Ein⸗ 
richtung die groͤßte Wirkung der Neigung dann ein, 
wenn ſie am wenigſten verlangt wird, naͤmlich am 
2 iſten Juli. 


Bouguer's Tafel über die von Glas 
reflektirten Strahlen. 


Von 1000 einfallenden Strahlen werben, wenn 
der Winkel betraͤgt 


870 305 reflektirt 584 60°, seflektict 119 


85° — 54330 — 57 
820 300 — | — 34 
8oo — 41291300 — 27 
77e z00 — 356 200 — 25 
755 — 29 j 100 — 5 
700 — 2392| 12 — 25 
650 — 487 
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8. » 
Ueber die beſte Methode ein Pfirſichenhaus 
zu bauen. 


Bon T. A. Knight Eſa. 





Ehe ich meinen Gedanken Über bie befte Korm 
eines Pfirfichenhaufes mitthtile, muß ich erſt bie 
Eintoürfe beantworten, welche mir Herr Wilkin⸗ 


fon, hinſichtlich der Neigung des Dachs gemacht hat, 


welche ich fuͤr Trauben⸗ und Ananashaͤuſer empfoh⸗ 
len habe. 


Herr Wilkin ſon ſtellt erſt den Satz auf: daß 
wir hauptſaͤchlich der Sonnenwaͤrme im Fruͤhlahre 
(um den 6. Aprit) beduͤrfen. .. ein in einem Trau⸗ 
benhaufe macht man felten eher Teuer an, und darf 
nicht eher heigen, als bis zur Mitte Februars, und 
dann nur fehe mäßig und afmäplig ſtaͤrket. Die 
Blätter werden daher zu Anfange de6 April jung 
und zart feyn, wo es ihnen nachtheilig ift, wenn 


fie bei der Veraͤnderlichkeit ber Witterung um dieſe 


Jahtszeit nad) Berftceuung ber Wolken auf einmal 
den vollen fenfrechten Sonnenftrahlen ausgefeht wer⸗ 
den. Der Wind ift auch um biefe Jahrszeit oft fo 
galt, wenn dis. Sonne fehr hell fcheint, daß ohne 
Nachtheit nie viel Luft gegeben werden kann, und 


e8 werben daher, wenn ber Gärtner nicht ſehr forge 


fam if, die zarten Blätter und jungen Triebe des 
Meine oft leiden. Selbſt in einem Haufe, wo bie 
Lichtſtrahlen vor dem 20. Mai nicht ſenkrecht ein⸗ 
fallen, verwelken doch zuweilen bie jungen Triebe an 
heißen Tagen zu Anfange bes Apriie. Aber auch abs 
gefehen hiervon, fo iſt ſchon der Reiz von zu viel auf 
einmal auffallendem Lichte nachtheilig; ale Jahre 
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ſehen wir ja, wie Saamenpflanzen im Fruͤhling uns 


gleich beffer als im Herbfte wachfen, ba im erſtern 
das Licht im Zunehmen, im letztern im Abnehmen iſt; 


das Teste finder aber bei ber Einrichtung des Haufes 


ſtatt, welche Hr. W. empfiehlt, indem dann am 
6. April bis zur Mitte des Sommers die Menge ber 
Lichtſtrahlen abnimmt. 


Ein anderer Einwurf bed Sm. W. behteht da⸗ 
rin: daß die von mir empfohlene Neigung des Dachs 
das mehrſte Licht und bie größte Wärme zu ber Beit 
giebt, wo fie am wenigften erfordert wird. Feder 
Gärtner weiß aber, daß Fruͤchte immer dann vorzäg 
lich gedeihen, wenn Wärme und Licht zur Zeit, we 
fie reifen, Eräftig wirken, und daß baher um dies 
fetbe Licht und Wärme vorzuͤglich nothivendig find. 


Es ift aber nicht bleß am 21. Iuli, wo eine Nei⸗ 


gung von 340 das meiſte Licht zulaͤßt, ſondern man 
kann annehmen, daß bei dieſer Neigung das Licht 
zwiſchen dem 20. April ind dem 20. Auguſt ſtͤeker 
wirkt, als bei irgend einer andern. Waͤhrend dieſer 
Zeit bluͤhen aber die Weinſtoͤcke und reifen ihre 
Fruͤchte; fie bilden in derſelben auch die Augen md 
Bluͤthen für das folgende Fahr, und erzeugen wahre 
ſcheinlich zugleich den Saft, welcher im folgenden 
Fruͤhjahre ihre Bluͤthen, Blaͤtter und jungen Triebe 
naͤhrt. Am 4. September dagegen haben die Blaͤt⸗ 
ter in einem Treibehauſe dieſe Verrichtungen bereits 
geleiftet, und die fenkrecht auffallenden Sonnenſtrah⸗ 
len koͤnnen dann von wenig Nutzen ſeyn. 


Der letzte Einwurf des Hren. W. laͤuft datauf 
hinaus: dag mein Traubenhaus im Winter nur wer 
fig Licht dutchlazt, indem dann die auffallenden 
Strahten 'faft In der moͤglich größten Menge zur 


& 
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getworfen werben. Ich wuͤnſchte, Hr. W. hätte den 
wohlthätigen Einfluß ber Strahlen auf die blaͤtter⸗ 
ofen Weinflöde dargetban, in welchem bie Lebens⸗ 
kraͤfte beinahe in völliger Ruhe find; denn gewiß 
find Andere mit mir überzeugt, daß ale Pflanzen, 
welche wie ber Wein im entbiätterten Zuftande eine 
fehr niedrige Temperatur vertragen, niemals Eräfti- 
ger im Fruͤhjahr treiben, alg wenn fie im Winter 
lange mit Schnee bebedt waren. Ich halte daher 
die Einwürfe des Hrn. W. für ungegründet; ſollte 
Ich jedoch geirrt haben, fo werbe ich gern Belehrung 
annehmen. Jetzt will ich meine Gedanken Über die 
vortheilhafteſte Form und Dimenfionen eines Pfirſi⸗ 
chenhauſes mittheilen, ” 


Kaum eins Frucht kann in groͤßerer Menge und 


mit weniger zufuͤlligen Nachtheilen gezogen werben, 


at Pfirſichen in einem Treibhauſe, indem daun bie 
Inſekten, welche im Freien oft fo viel Schaden thun, 
leicht vernichtet find, und der Baum felbft kaum von 
einer andern Krankheit ale dem Mehlthau befallen 
wird. Um aber biefen zu verhäten, fcheint es mir 
nöthig, die Bäume auf ben gehörigen Boden zu 
fegen, und fie übrigens regelmäßig zu behandeln. Als 
kein, wiewohl eine gute Anzahl von Pfirfichen und 
Mektarinen unter Glas leicht erhalten werben kann, 
fo heine doch die Erfahrung bewisfen zu haben, daß 
keine Frucht zue Vollkommenheit, ſowohl in Hinfiht 
der Schönhelt als bed Gefſchmacks gelangt, ale wenn 
fie den vollen Einfluß der Sonnenſtrahlen ohne Da» 
zwifchentunft des Glaſes bis nach ihrem letzten Ans 
ſchwellen genießt: Man nimmt daher in den Gärten 
gewoͤhnlich, wenn bie Frucht zu reifen anfängt, bie 
Senfter völig weg, und in warmen Sonmern hat 
dieß Verfahren Hei einer guten Lage auch valkvmmnen 


Erfolg. Allein in ben Tälern Gegenden Englanda 
kann dieß nicht gefcheben, und wenn baun nach Abs 
nehmen der Fenſter ſogleich kalte feuchte Witterung 
eintritt, fo wich bie Zunahme ber Frucht plöglich gen 
bemmt und fie verliert an Güte Ich habe baber 
auf Peine andere Weife Pfirfihen von vorzüglicher 
Volkommenbeit erhalten, als in einem Haufe, wo 
fie an warmen hellen Tagen die Sonne genießen, und 


vor kalter Nachtluft und Regen gefchügt werben konn ⸗ 


ten. Und biefe Behandlungsart kann man ihnen. am 
beften, wie mich bänft, in einem Daufe zu Theil 
werden laſſen, das nach bem folgenden Plane ges 
baut if. 


Da bie Senfler, um fie bei ber erforderlichen 


Breite leicht au bewegen, nothwendig kurz feyn muͤſ⸗ 


fen, fo barf bie Hintermand bed Hauſes kaum die 
Höhe von neun Fuß befigen. Bei diefer Hoͤhe kom⸗ 
men die Querbalken hoch genug gu liegen, fo baß 
dee größte Menſch bequem unter ihnen hingehen 
Tann. Die Fenſter find in ber Mitte getheilt, und 
die unterfte Hälfte fo eingerichtet, daß fie auf den 
verlängerten Sparten herabgezogen werben, und bie 
obere ihr dann folgen kann. Der Kanal zum Heis 
gen nimmt am oͤſtlichen oder weftlihen Ende, je 
nachdem «6 bequemer gefunden wirb, feinen Anfang, 
läuft dann ſechs Zoll von der Oſt⸗ oder Weſtſeite 
entfernt an ber Vorberfeite in, einer Entfernung von 
zwei Xuß bin, und kehrt in paraßeler Richtung durch 
die Mitte des Hauſes wieder zuräd, fo daB er vom 
bem Ende, wo er frinen Anfung genommen, audy 
wieder ausgehet. Die Pfieſich⸗ und Reftarinene 
Bäume flieht man in dem Haufe in zwei Reihen; 
jede derſelben wird an Spalieren gezogen, mit Zwi⸗ 
ſchenraͤumen, wodurch der Gaͤrtner gehen kann. Von 
| 29 * 
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biefen Bäumen muß die eine Reihe zwiſchen ben Ka⸗ 
nal, und ber Vorderfeite, und die andere nahe an ber 
Dinterwand gepflanzt werden. Jene wird beinahe 


ganz am Boden hingezogen, letztere hingegen an ber. 


hintern Wand hinauf. 


Setzt man Srühlorten an bie Vorberwand, und 
die früneften dahin, wo ber Kanal feinen Anfang 
nimmt, fo werben diefe, da fie unmittelbare über den 
Kanal und. in einer geringen Entfernung von beme 
felben gezogen find, ſehr bald reifen. Laͤßt man bie 
untern Senfler ‚bei gutem Wetter herab, fo werden 
bie Fruͤchte der vorbern, faſt borizontalliegenben 
Reihe, den vollem Einfluß bee Sonne genießen. Die 
obern Zenfler muß man, wie gewoͤhnlich, buch 
Stride und Holen herablaffen, und wenn bie ges 
fhiehe, nachdem die Fruͤchte der vordern Geite ges 
aͤrndtet find, fo werden bie Bäume an ber Hinter 
wand die volle Sonne genießen, Fuͤr ein Haus von 
50 Buß Länge bedarf es bloß eines Kamine, bie Ras 
naͤle aber müffen, fo wie bie Wände, auf Bogen 
fiehen, damit die Wurzeln nach allen Richtungen frei 
auslaufen koͤnnen, denn was aud immer bie ent: 
ferntere Urfache des Mehlthaues feyn mag, fo ſcheint 
fie im Allgemeinen in einem Mangel an Feuchtigkeit 
in ber Tiefe bes Bodens zu beftchen, beſonders wenn 
ein Ueberfluß von Näffe und Dunft oberhalb beffelben 
hinzu koͤmmt. Bei ben Verſuchen, welche ich ges 
macht habe, um bie Urfache des Mehlthaues bei ans 
bern Pflanzen auszumittein, Habe ich immer gefuns 
ben, daS nichts feine Erzeugung mehr hindert, als 
überflüffige Feuchtigkeit in ber Tiefe des Bodens; 
und bie Gärtner, welche das Ungiäd gehabt haben, 
Pfirfihenbdume in Lagen zu ziehen, wo bie Wurzel 
in einer geringen Tiefe während bes Winters vom 
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Waſſer litt, oder wo derfelbe Erfolg von ber unguͤn⸗ 
fligen Befchaffenheit des Untergrunds hervorgebracht 
wurde, muͤſſen die fchädlihen Wirkungen des Mehis- 
thaues bemerkt haben, 





O0. 
Ueber Madenzie’s Vorſchlaͤge zur beſſern 
Anlegung der Glasdaͤcher auf Treib⸗ 
haͤuſern. | 


- 


——— m aumen ud 


Der Baronet Mackenzie glaube bei Beſtim⸗— 
mung ber beflen Form für Glasdaͤcher auf Treibhaͤu⸗ 
fern von dem Sag ausgehen zu Binnen, baß biejes 
nige vor allen andern ben Vorzug verdiene, bei wels 
her, fo lange als die Sonne fcheint, bie Strahlen 
berfelben täglich das ganze Jahr hindurch auf irgend 
eine Stelle des Dachs ſenkrecht auffallen. Ex finder 
dann, daß diefes bloß dadurch realifirt werben kann, 
wenn man dem Glasdache die Geſtalt der Oberfläche 
des vierten Theils einer Kugel giebt, und. baffelbe 
fo gegen die Sonne richtet, baß es den größten Abs 
ſchnitt des Kreifes entfpricht, welchen bie Sonne bei 
ihrem fcheinbaren Laufe befchreibt. Da es indeſſen 
kaum ausführbar ift, jeder Glasſcheibe die Geſtalt eis 
nes Eleinen Kugelabfchnitts zu geben, fo werben wie 
uns mit einem polyebrifhen Glasbache begnügen 
muͤſſen, als ber Form, welche ber Kugelgeſtalt am 
naͤchſten koͤmmt. 

Bei der Ausfuͤhrung dieſer Idee, fraͤgt es ſich zu⸗ 
naͤchſt, wie groß man den Radius ber Kugel nehmen 
ſoll, deren vierter Theil die Geſtalt und den Umfang 
des Glasdachs beſtimmt. Der Baronet Mackenzie 
glaubt, daß eine Länge des Radius von 15 Fuß bas 
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befte Verhältniß gebe, wodurch dann bas Gebäude eine 
Länge von 30 Zuß erhält. Sollte man einem Haufe 
eine größere Länge geben wollen, fo würde eine ſphaͤ⸗ 
soidifche Form des Glachauſes vorzuziehen feyn, ober 
da dieſe den Werkleuten zu viel Schwierigkeiten verurs 
ſacht, vieleicht noch mehr ein Bleinerer Abfchnitt von 
einer größern Kugel. 

Es ſcheint uͤbrigens in verſchiedener Hinficht beſ⸗ 
ſer, mehrere Haͤuſer von maͤßiger Groͤße, als ein ein⸗ 
ziges ſehr langes zu haben, und es kann daher dieſer 
Unſtand der Kugelform nicht zum Nachtheil gereichen, 
ba ſie uͤberdleß ein ungleich ſchoͤneres Anſehen gewaͤhre. 

Deffnungen zum Luftgeben laſſen ſich allenfalls 
in dem gewoͤlbten Glasdache ſelbſt anbringen, doch 
kann man dergleichen auch bloß in der vordern und 
hintern Wand gleich unter dem Glasdache machen 
laſſen, wodurch dann ein Luftzug hinter dem Glaſe 
eniſteht. 

Der Abſtand zwiſchen den eiſernen Sparren kann 
am Grunde 15 Zoll betragen, ba, mo fie ſich in ber 
Höhe um die Hälfte einander genähert haben, laͤßt 
man fie abwechfelnd weg. 

Um Ecatten zu geben, laͤßt man am Giebel 
zwei, mittelft einer Angel bewegliche Ribben ober ges 
bogene Stäbe befefligen, zwifchen welchen eine baran 
geheftete Leinwand ausgebreitet merben kann, fo ba, 
wenn bie Ribben auseinander gezogen werden, bie 
Haͤlfte oder auch ein geringerer Theil bes Glaſes ſich 
bedecken laͤßt. 

Knight glaubt, daß wenn man dem Glas⸗ 
dache die Geſtalt des vierten Theils einer Kugelflaͤche 


von dreißig Fuß im Durchmeſſer gäbe, das Haus da⸗ 
durch verhaͤltnißmaͤßig zu hoch werden wuͤrde; uͤberdieß 
moͤchte der in der Hoͤhe zu Waſſer verdichtete Dunſt 
durch das Heruntertropfen den Fruͤchten und Pflanzen 
viel Schaden thun, da der obere Theil des Glasdachs 
zu wenig abhaͤngig iſt; auch kann ein großer Theil des 
Glaſes am Grunde des Hauſes wegfallen, da er faſt 
aufrecht ſteht. Um dieſe Maͤngel zu beſeitigen, iſt 
weiter nichts noͤthig, als daß man, was Madenzie 
ſchon an die Hand giebt, einen Eleinen Abſchnitt 
von einer größern Kugel zur Form bes Dachs wählt, 
Statt einer Kugel, von 30 Buß im Duchmefler, 
nehme man eine von 50 Fuß, fchneibe von ber Baſis 
35 Grad und von der Höhe 15 ab, und es wird 
dann folgendes Verhättnif in den Dimenfionen des 
Haufes flatt finden. Geine Höhe mit Einfhluß von 
18 Zell Mauerwerk wirb 12 Fuß, feine Breite im 
Mittelpunkte 14 Fuß, und feine Länge ungefähr 40 
betragen. | 

- Mit Häufern von den Formen, die zwiſchen bie 


“eben angegebene und bie halbhemifphärifche fallen, 


wird man, wie Knight glaubt, faſt alle denkbare 
Zwecke erreichen koͤnnen; auch bält er ſich überzeugt, 
daß folche Gebäude mit verhältnigmäßig geringeren 
Aufwand errichtet und unterhalten werden Ein, 
nen, baß'fie auch weit dauerhafter find), und baf 
fie vorzüglich den Vorthell gewähren, bie größte 
Menge von Licht einfallen zu laſſen. Wo es 


nothwenbig ift, das Glasdach mit Laden zu bes 


deden, möchte diefe Form freilich viel Schwierig⸗ 
keiten machen. | 
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Anhalt des vierten Bandes: 


264) Jasminum aurkulatum Vahl. Die 
Blauͤthen find nicht zahlreich, auch etwas klein und 
weniger weiß, aber ihr Geruch ift unvergleichlich 
ſchoͤn. In der Pflanzenſchule der Hrn. Whitley 
und Comp. wird dieſe Oſtindiſche Pflanze im Glas⸗ 
haufe gehalten. 

265) Pancratium guianense "Eine neue 
Urt aus Guiana mit langgeſtielten, länglichen, zu⸗ 
geſpitzten Blättern, einem vielbluͤthigen Schafte mit 
nierblaͤttriger auftechter Scheide und fitzenden Bluͤ⸗ 
then; die Roͤhre viel Länger als der Saum, die 
Krone [mal und viermal Lhrzer als die gleichhreie 
ten Blumenabfähnitte, die Staubfäden aus den ſechs 
Zähnen der Krone entfpringend. Sie ift mit P. un- 
dulatum Humb, nahe verwandt, und von Deren 
Lambert aus Saamen gejogen worden. 


266) Othonna cheirifolia L. Eine dauer⸗ 
bafte Gtashauspflanze, die fehr fpät im Herbſt me 
Biuͤche gelangt. _ 

267) Liatris elegans W. In ben Bärten ned 


feiten; Einige ziehen fie im freien Lande, Andere 
fegen fie im Winter in eine Grube bei. 
268) Ciitoria Plumieri Poir. &me Treib⸗ 


bauspflanze, weiche fih 19 bis 14 Fuß in bie Höhe 
winbet ‚- aber erft im October und November biähet. 

269) Galactia pendula Pers, Clitoria Ga- 
lactia L. 

270) Ipomoea chryseides, VEine neue Art 
mit tänglichherzförmigen, zugefpigten, außgefchietfe 
ten, undeutlich dreilappigen Blättern; bie obern 
Bluͤthenſtiele find kürzer als das Blatt, breiblächtg; 
die unten 3 bis 4mal länger 7bläthig; der Kelch 
glatt, fleif, abgefehnitten zugeſpitzt. Dieſe autdau⸗ 
eende windende Pflanze waͤchſt in Oftindien und Chinas 
wild, und blüht bei uns hauptfächlich tm Winter. 

271) Goodiera discolor. Eine neue Art aus 
Brafitien, mit aufliegendem murzeindem Strunke, 
ovalen, dicken, unten vothen Blättern, einer viels 
biüthigen Achre, und einer Lippe, bie aus einer Eure 
gen, aber fehr breiten Platte unb einem am Grunde 
mit zwei Auftreibungen verfehenen Nagel beſteht. Sie 
bat in einem Treibhauſe bei Lee und Kennedy 
gebluͤhet. 

272) Pyrethrum foeniculaneum Wilid. 


x . 


'273) Aster grandiflorus L. 

274) Ruphorbia rigida MB. 

275) Glycine caribaeaı L. 

276) Ipomoea coerulea Roxb, ined. Dirk 
noch unbekannte Öftindifche Art ift jaͤhrig, behaart, 
windend, hat herzfoͤrmige, dreilappige Blaͤtter, meiſt 
zweibluͤthige Bluͤthenſtiele, dreilappige Narben und 
rkurze zugerundete Blumenlappen. Durch letztere un⸗ 
terſcheidet fie fi vorzuͤglich vom Convolvolus Nik, 
bei welchem fie tiefer geben und in eine Gpige au 
Yaufen. Die Saamen berfelben find in Calcutta uns 
ter dem Namen Kalladenha. officinell. 

277) Albuca fastigiata Dryand. 

:278) Sempervivum glutinosum H.K. 

279) Ipomoea Turpethum L. Eine feltene 
Art, welhe in Hrn. Herbert's Treibhauſe zur 
Bluͤthe gelangt iſt. Hr. H. laͤßt ſich die Samm 
fung und das Studium der Arten dieſer Gattung 
befonders angelegen ſeyn. 

280) Hevea Celsi-Bonpland. Diefer Neuhoi⸗ 
laͤndiſche Strauch wird ſechs Fuß hoch, -und dient 
ſowohl dam Glathauſe als dem Gonfervatorium jur 
Zierde. 

281) Leonotis nepetifolia Br. Phlomis L. 

28) Hibbertia dentata Br., von De Candoll⸗ 
beſchrieben. 

288) Limodorum falcatum $w. 
- .284) Begonia humilis Dryand, 
lens Loddiges. B. humilis Bonpl. nav, ſcheint 
davon verfchieden. 

285, Passiflora racemosa Brot. p. princeps 
Loddiges, Die Blätter Herzförmig, zugefpigt, drel⸗ 
lappig oder ganz, länglicheirund; der Blattſtiel meift 
vierdtuͤſig; die Bluͤthentrauben herabhaͤngend, blatt 
los; DIE Kelchabſchnitte gekielt, groͤßer als bie Blu⸗ 


B. suaveo- 
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menbfätter, und duſe meit größer als bie Krone. 
Wir geben Tafel 15. bie Vorſtellung biefer pracht⸗ 
vollen Pflanze; a. find die langen Strahlen ber 


äußern Form; b. die Burgen Strahlen; 'c. Die 
innere Krone; di) der obere Dedel; e. der umtere 


Dedel; f. bie Hervorſtehung in ber Honigfaftflähes 
dv. die Kelchroͤhre. Sie iſt in Wrafilien zu Haufe, 
und hat bei den Heren Loddiges in einem Treib⸗ 
Haufe geblähet, we man bie Stelle ber Lohe durch 
Dämpfe erfegt hatte. 

286) Blandfordia nobilis Smith. Dieſe 
Glashauspflanze hat bei den Herren Whitlen, 
Brames und Milne zu Fulham zum erſten 
Mal gebluͤht. 


287) Lachenalia pallida Thunb. 4. flore 
pallido sublutescente, Die andere Abart hat bläw 
lihe Blumen. Alte Lachenalien laffen fih im Cons 
fervatorium unb im Blashaufe ziehen, und gebeiben 
am beften in eine Mifhung von Lehm mit Hei⸗ 
deerde. | 

288) Borago orientalis L. 

289) Calendula graminifolia L, ) 

290) Ipomoea muricata, unter bem Namen 
J. bona nox 4 purpurascens vorgeſtellt. Die 
wahre I. bona nox aus Weftindien unterſcheidet 
ſich nad) Herbert von ber Oſtindiſchen Ip. muri- 
cata; daß bei erflerer das Blatt vollkommen glatt, 
bei legterer auf der Oberſeite rauchhaarig ift; daß 
bei jener dee untere Theil ‚des Stammes verholzt, | 
während dieſe felten über 5 bis 6 Monate lebt; daß 
in jenee bie Punkte der Kelche länger find und mehr 
hervorſtehen, und ber Blumenſaum ebener und run⸗ 
ber iſt, als in dieſer, wo er ſich auegehoͤbit und 
“. zeigt. 
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2051) Ceanothus azureus Desf. C, caeru- 
leus Loddiges oder vielmehr Lagasc. Ein fchöner 
Strauch aus Mexiko, ber ſich durch feinen wohlrie⸗ 
enden blauen Blumenſtrauß empfiehlt, unb in meh⸗ 
seven Teutſchen Gärten bereits befindlich iſt. Er 
seird im Glashauſe unterhalten, 

292) Dirca palustrisL. Eine Rorbamerikanis 


fihe Sumpfpflange, bie gut im Seien audhält, aber. 


doch ſelten iſt, weil die Schneden ben jungen Pflans 
zen zu viel Schaben thun. 
.298).Vella Pseudocytisus L, 

294). Verbena Aubletia L. suppl. 
laciniatus L., wird als Synonym biefer Pflanze 
betrachtet, von welcher zwei Abarten Eultivict wer⸗ 
ben. 

295) Malva capensis L,, mit weißen am 
runde rothgefledten Blumen. 

296) Malva fragrans Jacq. 

297) Malva calycina Thunb, empflehlt fi 
durch ihre größere Blume noch mehr als bie vothet⸗ 
gehenden. 

298) Glycine comptoniana Andr., ſieht ber 
Kennedya monophylla etwas aͤhnlich, gehört aber 
nie zu biefer Gattung. Sie ift glatt, bat runde 
Stängel mit vier herablaufenden Rändern; bie 
Blätter find geftielt, dreifingerig, bie Blaͤttchen laͤng⸗ 
licheirund ſtumpf mit einer Bade; die Bluͤthentrau⸗ 
ben mehrbluͤthig, Länger ald ber Blattſtiel, bie 
Blüthenflieihen fichen paarweife, 

299) Vestia Iycioides W, Periphragmos 
foetidus fl, Peruv. ift ſicher dieſelbe Pflanze, auch 
gehoͤrt als Synonym bazu Cantua ligustrifolia 
Juss. 

Soo) Indigofera amoena H. Kew, I, pur- 
purea Eloxtor, | Ä 


Erinus 


ſchoͤnſten der Gattung. 
Whitley u. Comp. im freien Lande in Moorerde 
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01) Vinca herbacea Waldst. et Kit.. 

302) Vaccinium fuscatum H.Kew. V. for- 
‚Die Bluͤthen diefer Art find bie 
Sie wird bei den Herren 


mosum Andr. 


gezogen. 
303) Amaryllis longifolia /’Her. var, Here 


Griffin erhielt die Hier abgebildete Pflanze aus ei⸗ 


nem Barten auf Jamaika, ohne weitste Nachricht, 
ob ſie daſelbſt einbeimifh fer. Won bes Kapifchen 
Mflanze weicht fie in einigen Stuͤcken ab, Sie wird 
im Zreibhaufe gezogen. 

304) Cactus speciosus, Was hier vorgeſtelt 
iſt, kommt mit De Candolle's C. phyllanthoi- 
des uͤberein. In. Gärten befindet er ſich gewoͤhnlich 
unter den Namen von C. alatus Sw., dem Swartz 
freilich Eleine grüne Bluͤthen zuſchreibt. Haworth 
hat ihn Epiphyllum speciosym genannt, Das 
Garten- Magazin hat bereits eine Abbildung beffel- 
ben I. tab. 16. gegeben. Er darf nicht mit C. spe- 
ciosus V, 13. verwechſelt werden. 

805) Ornithogalum thyrsoides ß. flave- 
scens. 

806) Bossiaea cinerea Br. H. Kew, Bos- 
siaea calcarata H, Banks. In den Engliſchen 
Gärten noch felten. Es iſt eine Glashauspflanz, 
die vom Mai bis Juli bluͤht. | 

| 307) Ruta pinnata IL, suppl, 

308) Gytisus biflorus 1’Her. 

309) Iusticia eustachiana Jacq. 

310) Aesculus discolor Pursh, Ein % 
England noch feltener, aber bauerhafter kleiner Baum, 

811) Albuca fugax Ker, Anthericum fra- 
grans Jacq. Bildet vielleicht eine eigene Gattung. 


Biumikerel 


512) Moraea lurjdd.. Eine neue Cepiſche 
Art, die zur Abtheilung mit irisartigen Bluͤthen ges 
| Dirt. Der Stängel einfah, am Grunde meiſt mit 
drei gleichbreiten Blättern; die Scheide einblüthig; 
Vie drei äußeren Blumenabſchnitte rundlich, unten 
warzig, Pie inneren viermal kleiner, ganz. 

813) Erythrina Crista Galli L. Wird in 
den Treibhaͤuſern felten Aber ſechs Fuß hoch; im ih⸗ 
rem Vaterlande ſoll fie aber einen fehr hohen Baum 
bilden. ©. M. VI. tab. 34. . 

314) Lachenalia pallida «, floribus pallide 
toerüleis (n, 287). 

“> 815) Ornithogalum revolutum Jacq. 
316) Ornithogalum thyrsoides a. album 
(n. 305). 

- ,817) Ipomoea denticulata Brown. Con- 
volvolus Medium H. Kew. (vix Lin.). Ein Öfts 
indiſcher Halbſtrauch, der im Treibhauſe von Juni 
- 18 November bluͤht und Saamen trägt. 

815) Convolvolusinvolucratus Willd. Con- 
MWiltbenow’s 
Pflanze ſtammte ans Guinea, von ber hier vorges 
Reiten, welche m Hume’s Treibhaufe zu Worm⸗ 
leybury biühete, wurde ber Saame von Jale de 
Trance gefender. Die Narbe derſelben iſt wie bei eis 
ne Calystegia gebildet, von der Befhaffenheit der 
Sucht wird nichts erwähnt, aber bie Dodbiätter find 
ſchmaͤier als. der Keich. 
* 819) Ipomoea maritima Br. 
Bes caprae L. 
320) Crassula versicolor Burchell Mept. 
Eine ſchoͤne neue Art vom Cap, weldye zwiſchen coc- 
cinea ua» odoratissima ſteht. 
am Rande hochroth, innen mehr roͤthlichweiß gefächt, 
Bortf. des Aug. T. Bart, Mag. VI. Wh. 5. Gt. 1982 


\ 


volvulus bicolor Curt, Mag. 


Convolvolus 


Die Blumen find . 
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Pflanzen davon trifft man jeht bloß bei Hm. Ser o% 
ville. 

324) Passiflora foetida L, 
Lodd. ) 

322) Convolvolus chinensis. C. japonicus 
H.Banks. Eine mit C.- arvensis und noch mehr. 
mit C. bicuspidatus Fischer verwandte Ast, und 
vieleicht von letzterer nicht weſentlich verfchieden, ba 
Vie Saamen deffelben von Moskau kamen. Die und 
tem Lappen der Blaͤtter endigen ſich zwar nit Im 
zwei Spigen, indefjen koͤnnte fich diefer Charakter bei 
der Cultur auf mandyen Boden wohl verlieren. Der 
C. bicuspidatus möchte übrigens doch der wahre 
C. japonicus Thunb. ſeyn. Die Pflange-tomme 
im freien Lande fort. 

825) Rhexia holssericea Humb. &.B, Me- 
lastoma argentea Lam, Eine auch ſchon in man: 
en Teutſchen Treibhaͤuſern befindliche Art mit ſchoͤ⸗ 
nen blauen Blumen. _ 

324) Disa bracteata Sw, 
Sammlung. ‘ 

325) Magnolia cordata Mich, 

826) Galega orientalis Lam. 

827) Delphinium cuneatum Stev. 

828) Alpinia malaccensis Roxb. Nach Rör: 


(P, hirsuta 


Aus Griffin’s 


burgh's Meinung die ſchoͤnſte aller Scitamineen, bie 


indeffen ſehr felten in- Europa gebiäht Hat. Wir 


geben Tafel 16 die Abbildung derſelben. 
329) Geseria aggregata. Kine neue Art 

aus Brafllien, mit ſcharlachrothen Blumen; aud in 
mehreren Teutfehen Gärten befindlich. Alle grünen 
Theile find zottig, die Aeſte rund, bie Blätter ges- 
genuͤberſtehend, laͤnglicheirund, geklelt, die Bluͤthen⸗ 
ſtiele bommen zu zwei’ bis vier aus den Blattachſeln 
30 


amd tragen einzelne keulenfoͤrmig⸗ eylindrifche, 
Grunde zweibauchige Blumen. 

830) Kölreuteria paniculata Laxm. 

331) Hydrophyllum virginicum L. 

832) Passiflora incarnata æ. Die Nord» 
amerikaniſche Abart, oder bie wahre P, incarnata, 
weiche ſich außer der Farbe der Blumen noch dadurch 
umterfcheibet, daß ber untere Theil bes Kelchs nicht, 
wie bei jener, eine kurze Roͤhre bildet, fondern faft 
flach iſt; auch iſt das Nektarium bei dieſer nicht durch 
‚eine Leiſte getheitt. 

888) Ipomoea platensis, ine neue von ih⸗ 
ser Geburtsſtaͤtte in Südamerika benannte Art. Zwei⸗ 
ge, Blächen» und Blattficle And mit rothen, ſpitzi⸗ 
gen Erhabenheiten befegt; die Blätter tief in fieben 
längliche, etwas Eeilförmige, kurz zugefpißte Lappen 
getheilt, wovon bie äußern Pleiner find, bie Bluͤthen⸗ 
fliele find etwas Sänger als bie Btattfliele, und tra⸗ 
gen wenig Bluͤthen mit faft kreisrunden Kelchab⸗ 
ſchnitten. Es iſt eine ausdauernde Treibhaudpflanze 
mit einer knolligen Wurzel. 

834) Inula glandulosa MB, 

535) Ipomoea setosa. Mod eine neue aus 
Braftlifhen Saamen gezogene Art, welche jährig zu 
feyn ſcheint. Zweige, Blattfliele, Blüthenftiele und 
Kelche, ſind mit abſtehenden Borſten befegt; die 
Blaͤtter nackt, herzfoͤrmig, dreilappig, die Lappen ge⸗ 
sähnt, bie Bluͤthenſtiele uͤberſteigen die Blattſtiele 
und tragen mehrere Bluͤthen mit laͤnglichen Kelchab⸗ 
ſchnitten. Sie iſt mit I, platanifolia und Batatas 
nahe verwandt. 

386) Cactus repandus L. Cereus gracilis 
Mill, aber nicht beffen repandus, 

837) Hibiscus Rosa malabarica König, 
Hib. phoeniceus Rozb, (non alior), Sjamin 


Blumiflereh on 
am. Rheede H. mal, 10. 1,, mit herzfoͤrmigen, ſchief 


gefägten Bfättern, etwas behaarten Aeſten und einem 
ſtrauchartigen Stamm. Wahrſcheinlich eine Abaͤnde⸗ 
rung von H. hirtus L., Weider mit Unrecht als eine 
Abart von H. phoeniceus betrachtet wird. 
838) Tabernaemontana amygdalifolia Jacq. 
Cestrum nervosum Mill. 8, ed. | 
839) Pavonia spinifex Gav, 
340) Aster Amellus L. 
341) Phaseolus Caratalla L. | 
342) Ipomoea Jalappa. Die Norbamerifes „ 
niſche Pflanze, oder vielmehr Ip. macrorhiza Mich, 
Ihre Wurzel bat Leine purgirenden Eigenſchaften; 
auch unterfcheibet fie fih durch die weiße Farbe des 
Blumenfaums, der bei I. Jalappa roſenroth gefächt 
ift, und wahrſcheinlich noch durch andere Kennzeichen. 


Sie verlangt das Treibhaus, 


3483) Gesneria bulbosa, Eine neue Überall 
behaarte Art, mit gegenhberftehenden eirunden, herz⸗ 
förmigen, gekerbten Blättern, einer vielbluͤthigen 
Riſpe, aus gegenüberfiehenden, Burzgeftielten Strauß⸗ 
dolden mit langen Bluͤthenſtielchen zufammengefegt, 
die Oberlippe ber Blume lang hervorgeſtreckt, bie 
Burze Unterlippe zuruͤckgerollt. Dieſe ausdauernde 
Pflanze mit knellenfoͤrmiger Wurzel umd ſcharlach⸗ 
rothen Blumen ift aus WBrafilien von Lee ein⸗ 
geführt werden. 

344) Bromelia-pallida, Tillandsia amoen& 
Loddig. Eine neue Art, durch bie armblächigem 
Trauben mit zweiblüthigen Stielen und bie ausges 
fperten Scheiben von ber Länge der Bluͤthen auege⸗ 
zeichnet. Vermuthlich aus Südamerika ſtammend. 


Sie verlangt das Lohbeet bes Sreibhaufes. 


345) Curculigo plicata ß, Dryand, H,Kew, 
Gethyllis Jacgq. J 
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346) Citrus. Aurantidm y. myrtifolia, 
. 847) Salvia amarjssima Orteg, 


348) Spermadictyan suaveoleus. Die neue 


Gattung Spermadictyon wurde zuerft von Rops 
burgh unter dem Namen Hamiltonia aufgeftellt ; 
da aber bereit6 eng andere Gattung diefen führt, fo 
veränderte ihn Bromn in dem angeführten. Ste 
gehoͤrt zu den Mubiaceen, befigt eine untere, ein» 
fächerige, fünfklappige Kapfel, fünf mit einem netz⸗ 
Prmigen Arillus verfebenen Saamen, eine teichters 
fdemige Blume, und ‘eine fünffpaltige Narbe. Das 
Spermadietyon suuveolens bilbet einen Strauch 
mit gegenüberfichenden eNiptifchen Blaͤttern, und fehe 
wohltiechenden, weißblumigen Bluͤthenkoͤpfchen, die 
zu mehreren am Ende bes Staͤngels ſtehen. Sie 
will im Lohbeet des Treibhauſes gehalten ſeyn. 

349) Camellia azillaris Roxb, Mspt. Em 
Baͤumchen mit laͤnglichen, fpigign, feingefägten 
Biättern, einzelnen einblüthigen, aus den Achfeln ent» 
fpringenden Bluͤthenſtielen und einen fünf bis ſechs⸗ 
Biättrigen, ſeidenhaarigen Kelch. Diefe neue Art 
der Camellia, melde aus Dflindien flammt, wird 
bei den Heren Whitley, Brames und Milne 
im Treibhauſe unterhalten, 





inhalt des fünften Banbes; 
” 860) Jasmiuum humile L. 
:861) Protea acerosa Brown, 
' 86%) Amaryllis reticulata l’Her. f, : eE⸗ 
nichnet fich dieſe Abart, welche Hr. Griffin aus 


Brafilien erhielt, durch grögere Blumen, und durch 


einen ſilberfarbenen Sereif, ber bie Mitte der Blaͤt⸗ 
tag. durchgieht, vor der gewöhnlichen aus. Bei ber 
Ausfaat Has fi dieſer Stroif auch erhalten. 


333) Camellia japonica v. fl. alb, simpl, 
Die Abänderung der Camellia japonica, mit eins 
facher weißer Blume, deren Exiſtenz .man zu bezwei⸗ 
feln anfing, iſt nun auch nad) England gekommen, 


allein noch felten. Sie macht die dreizehnte Abaͤn⸗ 


derung ausd. 
354) Lycium afrum L., ficher vom Gap, und 


nicht aus Spanien und Portugal ſtammend. Laͤßt 
ſich leicht durch Stecklinge vermehren, und trägt auch 


guten Saamen. 


355) Hedysarum latifoliann Roxb; Mspt, 
Ein noch unbekannter roͤthlichgelb behaarter Strauch, 
mit einfachen, herzfoͤrmigen, ausgeſchweiften Blaͤt 
tern, halbherzfoͤrmigen gefpigeen Afterblaͤttern, hakig⸗ 


borſtigen Trauben aus den Blattachſeln, und drei⸗ 


bis fuͤnfgliedrigen, unten ausgerandeten Plfen, Er. 


gehört fuͤr's Treibhaus. 
356) Echinops paniculatus Jacq. ecl, K. tau- 
ricus W. en. suppl. 
357) Orchis longebracteata Biv. Bern. 
358) Mesembrianthemum maximum Haw, 
359) Salvia hispanica L, 
860) Sida grandifolia Willd, 
$61) Acacia lophanıha W. 
862) Acaria longifolia W. 
563) Melastoma laevigata Sw. 
354) Begonia acuminata Dryand, 
365) Mespilus japonica Thunb, on Lind» 


ley zur neuen Gattung Eriobotrya gegogen, der ee 


folgenden Charakter zufchreibt: Calyx lanatus, 
obtuse & dentatus. Petala harbata. Stamm, 
erecta dentium longitudine. Sıyli 5, filiformes, 
inclusi, pilosi. Pomum clausum, 3—5 loculare, 


Chalaza nulla. Radicula inter bases cotyledo- 
num inclusa, " 


Sg * 
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866) Diosma ciliataL, Gie gehört zur Gat⸗ 


tung Agathosma W, Hartogia ciliaris L iſt Sy 


nonym deifelben, nicht von Agathosma pubescens 
WilldenoW. 

867) Orchis variegata Jacq., woʒu O. acu- 
minata Desf., als Synonym gegogen wird, 

868) Spartium ferox Poir. 

869) Diosma hirta Vent, 
Banks, unter wilhem Namen fie fih auch in muns 
hem Teutſchen Sarten befindee. Mit Unrecht fcheint 
‚hier D. hirta Lam. für dieſelbe Pflanze genommen 
zu werden. 

870) Ophrys speculum Link, Sie wird für 


D. purpurea H, 


verfchieden von O. scolopax, aber für ibentifch mit. 


O. ciliata Biv. Bern, erklaͤtt. O, speculum Bir. 
gehört aber zu O. scolopax. 

571) Acacia decurrens W. ß. mollior, 
Diefe Abart ift von Ban Diemen’s Infel und bat 
Heinere, gedrängtere und grauere Blätter, als die 
aus News Shd: Walee. 

: 372) Eryngium aquaticum L, 

373). Xylophylla Yalcata Sw. 

374) Heliconia Bibai Sw, 
Bed, lib. 

375) Orchis tepkrosanthos ß. undulatifo- 
lia. O. undulatifolia Biv. Bern. As Synonym 
der erfiern werben angeführt: O. militaris e Lin.; 
O. longicruris Link. ; 
‚Veill; O. zoophora cercop. expr. oreades Co- 
lymn ecph, t, 820, 

876) Viburnum rugosum Pers, 

d. strictum H. Kew. V. rigidum Vent, 
277) Crotalaria incana L, 
878) Pultenaea retusa Sm, 
879) Paeonia Moutan =, Curt, . 


H, 'humilis 


O. flore simiam referens 


V, Tinus. 


% j 8 


alumiferek 


380) Tulipa Gesheriana L. ine vegdalid 
ſchoͤne Abaͤnderung, ven Lady Leflon aus Con 
flantinopel gefanbt, 

881) Hibiscus diyersifolius Jacg. 

582) Haemanthus pubescehs Lin. supl, 
H. albiflos Jacq. Eine Suspuutplann von leich⸗ 
ter Cultur. 

388) Templetonia retusa Brown. Bafnia 
Vent, 

384) Cullumia ciliaris Brown. Gorteria L 

385) Maranta zebrina Curt, Aus Brafis 
lien 1815 eingeführt, und wahrfcheinik zu einer 
neuen Gattung gehörig. 

' 386) Indigofera australis wina. 7 

387) Hepatica dmericana Ker. Sie ſcheint 
wegen ben sundern und fehr flumpfen Blaͤtterlappen, 
wegen der ſtarkbehaarten Blatt» und Bluͤthenſtiele, 
auch wegen geringer Größe und des verfchieden al 
gemeinen Anſehens von der Europaͤiſchen Art getrennt 
werben su möüffen. 

388) Erysimum diffusum Ehrh. Die Tafel 
ſtellt nicht dieſes, fondern eher E. lanceolatum vor. 

889) Erythrina carnea H. Kew, 

390) Viola pubescens H. Kew. 

591) Cerbera frutizosa Roxb, Mspt. Blat- 
ter gegemüberftehend, breit lanzettfoͤrmig, Straufs 
dolden am Ende des zweitheiligen Stängels, Stein⸗ 
früchte ſchief becherfoͤrmig, klaffend. Eine neue Ak 
aus Pegu, und von ba in ben botanifchen Garten zu 
Caltcutta verpflanzt. Die Blumen find denen bee 
Vincg rosea aͤhnlich, aber größer, auch von geckt- 


gem Geruch. Man fieht fie Tafel 17 vorgeflekt. 


392) Oxyloebium arborescens Brown, Ein 


ſchlanker Strauch, io Brown auf Ban Dis 
Snfel fand, 


“ 


' x 
393) Cällistemion rigidum Brown, Metro- 
sideros linearis Willd. enum. (nec vero sp. 
pl. 2. 955.) Nah Bromn’s Manufeript ift der 
Charakter biefer neuen von ihm aufgeftellten Gat⸗ 
tungen folgender: zahlreiche, abgefonderte, lange Traͤ⸗ 


‚ger, mit anfliegenden Staubbeuteln. Cine dreifaͤche⸗ 


tige, vielfgamige Kapfel, mit der diden (an ben Ae⸗ 
Ken) feitfisenden Kelchroͤhre verwachſen. Die Gat⸗ 


zung enthält ın bis ıı in Neubolland einheimifche J 


Arten, theils mit rothen, theils mit gelben Staub⸗ 
faͤden. 

394) Muscari ciliatum MB, 

395) Fumaria nobilis L. 

596) Acacia alata Brown. 


« 897) Rosa Banksie £. fl. pleno H.K. Eine 


ausgez ichnete Roſe aus China, mit wehrlofen Aeften 
und freien abfallenden Afterblättern., In Zeutfchen 
Bärten wird zumellen eine Abänderung ber Chinefis 
ſchen Rofe dafür genommen. | 

398) Hyacinıhus amethystinus L, 

399) Nyctanthes arbor tristis L. Die 
Pflanze bluͤhete im Juni 1819 zum erſten Male bei 
Herrn Whitley, Brames und Milne, 
wird gemöhntih im Lohbeet des Treibhauſes gehal⸗ 

; indeſſen glaubt Hr. Sweet, daß ſie an einem 
kuͤhlern Standorte beſſer blühen wuͤrde. 

400) Vaccinium amoenum H. Kew. Der 
Btrauch wird bei Lee an einem geſchuͤtzten Stand» 
orte im Freien in Heideerde gezogen. 

401) Evolvolus latifolius. Eine neue Art 
aus Brafllien, welche einen kleinen, fein behaarten 
auftechten Halbſtrauch mit ausgebreiteten Aeſten bil⸗ 
bet: die Blaͤtter find feſtſitzend, laͤnglich herzfoͤrmig, 
zugefpist, die Bluthen kommen zu drei auf einem 
Iurzen Stile aus den Blattwinkeln. Die Blumen 


Blumiſterei. 


Sie- 
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find ein, weiß. Diefe umanfehnliche Pflanze ber . 


finder ſich auch in einigen Teutſchen Treibhaͤuſern. 


402) Leucadendron corymbosum Br, Die 
männlihe Pflanze. | 


408) Euchilus obcordatus Br. H. Kew. Eine 
noch feltene Glashauspflanze, die bei ben Hrn. Whit⸗ 
key, Brames und Mitin blühete 


404) Calycantlıus fertilis Walt. C.' glau- 
cus W, Nach Eindley bilden die Calycantheae 
eine eigene natürliche Familie, deren Charakter fols 
gender ift: Flores hermaphroditi. TVerianthium 
inferum, urceolatum, multipartitum, laciniis 
serie multiplici imbricatis inaequalibus, Stami- 
na plurima, disco carnoso faucis inserta, in- 
teriora sterilia; antherae posticae, longitudi- 
naliter dehiscentes, adnatae, Ovaria plurima 
in pariete interne perianthii inserta, unilocu- 
laria, ovulo (1, 2. altero abortiente) ascen- 
dente; styli terminales, stigmata simplicia, 
Achenia tubo perianthii carnoso inclusa; em« 
bryo exalbuminosus cotyledonibus convolutis, 
transversis, radicula infers. Frutices. Folia 
öpposita, simplicia, exstipulata. Flores soli- 
tarii. Dieſe Pflanzenfamilie ift den Monimieis_ 
Juss. und den Atherospermeis Br. verwandt. Lind⸗ 
ley unterfcheibet die eigentlihe Nordamerikaniſche 
Gattung Calycanthus von ber Japaniſchen Gat⸗ 
tung Chimonanthus, zu welcher C. praecox ge⸗ 
hört, Erſtere wird fe charakteriſirt: Stamina in 
aequalia dedidua, 12 exteriora fertilia, Ache- 
nia plurima. Frutices ramis brachiatis. Flores 
terminales, luridi, concolores, saepius odori. 
Regtere bagegen fo: Stamina aequalia persistentia 
5 exteriora fertilia, maturitate basibus conna- 
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tis faucem operientia, 5 sterilia. Frutex ramis 
virgatis. Flores axillares odori flavescentes, 
intus purpurei. 


:. 405) Habenaria fimbriata Br. Orchis H. 


Kow, 

406) Clerodendron paniculatumL. C. py- 
vamidale Andr. Eine vortzuͤgliche Zierde des Trelb⸗ 
haufes. Die Gattung Clerodendron unterfcheibet 
fib von Volkameria duch) die einfache, nicht zweis 
fpaltige Narbe, und die einzelnen, nicht zu zwei in 
den Kernen der Beere befinYligen Saamen. 

407) Magnolia pyramidata Pursh, M. au- 
riculata Mich. (non alior). Sie bluͤhete bei den 
Hrn. Colville im freien Lande. Von der M. au- 
riculata ſchon durch weit duͤnnere Blätter verfchieben, 

408) Cisthus purpureus Lam. 

409) Calytrix glabra Br. Mspt. Die ſchon 
von Labillardiere aufgeftelte Gattung Calytrix, 
welche zu ben mortenartigen Gewaͤchſen gehört, und 
wovon Brown fünf Arten in Neuholland entbedite, 
hat nach letzterm folgenden Charakter: Calyx su- 
perus, tubo cylindraceo, limbo 5 partito, laci- 
niis aristatis persistentibus, Petala 5 decidua, 
Stamina omnia (indefinita ]. decem) anıheri- 
fera decidua, Ovarium uniloculare dispermum, 
Pericarpium (Achenopsis Br,) monospermum 
(ovulo altero fatiscente) indebiseens, exsuc- 
cum. Fiutices ericoidei. Folia parva, sparsa 
imbricata, glanduloso-punctata, in plerisque 
petiolata et stipulis setaceis minutis liberis de- 
ciduis instructa. Flores albi J. purpurei ax- 
illares solitarii, bibracteati, bracteis membra- 
naceis, carinatis, persistentibus, basi connatis, 
Die bier befchriebene Art unterfeheidet ſich durch viefe 
Staubfäden, geilielte, gintte Blätter, glatte Deck⸗ 


Blumißeret. 


‚ten zu Barnet. 


blötter und das Dafem von Afterblaͤttern. &ie 
blühete bei den Herrn Colville, wo fie wie bie 
Cap'ſchen Heiden behandeit wird. 
410) Melateaca incana Br.: Mspt. Eine 
neue Art mit za drei um den Stängel ſtehenden 
graubehaarten, fürmallanzetförmigen Blättern , bes 
baarten Arften, umd Epeunden Achten. Diefe vom’ 
Brown entbedte Art hat in der Sammlung ber 
Lady Aylesford zu Stanmore gebtäfer. 
‚ $11)} Gastrolobiam bilobum’ Br. H, Kew, 
Eine noch feltene Glashauspflanze. 
412) Pergularia odoratissima Smith ic, pict, 
16. (excl. Lour.). P. tomentosa L. ber Bes 
ſchreibung nad. j 
413) Pancratium verecundum Soland, " 
P. triflorum Roxb. Bon Willdenow und Aus 
bern mit P, maritimum verwechſelt. | 
414) Azalea nitida Pursb, 


415) Angelonia salicariaefolia Humb. et 
Boppl. Eine von Hrn. Herbert angeführte fhöne 
Zreibhauspflange, in deffen Sammlung fie im Some 
mer 1819 zuerſt blühete. 

416) Satyrium eucullatamSw. Orchis bis 
cornis L. Die von Lodbiges abgebildete 8. cur 
cullatum ift eine andere Art. 

417) Plumbago capensis Thunb. Eins vors 
zuͤgliche Zierpflanze mit großen hellblauen Blumen, 
Sie wurde aus Saamen gezogen, und fol nicht 
zaͤrtlich feyn. 

418) Bignonja grandifolia Jacq. Dieſe pracht⸗ 
volle Pflanze bluͤhete m Catley’s botaniſchen Gar⸗ 
Sie treibt in wenig Monaten 30 
Fuß lange Zweige, und erfordert daher ein hohes 
Treibhaus. 


% 
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419) Rosa Kamrbatica Vent, SGie läßt ſich rimoso, Frutices decumbentes. Folia alterna, 


wit Mühe von Rosa ferox unterfcheiden. Ihr Stamm 
ift indeffen weniger flachelig ; die Stacheln unter ben 
Afterbiättern find groß und fihelförmig, die an dem 
Zweigen borftenförmig, da bei R. ferox beide uns 
gefaͤhr gleiche Größe befigen. Die Blaͤtter find uͤber⸗ 
dies bei R. Kamtchatica weniger glänzend und fals 
Ien bald ab, während die R. ferox ihre Blätter bis 
ſpaͤt im Herbſt behaͤlt. 


420) Rosa ferox Lawr. Am Kaukaſus ein⸗ 
heimiſch. Rosa Kamtchatica Red, ros, 


421) Calostemma luteum Curt. Diefe von 
Brown aufgefiellte Gattung unterfcheibet fi von 
Pancratium hauptfaͤchlich durch die einfächerige 
Frucht. Die hier erwähnte Art iſt auf der letzten Ex⸗ 
pedition nach der Suͤdweſtſeite ber Colonie auf Neu⸗ 


holland hinter den blauen Bergen entdeckt worden. 


Die gleichbreiten Blätter und der Bluͤthenſchaft ers 
ſcheinen zu gleicher Zeit, die Zwiſchenraͤume zwiſchen 
den Staubfaͤden find zweizaͤhnig, bie Staubbeutel fo 
lang, wie die Träger, die Abfchnitte des Blumen: 
ſaums ſtehen ab, und find umgekehrt eirund. Gie 
gehoͤrt ins Glashaus. 


422) Calostemma purpureum Br. prod, 


Die Zähne, weiche nach ber Beſchreibung zwiſchen 


den Staubfaͤden ſtehen ſollen, laͤßt die Zeichnung 
nicht bemerken. 


428) Artabotry⸗ odoratissimus Br. Mspt. 
Brown fchreibt der zu den Anonaceen gehörigen 
Gattung Artabotrys folgenden Charakter zu: Cal, 
tripartitus, Petala sex. Stamina hypogyna. 


Orvaria distincts, disperma. Baccae dispermae,. 


Semina collateralia erecta exarillata albumine 


integerrima, exstipulata. Pedunculi extraala- 
res suboppositifolii pauciflori, pedicellis 1—2 
lateralibus, apice uncinati. Der jüngere Linne 
führt diefe Tchöne Pflanze, weldye in China und Oſt⸗ 
Indien zur Bekleidung der Mauern und Wände bes 
nugt, und auch wegen des Wohlgetuchs ihrer Blu⸗ 


men beliebt ift, unter den Namen Annona hexa-_ 


petala auf. Lamark nennt fi Annona uncinasa, 
£oureiro Uvaria uncata, Röttler Uvaria es 


‚ eulenta, und Rorburgh im Mfpt. der flora in- 


dica Uvaria odoratisima, Bei Dunal und 
De Candolle finder man fie unter brei verſchiede⸗ 
nem Ramen, nämlich als Unona uncinata, Uno- 
na hamata, unb Unona esculenta. Dieſer 
Strauch hat in ber verwittiweten Baby De Elifforb 
Garten zu Pobbington im Treibhauſe geblühet und 
auch Frucht getragen. 
424) Rosa alpina L,, von Lindley beſchrie⸗ 
ben, welcher Rosa glandulosa Bellardi und Rosg 
pendulina al6 zwei Abarten berfelben betrachtet. 
425) Rosa multiflora Th, 
426) Amaryllis australasica Ker. Crinum 
Naccidum Bot. Mag. 2133. Cine neue Art aus 
Neupokand. Die Blätter zweizackig gleihbreit, cons 
can, etwas länger als der vielbiäthige Schaft; bie 
Blumen trichterförmig; ihr Saum faft zweilippig, 
zuruͤckgebogen, die Abfchnitte Tanzettförmig, faſt gleich, 
entfernt, von ber Länge der nadten, breifeitigen 
Röhre; die Bluͤthenſtiele mehrmals länger ale bee 
Fruchtknoten, und bider als bie Blumentoͤhre. Sie 
brachte ihre weißen Blumen in Hrn. Barnard's 
Treibhauſe zu Berley. 
427) Amorpha fruticosa L, 


r@ 
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428) Gesneria prasinata, Eine noch unbe⸗ 


ſchriebene Ausgezeichnete Art aus Braſilien, welche 


überall fein behaart til. Die Blätter find eirunds 
lanzettfoͤrmig, die Blattſtiele faſt gelenkartig einges 
fügt, die Bluͤthen flehen in einer mir Blättern bes 
fegten Riſpe zu zwei neben einander, ihre weite 
Nähre iſt unten aufgetrieden, der Schlund glocken⸗ 
förmig erweitert und ber kurze, ziemlich gleiche Saum 
zuruͤckgerollt. Ihre Farbe grün. 


429) Combretum purpureum Vahl. 
nicht lange in den Treibhäufern. 


430) Rosa rubrifolia Vill, 


Noch 


431) Rosa spinosissima L. 7. reversa, eine 
von Lindley bemerkte Abänderung mit blaugränen 
Blaͤttern und dünnen Staheln, 


492) Passiflora tuberosa Jacq. P. punctata 


2433) Modecca lobata Jacq. fragm. ‘mar. 
Broron beſtimmt den Charakter diefer zu der Fa⸗ 
milie-der Paſſionsblumen gehörigen Gattung fo: Flo- 


res monoici 1. dioiei. Cal. 5 fidus, Petala 5, 


calyci inserta. Squamae 5—10, raro nullae, 
Mas: Stamina 5, antherae stantes. Fem. Caps, 
(pedicellata) unilocularis trivalvis polysperma. 
Herbae (?) scandentes cirrhis simplicibus axil- 
laribus 1, ex divisuris pedunculorum. Folia 


lobata v, indivisa basi et subtus saepius glan- 
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dulosa. Peduneuli axillares apice -divisl, Die 
Modecca lobäta ift zmethäufig, bloß das Ende bes 
Blattſtiels trägt zwei große Druͤſen, der Honigbe⸗ 
bäfter beſteht aus fünf Gruben, ohne Schuppen, 
die Blume iſt eingefchloffen. Won den Arten dieſer 
Gattung find 3 in Dflindien, ı in Neuholland unk 
3 in Sierra Leone zu Haufe, 


434) Murraya exotica L. Eine Zierde des 
Conſervatoriums und des Glashauſes. Itre Blu⸗ 
men riechen vorzuͤglich gut. 


435) Cryptostegia grandiflora Brown. 
Mspt, Nerium grandiflorum Roxb. Die neue 


"Gattung Cryptostegia wird von Brown fo be 


fhrieben: Cor. infundibuliformis: tubus squa- 


mis 5 inclusis (bipartitis) laciniis limbi alter- 


nantibus, Stam. inclusa, imo tubo inserta; 
filamentis distinctis: antheris basi stigmate 
cohaerentibus. Glandulae 5. spathulatae, an- 
gulorum stigmatis pollen granulosum (sim- 
plex) colligentes, Ovaria 2. Styli 2. Stigma 
(commune) pentagonum. Folliculi ungulati 
divaricati. Semina comosa. Frutex volubilis 
glaber. Folia opposita. Pedunculi terıninales, 
Sie gehört zu 
der Abtheilung Periploceae. an dem Treibhauſe⸗ 
zu Wormienbury biühete biefe Oſtindiſche Pflanze 
zum erften Mal 1819. nn " 


Corolla’ aestivatione contorta. 


(Der Beſchluß folgt.) | , 


Gemuͤſebau im Garten: und auf freien Felde. 


227 


. Gemüfebau im Garten und auf freiem Felde, 


1. 
Ueber Erzeugung neuer und fruͤhzeitiger 
— Kartoffeiforten. 
» Von Thom, Andre Knight, 





ever, der frühzeitige. Kartoffeln baute, wird 
bemerkt haben, daß fie niemals Saamen, ja nicht 
einmal Blumen bringen, und baß bie einzige Art 
fie fortzupflangen in Knollentheilung beſteht. Die 
Erfahrung hat aber gelehrt, daß alle Sorten, wenn 
fie lange auf diefe Weiſe fortgepflangt werden, von 
ihren Eigenſchaften verlieren. Dr. Hunter hat, ie 
feinen Georgical Essays, die Dauer einer Warietät, 
fo viel ih mich erinnere, auf 14 Jahre befhränkt, 
and er mag, fo wie bie Kartoffeln gewöhnlich ge⸗ 
baut werden, im Allgemeinen Recht haben. Jedem. 
18 es daher angenehm, wenn er das Gluͤck hat, eine 
anne gute Fruͤhſorte zu erzeugen, und dba Fruͤhſor⸗ 
un nad) dem gegenwärtig uͤblichen Verfahren nur 
zufällig aus Saamen und fpätern Sorten gewonnen 
werben koͤnnen, fo erhält men dergleichen felten. 
Nah der Methede, weiche ich bier mittheilen were 
de, kann man von ben fruͤheſten und beffen Sorten 
licht Saamen erzeugen, unb bie Saamen biefer 
koͤnnen in aufeinander folgenden Generationen wahr 
ſcheinlich noch weit frühzeitigere und beffere Abaͤnde⸗ 
nmgen liefern, als man deren jegt kennt. . 

Zortf, b, A. T. Bart, Mag, VI. Bo. 5, St. 1822, 


+; 


Ich vermuthete, daß die Urſache, warum bie 
fruͤhzeitigen Kartoffeln niemals Saamen anfegen, in 
der zu baldigen Entflehung des Knollens liege, wel 
her ihnen den Saft entzieht, ber bei ben faamenz - 
tragenden Sorten auf die Bluͤthe und Frucht vers 
wendet wird, und Verſuche lehrten mich Bald, daß 
meine Vermuthung gegründet war. 


“. 


Diefe Bildung der Knollen zu verhindern, ver⸗ 
ſuchte ich auf verſchiedenen Wegen, wovon mir fol 
gender ber befte fcheint: Dan iledt ſtarke Pfaͤhle 
in den Boden,. und bäuft an ihrem Grunde bie Erbe 
um fie an, An ihrer Suͤdſeite Legt man die Kat⸗ 
toffein , von welchen man Saamen zu erhalten 
wuͤnſcht. Wenn die jungen Pflangen ungefähre vier 
Zoll hoch find, werden fie an den Staͤben befefligt, 
und die Erde von ihrem Grunde durch einen flarken 
Waſſerſtrom wesgefpält, fo daß bloß bie Faſerwur⸗ 
zen in den Boden eindeingen Binnen, Diefe Faſer⸗ 
wurzeln find bei den Kartoffeln zanz andere Organe, 
als die Ausläufer, an welchen fi die Knollen ers 
zeugen, und melde letztern folgli bie Nahrung 
zuführen. Da nun die Ausidufer bloß aus den 
Stamme entfpringen, und dieſe auf dem angtgeber 
nen Wege ganz aufechatb des Bodens zu ſtehen 
kommen, fo wird die Bildung der Knollen Teiche 
verhuͤtet, und wenn bieß geſchieht, fo werden ſich 
bald zahlreiche Bluͤthen zeigen, bie faſt ſaͤmtttich 
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Schächte und Saamen anfegen werden. Es iſt nicht 
unmwahrfheinlich, daß, wenn man ben Bluͤthenſtaub 
von den Kleinen und ſehr fruͤhzeitigen Sorten auf 
bie Narben der größern und etwas fpätern überträgt, 
weniger frühzeitige Sorten ſich erzeugen laſſen, die 
zum Feldbau und Wintergebrauch ſich eignen, und 
biefe werben in kaͤltern Gegenden bes Königreichs, 
mo mon nad ber Kartoffeldendte Waizen beftellt, 
ſehr großen Wortheil bringen. Später angeftellte 
Verſuche haben meiner Ertyartung vollommen ent⸗ 
lorochen. 


Ich war früher ber Meinung, baß alle Kartofs 
felforten, welche zeitiger im Herbſte reiften, auch in 
bem folgenden Frühling eher austreiben würden, und 
baber bloß während des Winters zum Gebrauch bies 
nen könnten, Allein ih habe nun gefunden, daß 
bie Eigenfchaft, zeitig im Herbfle reif zu werden, 
nicht nothwendig mit der, im Fruͤhling bald zu kei⸗ 
wen, verbunden ift, und daß daher bei gehöriger 
Auswahl ber Sorten die Pflanzzeit vom Anfang des 
Maͤrzes faſt bis zur Mitte Mai's verlängert werben 
kann, um jede Sorte im ſchicklichſten Zeitpunkt ber 
Erde anzuvertrauen. 

Indeſſen glaubte ih kaum, daß eine Sorte, 
melche erſt ſpaͤt im Fruͤhjahre austreibt und früh im 
Herbſte reift, befonders in trodnen Boben und Jah⸗ 
ren, ſo reichliche Ausbeute geben koͤnne, als eine 
fruͤher hervorſproſſende. Allein ich habe auch von ei⸗ 
ner ſolchen eine ſo anſehnliche Aerndte gehalten, daß, 
hätte ih einen Morgen damit beſtellt gehabt, ih 21 
Tonnen, 11 Entr., 80 Pf, würde eingedindtet has 
ben; doch Fam ber naffe Sammer dabei fehr zu 
Statten, | 


ſammenziehung veranlaffen, 
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Eo wie man Kartoffelpflangen zum Saamen⸗ 
tragen bringen kaͤnn, wenn man fie hindert, Knol⸗ 
len anzufegsen, fo wird umgekehrt bie Aerndte von 
letztern veichlicher ausfallen, wenn man fie nicht. zum 
Bluͤhen und Fruchttragen gelangen laͤßt. Auf diefe 
Meife, glaube ih, laͤßt fih das Gewicht der Knols 
len, welche jebe Pflanze aoſett/ wenigſtens um zwei 
Loth vermehren. 


Zum Soluß noch einige Bemerkungen über 
ben Urfprung und Ye Verhütung der Kraͤuſelkrank⸗ 
heit, welche feit wenig Jahren viele unferer beſten 
Kartoffelforten zerſtoͤrt, und welcher jede gute Sorte 
ausgeſetzt zer ſeyn ſcheint. 


Ich bemerkte, daß verſchiedene von mir gebauete 
Kartoffelforten, welche troden und mehlig waren, 
gektäufelte Blätter befamen, während andere faftige 
und twäflerige, vollfommen gut gebildete hervorbrach⸗ 
ten. Dieß leitete mich auf bie Vermuthung, daß 
bie Urfache bes Webeld in dem widernatärlich ver⸗ 
bieten Zuftand des Saftes in den trodenen mehle 
seihen Sorten liegen möchte. Ich ſchloß, daß ber 
nicht hinreichend flüffige Saft in den feinen Gefäßen 
ber Blätter, während des Wachsthums möchte fichen 
bleiben, die Deffnung verſchließen, und fo die Bus 
welde dad Wahre der 
Krankheit ausmachen. Diefer Schluß, den ich vor 
mehreren Jahren machte, iſt in volllommener Ueber⸗ 
einfiimmung mit meiner Anfiht über die Wilbung 
bee Blaͤtter, auf weldye ich fpäter geführt wurde. 
IH ließ daher, um mic von ber Wahrheit zu übers 
zeugen, eine Anzahl Kartoffeln, bie faft ſaͤmmtlich 
von Kranken Pflanzen abflammten, in dem Haufen 
liegen, worin fie während bes Winters aufbewahrt 
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Worden waren, bis jeder Knollen beei bis vier Zoll 
lange Xriebe gemacht hatte. Diefe wurden bann 
forgfältig mit ihren Saferwurzeln von ben Knollen 
abgenommen, und in die Erbe gepflanzt. Da fie 
hier weiter nichts als Waffer fanden, wovon fie fich 
erhaften Tonnten, fo glaubte ich wichtig zu fliehen, 
dag, wenn bie Urfache des Uebel in einer zu großen 
Zähigkeit des Saftes beftehe, daſſelbe bei ihnen vers 
ſchwinden muͤſſe. Auch hatte ich wirklich das Ders 
gnügen zu fehen, wie Beine einzige gefräufelte Blaͤt⸗ 
ter befam, obgleich mehr als neun Zehntheile, weiche 
die Knollen geliefert Hatten, von diefer Krankheit ſtark 
befallen .gewefen: waren, 


Am Fruͤhling 1800 fagte mir Herr Bohn 
©inclair, daß ein Gärtner in Schottland, Nas 
mend Crozer, ein Mittel gefunden habe, die Kräus 
ſelkrankheit zuͤ verhuͤten, welches darin beftänd, daß 
er die Knollen herausnehme, ehe ſie vollkommen aus⸗ 
gewachſen und alſo mehlig geworden feyen. Here 
Crozer und ich fcheinen alfo auf verſchiedenen We⸗ 
gen zu berfelben Anſicht gelangt zu feyen. Denn 
wenn man die Kartoffeln noch unzeitig von ber Mut⸗ 
terpflanze abnimmt, fo bleibt ber Saft ungefähr in 
demfelben Zuflande, im welchen er bei meine Be 
handlung zurücdgeführt wird. Ich glaube daher 
fhließen zu dürfen, baß meine Meinung vollkom⸗ 
men gegründet iſt, und daß das Uebel durch das 
von mir angegebene Mittel geheilt, und feine Ruͤck⸗ 
Sehe durch das bes Herrn Crozer verhütet wer⸗ 
den: kann. 


2. 
Ueber die Verhütung der Kraͤuſelkrankheit 
der Kartoffeln. 
Bon Thom, Andre Knighe. 





Ich habe bereits in einem andern Auffag *) ers 
wähnt, wie ich eine zweite Aerndte Kartöffeln das 
duch gewann, baß ich frühzeitige Kartoffeln in den⸗ 
ſelben Boden legte, aus welchem ich im Juli bereits 
eine Aerndte von berfelben Sorte erhalten hatte; und 
wie ich dabei das Kraut der herausgenommenen Kar⸗ 
toffeln, nebft Farrnkraut und Neſſeln, als Duͤnger 
angewandt habe. Die Knollen der zuletzt gelegten 
Kartoffeln fand ich aber nach dem Kochen weit weis 
her als andere von berfelben Sorte, und baher zum 
Küchengebraud von geringerm Werthe, und dieß bes 
Rimmte mid, fie im naͤchſten Fruͤhjahr wieder zur 
Ausfaat zu verwenden. Ich glaubte fchliefen zw 
dürfen, daß, da der in ihnen befindliche organiſirte 
Stoff von geringerer Confiftenz war, derſelbe ſich 
auch gefhmeibiger zeigen würde, und daß ich deshalb 
Fräftigere Pflanzen mit glattern und geſuͤndern Bläte 
teen davon erwarten duͤrfte. Der Erfolg entfprach 
ganz meiner Erwartung: bie Pflanzen ſchienen von 
einer ganz andern Sorte zu flammen und fegten mehr 
und größere Knollen an, als ich fonft von dieſer Sorte 
erhalten haste, 


In den Verhandlungen der Ealebonfhen Gars 
denbaugeſellſchaft, hat ein fehr achtbarer Schriftſteller, 


.") Dieler Aufſat findet fih am Schluſſe des Stüds,. 
Anm, db, Red. 
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Herr Dicſon *), eine von bee meinigen etwas 
abwerhende Meinung über bie Urfache der Kräufels 
krankheit der Kartoffeln geäußert. Er glaubt, daß fie 
in der Schwäche, welche aus der Weberreife ber Knol⸗ 
Ien entfpringe, und in der Mutterpflanze, welche ſich 
durch Bluͤhen, Saamentragen unb Snollenanfegen 
antkraͤftet habe, ihren Grund finde. Ich kann ins 
deffen dieſer Meinung nicht beitreten, weil ich nicht 
wahrſcheinlich finde, daß eine in Virginien einheimi⸗ 
ſche Pflanze in dem Klima von Schottland Äberreif 
werben Bönne, und weil diejenigen Sorten, bie 
niemals blühen und Frucht fragen, in meinem Gars 
ten fo gut, wie bie andern, dieſer Krankheit unter 
worfen find. Hr. Didfon erzählt die merkwuͤrdige 
Thatſache (an deren Nichtigkeit ich nicht im gerings 
Ren zweifele), daß ein von bem hintern Ende einer 
Yangen Kartoffel abgefchnittene® Stuͤck, welches dicht 
und mehlig iſt, kraͤnkliche Kartoffeln hervorbringen 
"wird, während ein anderes von ber entgegengefehten 
Seite derfelden Kartoffel volllommen gefunde Plans 
gen hervorbringen Tann, wofern fie nämlich von 
mehr waͤſſeriger Beſchaffenheit iſt. Allein ich fchreibe 
dieß nicht der groͤßern Reife der Augen an dem hin⸗ 
teen Ende zu; denn bie zunaͤchſt an der Mutter⸗ 
pflanze figeuden find ja eigentlich bie diteften, ba der 
Knollen von einem Aſt gebildet wird, der ſich nad 
der Seite ausgebreitet hat, anflate fih in bie Länge 
gu dehnen. eine Augen werben baher fi) in der⸗ 
ſelben Ordnung erzeugen, wie fie es auf bem verläns 
gerten Aſte würden gethban haben. Auch wird je⸗ 
der Knollen, wenn er erſt in feiner Bildung begrife 


*) Rad Herrn Dickſon, if es der Baron Hepburn 
zu Smeaton, ber bie folgende Theorie aufgeſtellt hat. 
Anm. d. Red. 


Gemuͤſebau Im Garten und auf freiem Felde. 


fen iſt, fih in emen Aſt verwandeln, tele ich im 
ben Philosophical Transactions gezeigt habe, we» 
fern die Pflanze, welcher er zugehoͤrt, dicht am Grunde 
abgeſchnitten, und der Lauf des auffleigenden Safts 
dadurch in und durch die Knollen geleitet wird. Herr 
Dickſon ſtimmt übrigens darin mit mic vollkom⸗ 
men uͤberein, daß ein Knollen oder ein Theil deſſel⸗ 
ben, welcher weich und waͤſſerig iſt, deſſere Pflanzen 
liefert, als ein feſter mehliger, und ber Unterſchied 
unferer Meinungen iſt daher, da er bloß die Theorie 
betrifft, nicht von Wichtigkeit. 


Ich bemerkte, daß bie Aerndte, melde I von 
den oben erwähnten zulegt gereiften Knollen erhielt, 
nicht ganz fo frühzeitig, als von anderen von derfelben 
Sorte war; biefe Veränderung, hinfichtlich der Aus 
bitdung, fehreibe ip dem Umftande zu, daß bie 


Pflanzen Gppiger wuchſen und bie Knollen eine bes 


deutendere Größe erhielten. In Hinfigt der Guͤte 
waren beibe einander gleich. 

Meine ſpaͤtern Verſuche mit andern Sorten, 
haben mir die Vortheile, welche das Legen fpät er⸗ 
geugter, nicht völlig reifer Kartoffeln gewährt, voß« 
kommen beſtaͤtigt. Die Aerndte fiel nicht nur auf 
gleihem Boden und bei gleicher Behandlung reichlis 
her aus, fondem die Sorte verändert auch unter 
gewiffen Umftänden auf eine fehr vortheilhafte Weife 
ihre Natur. ine Fruͤhſorte, welche ich wegen ih⸗ 
ter geringen Größe einige Jahre bloß für meinen 
eigenen Tiſch zog, bringe nun fo große Knollen, daß 
ich fie flr das Gefinde.bauen kann. Auch finde id, 
daß die Frühzeitigkeit einigermaßen von der Beſchaf⸗ 
fenheit der Sorte abhängt, fo daß bie Aerndte, je 
nachdem die Kaollen oder Pflanzen in dem vorher 
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gehenden Jahre behandelt wurden, gut ober ſchlecht 
ausfallen wird. ine Sorte, welche nicht mehr baus 
würdig zu ſeyn fcheint, kann auf biefe Weile, we⸗ 
nigſtens in manchen Faͤllen, wieder gu ihter vorl⸗ 
gen: Guͤte zuruickgefuͤhrt werden, Zwei Sorten, welche 
ich aus Saamen erhalten hatte, wurden in den zwei 
letzten Jahren in einen magern trockenen Boden ge⸗ 
legt, und dadurch hatten die Knollen von ihrer an⸗ 
faͤnglichen Groͤße verloren. Ich pflanzte ſie deßhalb 
auf tinen beſſern Boden in meinem Garten, allein 
ich fand, daß die Knollen demungeachtet nur ſo groß 
wie die Kirſchen blieben; die beiden Sorten ſchie⸗ 
nen daher fuͤr immer ihten Werth verloren zu ha⸗ 
ben. Einige dieſer Knollen waren indeſſen nicht ge⸗ 
leget worden; von dieſen wurden die jungen Triebe 
abgenommen und gepflanzt. Die Knollen die fie ans 
festen, legte ich im folgenden Sommer wieder, und 
nun erlangten beide Sorten ihre vorige Größe, bie 
zehnmal mehr beträgt. 


I — 


3- 
Verſuche Über die Entfichung der Kraͤuſel⸗ 
krankheit der Kartoffeln. 


Bon Hm. Daniel Crichton, Bärtner zu Minto. 





Im Jahre 1903 erhielt ich eine gute Kartoffel 
forte zur Ausfaat von einem Freunde, welcher 
Diefeide mehrere Jahre hinduch gepflanzt hatte, 
Diefe Sorte z0g ich einige Jahre mit volllommenem 
Erfolg, und ohne etwas don Kränfelkrankheit zu bes 
merken. Ih babe es wir aber zus Regel gemalt, 


231 


die zur Ausſaat beſtimmten Kärtoffeln, ſobald fie im 
Herbſt aus der Erbe genommen find, in eine Grube 
zu legen, und fie niemals ber Luft auszufegen,. auss 
genommen zu ber Zeit, wo fie zum Legen im Fruͤh⸗ 
ling vorbereitet werden müffen. 


Sm Fahre 1806 zeigte ſich demungeachtet etwas 
von KräufelkrankHeit unter ihnen. Im folgenden 
Fahre 1807 pflanzte ich zufällig ein Viertel gu zwei 
verſchiedenen Zeiten, wovon bie erflen, wie gewoͤhn⸗ 
lich, gut, und von Kräufellrankheit frei ausfielen, 


dahingegen die Iegtern mehr als zur Hälfte davon 


befallen waren. Die Saamenknollen hatte man alle 
zu berfelben Zeit gefchnitten, allein wegen übler Wit⸗ 
terung war die anbere Hälfte erft einen Monat nach 
ber erften gelegt worden. Während ber Zeit wurden 
die Saamenknollen in einem großen mit Stroh bea 
bediten Korbe in einem Schoppen aufbewahrt, we 
fie jedoch nit vom Zutritt der Luft ausgefchloffen 
waren, und barin lag nad) meiner Meinung die Urs 
fahe, warum fie von jener Krankheit befallen wur⸗ 
den. Auch hat ſich, wie ich glaube, die Wahrheit 
meiner Meinung in den folgenden Jahren beftaͤtigt. 


Im Jahre 1808 legte ich für bie eigentliche 
Aeradte einen Theil der im vorhergehenden Jahre 
zuerft gelegten Kartoffeln, welche alle gefund blieben 
und Leine Kraͤuſelkrankheit zeigten. Einige von den 
Saamenknollen, fo viel um eine Reihe zu bepflan« 
gen, hatte ich indeffen vier Wochen lang der Luft 
atsögefeht, und diefe fielen alle mehr oder weniger 
gektaͤuſelt aus. 


Das folgende Jahr geristh die Hauptärndte, 
wie gewoͤhnlich gepflangt, wieder gui. Aber eine 
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Reihe, welche drei Wochen larg ber Luft ausgeſetzt 
gewefen war, befam zur Hälfte die Kraͤuſel⸗ 
krankheit. 


Im Jahr 1810 gieng es mit der Hauptaͤrndte 
ſo gut, wie in den beiden vorhergehenden, allein 
eine Reihe, bie eine Woche lang an der Luft gele⸗ 
gen hatte, brachte einige gekraͤuſelte Pflanzen hervor; 
sine andere, zwei Wochen ber Luft ausgefegt, war 
zum vierten Theil von ber Kraͤuſelkrankheit befallen; 
and eine dritte, drei Wochen von ber Luft beſtri⸗ 
» en, list zur Hälfte baran. 


Im Jahre 1811 gerieth bie Hauptärndte, welche 
gegen die Luft gefchägt worden war, wieder gut, 
Außerdem legte ich einige Reihen von denjenigen, 
wovon die Saamenknollen im vergangenen Jahre der 


Luft ausgefegt gervefen waren, unter welchen ich jes - 


doch bloß ſolche wählte, die an der Krankheit nicht 
gelitten hatten. Faſt alle diefe fielen gekraͤuſelt aus, 
Ih legte auch eine Reihe, welche zehn Tage der 
Luft ausgeſetzt geweſen war; bie Hälfte davon fand 
ich gekraͤuſelt. 


Im Jahre 1813 gerleth meine Hauptaͤrndte, 
wie gewoͤhnlich beſorgt, wieder gut. Zwei Reihen 
jedoch, welche acht bis vierzehn Tage an ber Luft 
gelegen hatten, fand ich in eben dem Verhaͤltniſſe 
mehr gekraͤuſelt, als fie länger der Luft ausgefegt 
geweſen waren, 


Ich glaube hieraus ſchließen zu Binnen, daß 
die Kraͤuſelkrankheit von ber Behandlung abhängt, 
weiche man ben Saamenknollen zu Theil werden läßt. 
Werden dieſelben forgfältig vor dem Zutritt ber Luft 
geſchuͤgt, fo wird man bie Krankheit hoͤchſt felten 
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finden. Werden fie aber Monate lang in Scheuern 
gelegt, fo entgeht eine ſolche Ausfant ihr feltem. 
Leiden auch im erften Jahre nur wenige daran, fo 
wird doch, wenn fie wieber gelegt werden, im ſpola 
genden Jahre mehr als die Hätfte gekräufelt ſeyn. 





4» 
Veber die Erziehung der Kartoffeln 
in Miftbeeten. 
Bon Thom. Andr. Knight. 





Da die Kartoffeln jest ſehr Häufig unter Bat 
mie Huͤlſt kuͤnſtlicher Wärme gezogen werben, fo 
wird Manchen eine Verbeſſerung dieſer Erziehungs 
art angenehm feyn. Ich theile daher folgende Mache 
richten über einige Methoden mit, die ich mit Er⸗ 
folg ausgeuͤbt habe, und weiche, wie ich glaube, 
beffer als die bisher bekannten find. 


Die Kartoffelforten, welche zum frühen Trei⸗ 
ben beftimmt find, fangen vor Weihnachten an zu 
feimen; es ift baher nothwenbig, bie zuerſt hetvor⸗ 
fommenden Keime und Wurzeln vor Beſchaͤdigung 
zu fihhern, wenn vor Ende Moi’s eine gute Aernbte 
verlangt wird. Um dieſes zu bewerkftelligen, ſetze 
id) meine Kartoffeln im Januar in Töpfe, von uns 
gefähr 6 Zoll im Durchmeſſer (in jeden bloß eine), 
und bringe die Töpfe in die Erde, worin fie mit 
einer Streu bedeckt werben, um fie gegen Froft zu 
fidern. Hier bleiben fie bis das Miſtbeet fertig iſt, 
welches fie aufnehmen fol. Während deſſen breiten 
Jh die Wurzeln in ben Köpfen aus und die Keime 
gelangen an bie Oberfläche ber Exbe, indem bei bee 
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niedrigen Temperatur, in ber fie wachfen, nicht alle 
Erregbarkeit erfchöpft iſt. Werben fie nun in das 
—— geſtellt, So treiben fie augenblidlih mit uns 
gemeiher Schnelligkeit unb erzeugen in wenig Tagen 
Knollen. In jedem Topf darf man nur einen Stäns 
gel wachſen laffen; denn mo mehrere bleiben, fals 
len bie Knollen kleiner aus; auch erhält man deß⸗ 
halb nicht mehr an Gewicht, Werben bie Pflanzen 
in kleinen Toͤpfen gezogen, fo bat der Gärtner ſchein⸗ 
bar den Vortheil, beim Umflützen ber Töpfe die groͤß⸗ 
ten Kartoffeln herausnehmen zu koͤnnen, ohne bie 
Faſerwurzeln weſentlich zu beſchaͤdigen. Dieß Vers 
fahren wird mag indeſſen ſelten anwendbar finden, 
weil die Pflanzen, ba die Ausbreitung ihrer Wurzeln 
buch die Wände des Gefaͤßes befchränkt if, bald 
den ganzen Raum füllen, und baber die Knollen 
nit in ber gewöhnlichen Ordnung erzeugen, 


Die Senfter müffen am Tage abgenommen wers 
den, Sobald die Jahreszeit dieß ohne Nachtheil zw 
thun erlaubt. 
nimmt man die Töpfe aus dem Miftbeete Heraus, 
welches dann auf andere Weife benubt werden Eann, 
Da daffelbe in der leuten Zeit, wo die Kartoffeln 
darin ſtehen, ſehr troden gehalten werben muß, fo 
wird es gemöhnfid noch viel Hige geben, wenn es 
wiehes gut beuoffen wird. 


Ich befchränfe meine Pflanzen, die von fehr 
ziwergartigem Wachsthum find, auf kleine Töpfe, weil 
ihre Knollen darin eher zeitigen und beffer werben, 
Die Aerndte fällt freilich dann nicht fo reichlich aus, 
ale wenn die Faſerwurzeln ſich weiter ausbreiten 
koͤnnen. Wo daher eine reichlidere, aber etwas ſpaͤ⸗ 
tere Uerndte verlangt wird, thut man beffer, bie 
Knollen zwar in eine Zöpfe Jum anfänglichen Aus⸗ 


In den erften Tagen des Mai’ . 
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treiben zu legen, fie aber bann mit unverletzten Wur⸗ 
zeln und Keimen aus denſelben in bie Erde det 
Miſtbeets zu pflanzen. 


Zum Verſuch Tegte ich einige Kartoffeln auf beit 
Boden meines Kellers, fo daß fie einander ſich «ben 
beruͤhrten, unb brachte fie, fo wie ihre Triebe vier 
Bol lang waren, in ein fertiges Miſtbeet. Der 
Verſuch gelang volllommen, und da man auf biefens 
Wege nicht fo viel Mühe und Koften hat, wie auf 
dem vorher angegebenen, fo wirb er in vielen Faͤllen 
vorguziehen ſeyn. Vorzuͤglich ſcheint es nothwendig, 
wenn man früh aͤrndten will, die Pflangen anfangs 
unter einer niedrigern Temperatur wachfen zu laſſen, 
um ihre Vegetationskraft nicht unnoͤthiger Weife zu 
erihöpfen, und fie dann mit unverletzten Keimen und 
Wurzeln zu verpflanzen. 
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5. 
Ueber eine Methode, getriebene Kartoffeln 
frühzeitig zu erhalten. 
Bon Thomas Hogg. 





Der Gegenſtand dieſes Auffages iſt eine Dies 
thode, wie man junge Kartoffeln zu einer früher 
Jahreszeit erzeugen kann, als fie auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wege durch ein Miftbeet erhalten werben. Die 
vorghglichfte Eigenheit derſelben beftcht darin, daß 
man dazu ein abgetragenes Gurken ober Melonens 
beet benußt, in welchem ber Mift Iängft alle Hige 
verloren bar, flatt eines von frifhen erhitzten Düne 
ger anzulegen. 
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Die Setzlinge müffen ungefähr vierzehn Tage 
vor bem Legen zugeſchnitten werben, bean wenn fie 
nicht hinlaͤnglich troden in die Erbe kommen, fo 
werden fie leicht von Würmern befchädigt. An jedem 
Setzling läßt man bloß ein Auge, 


Br Anlegung bed Beets wird ale Erde von 
der Oberfläche des Miſts meggenommen, und bets 
felbe ungefähr einen Zoll hoch mit friſcher Garten⸗ 
erde bedeckt, in welche die Seplinge in Meihen, ſeché 
Bol von einander abſtehend, und in derſelben Ent⸗ 
feenung in den: Reihen ſelbſt gelegt werden. Man 
bedeckt fie dann vier Zoll tief mit Gartenerbe, legt 
bie Käften auf, und ſchuͤtzt fie forgfältig vor Froſt. 
Zur Bededung ſchickt ſich am beflen Grummet. 


Nach fünf Tagen wird der alte Dünger außen 
um den Kaflten bis auf den Grund weggenommen, 
“ und zwar in einer fhrägen Richtung nad innen, die 
ungefähr 15 Zoll von ber ſenkrechten abweicht, Der 
dadurch entflandene leere Raum wird gut mit frifchem 
heißen Dünger ausgefüllt, und berfelbe, wenn es nds 
thig ſeyn follte, nad Verlauf von drei Wochen er⸗ 
waͤrmt. 

Wenn es die Witterung erlaubt, wird den Pflan⸗ 
zen in ben Mittageſtunden täglich Luft gegeben, ins 
dem man die Senfter berabzieht. Des Morgens gießt 
man fie, und hebt nad) dem Gießen die Fenſter unges 
fähr einen Zoll in die Höhe, um Luft zu geben. 


Die Kartoffeln werben in ungefähe ſieben Wo⸗ 
Hm nach dem Legen der Setzlinge zum Verbrauch 
geſchickt ſeyn, und wenn fie gut behandelt morben 
find, fo wird indes Fenſter ungefähr fünf. Pfunb 
liefern, 
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Mittel, junge Kartoffeln in ben Wintermona 
“ten gu erzeugeh. 


by 





Herr A. Sherbrook, Efa., giebt zur Erzen⸗ 
gung junger Kartoffeln im Winter folgende Vor⸗ 
ſchrift: 

Man lege zu Anfange Mai's eine Anzahl ber 
größten Drnobles Kartoffeln auf einen trodenen Kels 
Ierboden, zwei oder drei übereinander, und wende fie 
in ungefähr drei Wochen einmal um, wobei man alle 
weiße Sproffen, fo wie fie erfcheinen, wegreibt, aber 
nicht die Anfäge von jungen Kartoffeln, Bu Ende 
des Septembers halte man einige Kübel bereit, auf 
beren Grund lege man ſechs Zoll hoch Kauberde, und 
bringe darauf eind einfache Lage von Kartoffeln, die 
man bicht an einander legt. Auf diefelbe fihätter 
man wieder ſechs Boll hoch Lauberde, und legt dar⸗ 
uͤber eine aͤhnliche Lage von Kartoffeln, und fo fährt 
man fort, bis das Gefäß voll if, Diefe Gefäße 
bringt man fodann an einen trodenen bedediten Ort, 
der vor Froſt gefichert ift, und laͤßt ihnen fein Wafs 
fer zulommen. Im December werben fie gute junge 
Kartoffeln hervorbringen; die ausgewachfenen werben 
dann abgenommen, unb bie alten Kartoffeln wieber 
hingeſtellt, bis bie übrige Brut ebenfalls ausgebil 
bet ft 





Ein Ähnliches Mittel lehrt Here Dr. Noͤhden 
kennen (Transact, of the hort Soc. of Lond, 
Vol. 111 ©.48.) Dan folin dem Winkel eines 
Schoppens oder eines Kellers, ober an einem ander 


gefhügten Dit auf ein Lager Sand Kartoffeig 
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Gegen, daruͤber wieber Sand, dann wieder Kartoffeln 
u. ſ. fe, tagbei man bie Lagen Sand drei Zoll hoch 
macht. In einem foihen Daufen werden bie Kar⸗ 
doffeln zwar Wurzela und Knollen, aber Leine Staͤn⸗ 
gel und Bitter teeiben. Wird der Haufen im Aus 
auft angelegt, ſo kann men im December auf junge 
Kartoffeln rechnen. Macht man alſo in jedem der 
auf den Auguft folgenden Monate einen folhen Haus 
fen zurecht, ſo hat man den ganzen Winter hindurch 
junge Kartoffeln. Eine Kartofſelſorte eignet ſich vor 
der andern hierzu; indeſſen ſollen doch dieſe ſo er⸗ 
zeugten Kartoffeln von keinem ſonderlichen Geſchmack, 
ſondern ſehr loſe, waͤſſerig und fade ſeyn. Beſſer 
gerathen ſie, wenn man ſtatt des Sandes Dammerde, 
oder eine Art Compoſt nimmt, 


Ein Englifher Gaͤrtner, Namens Moffat, 
wäth eine Sompof. aus gleichen heilen Lehm, Ganb 
mb Afche, mit einem Zuſatz von Kalkſtaub zum fünf 
ten Thell auf’s Ganze zu nehmen, daraus auf bem 
Boden einer bunten Fruchtkammer ein Beet vier 
Fuß breit und vier Zoll hoch anzulegen, und auf 
das Beet zeitig im September große Kartoffeln, drei 
ol weit von einander zu fegen, mit den beften Aus 
gen nach unten gerichtet. Um Weihnachten werben 
fie junge, zum Verbrauch geeignete Kartoffeln her 
vorgebracht haben, 


Th. Aſhworth, ein anderer Gärtner, giebt 
Hierzu folgende Borfcheift: Bu Anfange des Aprils 
dringt wan eine Anzahl ausgeſuchter Kartoffeln in 
einen trodenen, luftigen Raum, worin’ fie während 
des Sommers vier bis fünf Mai umgewendet, und 
ale ihxe Triebe, fo wie fie erſcheinen, weggenommen 
Wertken. Dieſe Kartoffeln warden nach und nach som 

Bortf. des A. 2. Bart. Dagaz. VI. Bd. 5. Gt. 1822, 


v 
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Anfange des Saptembers bie zu Ende bed Decembers 
in Kübel auf folgende Weife gelegt. Auf den Boden 
jedes Kuͤbels macht man ein vier Zoll tiefes Lager 
von leichter Lauberde, auf welches bie Kartoffeln zwej 
Zoll weit von einander gelegt werden. Auf dieſe 
folgt ein ähnliches Lager von Lauberde und dann 
wieder ein Gag Kartoffeln, und fo ähnliche Lager 
bis der Kübel vol if. Werden hierauf dieſe Kuͤbel 
an einen warmen Drt geflelt, fo wird man in brei 
Monaten junge Kartoffeln haben, die freilich denen, 
auf dem gemöähnlihen Wege erzeugten, an Güte 
nachſtehen. — 


Die geoße Vorliebe, welche die Engländer für 
junge Kartoffeln haben, hat Din. Dr, Röhden auch 
veranlagt, Verſuche anzuflellen, ob fie fi nicht in 
diefem Zuſtande den Winter hindurch aufbemahren 
ließen. Er fammelte deßhalb zur gewöhnlichen Aerndte⸗ 
zeit im Herbſte die Eleinen Knollen, weis nicht ges 
achtet werben, legte fie in einen Kübel zwiſchen La⸗ 
gen von Sand, und ließ ſie ſo bis im December. Um 
dieſe Zeit wurde das Gefaͤß geßffnet, in welchem fie 
gut erhalten und zum Gehbrauch auf der Tafel geeig⸗ 
net gefunden wurden, Um, ihnen ein gutes Anſehen 
zu geben, wurden fie vorher einige Stunden in Wafs 
fer eingeweiht, dann in einem rauhen Flanell von 
zwei Perfonen hin⸗ und hergeſchuͤttelt und zroifchen 
den Händen gerieben, wodurch fie ihre grobe aͤußere 
Schaale verloren, und bloß die darunter befindliche 
zarte behielten, fo daß fie ganz wie junge Kartoffeln 
ausfahen. Manche darunter hatten auch wirklich bie 
Gonfiftenz und den Gefikwad ber jungen Kartoffeln 
behalten, andere dagegen, und vielleicht der groͤßer⸗ 
Theil, glichen darin ganz den alten, ungeschtet im 
Aeußern Bein Unterſchied zu bemerken war, Dick 
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Werfchiedenheit rührt unſtreltig von bem verſchiede⸗ 
nen Grade der Meife her, zu welchem die eine und 
die andere gelangten. Wenn man daher bloß junge 
auf diefe Weife aufbewahrt, fo wird man fie auch 
ſaͤmmtlich in dieſem Zuſtande erhalten finden. Um 
ſich nun im October dergleichen junge Kartoffeln zu 
verfchaffen, wuͤrde es nothivendig fen, fie eigende 
gu dieſem Gebrauche erſt im Juni zu legen, 


Obſt⸗CEultur. 


Noch bemerken wir, daß der im zwelten Stuͤck 
dieſes Bandes, Seite 82, mitgetheilte Aufſatz ber 
Aufbewahrung der Erdaͤpfel, welcher aus dem New. 
Monthiy Magazine entiehnt wurde, urſpruͤnglich 
in den Memoirs of the Caledonian Hortic, Soc, 
Vol.I. &. 433 enthalten tft, und von Hrn. Dr, 
Anthony Dom herruͤhrt. 
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BE 7 . 
Weber die Cultur der Erdbeeren im 
freien Lande, 


Don Michael Keens, Gärtner zu Isleworth. 





Indem ich mein Verfahren bei der Cultur der 
Erdbeeren bekannt mache, ſo wie es mich nicht Buͤ⸗ 
cher und muͤndlicher Unterricht, ſondern die Erfah⸗ 
rung als zweckmaͤßig gelehrt haben, werde ich zuerſt 
von der Behandlung derſelben im Allgemeinen ſpre⸗ 
chen, und dann etwas uͤber die beſondere Pflege der 
einzelnen Arten hinzufügen. 


Wenn der Boden, auf welchem man Echbeeren 
ziehen will, noch unbearbeitet und, wie es ſich dann 
Häufig trifft, ſehr feſt iſt, ſo muß er umgegraben wers 


den; doch rathe ich bei ſchlechter Weſchaffenheit des 


ſetzen zu wöllen, 


. 


untern Theils des Bodens bloß zu einem oberfläd- 
lichen Aufgraben, wobei man Dänger auf den Grund 
unter die aufgegrabene Dammerde bringe. Iſt dages 
gen das Land ſchon in einem guten Zuſtand ber Cul⸗ 
tur, und bis zu ber nöthigen Tiefe vollkommen 
fruchtbar, fo wird ed rathſam fepn, den unterm Theil 
des Bodens auf die Oberfläche zu bringen, und bats 
anter ben Dünger zu legen. 

Um fi junge Pflanzen zu verfhaffen, thut 
man am beften, da8 Jahr vorher zu diefem Zwecke 
Ausläufer auf ein bazu beflimmtes Stüd zu pflans 
zen; denn mit alten Städen die neuen Anlagen bes 
taugt niht. Die befte Zeit gu 
pflanzen ift der März, Ich habe zuweilen, wenn 
meine Anpflanzungen mißriethen, Auch Ausläufer im 
Herbft für das folgende Jahr gepflanzt, allein dieſe 


haben niemals meiner Erwartung entſprochen. Ich 


fege fie auf die Werte in brei bis vier Meiben, fe 
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aß. jede Pflanze in ‚einer beſtimmten. Gnshenung 
son den andern zu fliehen kommt, umb. zwiſchen den 
Beeten Wege bleiben. Die Entfernung ber; Reihen 
and der Pflanzen in den Reihen richtet fi, fo wie 
die Breite der Wege, nach der Art der Erdbeeren, die 
darauf gepflanzt wird. Die Breite der Wege, ſo wie 
fie unten ‚angegeben werben wird, mag zu betraͤcht⸗ 
lich ſcheinen, allein ich bin überzeugt, daß es gut 
ſey, den Arbeitern bei'm Begießen der Pflanzen und 
Einſammeln der Fruͤchte einen ſolchen Raum zu ge⸗ 
ſtatten, da ich in andern Gaͤrten, wo die Wege 
ſchmaͤler find, bemerkt habe, daß die Arbeiter mit 
ihren Füßen ben Pflanzen und Fruͤchten viel Scha⸗ 
‚den thaten. 

Die bepflanzten Beete halte ich von Unkraut 
moͤglichſt zen, und ſetze auch Leine anbere nugbare 
Pflanzen zwifchen die Meihen. Die Ausläufer ſchnei⸗ 
de ih ab, wenn es nöthig iſt, .gewöhnsich dreimal 
Jährlich. Im Herbſt grabe ih zwiſchen den Reihen 
‚auf, denn dieſes erquidt bie Pilanzen gar fehr. Im 


Fruͤhjahr, rathe ich, etwas Stroh Lofe zwiſchen die 


Reihen zu legen, wodurch der Boden feucht erhalten 
und den Fruchtbuͤſcheln ein reines. Lager bereitet 
wird *). Die geringen Koften, bie dieß verucfacht, 


| *) Die Methode, Stroh zwifchen die Erdbeerreihen zu 
legen, ift in England feit Ianger Zeit in Gebraud 
gewefen, ja bie Erdbeeren haben ihren Englifhen Ras 
men Strawberrys, b. $. Strohbeeren, wahrfcheins 
lich von dieſer Gewohnheit erhalten. In neuern 
Zeiten if fie mehr argelommen, wird aber von 3, 
Banks, in ben Transact. of the hortic. Society 
Vol. 1. &. 54, wieter empfohlen. In Teutſchland 
-bedient man fich fatt deffelben hier und ba bes Moos 
ſes, weldyes auch vielleicht, ba es den Boden noch 
feuchter Hält, und nicht fo theuer zu ſtehen kommt, 
dorzuziehen iſt. Anm. d. Red. 
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werben durch ‚bie reichlichere Aerndte erſezt. Kurz 
zuvor, ehe die Fruͤchte reifen, fchneide ich die Aus⸗ 
Käufer ab, um der Wurzel mehr Kraft zu geben. 
Nach der Aerndte werben bie nun hervorgekommenen 
Austäufer mit der Sichel abgefchnitten, und zugleich 
die dußern Blätter von ten Stöden weggenommen, 
Dann werben bie Beete geharkt, behadt und noch 

einmal geharkt. Im Herbſte grabe ih, wenn auch 
die Pflanzen hinlaͤnglich Eräftig find, etmas Dünger 
zwiſchen die Reihen. Sollten ſie indeſſen gar zu 
üppig wachen, fo iſt dieß nicht erforderlich; bei ſehr 
fruchtbarem Boden wärde es im Gegentheil nur bes 
wirken, dag die Pflanzen zu fehr in die Blaͤtter 
trieben. Noch bemerkte ih, daß man nicht zu vers 
[hwenderifh mit Mift düngen muß; auch iſt frifcher 
Dünger dem verrotteten vorziehen, auf weichen 
Manche fo v:el halten. Die Dauer der Beete richs 
tet fihb nad der Aerndte, und ift daher nach der 
Sorte, die gebaut wird, und nad dem Boden vers 
ſchieden, ſo daß dieß in jedem einzeln Falle von dem 
Gaͤrtner beſonders beſtimmt werden muß. 


Ich ſchreite nun zu den Bemerkungen uͤber die 
einzelnen Arten der Erdbeere, und will mit den 
Ananas⸗Erdbeeren ben Anfang machen. Der beſte 
Boden fuͤr dieſelben iſt ein leichter Lehm, wiewohl 
keine Art Erdbeere feſtern Lehm beſſer vertraͤgt als 
dieſe. Es verdient zugleich bemerkt zu werden, daß 
unter allen Erdbeerarten von dieſer am ſchwierigſten 
eine gute Aerndte zu erhalten iſt. Man muß vor⸗ 
zuͤglich dafuͤr Sorge tragen, daß ſie auf einen freien 
Platz gepflanzt werden, denn in kleinen Gäkcten 
wachen fie zwar ſtaik, tragen aber fparjam Frucht, 
weil fie zu ſehr von hohen Bäumen befchattet find. 
Beſonders iff der Scharen der Wallnußbaͤume für 
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fie ſchaͤtlicher als fuͤr die andern Sorten; denn un ⸗ 
- ter benfelben fegen fie felten Früchte an, fondern 
wachen bloß in’s Laub. Wei Anpflanzung dee 
Unanas : Erbbeere fege ich die Reihen zwei Fuß meit 
von einander, und entferne bie Pflanzen in den Reis 
ben gegen 18 Zoll, wobei bie Wege zwifchen je zwei 
Beeten drei Fuß breit bleiben. Ich laffe dieſe Art 
auf den Besten drei Fahre hindurch ſtehen; im er⸗ 
ften tragen fie am beften, Im zweiten fäne die Aerndte 
fehr gut aus, im britten nimmt fie ab. | 


Die Kaifers » Erdbeere, welche in meinem 
arten zuerft aus Saamen entfprungen ift, und von 
welcher ih den Transact, of ıhe hortic. Soc, of 
London Vol, 2, eine Beſchreibung und Abbildung 
gegeben babe, Tann auf ähnliche Weife, wie bie 
Ananas⸗Erdbeere, behandelt werben; doch habe ich 
bemestt, daß. fie einen leichtern und fruchthareren 
Baden verlangt als diefe, aber unter Baͤumen ges 
pflanzt.nicht fo fehr in!s Blatt treibt *). 


Die Sharlag + Erdberte muß wie bie 
Ananas s Erdbeere behandelt werden; doch ſetze ich die 
Heinen 21 Bol weit von einander und die Pflanzen 
in jeber Reihe 18 Zoll. Die Gänge zwifcen den 
Beeten bleiben 2 Fuß 6 Zoll breit. Bei mir bleibt 
diefe Erdbeere nicht leicht länger als 3 Jahre ſtehen. 


*) Hr. R. erzeugte biefe Erdbeere aus Saamen von ber 
weißen Riefen- Erdbeere. Ihr Wachslhum iſt lebhaft, 
der Schaft aufrecht, ſtaͤrker und geſchickter, die Frucht 
allein zu tragen, als ber anberer Sorten. Die Frucht 
befigt eine runde Form, eine ſchoͤne tiefe Karmoiſin⸗ 
farbe, und bie Saamen ſtehen bebeutend hervor, 
wodurch bie Frucht vor Beſchaͤdigungen gefichert iſt, 
und ſich beſſer als andere verſenden laͤßt. 
Übrigens dieſe Frucht iſt, So ſoll fie ſich durch Ge⸗ 

ſchmack doch nicht beſonders empfehlen. 


So ſchoͤn 


DIE: Enke 


Seen Erdbeere Vaͤthſt am beiden in 
einem leichten Boden, unb muß gut geblingt werd 
den, Ua mak- nicht zu beforgen hat, daß Meberfluf 
von Dünger fie, wie bie Ananas⸗Erdbeere, veranlaff 
fen würde, in das Laub zu treiben. Bei'm Beſetzen 
ber Beete “bleibt ‘jede Reihe von ber aridern zwei Fuß 
weit entfernt, und in jedet Reihe kommen die Pflani 
zen in einer Entfernung von 18 Boll von einander 
za fichen. Die Wege werden brei Fuß breit gemacht. 
Bon biefen Eröberren gicht es verfchiedene Sorten. 
Eine, welche Zwitterbluͤthe befigt, ttaͤgt ohne wei— 
tere Mühes allein diejenige, welche ich am meiſten 
ſchaͤre, da ihre Frucht ſehr ſchoͤn gefäche und von 
vorzüglich gutem Geſchmack iſt, hat zweihaͤufige Biks 
then, und bei Anpflanzung biefer muß man Gorge 
tragen, daß fi unter den gefegten Pflanzen nicht 
zu viel maͤnnliche befinden, denn dieſe tragen Beine 
Frucht, und machen dafuͤr deſto zahlreichere Auslaͤu⸗ 
fer. Ich halte eine maͤnnliche Pflanze auf zehen 
weibliche für das richtige Verhaͤlmiß. Die Noth⸗ 
wendigkeit, bei dieſer Sorte männliche Pflanzen unter 
Die weiblichen zu fegen, lernte ich im Jahre 1809 
aus Erfahrung kennen. Vorher befaß ich bloß weibs 
liche Pflanzen, und wurbe in meiner Hoffnung, eine 

gute Aerndte zu erhalten, damals immer getaͤuſcht. 
In jenem Jahre ſah ich meinen Irrthum ein, ver⸗ 
ſchaffte mir maͤnnliche Bluͤthen, und ſtellte ſie in 
einer Flaſche auf das Beet, wo bie weiblichen Gtöde 
fh befanden. Mac einigen Tagen bemerkte ich, 
baf die Früchte im der Nähe der Flaſche ans 
ſchwollen. Ich forgte alsdann für mehr männliche 
Blüthen, welche ih in Slafhen an verfchiedenen 
Stellen auf die Beete fegte, und dabei jeden Mors- 
gen fie an einen andern Ort ſtellte, und fo ethielt 
ih eine mäßige Aerndte. — Bei mir wird bie Gate 
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D bf ⸗ Culhltur 
gen» Erdbeere felten jaͤnger als drei Jahre ſtehen 


gelaffen. 

Die Wald: Erdbeere wird am beften aus Saas 
men gezogen, welchen ich aus ben oben gefammelten 
Feuͤchten nehme, und ihn auf ein fruchtbares Beet 
ausſaͤe. Wenn die Pflanzen die gehoͤrige Groͤße er⸗ 
reicht haben, ſo ſetze ich ſie auf andere Beete, auf 
welchen ſie bis zum folgenden Maͤrz bleiben. Dann 
werden ſie in einen feuchten Boden auf Beete, ſo 
wie die andern, verpflanzt. Jede Reihe bleibt zwei 
Fuß von der andern entfernt, und bie Pflanzen ſte⸗ 
ben in jeder 18 Zoll von einander. Die Wege made 
ich drei Fuß breit. Ich habe dieſe Erdbeere durch 
Ausläufer niemals mit fo gutem Erfolg, als durch 
Saamen fortgepflanzt, beſonders wenn jene Auslaͤu⸗ 
fer von alten Stoͤcken genommen waren. Länger 
als 2 Jahre thut diefe Erdbeere nicht leicht gut. 

"Die Monats : Erdbeere muß immer aus 
Saamen gezogen werden. Dan fäet ihn im Fruͤh⸗ 
jahre in gute fruchtbare Erde, und wenn die Pflans 
zen im Juli oder Auguft ihre gehörige Größe ers 
reicht Haben, fo ſetzt man fie in Reihen hinter eine 
Hecke oder eine Wand auf einen fetten oder fehr 
feuchten Boden. Die Reihen müffen zwei Suß und 
die Pflanzen in jeder zwölf Zoll von einander abs 
ſtehen. Meine fo behandelten Monats, Erdbeeren 
tragen dieß Jahr fo reichlich, daß die fie abpfluͤckenden 
Weiber nicht wiffen, wohin fie ihre Süße fegen fol- 
Ion, ohne Fruͤchte zu zertreten. Won allen andern 
Erdbeerforten unterfcheidet fich diefe duch ihr bal⸗ 
diges Tragen; denn Peine andere im Srühling ges 
füete Art wird unter zwei Jahren dazu gelangen, 
während diefe ſchon zu Ende des erften Jahres Früchte 
bringt. Sie dauert bei mir felten Länger als zwei 
Jahre, und oft laſſe ich fie mur eins flchm, 
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2. u 
Eine verbeflerte Methode Monats » Erdbeeren 
- zu ziehen. 


Bon Ih. Andre. Knight, Eſq. 





Die Erdbeere ift eine fo beliebte Frucht, daß 
es Bartenfreunden nit unwillkommen fepn mich, 
ein Mittel Eennen zu lernen, wodurch man ihre 
Aerndte verlängern fann. Ich will in biefer Abe 
fiht eine verbefferte Methode, die Monats:Erdbeere *) 
zu ziehen, bekannt machen, welche ich mıt dem bes 
ſten Erfolge ausgeuͤbt Habe, | 


Die Monate:Erdbeere ift zwar als eine Krucht: 
von fehr aromatifhem Geſchmacke anerkannt, indefs 
fen achtet man ihrer doch wen'g, fo lange die größes 
ren Sorten zu haben find; fie wird bloß als Herbſt⸗ 
frucht geſchaͤßt. Dieß veranlaßte mich zu verfuchen, 
ob fih Pflanzen erziehen ließen, welche zu berfeiben 
Beit zu blühen anfingen, wo die andern Sorten: 
aufhörten, indem zu vermuthen war, dag Pflanzen,. 
welche weder ſich felbft, noch ben Boben durch frühes 
res Sruchtanfegen erfhöpft hatten, eine vorzügliche 
und reichliche Herbftäendte geben würden. In bien 
fer Erwartung färte ih die Saamen von den beften 


Monats» Erdbeerforten, die ich erhalten komte, in 


Köpfe mit guter Gartenerde zu Anfange des Aus 
guſt's, indem ich die Saamen bes vorhergehenden 
Jahres hierzu aufbewahrt hatte. Die aufgelaufenen 
Pflanzen wurden zu Ende bes Märzes auf Beete 


*) Die Engländer und Franzoſen pflegen bie Monats» 
Erdbeere die Alpen s Grbbeere zu neunen, weil fie, 
(vor ungefähr do Jahren) vom Mont Cenis in unfere 

x @ärten gekommen if. Anm, d. Red. 
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geſetzt, und trugen im Herbſte reichlich Fruͤchte. 
Indeſſen hatten fie etwas eher angefangen zu bluͤ⸗ 
ben, als ih wünfhte, und ehe fie gehoͤrig ange: 
wurjelt waren. Ich machte daher einen Verſuch, 
Saamen von derfelben Sorte zeitig im Frühling in 
Toͤpfe zu ſaͤen, welche ich zu Anfange des Aprils 
in ein mäßig warmes Miftbeet flellte. Die aufge 
laufenen Pflanzen wurden, fo wie fie hinreidenb 
herangewachfen waren, in's Freie auf das Beet vers 
pflanzt, wo fie bleiben ſollten. Sie fingen bald nach 
der Mitte des Sommers an zu blühen, und reiften 
ihre Früchte gegen Ende Zult, und zum Theil erſt 
in der andern Woche des December. Ich habe 
nie eine zahlreihere Menge von Bluͤthen und un⸗ 
veifen Srüchten geiehen, als auf diefen Beeten, auch 
fiel die reife Seuche ſehr fhön aus. Die Lebens: 
kraft wirkt in diefen jungen Pflanzen weit flärker, 
als in den Aufläufern der diteren, und ſelbſt in 
Pflanzen, welche im vochergehenden Sahre. aus 
Saamen gezogen wurden. Und deßhalb fcheint es 
mir, als wollte die Monats » Erdbeere wie eine 
jährige Pflanze behandelt fepn; 





3 
Ueber die Erziehung der Monats = Erdbeeren. 


Bon Morel de Binde, 





Seit mehreren Jahren befinde ich mich ſechs 
Monate hindurch in dem Beſit einer fo zahlreichen 
Menge ber ſchoͤnften, wohlſchmeckendſten Erdbeeren, 
daß ich den Liebhabern dieſer Frucht einen Dienft 
zu leiſten glaube, wenn ich ihnen die Drittel, wor 


>) b ft * eu [ tur 


durch man ſich diefen Genmf- verſchaffen kaun) et⸗ 
was umſtaͤndlicher mittheile. Ich werde vielleicht 
nicht viel Neues ſagen, allein ich werde alles be⸗ 
kannte Nuͤtzliche genau und deutlich darzuſtellen ſu⸗ 
chen. Ein ſehr guter Auffag des Hrn. Morteaun 
bat mich zuerſt veranlaßt, die Cultur der Erdbeeren 
forgfältig zw betreiben; aud werde ich bag, was 
derfelbe Über die Ausſaat gefagt bat, faſt märtlich. 
mittheilen, und nur etwas über das Verpflanzen und 
die Wartung der alten Pflanzen hinzufügen, 


Br. Morteaur zieht die Monats⸗Erbbeere 
allen andern Sorten vor; fie koͤmmt faft in jedem 
Erdreich und an jedem Standorte fort; doch ges 
deiht fie in einem fandigen, deichten, friſchen und 
nahrhaften Boden am beften. Ihre weiße längliche, 
zuweilen aber auch runde Frucht iſt fehr anfehntid, 
und in Hinficht der Gewürzbaftigkeit macht fie bee 
Walderbbeere den Vorzug flreitg. Man bat eine 
weiße füßere, weniger aewürzhafte Abänderung , wel⸗ 
che eben fo wie bie gemeinen fogleich im Srübjahe, 
wenn bie Froͤſte vorüber find, zu blühen anfängt, 
und bis zum Eintritt der erſten Scöfte im Herbſt, 
Früchte zu liefern fortfähee. Werden die Städte 
um dieſe Zeit in ein mäßig warmes Glashaus ges 
fegt, fo werben fie den Winter hindurch fortfahren 
Früchte zu liefern. Sie pflegen im Freien ſechs 
Monate lang Krüchte zw tragen, und mährend väcg 
Monaten geben fie. eine veichliche Ausbeute, 


Da indeffen biefe Pflanze nicht ihr urfpränge 
liches Klima meht genießt, fo ändert fie nach drei 
bis vier Jahren nicht felten ihre Natur . fo dag fie 
nur eine kurze Zeit hindurch trägt, und baher iſt es 
nicht gut, dieſe Gorte durch Theilung und Aue 
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Aufer fortzupflangen, oder auch durch Eingraben von 
Dünger ihre Dauer zu verlängern. Das einzige 
Dittel, die Ausartung biefer Erbheerforte zu vers 
Hüten, beſteht darin, fie jährlich aus Saamen zu 
ziehen, . 


Um guten Saamen zu erhalten, muß man ihn . 


Yon denjenigen Stöden fammeln, die zum erſten Mat 
tragen, und von bdiefen eine hinreichende Anzahl ber 
ſchoͤnſten und reifften Schächte abpflüden. Am beſten 
gefchicht biefes. gegen Ende des Sommers, weil man 
dann ficher if, daß man den Saamen von wahren 
 Mongtss Erdbeeren und nicht von zufälig darunter 
Rehenden andern und ausgearteten echält. Man 
legt dieſelben auf einen Zeller, und flellt diefen an 
einen verſchloſſenen trodenen Dre, wo fie verfaulen 
und vertrodnen werden. Die Faͤulniß und Feuch⸗ 
tigkeit bat man dabei nicht zu fürdyten, im Gegen» 
theil wirb der Saamen von ber Zerfegung des Flei⸗ 
ſches der Frucht nur um fo volllommener werben. 
Die fo getrodneten Erdbeeren bewahrt man bis zum 
Lünftigen Fruͤhjahre auf, zerreibt fie dann zmwifchen 
den Fingern, und trennt dabucch das Korn von dem 
innern Zleifhe, das man als unnüs wegwirft. — 
Oder man zerguetfcht bie gefammelten Erdbeeren mit 
den Händen auf einem binlänglich dichten Haarſiebe, 
und ſchuͤttet Waffer auf ben entflandenen Brei, ins 
dem man ihn mit den Händen bins und herzicht 
und druͤckt, fo daß der verbännte Brei duch das 
GSieb endlich durchgeht, und bloß bee Saame zus 
ruͤckbleibt, welchen man dann ſogleich fden oder an 
einem trockenen Orte aufbewahren kann. 


Zur Ausfaat Tann man fi eines Miſtbeets 
Kadienen, wobei man den Mift mit ungefaͤhr 6 Zoff 


man fie bringt, 
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guter lockerer Erbe bedeckt. Sobald bie erfte -Hige 
voruͤber iſt, ſtreue man. ben Saamen mäßig binn 
auf bie Oberfläche, druͤcke ihn leicht mit ber Hand 
an, und bedecke dann bie ganze Flaͤche mit Moos, 


. auf weiches man, um es feſt zu halten, etwas eis 


fig legt. Man gießt mäßig, und fährt damit fort, 
um ben Saamen feucht zu erhalten, wobei das Moos 
den Vortheil gewährt, bie erflen Keime der zueiſt 


- auflaufenden Saamen zu befchatten, und das Waffer 


bei'm Begießen hindurchzulaſſen, ohne das Erdreich 
zu befchweren. 


Wenn die jungen Pflanzen fich entteidelt haben, 
was ungefähr 30 bis 40 Zage nad der Ausfaat der 
Fall ſeyn wird, nehme man das Moos hinweg, fuche 
die jungen Pflanzen buch Strohdecken gegen falte 
Winde und brennende Sonnenhige zu ſchuͤtzen, und 
gieße nur fparfam mit einer feinen Brauſe. 


Verfegen laſſen fih die Pflanzen zu allen Jah⸗ 
reszeiten, mit- Ausnahme des Endes des Herbſtes 
und des Winters. Aus den Miſtbeeten duͤrfen ſie 
indeſſen nicht eher als ungefaͤhr neun Wochen nach 
dem Auflaufen, oder vierzehn Wochen nach der 
Ausſaat herausgenommen werden. Man fest fie 
dann auf mit verrottetem Miſt gut gebüngten Bo⸗ 
den, weil fie eines guten Vorraths von Nahrung 
bedürfen, da fie drei Jahre hindurch auf derfelben 
Stelle Frucht tragen ſollen. Die Beete, worauf 
macht man vier Fuß breit, damit 
man die Stüchte leicht fammeln und rein halten 
Tann, ohne fie zu zertreten. Man fest die Pflan⸗ 
zen in vier abmwechfeinde Reihen darauf, fo daß fie 
uͤberall einen Zuß weit von einander, und einen 
heiten Zuß von dem. Rande des Beets abftchen, 
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Damit bie Buͤſche ſchoͤn und ſtark werben, fekt 
man drei Pflanzen, und felbft vier, wenn fie ſehr 
ſchwach find, zuſammen. Nach dem Verſetzen muß 
man fie oft, aber maͤßig, und immer bloß mit der 
Brauſe gießen. 


Die Beete halte man jederzeit von allem Uns 
kraut rein, und forge vorzüglich dafür, daß bie 
Ausläufer abgenommen werben, denn biefe ent⸗ 
ziehen der Frucht zu viel Säfte. Ich habe immer 
bemerkt, dag Erdbeeren, welchen man bie Ausläufer 
abſchnitt, bdieimal mehr und beffere Fruͤchte eine 
längere Zeit hindurch trugen, als ſolche Stoͤcke, wo 
man bie Ausläufer frei wachſen lief. Das Abs 
ſchneiden muß woͤchentlich einmal gefhehen, ſonſt 
verliert man leiht an Früchten, und feldfl die ers 
ſten Bluͤthenbuͤſchel. 


Ein ſo behandeltes Erdbeerbeet traͤgt drei Jahre 
lang bewundernswuͤrdig. Um dieſe Zeit muß man 
es aber, wie oben angeführt wurde, erneuern, und 
deßhalb ift es zweckmaͤßig, jedes Jahr bloß den brits 
ten Theil der nöthigen Beete anzulegen , indem 


man zugleich die drei Jahre lang geflandenen eins - 


gehen läßt, 


| 4 
Beſchreibung einer neuen Erbbeerforte, 
. Rofen = Erdbeere genannt. 


Bon Herrn Jofeph Sabine. 


die 





Da eine neue Sorte Erdbeeren unter dem Na⸗ 
men der Roſen⸗Erdbeeren viel Auffehen mem 


Bf, Gultur. 


deu Gartenfreunden gemacht hat, fa habe ich einge 
Thatſachen über ihren Urſprung geſammelt, tab 
Lege fie Hier, nebſt einigen Bemerkungen über ihre 
Eigenfhaften, vor, fe meit meine Unterſuchungen 
mic über biefelben belehrt haben. Für die Nach 
richten über ihre Entftehung bin ich befonders Herrn 
Malcolm zu Kenfington verbunden, weicher bie 
Pflanzen von den erflen Erziehern derſelben erhieis, 
Die andern Bemerkungen erhielt ich duch die Ge 
tigkeit des Hermn Grange, In beffen großem Gin 
ien zu Kingsland dieſe Frucht jetzt in Menge 
gezogen wird. 


Seit einigen Fahren bemerkten die Hrn. John 
und William Cadenhead, angefebene Handels 
gärtner In der Gegend von Aberdeen, eine befonbere 
Erpbeerpflanze in ihren Gärten, bie wahrſcheinlich 
aus einem zufällig ausgefäeten Saamenkorn ent 
fprungen war. Verſchiedene an ihr bemerkte Eigen⸗ 
ſchaften veranlaßten dieſelben, ſie in Vermehrung zu 
ſetzen. Im Maͤrz 1815 wurden Buͤndel von jungen 
Pflanzen nach London zum Verkauf geſendet, allein 
in der Nachbarſchaft von Aberdeen war ſie ſchon 
fruͤher wohl bekannt. 


Die Pflanzen haben im Allgemeinen das An⸗ 
fehen der gemeinen Scharlady > Erbbeeren, von wel⸗ 
hen fie fi aber in ben nachbenonnten Eigenfhaf 
ten unterſcheiden. Sie machen weniger Blätter wir 
dieſe, find niebriger im Wuchfe, von einem hellern 
Grün mit einem Strich in's Graue (in Vergleich mit 
dem dunkeln Grün jener Art). Ihre Blätter finb 
auch im Umfange mehr rund, und die Blatefiieke 
tragen weniger zerficeute Haare, da die der Schar 
Lachs @xbbeere vollkommen: glatt. find, Der Beithens 
(daft ift auch etwas haarig und ſehr tur, Deu 


ı 
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ungeachtet Aberfleigt er bald, nachdem bie Bluͤthe 
begonnen hat, die Blaͤtter und das ganze Beet til 
wie mit weißen Blumen bedeckt, bie um fo mehr m 
die Augen fallen, da die Blumenblätter größer als 
die der Scharlach- Erdbeere, doch nicht fo groß mis 
die der Ananas s Erdbeere find. Jeder Schaft bringt 
eine außerordentliche Anzahl Blüthen hervor, deren 
Stiele flärker und kuͤrzer find, als die der Scharlach⸗ 
Erdbeere. Die angenehm riehenden Blumen öffnen 
fi) eine nach der andern den Sommer hindurch, fo 
daß, wenn bie erſten Früchte reif find, noch zahl⸗ 
seihe Bluͤthen und Srüchte von allen Graden ber 
Meife, auf demſelben Stode ſitzen. Die Bluͤthen⸗ 
ſchaͤfte entwickeln fich ebenfalls einer nach dem ans 
dern, und fo bringt die Pflanze fortwährend Früchte 
hervor. Die legten Schäfte find zwar dünner, als 
die erſtern, zählen aber eben fo viel Bläthen und 
Städte. Im Frühling find fie am zahlreichiten, 
indeffen kann man felbft noch im Auguſt, wenn alle 
andern Erbbesren, mit Ausnahme ber Monatserdbeere, 
abgetragen haben, kleine Aerndten von ihnen halten. 


Die Geſtalt ber Fruͤchte iſt im Allgemeinen 
kegelfoͤrmig; an Größe übertreffen fie die ber Schar⸗ 
lach⸗Erdbeere, ſtehen aber ben Ananas» Erdbeeren 
darin nah. Sie kinnen dadurch von beiden leicht 
unterſchieden werden, wiewohl fie im unteifen Bus 
Rande den erſtern fehr Ähnlich fehen. Der Kelch iſt 
Mein, im VBerhäleniß zur Größe der Frucht; auch die 
Gaamen find Mein, und nicht fo in das Fleifch der 
Frucht eingefenkt, wie die der Scharlach⸗Erbbeere. 
Die Roſen⸗Erdbeeten bekommen noch vor ihrer dolle 
kommenen Meife eine dunkelrothe Farbe, und ſchon 
In dieſem Zuſtande wuͤrden ſie wegen ihrer Gewuͤrz 
baftigkeit eine Betuͤckſichtigung verdienen. Das Fleiſch 

Fortſ. d, A. T. Bart, Magaz. VI, Bd, 5. St. 1822. 
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tft fefter, ald das der Scharlach-Erdbeere, und deß⸗ 
halb halten fie ſich auch beſſer; dagegen micſcht es 
ſich, zerquetſcht, nicht wohl mit dem Eiſe, und wird 
daher von den Conditorn nicht dazu benugt, Die 
Mofen » Esbbeere reifet fo früh, wie die Scharlachs 
Erdbeere. 


Die Behandlung ber Pflanzen im freien Lande it, 
wie die der Scharlacherbbeere. Die Frucht wird zwar 
bei naffer Witterung leichter ſchmutzig, indeffen da fie 
dagegen gefchhut werben Pann, fo verdient fie fomoht 
wegen ber Menge der Srüchte als der langen Tragzeit 
eine weitere Verbreitung. 


Zum Treiben eignet fie fi, wie Verfuche gelehrt 
haben, fehr gut; fie trägt in den Häufern fehr reiche 
lich und eine ziemlich lange Zeit hindurch. Wenn fie 
hierzu benugt wird, dürfen nur zwei Pflanzen in bie 
Toͤpfe von der Größe gefegt werden, im welche man, 
drei Pflanzen von den Scharlach-Erdbeeren bringt. 
Die Pflanzen, welche im Fruͤhlinge im Treibhauſe ges 
fanden haben, blühen, wenn. fie aus den Toͤpfen in's 
freie Land gebracht werden, und tragen Früchte faft 
in fo großer Anzahl, wie diejenigen, welche gleich im 
Fruͤhling im freien Lande ſtehen *). 


” Dibaler Hat hierauf eine Methobe gegrunbet, wie 
man von biefes Erdbeere Fruͤchte vom Ende Zuli bis 
zu Anfange Januars gewinnen kann. Gr fegt näms 
lich die getriebenen Pflanzen zu drei verfhichenen Per 
rioden in's Freie, laͤßt fie brei Woden hindurch in 
Toͤpfen ſtehen, und wenn ſie bei reichlichem Begießen 
auf’s Neue Bluͤthen zeigen, bringt er fie in's Land, 
die erſten zu Ende bes Mair » bie zweiten im Zuni, 
und bie dritten zu Anfange beö Juli, welche dann bie 
zu Eintritt bes Froſtes Früchte tragen. In ber Mitte 
bes Octobers werden tie Pflanzen, welche bie beften 
Sräcdte verſprechen, wieber in größere Toͤpfe einges 
fegt, und in’s Treibhaus gebracht, wo fie bei gepä, 
iger Behandlung bis zu Neujahr Fruͤchte reifen. 
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- Weber die Abänderungen ber Scharlad) » Erb: 
beere, welche man aus Saamen erhält. 


Bon Thom. Andr. Knight Efq. 





Die Europäifhen Gärten verdanken, nad bet 
Meinung ber außgszeichnetiten Botaniker, Amerika 
drei Arten genießbarer Erdbeeren: nämlich die F. gran- 
diflora ober Ananas Erdbeere, die F. Chiloensis 
oder Riefen» Erdbeere, und die F. virginiana oder 
Scharlach⸗Erdbeere. Die erfigenannte fol aus Sur 
rinam, die zweite aus Chili, und die dritte aus Vir⸗ 
ginien ffammen. Die äußern Kennzeichen berfelben 
werben auf aͤhnliche Weife, wie bei den Arten an» 
derer Gattungen, angegeben. Ic glaube indeffen, 
daB alle biefe angeblichen Arten, bloß Abarten einer 
einzigen Art find, denn alle können ſich ohne Unter 
ſchied untereinander befruchten, und ih habe dabei 
bemerkte, daß ähnliche Abänderungen aus dem Saas 
men der einen und der andern fogenannten Art ers 
zeugt werden koͤnnen. Aus eben dem Grunde bes 
trachte ich die Canadiſche Erdbeere, die Scharlach⸗ 
Erdbeere von Bath und bie ſchwarze Erdbeere, inız 
alle unfere großen Erdbeeren, mit Ausnahme ber 
Barten » Erdbeere, als Abarten einer und berfelben 
Pflanze. 

Die Verfuhe, melde zur Beftätigung dieſer 
Behauptung erforderlich find, machten die Erzeugung 
einer fehr großen Anzahl neuer Abänderungen noͤ⸗ 
thig, beren gegenwärtig mein Garten nicht weniger 
ale 400 enthält. Einige davon find ohne Werth, 
allein des größere Theil ziemlich gut, und verfcies 
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dene, mie ich glaube, vortrefflich. IH win jest 
die VBefchreibungen einiger von ihnen kuͤrzlich mit⸗ 
theilen. 


Mr. 2. Entftanden ayd dem Saamen der weißen 
Niefen- Erdbeere, und dem Bluͤthenſtaube der ſchwar⸗ 
zen Erdbeere. Blätter und Ausläufer find klein, die 
Frucht aber die groͤßte, die ich jemals ſah. Eine 
Beere wog 274 Gran. Die Farbe derſelben ift 
ſchartachroth, die Geftalt fegelförmig, und nicht uns 
regelmäßig, Gefhmad und Geruch gut, doch nicht 
vorzuͤglich. 


Nr. 3. Aus dem Saamen der Ananat: Erdbeere 
und dem Blütbenftaube der ſchwarzen Exbbeere. Die 
Geftatt der Frucht Fegelförmig und lang, wie bie der 
MonatesErdbeere. Sie fcheint eine gute und reiche 
lich tragende Sorte, deren Frucht in meinem Garten. 
an Größe die Ananas-Erbbeere übertrifft. 


Nr. 4. Aus dem Saamen der weißen Roſen⸗ 
Erdbeere und dem Blüthenftaube der ſchwarzen Erbs 
beere. Sie hat die Karbe und Geftalt der Mutter 
beibehalten, melcher fie im Gewicht nachſteht. Sie 
war im verwichenen Jahre (bem erften, wo fie Früchte‘ ‘ 
trug) die mwohlfchmedendfte, weiche ich Eenne, und 
ich halte fie für die beſte. Auch andere Perſonen, 
welchen ich ſie zu verſuchen gab, erkannten ihre Vor⸗ 
trefflichkeit an. Ob fie auf einem andern Boden und 
An weniger guͤnſtigen Jahren ihre Vorzüge behält, 
muß die Zukunft lehren. 


Ne. 7. Eine Sorte, welche ber Bartenerbbeere 
in Geſtalt, und einigermaaßen auch in ber Farbe 
gleicht, allein fie iſt Außerlih mehr roth und ba@ 
Fleiſch Iharlachfarben. Die Saamevpflanze trug [ehe 
zahlreiche ſchoͤne Fruͤchte, welche fpäter reiften. 
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Nr, 8. Auf ähnliche Weife, wie Nr. 4., ente 
fanden. Die Frucht von ſchmutzig braunrother Farbe, 
ſuͤß und aromatiſch, aber von beſonderm Geſchmack, 
ſehr groß und eine reichliche Aerndte gebend. 


Nr. 10. Der Scharlach⸗Erdbeere in Geſtalt und 
Groͤße ſehr aͤhnlich, aber von einer dunkelern Farbe, 
und ſpaͤter reifend. Die jaͤhrigen Saͤmlinge trugen 
113 gut beſchaffene Fruͤchte. Ich glaube, daß ſie in 
jeder Hinſicht ſich als eine ſehr gute Sorte auszeich⸗ 
nen wird, da ihre Frucht in dieſem Jahre ſehr aro⸗ 


matiſch ausgefallen iſt. Sie entſtand aus dem Saa⸗ 


men einer großen Scharlach⸗Erdbeere und dem Bluͤ⸗ 
thenftaube der ſchwarzen Erdbeere, 


Nr. 13. Eine fehe große Sorte, in Farbe und 


Geſtalt der ſchwarzen Erdbeere, in ben übrigen Eis 


genfchaften der Ananas⸗Erdbeere gleih, aber etwas 
länger, und die Jahr die Ananas» Erdbeere an 
Größe übertreffend. Ihr Saft ift beinahe fo dun⸗ 
kel gefaͤrbt, wie der der reifen Maulbeere. Es iſt 
eine gute und wahrſcheinlich auch reichlich tragende 
Sorte, die aber kaum einen Auslaͤufer machte. Sie 
entſtand aus dem Saamen der Ananas⸗Erdbeere, be⸗ 
fruchtet von ber fchwarzen. 


Ich Habe auch zwei fehr fpät tragende Gorten 
erzeugt, eine fo fpäte, daß manche ihrer Fruͤchte zu 
Anfange Augufl’8 noch nicht reif waren, 


"Anm. d. Red. Bon ben hier angeführten neuen Sor⸗ 
ten, bat ſich ſpaͤter Nr. 7. als ſehr vorzuͤglich aus⸗ 
gewieſen, und von ihrer Geburtsſtaͤtte den Ramen der 
Domnton » Erbbeere erhalten. Man findet das 
von eine Abbilbung und Beſchreibung im Zten Bande 

‚ Ver Transact. of the hort. Soc. of Lond, ©. 306, 
Nah derſelben ift fie fehr groß, aber von unfoͤrmli⸗ 
her Geftalt, von oben nach unten zufammengebrütt, 


am ‚Grunde au wohl in Lappen getheilt. Ihre 
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Farbe iſt ein glänzend Schatlachroth, die bes Fleiſches 
roͤthlichgelb, bie Conſiſtenz vollkommen butterartig, 
faftig, ohne innere Höhlung, ihre Geſchmack ſehr füß, 
mit einee angenehmen Säure verbunden, dabei fehr 
aromatiſch, doch ohne bie eigene Gewuͤrzhaftigkeit 
be Ananas: Erdbeere. Sie trägt ſehr reichlich fünf 
bis ſechs Wochen hindurch. Die Blaͤtter find groß- 
und bie Blattfliele ſehr haarig; weniger die Blätter 
ſelbſt, welche fi gegen bie Winterfälte ziemlich uns 
empfindlich zeigen, To daß fie im, Winter friſch und 
grün bleiben. / 


us 


6. 


Ueber die Pflege der Erdbeeren in Treibhaͤu⸗ 
ſern im Winter und Fruͤhling. 


Bon William Morgan.“ 


Die Erdbeere ift eine fo allgemein belichte Frucht, 
daß es eine vorzüglihe Sorge des Gärtners feyn 
muß, während der Jahreszeit, two fie im Freien nicht 
mehr reift, d. h. von Ende Octobers bis zu dem 
folgenden Juni, fie in reichlichee Menge in Treib⸗ 
häufen zu ziehen. " 


Die Monats: Erbbeeren laffen ſich durch kuͤnſt⸗ 
Ihe Wärme am früheften zum Kruchttragen bringen z 
fie mäflen zu dem Ende aus Saamen gezogen wer« 
ben, welchen man im Sommer von ben größten und 
beften Früchten fammel. Im Januar wird er in 
flache, drei bis vier Zoll tiefe Gefäße ausgeſaͤet und 
ungefähr einen Viertelzoll mit Gartenerde bedeckt: 
Die Gefäße ſtellt man mäßig warm, etwa bei die 


jungen Ananaspflanzen, ober in ein frühzeitig ges ’ 


Wenn die rauhen Blaͤtter 


waͤrmtes Pfirfichhaus, 
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- Weber die Abänderungen der Scharlad) » Erb: 


beere, welche man aus Saamen erhält. 
Mon Thom. Andre. Knight Efa. 





Die Europäifchen Gärten verdanken, nad ber 
Meinung der ausgeszeichnetfien Botaniker, Amerika 
brei Arten genießbarer Erdbeeren: naͤmlich die F.gran- 
diflora oder Ananas sErbbeere, bie F. Chiloensis 
ober Riefens Erdbeere, und bie F. virginiana ober 
Scharlach⸗Erdbeere. Dis erfigenannte fol aus Su⸗ 
tinam, bie zweite aus Chili, und die dritte aus Bir- 
ginien ffammen. Die dußern Kennzeichen berfelben 
werben auf ähnliche Weife, wie bei den Arten ans 
derer Battungen, angegeben. Ic glaube indeffen, 
daß alle diefe angeblihhen Arten, bloß Abarten einer 
einzigen Art find, denn alle Finnen ſich ohne Unters 


ſchied untereinander befrudhten, und ich habe dabei 


bemerkt, daß ähnliche Abaͤnderungen aus dem Saas 
men der einen und der andern fogenannten Art ers 
zeugt werden Binnen. Aus eben dem Grunde bes 
trachte ich die Canadiſche Erdbeere, die Scharlachs 
Erdbeere von Bath und bie ſchwarze Erdbeere, kurz 
alle unſere großen Erdbeeren, mit Ausnahme der 
Garten⸗Erdbeere, als Abarten einer und derſelben 


Pflanze. 

Die Verſuche, welche zur Beſtaͤtigung bieſer 
Behauptung erforderlich ſind, machten die Erzeugung 
einer ſehr großen Anzahl neuer Abaͤnderungen noͤ⸗ 
thig, deren gegenwärtig mein Garten nicht weniger 
als 400 enthält. Einige davon find ahne Werth, 
allein dir größere Theil ziemlich gut, und verſchie⸗ 
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bene, wie ih glaube, . vorfreffiih. IH will jetzt 


die Befchreibungen einiger von ihnen kuͤrzlich mit⸗ 


theilen. 


Nr. 2. Entſtanden aus dem Saamen ber weißen 
Rieſen⸗Erdbeere, und dem Bluͤthenſtaube der ſchwar⸗ 


zen Erdbeere. Blaͤtter und Auslaͤufer ſind klein, die 


Frucht aber die groͤßte, die ich jemals ſah. Eine 
Beere wog 274 Stan. Die Farbe derſelben iſt 
fharfachroth, die Geftalt kegelfoͤrmig, und nicht uns 
regelmäßig, Geſchmack und Geruch gut, doch nicht 
vorzuͤglich. 


Nr. 3. Aus dem Saamen der Ananas-⸗Erdbeere 
und dem Blüthenftaube der ſchwarzen Expbeere. Die 
Geſtalt der Frucht kegelförmig und lang, wie bie der 
MonatesErdbeere. Sie fheint eine gute umd reich» 
lih tragende Sorte, deren Srucht in meinem Garten 
an Größe die Ananas-Erbbeere übertrifft. 


Mr, 4. Aus dem Saamen ber weißen Rofene 


Erdbeere und dem Blüthenftaube der ſchwarzen Erb⸗ 


beere. Sie Hat dje Farbe und Geſtalt ber Mutter 
beibehalten, welcher fie im Gewicht nachſteht. Sie 


war im verwichenen Jahre (dem erften, wo fie $rüchtet ' 


trug) die wohlfchmedendfte, welche ih kenne, und 
ich halte fie für bie beſte. Auch andere Perſonen, 
welchen ich ſie zu verſuchen gab, erkannten ihre Vor⸗ 
trefflichkei an. Ob fie auf einem andern Boden und 


in weniger günftigen Jahren ihre Vorzüge bebält, 


muß bie Zukunft Lehren. 


Ne. 7. Eine Sorte, welche der Bartenerbbeere 
in Geſtalt, und einigermaaßen auch in der Sarbe 
gleicht, allein fie iſt aͤußerlich mehr roth und das 
Fleiſch ſcharlachfarben. Die Saamevpflanze trug ſeht 
zahlreiche ſchoͤne Fruͤchte, welche ſpaͤter reiften. 


Dbft = Cultur. 


Nr, 8. Auf aͤhnliche Weiſe, wie Nr. 4., ent⸗ 
landen. Die Frucht von ſchmutzig braunrother Zarbe, 
füß und aromatifch, aber von befonderm Geſchmack, 
ſehr groß und eine veichliche Aerndte gebend. 


Nr. 10. Der Scharlach⸗Erdbeere in Geſtalt und 
Größe fehr ähnlich, aber von einer, dunkelern Farbe, 
und fpäter reifend, Die jährigen Sämlinge trugen 
113 gut befchaffene Fruͤchte. Ich glaube, daß fie in 
jeder Hinficht ſich als eine ſehr gute Sorte auszeichs 
nen wird, da ihre Feucht in diefem Jahre fehr aros 
matiſch ausgefallen tft. Sie entfland aus dem Suas 
men einer großen Scharlach⸗Erdbeere und dem Bluͤ⸗ 
thenftaube der ſchwarzen Erdbeere. 


Mr, 13. Eine ſehr große Sorte, in Sarbe und 
Geftalt der ſchwarzen Erdbeere, in ben übrigen Ei⸗ 
genfhaften der Ananas⸗Erdbeere gleih, aber etwas 
länger , und die Jahr die Ananas» Erdbeere am 
Größe Übertreffend. Ihr Saft ift beinahe fo duns 
kel gefärbt, wie der der reifen Maulbeere. Es ift 
eine gute und wahrſcheinlich auch reichlich tragende 
Sorte, die aber kaum einen Ausläufer machte. Sie 
entftand aus dem Saamen ber Ananas-Erbbeere, bes 
feuchtet von der ſchwarzen. 


Ich habe auch zwei fehr fpät tragende orten 
erzeugt, eine fo fpäte, daß manche Ihrer Früchte zu 
Anfange Augufl’8 noch nicht veif waren, 


"Anm. db. Red. Bon ben hier angeführten neuen Bor: 
ten, hat fi fpäter Nr. 2. als fehr vorzüglich aus⸗ 
gewiefen, und von ihrer Gedurtsftätte ben Ramen der 
Domnton s Erdbeere erhalten. Man findet das 
von eine Abbildung und Beſchreibung im Zten Banbe 

‚ ber Transact. of the hort. Soc. of Lond. ©, 396, 
Nach derſelben ift ſie ſehr groß, aber von unförmlis 
her Geftalt, von oben nad unten zufammengebrüdt, 


.. am ‚Grunde au wohl in Lappen getheil. Ihre 
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Barbe if ein glänzend Schatlachroth, bie bed Fleiſches 
roͤthlichgelb, bie Conſiſtenz vollkommen butterartig, 
ſaftig, ohne innere Hoͤhlung, ihr Geſchmack ſehr ſuͤß, 
mit einer angenehmen Saͤure verbunden, dabei ſehr 
aromatiſch, doch ohne die eigene Gewuͤrzhaftigkeit 

"ber Ananas⸗Erdbeere. Sie trägt ſehr reichlich fünf 

bis feche Wochen hindurch. Die Blätter find groß 
und bie Blattfliele fehr haarig;s weniger bie Blätter 
felbft, welche fi gegen die Winterfälte ziemlich uns 
empfindlich zeigen, fo daß fie im, Winter friſch und 
grün bleiben. ’ ’ 


— 


6. 


Ueber die Pflege der Erdbeeren in Treibhaͤu⸗ 
ſern im Winter und Fruͤhling. 
Bon William Morgan. 


Die Erdbeere ift eine fo alfgemein beliebte Frucht, 
daß es eine vorgüglihe Sorge des Gaͤrtners fenn 
muß, während der Jahreszeit, wo fie im Freien nicht 
mehr reift, d. h. von Ende Dctoberd bis zu dem 
folgenden Juni, fie in reichlicher Menge in Treib⸗ 
häufern zu ziehen. j 


Die MonatssErbbeeren laffen ſich durch kuͤnſt⸗ 
liche Wärme am früheften zum Sruchttragen bringen ; 
fie mäüffen zu dem Ende aus Saamen gezogen wer« 
den, welchen man im Sommer von den größten und 
beften Krüchten ſammelt. Im Januar wird er in 
flache, drei bis vier Zoll tiefe Gefäße ausgefäet und 
ungefähr einen Viertelzoll mit Gartenerbe bebedi: 
Die Gefäße ſtellt man mäßig warm, etwa bei bie 


jungen Ananaspflangen, ober in ein frühzeitig ge⸗ 


Wenn bie rauhen Blätter 


waͤrmtes Pfifichhaus, 
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der Saamenpflanzen erfihlenen, bringe man fie an 
einen tühlern Ort, um fie vor dem Verſetzen im 
Mai abzuhaͤrten. Die Töpfe, in die fie dann ges 
pflanzt werben, müflen ſechs Zoll hoch und oben im 
Durchmeffer eben fo weit fepn, - In jeben Topf 
bringt man brei Pflanzen und gräbt fie für ben 
Sommer an einer fhattigen Stelle des Gartens in 
die Erde ein; man forget dabei für gehöriges Jaͤten 
und Gießen. Im October werben fie, ehe die Mor⸗ 
genfröfte eintreten, unter Schu geftellt, wo fie dann, 
wenn fie nicht vom Froſt gelitten haben, in Bluͤthe 
treiben, und gegen Ende des Novembers in's Treib⸗ 
haus gebracht, darin waͤhrend des Winters Früchte 
tragen. werben. 


Die Sorte, welche nach biefer getrieben werben 
Tann, ift die Scharluch = Erbbeere, fowohl bie ge 
meine, als die von Bath. Dieſe mäflen im Mai 
oder zu Anfange bes Juni in Toͤpfe von berfelben 
Größe eingefegt werden, und zwar drei Pflanzen in 
jeden Topf. Die fpätern Auslaͤufer des vorherges 
benden Jahre eignen fih am beften hierzu. Einige 
darumter werden um diefe Zeit ihre Bluͤthen zeigen, 
weihe man, fe mie alle, während des Sommers 
treivenden Blüthen und Ausläufer wegnehmen muß, 
So lange bis die Pflanzen gehörig angewurzelt find, 
mälfen fie im Schatten gehalten werden, wobei man 
fie fleißig gießt, und fie mit dem Topfe in Ye Erde 
fogt, bis man fie zum Treiben gebraucht. Im Ras 
nuar bringe man fle in's Treibhaus auf den Sims, 
achtzehn Zoll vom Glafe entfernt. Go wie fie 
treiben, muß man ihnen Wafler geben, ſobald fie 
troden find. Da ic, bemerkt habe, daß es nad 
theitig it, wenn man fie, befonders zur Zeit we ſich 
bie Bluͤthe zeigt, oben begießt, fo gebe ich dem I 
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pfen Unterfäge, und fülle biefe mit bem noͤthigen 
Waffer. Die Scharlach⸗Erdbeeren treiben in Pfir⸗ 
fi » ober Traubenhäufern recht gut, feben aber auch 
bei größerer Hige Fruͤchte an, wenn man ihnen zur 
Zeit der Blüche Luft zukommen läßt. Sobald die 
Frucht angefept bat, und zu ſchwellen beginnt, iſt 
es rathſam einige Blaͤtter wegzunehmen, ſo daß jede 
Pflanze deren bloß drei behält; die Frucht wird da⸗ 
von, wie ich bemerkt habe, größer und gewärzhafter. 
Ausiäufer darf man nicht auflommen laſſen. Um 
fortdauernd eine Menge von Früchten zu haben, 
ift e6 rathſam, eine Anzabl Pflanzen in Treibbeet⸗ 
fäften zu fegen. Wenn man ein folches Ber 
mit Laub angelegt hat, fo fest mon die Töpfe 
auf die Oberfläche beffelben dit aneinander, einen 
Fuß weit von den $enftern, und fühlt bie Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen ben Toͤpfen mit alter Lohe oder 
leichter Gartenerde. Wird Mift zu den Beeten ge» 
nommen, fo werden die Pflanzen leiden, wenn bie 
Töpfe unmittelbar darauf gefegt werben; man muß 
alsdann eine Lage alte Lohe oder Sartenerde, drei 
bi6 vier Zoll bi,‘ zwifhen den Mift und den Boden 
ber Töpfe bringen. Luft muß auf der Hinterfeite 
der Käften täglich gegeben werden, bis bie Pflanzen 
in Bluͤthe ſtehen; dann muß man noch mehr Luft 
zulaſſen, indem man an ſchoͤnen Tagen die Senfter 
ganz wegnimmt. Auf diefe Weife werden Früchte 
in reichlicher Menge anfegen, bie dann, um fie zur 
Rufe zu bringen, in ein Ananashaus ober ein au⸗ 
deres Treibhaus geftellt werden. 


Die Ananas » Erbbeere folgt in Hinſicht der 
Zeit, worin ſich diefe Fruͤchte treiben laflen, auf 
die Scharlach⸗ Erdbeere. Man fegt fie, fo wie diefe, 
in Köpfe, dor immer nur zwei Pflanzen in jeden. 


d 
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Die darauf folgende Behandlung iſt dieſelbe, mie 
dei den Schartlach ⸗Erdbeeren. Zum Treiben ſetzt 
man bie Ananas-Erdberen im Februar oder Maͤrz 


am beſten in ein Pfirſichhaus oder ein anderes maͤ⸗ 


fig erwaͤrmtes Haus, bis fie Früchte angefegt ‚das 
gen, worauf fie in das Ananashaus gebracht wer⸗ 
den, um daſelbſt zw reifen. Die Blätter bdaͤrfen 
dieſer Art nicht abgenommen werben, aber Waffer 
laͤßt man ihnen auf biefelbe Weiſe zulommen, wie 
den Scharlach⸗ Erdbeeren. Wenn die Ananas⸗Erd⸗ 
beeren reif find, fo ſchrumpfen fie gern bei ſtarker 
Hitze und Sonnenfhein zufommen und verlieren an 
Geſchmack; man fee deßhalb die Töpfe, wenn bie 


Srelihte reif find, lieber an einem kuͤhlen ſchatti⸗ 


gen Ort. 


7 


Um die Getstirzhaftfäkeit‘ den getriehenen Erd⸗ 


beeren zu erhalten‘, iſt es gut, ihnen, wenn ſie bei⸗ 


nahe zeitig ſind, ſo wenig wie moͤglich Waſſer zu 
geben. 


Nach der Aerndte graͤbt man bie Toͤpfe im eine 
ſchattige Rabatte ein, verſorgt fie mit Waſſer, und 
ſchneidet ihnen zugleich alle Blaͤtter ab. Bei dieſer 
Behandlung werben fie im folgenden Jahre, wenn 
fie getrieben werben, eine eben fo reichliche Aerndte 
bringen, als frifch eingelegte Pflanzen. WIN man 
fie aber nit ferner treiben, fo Fan man fie aus 
ben Zbpfen in's ferie Land freuen, wo man denn 
noch im Herbſt deſſelben Jahres eine Aerndte von 
ihnen zu erwarten bat *). 


*) Diefe zweite Aerndte fol, wern im Jult und Auguſt 
warme Regen eintreten, oft fehr gut ausfallen. 





os 


—Garten⸗Miſcecellen. 





T. 
Bon den Vortheilen, welche grüne vegetabiliſche 
Materıen, zu Dünger benugt, gewähren, 
Von Thom. Andre. Knight Eſa— 





Der gewoͤhnliche Glaube der Gärtner geht bar 
Yin, daß nur voͤllig verrottete Pflanzentheile als 


t 


Dünger bemugt werben duͤrften, allein dieß iſt ganz 
ungegrünbet. Ib war im Jahe 1810 zu einigen 
Berfuchen veranlaft werben, ‚von welchen ich hoffte 
neue Varietäten von Pflaumen zu erhalten, allein 
bloß eine ber Blumen, welche ich dazu benutzt hatte, 
entgieng dem heftigen Fruͤhliagefroſte. Der Saame, 
welchen fie erzeugte, wurde im Winter in Dammerde 
aufbewahrt und im März in einen Bleinen Topf ges 


‘2,8 


legt, welcher faft ganz mit Iebenden Blättern unb 
Graswurzeln, und nur mit eines geringen Menge 
dazwiſchen befindlicher Erde gefällt war. , Dieb Ge 
menge wurde mit einer Lage von Dammerbe bebedi, 
weiche bloß Gewuͤrzel enthielt, um das Wachsſthum 
der Pflanzen, welche verfaufen follten, zu verhäten, 
Dir Topf, welcher ungefähr ein Sechzehntheil eines 
Quadratfußes von Dammerde und lebenden Pflanzens 
theilen enthielt, vourbe unter Glas geſtellt, doch ohne 
Anwendung von kuͤnſtlicher Wärme, und die Pflanze 
erſchien zu Ende des April mit ihren Saamenlap⸗ 
pen. Während des‘ Sommers wurde fie dreimal in 
‚größere Täpfe geſetzt und jedesmal mit derfelben Art 


son Nahrung. verfehen. Zu Ende’ Detobers nahmen - 


ihre Wurzeln beinahe einen Quabratfuß Raum ein, 
und ihre Höhe oͤber der Oberfläche der Dammerde 
betrug neun Zuß fieben Bolt. 
d 

Zu Anfange bes Juni wurde ein kleines Stück 
Land mit einer Fruͤhſorte Kartoffeln bepflanzt, und 
anftatt eines andern Duͤngers wurde in manchen Reis 
ben frifches Farrnkraut, in andern Neſſeln gebraucht, 
Als die frühen Kartoffeln zum Gebrauch herausge: 
nommen waren, benutzte ich ihr Kraut auf dieſelbe 
Weiſe zum Duͤngen, pflanzte Kartoffeln von dem 
vorhergehenden Jahre darauf, und bedeckte ſie wie 
gewoͤhnlich. Da die Tage noch lang, der Boden 
warm war, und bie Zerſetzung ber grimen Blaͤtter 
und Staͤngel Äberfläffige Feuchtigkeit brachte, fo er; 
veichten bie Pflanzen in einer außerorbentlich kurzen 
Beit ihre volle Ausbildung, und gaben.eine reiche 
Ausbeute, indem der übrige Theil des Sommers fi 
mehr als hinreichend bewies, um Kartoffeln von 
frühzeitigee Art zur Meife zu bringen, : . 


\. 


“ 
ıı 
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In den angeführten Verfuchen wurde dar Pflate⸗ 
menkern in ben Raſen bes aufgeſchwenmten Bodens 
einer Wieſe gelegt, und die Kartoffeln wuchſen in 
einer Erde, welche, wenn auch nicht fett, doch nicht 


mager war, und daher koͤnnten gegen die Folgen, 


welche ich daraus zu ziehen geneigt bin, einige Ein⸗ 
wenbungen gernatht werden. Det folgende Verſuch 
ift aber, wie mich bünfe, entſcheidendb. 


Ich erhielt von einem benachbarten Pachter ein 
Stud mageres, und durch uͤbele Behandlung fo außs 
gezehrtes Land, daß die zwei vorhergehenden Aernd⸗ 
ten nicht die Ausſaat wiedergegeben hatten. R Ehe 
anliegende Anpflanzumg lieferte mir eine reichliche 
Menge Farrnkraut, welches ich befchloß, für die 


‚darauf zu beflellenden Ruͤben ald Dünger. zu bes 


nugen, Es wurde daher zwifden dem roten und 
goften Juni abgefchnitten; da aber bie kleinen Saa⸗ 
menlappen der Ruͤbenſaamen wenig zur Ernaͤhrung 
der jungen Pflanzen beitragen, und da der Boden, 
wegen ſeiner außerordentlichen Magerkeit, nicht viel 
Nahrung liefern konnte, ſo hielt ich es fuͤr noth⸗ 
wendig, das Farrnkraut einige Tage In einen Haus 
fen zu legen, um durch bie erfolgende Gaͤhrung ein 
Ausfhwigen der Säfte zu veranlafieen. Es wurbe 
dann reihenweife in den Boten eingegraben, und 
der Nübenfaamen mittelft einer Mafchine ausgeftreut, 
Einen angrängenden Strich ließ id mit ſchwarzer 
Holzeide düngen, unb bie Menge derſelben, welche 
auf jebe Reihe kam, ſchien mir mehr als viermal 
ben Betrag de8 von dem frifchen Farrnkraut erhals 
tenen Düngers zu überfleigen, wenn baffelbe im 
gleichen Grabe verwef’t gewelen wär. Die Rüben 
geriethen auf beiden Stüden gut, allein die Pflan⸗ 
zen wuchſen auf dem frifchen Farrnkraut weit ſchnel⸗ 


Sarten» Mifcellem 


der, "als bie auf vem anberm Lande, und feldfi als 
die, - welche mit. den Produkten meiner Pferche, und 
der Miftftätte. des Hofes gebimgt waren, und unters 
ſchieden fi im Herbſte von den Pflanzen in allen 
andern Feldern durch die dunkelere Farbe ihres 
Laubes. 


Ich hatte in den vorhergehenden Jahren ver⸗ 
ſchiedene aͤhnliche Verſuche mit kleinen Baͤumen (be⸗ 
ſonders mit in Toͤpfen ſtehenden Mautbetren) ges 
macht, und aͤhnliche Reſultate erhalten; allein ich 
halte e8 für unnöthig, dieſe hier mitzutheilen, da 
bie angeführten hinreichend beweifen, mie Pflanzen: 
ſtoffe im friſchen Zuſtande mit groͤßerm Wortheile, 
ale im verweſ'ten, zur Fruchtbarmachung des Bo: 
dens angewandt werden Fönnen, indem während ber 
Fäutniß nicht wenig nahrhafte Stoffe verloren gehen. 





2. 
Veber Zruchtbarmachung des Gartenbodens 
durch grünen Pflanzenduͤnger. 
Bon Herm Venables, Rector zu Eerne. 





Verſchiedene Kohlarten, Kartoffeln, Eibſen, 
Bohnen ſind in meinem Garten, ſo wie in den mehr⸗ 
ſten ‚ in gerade Reihen gepflanzt. Bevor- der Gaͤrt⸗ 
ner die Grasplaͤtze abmaͤhen laͤßt, ifl er angewiefen, 
einen Graben jwifchen jenen Reihen zu führen, fo 


breit, als der Raum ohne Nachtheil ber in den Reihen 


wachfenden Pflanzen erlauben will, und ungefähr 
neun Zoll tief, Das gemaͤhte kurze Gras wird dann 


Jerſtoͤrt, 
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in ben Graben gebracht, und bdarin dicht zufammen> 
getreten, bis er angefuͤllt iſt, worauf bie herausge⸗ 
worfene Exde ‚wieder aufgefchaufelt und der Boden 
eben geharkt wird. | 


Alles gemähte Gras wird auf dieſe Weiſe be: 
nußt, bis der ganze Kuͤchengarten allmälig regels 
mäßig mit feifchen Pflanzen gedängt ifl. Das Eurje 
Gras vermwefet in wenigen Wochen unter der Erde 
und vermifcht ſich damit; werden dann die Erbſen, 
Bohnen und andere Pflanzen behackt, ſo wird ihr 
Wachsthum dadurch außerordentlich lebhaft und 


üppig. 


Allein nicht bloß das Gras wird auf dieſe ns 
liche Weiſe verwendet, fondern wenn die Kartoffeln, 
die Bohnen und Erbſen eingeaͤrndtet find, fo wird 
ihr Stroh, fo wie die äußern Kohlblaͤtter und Kohl 
ſtruͤnke, und überhaupt Alles, was von Pflanzen 
nicht beſſer benutzt werben kann, in friſchen grünen 


Buftande auf bie angegebene Weife eingegraben, und . 


giebt dem Boden weit mehr al6 bloß bie Nahrung 
wieder, Die es daraus gezogen has. 


Su Ende bes Octobers werben bie Spargelberte 
Fhr den Winter zurecht gemaht. Die Erde wird 
in der Tiefe von ungefähr fünf Bol in die Wege 
geworfen, eine Lage Pflangenbünger barauf gebracht, 
und dann die Erde aus den Wegen wieder darüͤber 
gelegt. Auf diefe MWeife wird das Unkraut ganz 
der Boden fruchtbar gemadht, und die 
Pflangungen, vor dem Einfluß der Kaite und des 
Froſtes geſchuͤtzt. J 1 


Meine Erdbeeren, welche ebenfalls in Reihen ge⸗ 
pflanzt find, werden im October und November mit 
dem abgefallenen Baumlaube geduͤngt, indem bie 
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ſchmalen Gräben zwiſchen ben Reihen bamit geflire 
werden. Wenig Pflanzen gebeihen hierbei fo vor⸗ 
süglih, wie bie Erdbeeren. Da flo den Pflanzen 
dänger in der Erde fehr ſchnell erfhöpfen, fe vers 
Langen fie nach allen Beobachtungen eine oͤftere Ver⸗ 
änderung ihres Standorts, d. h. einen Boden, wo⸗ 
sin bes Pflanzenbünger noch nicht verzehrt iff, 


Ih wi jett neh in der Kürze bie Wortheile 
darſtellen, welche bei biefem Verfahren erreicht 
werden, 


Die Düngererbe , welche von vegetabiltfchen 
Gubſtanzen erhalten wird, dle in eittem Haufen bis 
zut gänzlihen Berfegung der Safer und Verduͤnſtung 
bes größten Thells der Saͤfte vetrottet find, tft uns 
ſtreltig von großem Werthe und vorzüglich geeignet; 
um das Wachéthum und Getelhen ber Pflanzen zu 
befoͤrdern. Allein die Pflanzenabgänge eines Gars 
tens erfordern eine geraume Seit,” che fle in diefen 
Suftand gelangen, zugleich manche Mühe, um bie 
Daufen oft umzumerfen, und getvähren dabet, man 
mag fie im biafem ‚ober jenen Theil des Gartens 
Keingen, immer einen unreinlichen und unangeneh⸗ 
men Anblick; uͤberdieß gehen dabei nicht mur neun 
Behntheile von ihrer Größe. und Subſtanz, fondern 
euch von ihren nüglichen Eigenſchaften durch die 
beſtaͤndige Cinwirkung ber Sonne, der- Luft und bes 
Regens verloren, Mich dagegen ber Abgang von 
Dflanzen ſogleich feif in bie Erde gegraben, fo 
wird er darin leicht zerſezt, indem bie Feuchtigkeit 
der Erde die Gaͤhrung und Faͤulniß befoͤrdert; dabei 
werden die Saͤfte den Boden erhalten, und dienen 
den darauf erzeugten Pflanzen zur Rahrung und aut 
Befdrberung des Wachsthums. 


Garten⸗Miſcetlen. 


Wenn ein Garten auf dirft Weiſe gedauͤngt 
wird, fo iſt es kaum möglich den Boden zu ers 
ſchoͤpfen. Im Fruͤhling, Sommer und Herbſt wird 
eine Aerndte auf bie andere folgen, und im Winter 
San des. Grund mit allen Pflanzen befegt werben, 
welche dem Froſt widerſtehen. Jede Aerndte wird 
eine hinreichende Menge Pflanzenabgaͤnge Hinterlafs 
fen, um ben Boden beftändig in gutem Zuſtande zu 
erhalten. Dem Marktgaͤrtner muß diefe Art ber Bes 
wirthfchaftung von unberechnebarem Nutzen fepn, 


Ich will nur noch eines Vottheils dieſes Sys 
ſtems erwaͤhnen, welcher es allen Gartenfreunden 
empfehlen wird, nämlich die dabei ſtatt findende Saus - 
berkeit. Sobald der Gaͤrtner die Pflanzen zur Düns 
gung und Verbefferung des Bodens benugt, fo wirb 
jedes Unkraut ſchnell eingegraben, alle abgefallenen 
Blätter und verwelkten Stöde fogleih unter bie 
Erde gebracht und in bie Quelle der Fruchtbarkeit 
und Fuͤlle verwandelt werden. 





| 2. 
Ueber die Vermehrung des Düngers, 


Von Thom. Bifhop, 
Gärtner zu Methven » Caſtle. 





Ohne mich bet verſchledenen Mitteln aufzuhalten, 
welche eine foräfältige Deconomie bereits als Dünger 
angewandt, tie Harn, Gelfenfod, Vermifchung frts 
ſcher Erdarten von entgegengeſetzten Eigenſchaften, 
will ich mich gleich zu der Methode wenden, die ich 
ſelbſt mehrere Jahre mit vielem Erfolg ausgeuͤbt habe, 


und daruͤber einige Bemerkungen mittheilen. 


Garten ⸗ miſeellen— 


Da ih mich in derſelben Lage, wie viele ans 
dere Gärtner, befinde, welchen der Pferdemift allein 
als Dünger für den Garten angewieſen ift (bee 
ſich zwar vecht gut zum Zreiben, wenig aber zum 
Düngen.ded Gartenbodens eignet, md wofern feine 
Eigenfchaften durch Gährumg unb durch Zufäge von 
wirkſamen Stoffen nicht veränders find, zu unfern 
Umftänden mehr nachtheilig ald.nügli wirkt), fo 
laſſe ih im Sommer und Derbft alle Abgänge des 
Gartens, als Unkraut, Laub von Erdbeeren umb 
andern Pflanzen, kurzes Gras, Erbfens und Spare 
gelſtroh, nebſt dem abgefallenen Baumlaube ſorg⸗ 
fältig in einen Haufen fammeln. Alle diefe Diuge 
werden im Winter umgeworfen und gemengt, da⸗ 
mit ife bis zu Ausgang des Sommerd, wo fie mit 
dem Miſt vermifhe werden ſollen, hinlaͤnglich ver⸗ 
rottet ſind. 

Einen andern Haufen lege ich von den abge⸗ 
ſchnittenen Zweigen der Stachel⸗ und Johannis⸗ 
beeren, der Obſtbaͤume, der Himbeerſtraͤuche, des 
Burbaums und anderer Bäume und Straͤucher, fo 
wie von den Kohlwurzeln an, welche gemeiniglich 
zu zwei verfchiedenen Zeiten, naͤmlich im Fruͤhling 
und im Herbfl, verbrannt werden. Bor jedem Vers 
brennen fuche ich inbeffen alles ſchlechte Gras im 
Umfangs des Gartens mit einem Theile des auhaͤn⸗ 
genden Bodens zu fammeln, und lege es, fobald es 
troden ift, zu dem Haufen, welcher verbrannt wers 
den fol. Das Feuer wird in einer ſchicklichen Ent: 
fernung vom Haufen angezündet, umd, ein Theil 
derjenigen Stoffe, welche am Leichteflen verbrennen, 
werden zuerſt bineingeworfen, bis bas Feuer mehr 
Macht befommhen hat. Nachher wird bie Hamme 
durch abwechſelnde Zuſaͤtze vom leichter und: ſchwerer 

‚Bortf-des A, I. Sart, Magag, VI. Bb. 5. &t. 1822. 


hindern. 
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verbrenttlichen Stoffen unterhalten, fo daß die erſtern 
benutzt werden, um das Feuer anzufachen, und die 
legten, um bie völige Verwandlung in Afdye zu 
verhuͤten. Iſt das Ganze auf diefe Meife vers 
braucht, fo wird Gartenerde über ben Haufen ges 
worfen, um das Durchbrechen des Feuers zu vers 
Sobald dann der Haufen wieder aufge 
brochen werden kann, wird er mit vermefeten Pflans 
zen, Mooserde und Pferdemift in ſolchen Verhaͤlt⸗ 
niffen vermifht, daß eine mäßige Gährung entſte⸗ 
ben kann, melde in drei bis vier Wochen been⸗ 
digt iſt. 


Um dieſe Zeit wird nam wohlthun, ihn auf 
das Grabeland zu bringen und daſelbſt fogleich eine 
zugraben. Wenn es irgend möglid; iſt, fo viel, 
048 auf diefe Weiſe gebraucht wird, zeitig im Herbſt 
zu erhalten, wo der Boden troden ift, fo ift es 
beſſer, eis im Winter und Frühling davon Ge⸗ 
brauch zw machen, indem es dann nothwendig wich, 
ben fo gebüngten Boden vor der Baſtellung Bun 
zweiten Dal zu graben. 


Ich habe auch Ford Meadowbank's Mes 
thode verfadht, Zorfmoos allein mie Mift in Gaͤh⸗ 
vung: zu feßen, und gefunden, bag dadurch ein gu⸗ 
tee Gartendünger erhalten wird; inbeffen dem an⸗ 
gegebenen Compoſt koͤmmt ev nit an Guͤte bei; 
auch kann er für Fruchtbaͤume und Kuͤchengewaͤchſe 
nicht ſo gut als Duͤnger benutzt werden. 


Die maͤchtige Wirkung, welche Feuer auf fes 
ben, ſelbſt auf Thonboden, in Hinfiht auf Frucht⸗ 
barmahung bat, wird nicht Leicht von benjenigew 
zugegeben werben, welche fich davon zu überzeugen 

44— 
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leine Gelegenheit gehabt haben; allein es iſt aus⸗ 
gemacht, daß es zur Geſundheit und Fruchtbarkeit 
der Obſtbaͤume ungleich mehr zutraͤglich iſt, als die 
Anwendung von Miſt, wodurch nur zu uͤppiger 
Wuchs und eine Menge Krankheiten entſtehen. 
iſt daher bei der Anlegung eines Gartens von der 
größten Wichrigkeit, das Gras, womit der Boden 
bedeckt iſt, abzuſchneiden, zw verbrennen, und dann 
umzuadern, wodurch benffelben ein  vortrefflicher 
Dünger mitgetheitt wird. Wenn ih indeffen fo 
großen Werth auf Pflanzenafche lege, fo will ich 
ed nicht von Kohlenaſche verfianden willen, als von 
weicher ih, in Menge angewandt, ben größten 
Nachteil für Bartenland gefehen habe. 


Wenn ber Dünger mit ganzer Kraft wirken 
ſell, fo muß se nremals auf einen durchnaͤßten, 
fondern immer auf einen trockenen Boden gebracht 
werden; auch darf man ihn, ſo wie er aufgefah⸗ 
ren iſt, nicht der Luft ausgeſetzt laſſen. Wird der 
Boden zu rechter Zeit vor der Düngung gehoͤrig 
vorbereiteg, fo wird die Hälfte des Duͤngers eben 
das leiften, als das Ganze, wenn bie Zubereitung 
verfäumt wurde. Die Gaͤriner haben es feit un 
denflichen Sahren im Gebrauch gehabt, ben brach⸗ 
liegenden Boden vor Winters aufzureifen, damit 
ber Froſt ‚freien Zutritt habe; allein dieß ift nur 
für den Thonboden vor Nuzen. Kann man bas 


Band aber su Anfang des Sommers umgraben, und. 


es fo dem mwohlthätigen Einfluß der Sonne autges 
fegt laffen, fo wird es dadurch in einem bedeutens 
den Grabe fruchebarer werben, und ungleich weni: 
ger Dünger bedürfen. Ich fuche daher immer ein 
unbeftelltes Stud im Sommer auf diefe Weife zu 
behandeln, ſollte es auch nur wenige Tage hindurch 


Es 


Garten-Miſcellen. 


ſeyn, bevor es geduͤngt und aufs Neue beſtellt 
wird. Diejenigen Stuͤcke, welche für Brocoli, 
Rüben, Winterſpinat u. ſ. w. beſtinmt ſind, und 
daher ſpaͤter beſtellt werden, bleiben wohl einige 
Wochen waͤhrend des Sommers brach liegen, und 
wenn fie dann vor der Beſtellung nur eine geringe 
Menge Dünger erhalten, fo geben fie jederzeit eine 
gute Aerndte. 





4 
Vermehrung und Anwen- 
dung des Dünger. 


Bon Archibald Gorrie, 
Gärtner zu Bait. 


Weber 





Es fheint ein unveraͤnderlich Geſetz in ber 
Natur, dag abgeftorbene Pflanzen in einer oder ber 
andern Geſtalt (nach den verſchiedenen Vorgängen 
bei ihrem Abferben) dem Boden die nährenden 
Eigenfchaften mittheilen ſollen, welche z m Gedei⸗ 
ben anderer Pflanzen fo wefentlich find. Dur der 
Proceß der Gaͤhrung und Verweſung werden fie 
endlich in eine ſchwarze erdige Subſtanz verwandelt, 
welche man im Allgemeinen vegetabiliſche Damm⸗ 
etde nennen kann. Nachdem dieſelbe dem Boden in 
groͤßerer oder geringerer Menge beigemiſcht iſt, hat 
derſelbe eine mehr ober weniger ſchwarze Farbe. 


Die vegetabilifhe Dammerbe enthält viele loͤs⸗ 
liche Stoffe, welche ben Pflanzen zur Nahrung Dies 
‚nen, und von ihren Wurzeln aufgefaugt werben. 
Diefe von den Blumenfreunden fo hoch geſchaͤtzte 


Garten: 


Erbe, giebt inbeffen an ımb für fich feinen guten 
Dünger, allein fie dient als ein vertrefflicher Zus 
fag zu eimem Gcmpoft, welcher einer Vermehrung 
des Düngers bedarf... Ehe ich inbeffen angebe, 
wie abgeftorbene Pflanzen in Dünger verwandelt 


werben müffen, iſt es nöthig zu bemerfen, daß eine, 


weit größere Menge deſſelben von Unkraut und ans 
bern Pflanzenabgaͤngen des Gartens Bann erhalten 
werden, wenn man fie nody frifch in bie Erbe ein» 
graͤbt, ober auch vorher auf-sinen Haufen mirft, 
and fie barin in einen geringen Grad von Gährung 
kommen läßt. - 

Der Gärtner bat nun freitih nicht immer 
Heit, Pflanzen in diefem Zuftande einzugraben, auch 
bebarf er eines Vorraths von Dünger, und befhalb 
iſt es rathfam, auf dem Play für die Erdebereitung 
eine ungefähr viec Fuß tiefe Grube von angemefo 
fenem Umfang graben zu laſſen, und in biefelbe alle 
Pflanzenabgänge des Gartens zu jeder Zeit hineine 
zuwerfin Auf den Grund ber Grube lege man 
ſechs Zoll hoch vegetabiliſche Dammerde, oder Miſt⸗ 
beeterde, und dann die Pflanzenabgaͤnge und das 
Unkraut mit einer Miſtgabel drei bis vier Fuß hoch 
auf aͤhnliche Weiſe, als wenn man ein Miſtbeet 
zurecht macht. Damit bie Pflanzenabgaͤnge überall 
zugleich in. Gaͤhrung gerathen, miſcht man fie 
untereinander, und bedeckt fie mit fehe Bol 
Dammerde. 
ren, bis die Oberfläche ſich um achtzehn Zell ges 
fentt bat, worauf man fie entweder herausnimmt 
md verbraudt, ober eine neue Lage von Pflans 
genabgängen daruͤber bringt, und fie auf ähnliche 
Weiſe bedeckt. 


* 


Mife ellen. 


Hierauf laͤßt man die Maffe gähe 
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Die Stoffe, welche während der Gaͤhrung ale 
Gas fortgehen, tragen fehr viel zum Wachtthum 
der Pflanzen bei, mie fhen daraus abgenommen 
roerden kann, daß die Pflanzen in bet Nähe vor 
fothen Haufen weit uͤppiger grünen, wenn fie 
auch mit ihren Wurzeln Feine Nahrung aus ben 
Saͤften des Düngers ziehen koͤnnen. Während bee 
Bährung und Verweſung der Pflanzen enttwidelt 
fid nun ein weit übler riechendes Gas, als von 
einer Mifitätte, und von dem in den Pflanzengen 
füßen enthaltenen Weberfluffe von Saft, bilder fi 
bei der Zerfegung eine anfehnlihe Menge reiner 
nahrhafter Fluͤſſigkeit. Letztere wird von ber im 
Grunde ber Grube liegenden Dammerbe eihgenem« 
men, weldhe man deßhalb fo troden wie möglich 
dineinbringt; die Gaſe hingegen werden von bee 
aufliegenden Erbe eingefogen, welche befhalb mit 
der Fläche des Grabſcheits wohl angefchlagen ters 
ben muß. Gie' giebt einen vorteefflihen Dünger 
für Aprikoſen, Himbeeren, SIohannisbeeren und 
Stachelbeeren. 


Waſſer iſt das einzige Vehikel, welches den 
Pflanzen die Nahrung zuführt, und derjenige Bo⸗ 


„ 


den, worin fi viel⸗ im Waſſer auflöstiche thieris 


fe und vegetabtlifche Stoffe befinden, ift unftreis 
tig ber fruchtbarfte. 


Die Abfäge des Waffers in Zeichen, "Mühle 
dämmen u. f. w., enthalten im Allgemeinen viel 
Nahthaftes. Der üppige Wuchs auf bem aufges 
fhwemmten Lande, an den Ufern fi windender 
Fluͤſſe, überzeugt uns von ihrer Fruchtbarkeit, Ins 
deffen werden bie Abfäge in Zeichen u. f. w., je 


2 


nachdem ber Boben, durch welchen das Maffer vor _ 
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her fließt, ſandig ober fruchtbar iſt, mehr ober 
weniger reich) an Naihrungstheilen ſeyn. Sollte ber 


Abfag aus zwei D.itttheilen feiner erdigen Mate: 
rien ımb einem Dritttheite Sand beftehen, fo kann 
es nöthig werden, biefen unfruchtbaren Sand von 
dem Schlamme trennen zu müffen, ber zum Duͤn⸗ 
ger verwendet werden foll. Gefegt ber Abſatz waͤre 
einen ZuF tief, un) beflände zum britten Theil aus 
‚Sand, der ſchichtweiſe mit den feinen erdigen Theis 
en abwechſelte, fo wuͤrde man mohlthun, den 
Zeich drei Fuß hoch mit Maffer zu füllen, und 
dann die ganze Maffe umzurühren, indem man 
einige Pferde nebeneinander durch den 
Teich ritt, oder auch eine Eage fo lange durch den 
Abſatz gehen ließ, bis ſich alles mit dem Waſſer 
gemifcht hätte. Der Sand wird dann daraus bald 
wieder zu Boden finfen, die feine Erde aber allmaͤ⸗ 
lig fih über ihn legen. Das Waſſer darf man 
“nicht eher ablaffen, als bis alles fi gefest hat, 
worauf man am Grunde eine acht Zoll hohe Lage 
Erde auf einem vier Zoll ftarken fandigen Niebers 
fhleg finden wird. Der Schlamm muß bann forgs 
fältig abgenommen und an das Ufer in Haufen 
zum Trocknen hingelegt werten. Der Sand, mit 
welhem etwas Kalk vermifcht feyn wird, kann auf 
einen feften Boden geftreues, und fo der Teich ges 
reinigt werden, _ um einen neuen Abſatz bilden zu 
koͤnnen. 


entweder 


Viehharn und das von Miſtſtaͤtten abfließende 
Waſſer enthält viel Pflanzennahrung aufgeloͤſ't; al: 
lein wegen ihrer Staͤrke kann ſie nicht allein an die 
Wurzeln der Pflanzen gebracht werden, mit Aus⸗ 
nahme einiger Fruchtbaͤume, der Stachelbeer⸗ und 
Schannisbeerbüfche, welchen man fie, doch bloß im 


„fen, die Miftgeube in der Mitte zu haben, 


Mifcellem 


Winter, zu Theil werben Taffen kam. Zum Ga 
brauch im Sommer muß dieſe Fluͤſſigkelt mit zwei 


Mi fo viel weichem Waffer verdünnt werden.” Da _ 


diefeß ein Gegenftand von größerer Wichtigkeit iſt, 
ale man gemeinhin glaubt, fo wuͤrde es nuͤtzlich 


von ihrem tiefften Theile einen Graben nach einem 
Teiche Taufen zu laffen, deſſen Oberfläche nit hoͤ⸗ 
ber als die Mündung des Grabens liegen- bürfte. 

Der Abſatz im Grunde ber Zeihe, vom Sand 
gereinigt, gänzlich getrodinet, und mit.einem Theile 
vegetabilifher Dammerde gemifht, wird, wenn 
man benfelben in die Miftgeube, vier bis ſechs 
Wochen lang legt, die nahrhafte Fluͤſſigkeit dor 
einfougen, und wieder herausgeholt und an der 
Sonne getrodnet, an Maffe und Gewicht zuges 
nommen haben. Diefer Dünger Tann mit Bor« 
theil faft für jede Ast von Bartenfrüchten, und zu 
jeder Jahreszeit gebraucht werben. Ich habe einen 
Compoſt dieſer Art mit gutem Erfolg für ein Wein⸗ 
fpalier benutzt. 


Allen thierifhen Dünger würde ich vorziehen 
im einfachen Zuftande, und ohne vorhergehende 
Gaͤhrung anzumenten; auch glaube ich nicht, daß 
derſelbe mit Erde zu einem Gompoft follte genoms 
men meiden, ausgenemmen mit Moos und Heides 
erbe, welche hauptfächlich aus halbzerſetzten Pflanzens 
theilen beftcht, die die nahrhaften Subflanzen in 
einem gebundenen Zuflande enthalten, und bloß ets 
was Mift und Kalk verlangen, um fie in den ges 
börigen. Grad der Gährung zu fegen. Ein folder 
Compoft giebt einen vortrefflihen Dünger für feften 
Boden, und wird das Gedeihen des Geller’ der _ 


und 


® 


Moͤhren, Rüben, Kartoffeln und anderer Kuͤchen⸗ 
gewaͤchſe ſehr befoͤrdern. Für Ruͤben, Selleri und 


Kartoffeln wird es gut ſeyn, ihn in die Reihen zu 
legen; für Blumenkohl, Möhren m. ſ. w. möchte 


es rathſamer ſeyn, ihm den Herbſt oder Winter vor» 


her im Boden einzugraben. 
» 


Ich muß hier noch eine Methode erwähnen, 
Deren ich mich bebiene, um ein Zwiebelſtuͤck zu duͤn⸗ 
gen, mo ber Boden aus leichtem, fandigen Lehm 
befteht und wo die Made fonft den größten Theil 
der Aerndte verbard, Zu Ende des Dctobers übers 
grabe ich das Land, und laffe dabei fo viel wie moͤg⸗ 
lich die Oberflaͤche der Luft ausgeſetzt. Im dieſem 
Zuſtande bleibt das Stuͤck bis zu Ende des Decem⸗ 
bers, zu welcher Zeit gewoͤhnlich Froͤſte eintreten. 


An einem kalten Tage, zu Anfange des Januars, 


ſtreue ich über die Dberfläche den aufgefahrenen 
Kuhmiſt aus, den ich dann liegen laffe, damit ror 
der Saatzeit die ausgemafhenen Nahrungstheile in 
den Boden eindringen koͤnnen. Bor ber Ausfaat 
nehme ich allen Mift mit einem Rechen wieber weg, 
wodurch die Oberfläche des Bodens zugleich geebnet 
wird. Ich flede dann, ohne weiter zu graben, bie 
Wege ab, füe den Saamen, trete ihn ein, betede 


ihn mit Erde aus den Wegen, und harke die Beete. 


Bei diefem Verfahren befomme ich eine vortreffliche 
Zwiebel⸗-Aerndte; auch haben es Andere, melden 
ich es anrieth, bei ähnlichem Boden mit Bortheil 
Es giebt dem leichten Boden einen befs 
und die Zwiebeln bilden ſich 


angewandt. 
ſern Zuſammenhang, 


— Barten⸗Miſcellen. 
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gewoͤhnlich über der Oberfläche, mo fie der Made 
weniger ald in bem Boden ausgeſetzt find. Letz⸗ 


teres findet aber hauptſaͤchtich dann ſtatt, wenn 


leichter Boden im Frühling gebüngt und umgegra⸗ 
ben wird. . x 


Bei Anwendung des Düngers, muß Überhaupt 
bie Beſchaffenheit deffelben, fo wie die des Bodens, 
wohl beruͤckſichtigt werben. Iſt der Boden locker, und 
haͤlt er Beine Feuchtigkeit, fo muß er. mit der zaͤhe⸗ 
fien Art von Dünger, welche die Feuchtigkeit vor 
zuͤglich Hält, behandelt werden, alfo mit Teich: 
(Hamm, Thonmergel, Kuhmift u. f. w. Sit das 
Land aber von entgegengefegter Beſchaffenheit, fo 
muͤſſen auch Düngerarten, welche «8 loder und we⸗ 
niger feucht mahen, wie Kalk, Pferdemift, Keh⸗ 
richt, zerfallenes Moos, gepülverte Knochen u. f. w. 
angewandt, ımb vor allem baffelbe im Winter dem 
Froſt ausgefens werden, damit, wenn das im Bo⸗ 


-den enthaltene Waffer gefriert, e8 durch feine flarke 


Ausdehnung den Boden von einander Tprenge, und 


ſo feine vollkommene Bermifhung mit dem Dünger 


befördere. 


« 
4 w 


Ein Schottiſcher Gaͤrtner, David Weigh⸗ 
ton, empfiehlt für einen Falten thonigen Boden 
vorzuͤglich einen Compoft aus drei Theilen leichter 
Dammerde, einem Theile verrottetem Mifte, einem 
Theile fcharfem Sande, einem Theile Kohlenaſche, 
einem halben Theile Kalk, nebft etwas hitzigem 


Pd 





, 
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Mifte von Zauben, Schafen u. f. w. Bür einen 
leichten ſandigen Boden dient dagegen ein Compoſt 
aus zwei Theilen des nätuͤrlichen Bodens, drei Theilen 
Schlamm, drei Theilen ſchweren Lehm, einem Theil 
Thon, zwei Theilen Miſt und einem Theil Mergel. 
guͤr Boden von mittlerer Beſchaffenheit muß man 
einen Compoſt aus beiderlei Ingredienzen zuſam⸗ 
menfegen. 


Altes wird wohl vermifät, 
Haufen gebracht, und vor bem Gebraud ein = ober 


auf einen großen 


Gartens Mifcellen " 


zweimal umgervorfen, Beim Gebrauch wird zw 


Ausgange bes Jahres ein Graben gezogen und bee 
Boden deſſelben acht Zoll hoch damit ausgefuͤut; 
dann ſticht man den Grund zunaͤchſt zehen Zoll tief 
aus, und legt die aukgegrabene Ecde auf den Com; 
poft im Graben, IR dieß geſchehen, fo wird dieſe 
Erde wieder mit eine eben fo hohen Lage Compoft 
bedeckt. Diefe drei abwechfelnden Lagen von Com: 
poft, Erde und Compoft bieiben bis im Fruͤhling 
liegen, wo fie umgegraben und mit einander ges 
miſcht werden. - 
Anm d. Red. 
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Zu dieſem Hefte gehoͤren folgende Abbildungen: 
Tafel 14. Riſſe zu Treibkaͤſten. 


- — : 15. Passiflera racemosa, 
— 16. Alpinia malaccensis, 
— 27. Cerbera fruticosa. 
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Die Zortfegung bes Garten» Magazins erfcheint von jegt an in freien Heften, mit 
fauber ausgemalten und ſchwarzen Kupfern; bavon immer 6 Hefte einen Band ausmachen. . Das 
Abonnement für einen ganzen Band (denn einzelne Hefte Finnen wir nicht ablaffen) ift 
jest 6 Rthlir. Sähf. Courant oder 10 Fl. 48. Kr. Reichsgeld zu haben. Won ben erſten 
8 Jahrgaͤngen ſind noch Eremplare, nämlid vom ıflen bis sten jeder zu 6 Rthir., vom 6ten 
bis Sten Zahrgange A 9 Rihlr., zufammen für 57 Rthir., zu haben. | 


Das Intelligenzblatt 


‚welches jeden Heft unfers Angemeinen Garten» Magazins begleitet, iſt für Gegenflänbe bes | 
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3. Anzeigen und Ankündigungen neuerfchienener Garten : Schriften; 
3. Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, welche Dienfle fuchen, oder in Dienſte gefucht 
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4. Anzrigen wegen Garten » Infteumenten und Werkzeugen ; 
‚zugleich aber auch für andere Anzeigen beſtimmt; wir werden aber immer beiderley Intelligengen | 
forgfältig von einander ſcheiden, und erflere den lettern voranfhiden. . , 

Auf die Anfrage und den Wunſch mehrerer Gartenliebhaber und refp. Handelsgärtner, 
wegen der Inferatgebühren für größere und kleinere Anzeigen, haben wir uns, in Rüd: 
fihe daß oft ganze Pflanzen » und Saamen-Verzeichniſſe barinne inferirt werden, und um ben 
Liebhabern dieſe gemeinnuͤtzige Anſtalt moͤglichſt zu erleichtern,. entfchloffen, bie Inferatgebühren, 
welche biöher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten : Columne» Zeile waren, beträchtlich |. 
zu erniedrigen, und 1) eine ganze Spalten » Columne von 61 Beilen Petit- Schrift: auf]. 
1 Kthir. Saͤchſ. oder 1 FI. 48 Kr. Reichsgeld; 2) bie halbe Golumme von 30 Zeilen, 
auf I2 Gr. Saͤchſ. oder 54 Kr. zu fegen; 3) eine Viertel:Golumme, oder 15 eis |: 
fen allen Intereffenten des Barten: Magazins, ganz frey gu geben: was aber 
über diefe 15 Frei-Zeilen überfhießt, davon wird bie Zeile mit 6 Pf. oder 2 Mr. bezahlt. 
Wir müffen aber ausdrädiich zue Bedingung machen, daß man uns alle Avertiſſements 
deutlich geſchrieben, direct und franco, durch eine Buchhandlung ober ein anderes bes |, 
kanntes Handelshaus, welches uns bie Infertionsgebühren berichtigt, unter unfrer 

1 Addreffe einfhidt, außerdem ſie unabgedrudt liegen bleiben. 

Man abonnirt ih auf unfer Allgemeines Zeutfhes Garten Magazin bei allen Poftämtern 
Buchhandlungen, Intelligenz: und Zeitungs » Erpebitionen, macht fich aber immer babei auf. 
Einen ganzen Band verbindlich. 

Liebhaber, welche fih zu fünf Eremplaren Subfcribenten fammeln, und birect.an. 
uns wenden wollen, erhalten das fünfte Eremplar frei, ober 20 Procent Rabbat. 


Weimar, den 1. Miu 1815. 
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Nachricht. 


Das Algemeine Teutſche Garten» Magazin umfaßt feinem Plane und Zwede nah alle 


feinem Liebhaber einen helfen Weberblid und praktiſchen Leitfaden zu liefen, Dem zu Folge 
enthält e& folgende ſtehen de Rubriken. 


I. Landfhafts » Gartenkunſt, oder fogenannte Englifhe Anlagen und Behandlung 
der dazu gehörigen Bäume, Straͤuche und Pflanzen, 


II. Sarten; B aukunſt und alle dahin gehoͤrige Dekorationen. 
ſchenkaͤſten, Blumentreiberei in Zimmern, Drangerie⸗ und Winter⸗Gewaͤchshaͤuſer. 


Geſchmacke. 
»V. Gemüſebau im Garten und auf freiem Felde. 


Charakteriftid neuer Obſtſorten; Benugung des Obſtes u. f. w. 
VII Detonomifhe Bärtnerei und zwar 

a. Landes» Induflties und Schul: Seminaerien » Gärten, 

b. Forſtbaumſchulen und Plantagen. 


Aufktärung und Verbefferung der Teutſchen Gartenkunſt gehört, 


IX. Saamenbau, Samerei⸗ und Pflanzenhandel, auf beren genaue Kenntnif unb 
Aufdelung der Betrügereien fo viel beim Gartenweſen ankommt. 


X. Garten» Literaturs nämlich bloße Kitel- Anzeige aller neuen Teutſchen, Engli. 
(hen, Franzoͤſiſchen, Italienifhen, Holländifhen, Daͤniſchen, Schwediſchen und Ruffifchen 
Schriften, welche über irgend einen oder den andern Zweig des geſammten Gartenweſens 
erſcheinen, bamit ber Liebhaber immer einen heilen Ueberblick aller Neuigkeiten für fein Zac 


erfchtenenem , vorzüglich brauchbaren Buche eine kurze Motig zu geben, 
XL Gartens Mifcellen,  Intereffante Notizen, die in keine ber obigen Rubriken vaſſen. 
Jede dieſer Rubriken liefert kleine oder groͤßere gemeinnuͤtzige Aufſaͤtze, Beobachtungen, 


———— —— 


Vorſchlaͤge und praktiſche Anweiſungen über ale dahin gehörige Gegenſtaͤnde; auch Auszüge |K 


aus größeren koſtbaren ausländifhen Werken, 


Sr. 


L 


Zweige des gefammten Teutfhen Gartenweſens, und fuht von jebem berfelben | 


II. Treib⸗ und Sewähshaus:Gärtnerei, Miſt- und Eohbeete, Ananas und Pfirs |( 


IV. Btumiflerei, mit allen ihren Moden und Bizarrerien, und ihrem wahren guten |. 


VI. Obſſtkultur, von ber Kernfhule an, bis zur freien Obſtplantage; Abbildung und IN 


VIII. Garten⸗Botanik; nämlich fo viel aus ber Botanik, als höherer Wiffenfhaft, zur | 


hat, Nur zuweilen werden fi die Herausgeber erlauben, von einem oder dem andern nen |. 


gortfegung 


des 


Ullgemeinen Teutfſchen 


Garten—⸗ 


Magazinus. 
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T. 

Ueber die Wirkung einer zu hohen Tempera⸗ 
tur auf einige Pflanzen, und über bie 
Sultue der Ananas ohne Lohbeet. 

Don Thom, Andre Knight Eſq. 





Da ih ein Treibhaus zus Erziehung des Mango 
und einiger anderer tropifhen Fruchtbaͤume erbaut 
haste, fo fuchte ich forgfältig die Vortheile auszu⸗ 
mitteln, welche die Bulaffung einer fehr hohen Tem⸗ 
'peratur an heitern Tagen, und einer verhältniß- 
mäßig niedrigen, während ber Nacht und bei truͤber 

Fortſ. des Allg. ©, Bart, Mag. VI. Bd. 6. St. 182% 


Witterung Bat. Sch heile bier einige Nachricht 


Über meine Verfuche mit, beren Refultate im Allge⸗ 


meinen fehr günftig ausfielen, und ba, wo fie ohne 


gluͤcklicher Erfolg waren, doch night unindereffant 


blieben. ° 


Feuer wurde nur fo viel gegeben, um im Som⸗ 
mer eine Temperatur von ungefähr 70% zu erhalten; 
babei wurde Beine Luft zugelaffen, ober ihe Aub⸗ 
ſtroͤmen begänftigt, Bis: ber Thermometer im Schat⸗ 
tm auf 959 fland, und auch dann lirß man nur 


‚an jebem Ende ein Dachfenfter ungefähr vier Zoll 


herab. Die Hige flieg in dem Haufe zumeilen zur 
Mittagszeit, ar heißen heitern Tagen, auf 1100, und 
85 
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blieb in der Megel, an Toihen Tagen, zwiſchen 90° 
sand 105°% am Abend fiel fie auf 80° und in ber 
Nacht auf 70%. Spät am Abend jedes heißen hei 
tern Tages, wurden die Pflanzen reihlih mit Waſ⸗ 
fer, faft von der Temperatur der äußern kuft, beſprengt. 
Die Erfolge hiervon waren nachſtehende: 


Melonen. Diefe Pflanzen wurden an einem 
Spalier nahe unter dem Glaſe hingeleitet, und wuch⸗ 
fen bier uͤppiger, als ich es je gefehen hatte, allein 
es entwidelte ſich Leine" Blume, zwar zeigte ſich an 
don Spigen der Triebe eine Menge kleiner Knoſpen, 


aber fie gingen zuruͤck, ohne Früchte anzufegen. - 


Waffermelonen. Eine Pflanze wurde auf 
ähnliche Weife wie die Melonen gezogen; fie wuchs 
eben fo üppig und brachte reichliche, aber bloß maͤnn⸗ 
liche Bluͤthen. Diefer Erfolg kam mir nicht Hang 
amerwartet, denn ich hätte ſchon einige Jahre vor⸗ 
ber erfahren, daß Gurken, welche lange einer nie⸗ 
drigen Temperatur auusgeſetzt waren, bloß weibliche 
Bluͤthen hervorbrachten, und ich zweifele nicht im 
geringſten, daß derſelbe Staͤngel, nach Verſchiedenheit 
der aͤußern Einwirkungen, maͤnnliche oder weibliche 
Bluͤthen hervorbringen wird. 


Amaryllis sarniensis, Ich fegte bavon 
im Sommer einige Pflanzen aus dem ferien Lande 
ins Treibhaus, in der Doffnung Saamen zu erhal⸗ 
son, was mir aber gänzlich fehiſchlug. Die Bluͤ⸗ 
then entfalteten fih zwar ſehr ſchoͤn, allein ber 
Bluͤthenſtaub deftuchtete fie nicht. Die Pflanzen 


wuchſen inpeffen in der Folge, wie gewöhnlich, leb⸗ 


haft, und ich ziveifle nicht, daß dieſelben Zwiebeln, 
welche dieß Jahr bluͤheten, auch in dem folgenden 
wieder Bluͤthen dringen werben. Es ſcheint ſich da⸗ 


her aus den angeführten Verſuchen zu ergeben, daß 


biefelbe Temperatur, welche das Wachsthum und ein 
uͤppiges Treiben der Pflanze begänftigt, fie zugleich 


. gänzlich unftuchtbar zu machen im Stande ift, 


Keigenbaum. Einige Kelgenforten, welde 
zum Verſuche in’6 Treibhaus geftellt wurben, wuch⸗ 
fen, ungeachtet fie in Zöpfen ſtanden, mit folcher 
Ueppigkeit, und gaben fo wenig Ausfiht zur Frucht, 
daß ih fie, bis auf bie große weiße Sorte, ſaͤmmt⸗ 
lich wieder herausſetzte. Der weiße Feigenbaum ge⸗ 
dieh abec ſehr gut; er reifte nicht nur die Fruͤhlingt⸗ 


fruͤchte, weldebei uns gewoͤhnlich im Freien zeiti⸗ 


gen, ſondern auch ſpaͤter die Sommerfruͤchte. Die 
Bäume trieben Hierauf. neue Blaͤtter und Zweige, 
‚und die Frucht, welche im naͤchſten Fruͤhjahre wärbe 
erfhienen feyn, reifte ſehr volllgmmen im Geptems 
der, Später wurden auch noch einige von denjeni« 
gen reif, welche bei den gewoͤhnlichen Wachſthums⸗ 
perioden die Sommerfeüchte‘ des naͤchſten Jahrs wie⸗ 
der gegeben haben, doch waren ſie von etwas gerin⸗ 
gerer Guͤte, als die fruͤhern. 


Nectarinen. Ein Fruchtſtein wurde im ver⸗ 


gangenen Januar in ein Trelbbeet gelegt, und tief 


darin im folgenden Monate auf. Später wurde dit 
daraus gezogene Pflanze in's Treibhaus gebracht, in 
welchem fie den Sommer hindurch wuchs, ohne bei 
ber hohen Xemperatur im geringfien zu Tpindein; 
das Holz derfelben ift im Gegentheil bedeutend kurz 
und mit Bluͤthenaugen bedeckt, ſo daß ich hoffen 
darf, von dieſem Baͤumchen 16 Monate nach dem 
Keimen reife Fruͤchte zu erhalten. 


Pomeranzen und Apfelfinen. Eine febe 
Hohe Zemperatur fdeint biefen. Pflanzenarten ober 


” 


Tteibe⸗ und Gewächshaus » Gärtnerei. _ 


Wrtmiehr diefer Pflanzenart beſonders günfig, denn 
ich betxachte beide, fo wie Cisronen und Pompelmut, 
bloß als Abarten der Limonen, Cine Pflanze, welche 
im März aus Saamen aufgelaufen war, hatte zu 
Ente des Augufi’s eine Hoͤhe von mehr als vier Fuß 
reicht, und beſaß dabei die gehörige Stärke. Da. 
een Dias fehlte, fo wurde fie aus dem Haufe 
herausgenommen. Im April erhielt ich einen Chi⸗ 
weßfchen Pomeranzgenbaum mit einer ſehr Kleinen 
Seuche, welche vollkommen reifte, unb ber Baum 
hat noch immer ein ſehr gefundes Anfehen. 


Mangobaum (Mangifera indica). Diefer 


Feuchtbaum fcheint von ganz eigener Natur zu ſeyn; 


denn ungeachtet er aus einem ſehr heißen und hei⸗ 
sen Clima ſtammt, und bie heifen trodenen Winde 
in Bengalen ohne Nachtheil zu ertragen vermag, fo 
wihft er doch in einer verhaͤltnißmaͤßig niedrigen 
Temperatur und untes einem trüben Himmel freus 
big, und erhält ſich vollkommen gefund. Die Pflan⸗ 
sen, welche ich befige, gewann ich im October 1818 
aus Saamen, und ihre Blättes erhielten im Winter 
ihre eigenthämliche dunkelgruͤne Farbe und blieben 
gefund bis zum Frühling, wiewohl ich bei dem Man⸗ 
gel eines Treibhaufes, dab mir damals noch abging, 
yicht wenig um fie beforgt war. Im März trieben 
Be zum zweiten Mal, ungeachtet fie kaum jemals in 
einer höhern Temperatur, als ber von 609 ſich bes 
fanden, und einige von ihnen wahfen nun fehr 
kraͤftig, obgleih die Temperatur des Hauſes waͤh 
gend ber letzten fünf Wochen, mit Ausnahme eines 
oder zwei heiterer Tage felten 60° war. Die Art zu 
treiben ſcheint bei diefem Baum ebenfall6 ausgezeich⸗ 
ne. Er treibt einige Zoll und bildet dann am 
Ends eine Kayfpe, als ſeye fein Wachtthum baffelbe 


aöx. 


Jahre beendet. Auf diefe Weile Has efne meiner: 
Pflanzen in ben legten dreisehn Monaten neun Mal 
getrieben, ohne eine groͤßere Höhe als bie von 2 Fuß. 
7 Zoll erreicht zu Haben. Ich bin fehr geneigt zu 
glauben, daß bie Mangofrucht bei uns in größerer 
Menge und betraͤchtlicher Vollkommenheit in den 
Treibhaͤuſern gezogen werben koͤnnte, da diefelbe in 
kurzer Zeit reif wird. Der Baum biühet in Ben⸗ 
galten im Januar und zeitigt feine Früchte zu Ende 
des Mai's. 
feiner Reife nah Tibet, daB er benfelben in einer 
Breite von 27° 50° in Beutan zugleich mit Aepfel⸗ 
baumen in’einem Garten wachfen fand. Die Aepfel 
wurden im Juli reif, und die Mangofruͤchte im 
September. Ein anderer glaubwärdiger Oftindifcher 
Meifender (ich glaube Barrom) meldet, daß ein 
Froſt, welcher der Gerſte nachtheilig war, bloß bie 
Bluͤthen der Mangobdäume befchädigte. 


’ 


Laurus Persea. Bäume von dieſer Lor⸗ 


beerart wuchfen mit übriger Ueppigkeit in dem Haufe,. 


ungeachtet fie groͤßtentheils in einen Toͤpfen flan= 
den. Giner, welcher einen größern Topf bekommen 
hatte, erreichte eine Höhe von ſechs Fuß, und breis 
tete ſich mit feinen Zweigen fünf Fuß weit aus; bee 
Stamm maß im erfiem Jahre am Grunde Äber eis 
sten Zoll im Durchmeſſer. Um Früchte von ihm im 
Treibhauſe zu gewinnen, möchte. es nothwendig ſeyn, 


ihm Augen und Pfropfreiſer von Fragyweigen alter 


Bäume aufzuſetzen. 


Mammean americanea Gans; mwibe 
meine Erwartungen, war biefer, auf Jamaika einheis 
mifchg, Baum ſehr empfindlich gegen Dige und Licht, 
und feine jungen Blätter verlangten Schatten, wenn 

35 * 
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Turner ſagt in der Beſchreibung, 


- 
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bie Temperatur des Haufes Über 90° flieg. Sonſt 
find die jungen Bäume, deren garte Blätter vor ber 
Mittagsfonne gefhüst wurden, bis fie gehörig aus⸗ 
gebildet roaren, eben fo gut, wie die der vorherer⸗ 
waͤhnten Arten gediehen. 


Einige andere Pflanzen, zum Theil aus ge⸗ 
maͤßigtern Climaten, wuchſen in meinem Treibhauſe 
den ganzen Sommer hindurch, ohne daß eine bei der 
hohen Temperatur, der ſie ausgeſetzt waren, geſpin⸗ 
delt, oder ſonſt Schaden genommen haͤtte. Aus die⸗ 
ſen und andern von mir beobachteten Thatſachen, 
glaube ich mit Recht ſchließen zu koͤnnen, daß faſt 
in allen Faͤllen, wo das Wachsthum der Pflanzen be⸗ 
ſchleunigt werden ſoll, ſehr hohe Waͤrmegrade, mit 
hellem Sonnenſchein verbunden, mit großem Vor⸗ 
theil angewandt werben koͤnnen; nur muͤſſen die 
Glasſcheiben von guter Beſchaffenheit feyn, bie 
Pflanzen nahe an ihnen flehen und reichlich mit Nah⸗ 
sung und Waſſer verfosgt werden. In den eben er⸗ 
waͤhnten Verſuchen bediente ich mich des Waſſers zum 
Vehikel Für den Nahrungsſtoff, fo wie ich es anders 
waͤrts befchrieben habe *). 


Mein Haus enthält nur wenig Ananaspflangen, 
in deren Behandlung id) etwas von ber gewoͤhnli⸗ 
"hen Methode abgewüchen bin, und, wie ich glaube, 
mit dem beiten Erfolg; denn ihr Wachsthum ift 
ſehr raſch non Statten gegangen, unb viele Gaͤrt⸗ 
ner, melde fie gefehen haben, find einflimmig der 
Meinung, daß fie vollkommener feyen, als irgend 
welche, die fie fonft gefehen hätten. 

Diefe Pflanzen, weiche zu dee Sorte gehörten, 
die unter dem Namen von Ripley’s Königin 
Ananas bekannt iſt, wurden in Toͤpfe über einen 


9 dortſ. d. A. T. Bart. Mag. Bd. V. &, 127, 
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Fuß im Durchmeſſer geſetzt. Sie waren mit einem 
Compoſt gefuͤllt, der aus duͤnnem gruͤnen Raſen, 
friſch von einem Flußuſer weggenommen, befand. 
Auf die Böden der Toͤpfe wurde ei kreisfoͤrmiges 
Städ dieſes Rafens einen Zoll dick umgekehrt gelegt, 
was ich vorzüglich gut finde, um dem Waſſer einen 
freien Abzug zu geben, und das Berfegen aus eis 
nem Zopfe in den andern, ohne Verluſt von Wur⸗ 
zeln, zu erleichtern. Der Übrige Rafen wurde klein 
gefchnitten und noch naß dicht in Töpfe eingedruͤcke. 
Die Oherflähe bedeckte ein Lager vegetabiliſcher 
Dammerde von abgefallenen Blättern und fandigem 
Lehm, um das Wachſen der Graswurzeln gu verhüten, 
Die Töpfe wurden dann auf Pfeiler von los There 
einanber gelegten Biegelfleinen nahe. an das Glas ges 
fest, fo daß bei Zunahme der Pflanzen die Pfeiler 
leicht abgebrochen werben konnten. Die Temperatur 
war die oben erwähnte, welche bie Übrigen im Daufe 
befindlichen Pflanzen gemoffen; auch wurden fie im 
Juli und Auguſt mit einer Lauge von Taubenmiſt 
begoffen, und zwar bei fehr heißem Wetter zwei Mat, 
wodurch fie eine ganz Taucdhgrüne Farbe befamen. 
Sie wurden fberhaupt immer ſehr feudt gehalten, 
und am Abende nad heißen Tagen oft noch mit 
hellem Waffer beſprengt; doch wiederholte man dieß 
nicht eher, als bis bie Ueberbleibfel von dem lebten 
Beſprengen aud ben Blattachſeln verſchwunden 
waren. 

Es iſt, wie mich duͤnkt, eine ſehr allgemeine 
Gewohnheit der Gärtner, den Ananaspflanzen im 
Herbſte größere Töpfe gu geben, und dieſes Werfahe 
ven wied auch von Hrn. Baldwin gebiligt. "Ich 
balte baffelbe indeffen für fhAdlih, denn die Pflaw 
gen, weiche gu dieſer Zeit und fpäter des Lichtes 


.. 
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entbehren muͤſſen, koͤnnen nur eine geringe Menge 
neuen Saft erzeugen, und daher muß der Stoff zu 
den newen Wurzeln, welche die Pflanze in der friſchen 
Erde zu Schlagen veranlaßt wird, hauptſaͤchlich aus 
dem Behätter genommen werben, welcher zur Ernaͤh⸗ 
ng der Bluͤthe und Frucht beflimmt ifl. Auch 
habe ich gefunden, daß im Herbſt in groͤßere Toͤpfe 
geſetzte Fruchtbaͤume im folgenden Jahre kleinere und 
ſpaͤtere Fruͤchte lieferten. Ich wuͤrde daher meine 
Ananaspflanzen nicht in groͤßere Toͤpfe ſetzen, wenn 
auch die, in welchen ſie ſtanden, um ein Bettaͤcht⸗ 
Kches zu klein ſchienen. 


So wie bei Abnahme ber Tage bie Pflanzen 
weniger Licht erhielten, und baher weniger Nahrung 
verarbeiten konnten, wurde ihnen auch nur mit 
ſparſamer Hand noch Geilung gereiht, und bei 
Annäherung des Winters bloß Waſſer und zwar in 
geringer Menge. 

Mährend des Moventbers und Decembers war 
‘bie Temperatur im Haufe gewoͤhnlich nur etwas ber 
50° und zumeilen nur 48°, ja, im legten Winter, 
einmal nur 40°. Gewiß wärben viele Gärtner bei 
dieſer Temperatur für ihre Pflanzen fehr beforgt ges 
weſen feyn; allein die Ananas find weit härter, als 
man gewöhnlich glaubt. Ich hielt im December eine 
junge Pflanze in einer Zemperatur von 32°, und fie 
ſchien nicht im geringften dabei zu leiden. Auch habe 
ich fpäter von einem meiner Freunde, Hrn. Harford 
ones, gehört, dag er in Oflindien Ananaspflanzen 
noch im Freien hätte wachſen fehen, wo die Ober 
fläche des Bodens, am frühen Morgen, unzweibeutige 
Bpuren von Froſt zeigte. 


Meine Planen blieben in der legten Hälfte des 
Novembers und burd) den ganzen Desember fat in 
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beftändiger Ruhe und ohne Wachsſthum; allein im 
Januar fingen fie zeitig zu treiben an, ungeachtet die 
Temperatur felten auf 60° flieg; gegen den zwanzigs 
fien diefes Monate, wurde [don an einer Pflanze bie 
Bluͤthe ſichtbar; und nach der Zeit wuchfen fie fo aufs 
ſerordentlich, daß Gärtner, weiche Ananaspflanzen 
nur in Lohbeeten bisher hatten wachſen ſehen, ſich 
nicht genug daruͤber verwundern konnten. Ich glaube, 
daß dieſes ſchnelle Wachſen in einer mehr niedrigen 
Temperatur, von dem erregbarern Zuſtande ihrer Wur⸗ 
zeln herruͤhrte, welchen fledem noch geringern Wärme 
grad, worin fie den Winter durchlebt hatten, vorzüg⸗ 
Kid) verdankten. Die Pflanzen wurde nun mäßig mit 
Waffer verfehen, und damit eine geringe Menge Mifte 
jauche gemifcht. f 

Beim Pflanzen der Wurzelſchoͤßlinge habe ich 
unter gewiffen Umftänden bie Stängel und bis Wurs 
zein der alten Pflanzen daran figen laffen, und diefe 
find beffer gediehen als andere. Kin jtarker Schoͤß⸗ 
ling war auf diefe Weife in einen großen Topf ans 
20. Juli des vergangenen Jahres geſetzt, und jetzt 
(im Maͤrz) treibt er in die Bluͤthe. Sein Stamm iſt 
ſtark genug, um eine ſehr große Frucht zu bilden, aber 
feine Vaͤtter ſind kurz, wiewohl breit und zahlreich. 
Auch kleine und ſpaͤte Schoͤßlinge, an welchen ich die 
alten Stängel und Wurzeln ſtzen ließ, haben mir bie 
vollfammenften Pflanzen geliefert, welche durchaus 
Beine Neigung befigen, zu früh in die Frucht zu trei⸗ 
ben. DH freilich bei einer ſolchen Behandlung der 
Königin: Ananas ein wahrer Vortheil entfpringt, if 
mir unbefanns; allein ich glaube, daß fie für dieje⸗ 
nigen Ananasforten, bie gewoͤhnlich im beitten ober 
vierten Jahre erſt Fruͤchte bringen, ſehr erſprießlich 
ſeyn wuͤrde. 
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neber ein neues Mittel, den Pflanzen unter 
‚ Glas Stärke zu geben. 


% 





Bekanntlich wachſen Pflanzen unfer Glas haͤu⸗ 
fig nur ſtark in die Länge, ohne eine verhäftnißs 
mäßige Stärke des Staͤngels dabei zu erreichen. Dieß 
gefchieht befonders dann, wenn man zu viel Schat⸗ 
sen giebt, wenn mon die Pflanzen zu fehr von den 
Fenſtern entfernt, wenn man bei Mangel an Licht 
das Haus flark erwärmt, wenn man bie Pflanzen 
au dicht aneinander ſetzt u, f. w. und es wird baher 
diefem Webel vorgebeugt, wenn man bie angegebenen 
Urfachen vermeidet. Eine der vorzüglichfien und 
weniger erkannten Urfachen beſteht indeffen darin, 
daß es den Pflangen unter Glas an allem Luftzug 
fehle, welcher nicht bloß dieſelben dadurch flärkt, daß 
ee die Temperatur vermindert, fondern auch, wie 
Hr. Knight bereits in ben Philosophkical Trans- 
actions von 1803 u. 1811 gezeigt bat, dadurch, daß 


er die Pflanzen hin und ber bewegt und biegt. Dan 


muß daher, um die Wirkungen des Windes in Treib⸗ 
bäufern zu erſetzen ‚, die Pflanzen oft bin und her 
"biegen. Die Wirkfamkeit diefes Mittels ift im ber 
That größer, ald man glauben ſollte. Hr. Knight 
verfüchte es an einer einjährigen Georgine, bie im 
einem Topfe im Zreibbaufe ſtand. Sie bekam das 
durch im Fruͤhling einen 32 Fuß hohen Stängel, der 
bis zur Hälfte feiner Höhe über einen Zoll im Durch⸗ 
meſſer hielt, Dieſer Verſuch tourde bloß im April 
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und Mai gemacht, mo bie Sonne north nicht role 
kommen Eräftig wirkte. Allein da ſowohl Hr. Knight 


als fein Gärtner oft in das Haus giengen, und eso 


nicht leicht verließen, ohne bie Pflanze gebogen zu 
baden, To läßt fi hleraus der aufiallende Erfolg 
erklaͤren. In der That wuͤrde auch das Mittel im 
Allgemeinen nicht anwendbar ſeyn, wenn man bie 
Pflanzen, um feinen Zweck zu erreichen, fehr oft bie⸗ 
gen mäßte; allein Hr. Knight glaubt, daß es ſchon 
binreihend wirken werde, twenn man bie Pflanzen 
nur alle acht Tage einmal fo behandelt, und zwar 
bloß zur Zeit, wo fie in die Länge wachſen. Das 
Biegen des Stängels muß aber nach allen Richtun⸗ 
gen gefhehen, und zwar fo weit, als «6 ohne — 
fahr ihn zu brechen geſchehen kann. 


Blele Gaͤrtner glauben ihre Treibhaus⸗Pflanzen 
hauptfaͤchlich dadurch ſtaͤrker machen zu muͤſſen, daß 
fie ihnen viel Luft geben. Allein ein ſolches Luftge⸗ 
ben ift, wenn die Temperatur des Haufes nicht über 
90° 5. feige, oft mehr ſchaͤdlich, als nuͤtzlich, weis 
duch die eindringende aͤußere Luft nicht bloß bie 
Temperatur zu ſehr vermindert, fondern aud ber 
warme Dunft des Hauſes, ber vorgüglid das Wachs⸗ 
thum beförbert, verloren geht, und fo ber Zued des 
Treibhaufes unerreicht bleibt. Nur unter gewiſſen 
Umſtaͤnden kann es nuͤtzlich ſeyn, mehr Luft zu ge⸗ 
ben, 3. B. in den Traubenhaͤuſern, zur Zeit, wo die 
Trauben bald reif find, da hingegen vorher der Brodem 


ſehr wohlthaͤtig auf diefe Früchte wirt. — In der 


Nacht, und fobatd die Sonnenſtrahlen fehlen, iſt da; 
gegen eine niebrigese Temperatur fehr nuͤtzlich. 
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The botanical register: consisting of 
coloured figures of exotic plants, cul- 
tivated in british gardens; with their 
history and mode of treatment. — The 
designs by Sydenham Edwards,‘ Fel- 
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— VI, London, 1815—1821. 8. 

(Beſqclußs.) 
mit Abbildungen auf Zafel ı8, 19 u. 20). 
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436) Jasminum undulatum Willd. Diefe 
feltene Pflanze bluͤhete in der Lady Aylesforb Samm⸗ 
lung zu Stanmore. \ 

437) Ipomoea sagittifolia Ker. Convolvo- 
lus sagittifolius Mich. Sie wurde in Hın. Her⸗ 
bert’s Zreibhaufe zu Spofforth aus Saamen gezo⸗ 
gen und blühete im folgenden Sommer. 

438) Celsla sublanata Jacg. fragm, 

439) Convolvolus pentanthus Jacg. 

440) Strumaria filifolia Jacq. 


441) Stenocarpus salignus Brown. Von 
dem Hrn. Colville aus Saamen gezogen. 
442) Lomatia longifolia Br. Iſt noch ſel⸗ 


ten, aber Leicht zu vermehren und nicht zärtlih, 
445) Grevillea buxifolia Br. . 
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444) Amaryllis aulica Ker. Die Blaͤtter 
jtoeizeilig glänzend, der Schaft gweiblüthig, die Blu⸗ 
me rachenfoͤrmig, die Krone feft, gefärbt, undeutlich 
gezähnelt, der unterfte Blumenabfchnitt einwaͤrts ges 
ſchlagen, die Staubfäden einſchließend. Bon Grif— 
fin aus Brafilien eingeführt, 


445) Convolvolus siculus L, 


446) Salvia amoena Curtis. S, latifolia 


Anderson. 


447) Crotalaria vitellina Ker. $ein behaart, 
ohne Afterblätter, mit breifingerigen Blättern, die 
Blaͤttchen Lanzettförmig, ſpitzig, doppelt länger als 
der Blattfliel, die zur Seite etwas Heiner, bie Huͤl⸗ 
fen berabhängend in einer Langen Traube, Eine 
neue Art aus Brafilien. 


448) Rosa gallica &. subvar. cuprea (R. 
cuprea Jacq.) nad Lindley beſchrieben. R. cen- 
tifolia Mill. ift fononym derfelben, R. centifolia 
Linn, gehört dagegen zu R. ‚provincialis Mill, 
Als Abarten werben betrachtet: 1) Rosa pumila 
Linn. (R. olympicaDonn. R. austriaca Crantz. 
R. repens et hispida Münchh,) 2) arvina Krock. 

449) Gardenia florida fl. simpl. Die Pflans 
38, welche man auf Dtaheite dafür genommen hat, 
ſcheint eine andere Art zu ſeyn. 

450) Arum orixense Roxb. 
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451) Chimonanthus fragrans ß. grandiflo- 
rus Lindley. Calycanthus praecox Lin, Es 
ſcheint mehrere Arten dieſer Battung zu geben, weiche 
bisher ſaͤmmtlich unter diefem Namen begriffen wurden. 
Meber die Gattung Chimomanthur f. No, 404, 

452) Rosa parvifolia Ehrh, 

453) PsoraleaOnobrychis Nuttall. Stylosan- 
thes racemosa Fraser. 

454) Psoralea melilotoides Mich. Psoralea 
asphaltites Soland. in herb. Banks, Hedysa- 
rum leguminibus monospermis. foliis ternatis 
foliolis lanceolatisGronov., virg. ed. 1.87. Ono- 
brychis Asphaltites angustiori folio triphyllo etc, 
Shak. mant, 140. 
Nordamerikaniſche Pflanze. 

465) Chrysanıkemum indicum d. super- 
bum. Es find jegt zwei und zwanzig Abänderuns 
gen deffelben in den Gärten, wovon vier weiß find, 
Sie führen in England folgende Namen: 1. Pur- 
ple; 2. Changeable White; 3. Quilled White; 
4. Superb White (hier vorgeftelt); 5. Fasselled 
- Wbite; 6. Quilled Yellow; 7. Sulphur Yellow; 
8. Golden Yellow; 9. Large Lilac; 10. Rose or 
Pink; 11, Buffon Orange; 12. Spanish Brown; 
13. Quilled flamed yellow; 14, Quilled pink; 
15. Early crimson; 16. Large quilled orange; 
17. Expanded light purple; 18. Quilled light 
purple; 19, Curled L.ilac; 20. Superb clustered 
Yellow; 21. Semidouble quilled pink; 22. Se- 
midouble quilled white, 

. 456) Viburnum odoratissimum Ker., im- 
mergruͤn, glatt, mit leberartigen, elliptiſch⸗laͤngli⸗ 
hen, entfernt gesähntm, am Rande umgebogenen 
Blättern, die Bluͤthen in einer Riſpe, mit abſte⸗ 
Senden, gekteuzten, breitheiligen Achten. Ein immers 
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Eine im Freien ausbaueende 


, 


grüner Strauch, mit wohlriechenden Bluͤthen, deſſen 
Vaterland China ſeyn ſoll. Er hat bis jetzt im war⸗ 
men Hauſe geſtanden, ſcheint aber nicht ſo viel Waͤr⸗ 
me zu erfordern. 

457) Lupinus mexicanus Lagasc, Er biäs 
hete in den Gärten zu Boylon⸗Houſe im warmen 
Haufe, haͤlt bei uns aber fehr gut im Glashauſe 
aus, ' 

458) Rosa fraxinifolia Borkh. Rosa blanda 
a. Soland, Jacg. fragm, MR, virginica Mill 
Nah Lindley. 

459) Carica Papaya L, foemina. 

460) Polemonium mexicanum Lag. 

461) Rubus reflexus Ker. Ein Straud mit 
runden Aeſten, Tänglichen, herzfoͤrmigen, fuͤnflappi⸗ 


gen Blaͤttern, der vordere Lappen verlaͤngert, zuge⸗ 


fpigt; Afterblaͤttet und Dedblätter kammfoͤrmig; die 
einzelnen, armbtäthigen, zurlidgebogenen, aus ben 
Blattachfeln entfpringenden Rifpen, kürzer als bes 
Blattſtiel. Die Pflanze ift in Sweet hort. sub- 
urb, R. moluccanus genannt, und befindet fid) un» 
ter dieſem Namen auch in einigen Teutſchen Treib⸗ 
haͤuſern. 

462) Selloa glutinosa Spreng. 

465) Hovea linearis Broun, Poiretia 
Smith, " 

464) Tournefortia fruticosa Br. (Messer- 
schmidia L.) . 

465) Rosa sempervirens L, 

466) Burchellia capensis Br. Mspt. Loni- 
cera bubalina L. suppl. Cephaälis bubalina 
Pers. Brown ſtellt folgenden Charakter biefer 
neuen, zu den Rubiaceen gehörigen, Gattung auf: 
Capitulum involucratum, Cor, clavato - infun- 
dibuliformis; limbo 5fido abbreviato fauceque 


% 
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imberbi; aestivatione mmitico - imbricata cen- 
torta, 
antheris subsessilibus inclusis.. Stigma clava- 


Stamina supra medium tubi imserta; 


tum. Bacca calyce alte 5fido coronata, bilo- 
cularis, polysperma. Diefer wegen feines harten 
Holzes berühmte Strauch iſt erſt vor Kurzem in bie 
Engliſchen Gärten gelommen, und bat 1820 darin 
zum erften Male gebluͤhet. Tafel 18. Liefert bie 
Abbildung deffeiben. 

467) Mala:hra fasciata Jacq. 

468) Raphiolepis indica Lindley. 
gus indica L, 


Crata- 
Zindley charakteriſirt bie neue 
Battung Raphiolepis folgendermaßen: Cal. infun- 
dübuliformis, Öödentatus deciduus. Filamenta 
filiformia, Oyarium biloculare, Pomum disco 
incrassato clausum, putamine chartaceo: semi- 
na duo gibbosa, testa oorTiacea crassissima. 
469) Strophanthus dichotomus De Cand. 
Nerium scandens Lour, Echites dichotomus 
Carey. Es werden drei Abarten bavon unterfchles 
den: 1) die Cochinchineſiſche; a) bie Chinefifche; 
3) die Coromandelſche, welche ſich alle drei in Banks's 
Herbarkum befinden, und vielleicht als verſchiedene 
Arten betrachtet werden müffen. Die hier abgebil 
bete, welche im Treibhauſe des Hrn. Colville biäs 
hete, ſtammt aus China. 
470) Canna Lamberti Lindley. C. indica 
Ruiz et Pavon, Eine neue Art mit unbehaarten 
Blaͤttern, drei innern Blumenabſchnitten, und einer 
laͤnglichen, faſt aufrechten, ganzen Lippe. Die Saas 
men derfeiben Samen von ber Infel Trinidad und keim⸗ 
ten zu Boytons Houfe, wo die Pflanze zum erflen 
Mal im Mai 1820 bluͤhete. 

471) Begonia pauciflora Lindiey Mspt, 
AB zweites Synonym wird -hieher gezogen Begonia 

Tortf. d. 4.23. Bart, Mag, VI. Bb. 6, &t. 1822, 
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patala@Haworth, melde auch B. patula Fischer 
zu ſeyn fcheint. Nach einer ſpaͤtern Nachricht vor 
Haworth ſelbſt ſoll fie aber davon verfchieden ſeyn. 
Der Unterſchied ift jedoch nicht angegeben. 

472) Delphinium grandiflorum L. 

473) Delphinium Cheilanthum Fisch, 

474) Paeonia mollis Anderson in trans, 
Linn, soc. 12. Sweet. h. suburb. und al® zweifels 
haftes Synonym P. villosa Desf. Diefe Pflanze ſoll 
von P. humilis verſchieden feyn, und wird Dusch 
ovallanzettförmige, flache, gelappte, Aber einander 
liegende, unten biäuliche und behaarte. Blaͤttchen, 
wovon die zur Seite faft figend find, und gerade fils 
zige Feuchtknoten eharakteriſirt. Pallas hatte die 
Saamen derſelben geſandt; ſie iſt daher wahrſchein⸗ 
Ich in den ſuͤdlichen Ruſſiſchen Provinzen einheimiſch. 

475) Hakea microcarpa Brown. Eine Glas⸗ 
bauspflanze mit wohlriehenden Blumen, bie ſich erſt 
feit Kurzem in England befindet. Br 

476) Diosma lanceolata L, et Mill, Buceo 
obtusa oblonga Wendl, Zhunberg’s gleichnas 
mige Dflanze, welche Willdenow hieher zieht, if 
mefentlich verfchieben, und bie von letzterem gegebene 
Differenz untichtig. 

477) Melaleuca squamea Labillard. 

478) Lychnjs fulgens Fischer. . 

479) Pancratium, zeylanieum L. Eine m 
England’s Gärten ſehr feltene Pflanze, welche im 
Sommer 1820 in Hrn. Griffin's Xreikdaufe ges 
bluͤhet hat. Sie kam aus Son © und erfordert wer 
nig Pflege. 

480) Plumeria bicolor Ruiz et Pav., vos 
Pl. alba L. ſehr weſentlich verſchieden. 

481) Calycanthus laevigatus W. (C. fertili⸗ 
Andr, nec- Walt,), 
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482) Tradescanıia fuscata Loddiges bot. 
Cab., ſtaͤngellos, braun behaart, mit elliptifchen ober 
zugefpigten Blaͤttern und I bie Zbläthigen Bluͤthen⸗ 
fielen.” Das Baterlar.d dieſer Treibhauspflanze ſoll 
Braſilien ſeyn. 

483) Anchusa italica Retz. A, paniculata 
Lehm, , aber nicht die des Hort, Kew. und ber 
Flora graeca. Her Ker glaubt wenigftens, daß 
die Stalienifche Pflanze Eleiner, aber faftiger ſey und 


ſich beſonders durch die breiten, eirunden, deutlich. 


herzfoͤrmigen Blätter am oben Theil bed Stängels 
unterfcheide. 

484) Gompholobium grandiflorum Smith, 
Griffin zog diefe Pflanze aus Neuholändifhen Saa⸗ 
men in fein Eonfervatorium. 

485) Paeonia-albiflora c. fragrans, P. fra- 
grans Anderson. in Linn. transact. 12, Her 
Sabine, deffen Pflanzen der verftochene Ander⸗ 
fon zu feinee Monographie benutzte, bat alle bes 
Bannten Arten und Abarten biefer prachtvollen Gat⸗ 
tung lange in feinem Garten zu North⸗Mimms in 
Hertforbfhire cultivirt. Die ihm bis jegt bekannten 
Abarten der P. albiflora find folgende 9: 1) ve- 
stalis Andr. rep. 64; 2) candida; 8) tatarica 
bot. reg. 42. Salisb. par. 78; 4) sibirica; 5) ru- 
bescens; 6) uniflora Curt; mag. 1756; 7) Whit- 
"leyi‘fl. pleno. Andr. rep. 612; 8) Humei Curt, 
mag. 1768; 9) fragrans. 

486) Cactus speciosissimus Desf. C. spe- 
ciosus Willd. Borsfegung bes Garten » Magazins 
B. V. Taf. 13. 

487) Berberis sibirica Pall 

488) Passiflora coerulea L. 

489) Marsdenia suaveolens Brown, eine 
Glashauspflanze aus Neuholland, desen Blumen nach 
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Vanille riehen, wie bie bdes Heliotropium perus 
vianum. - , . 
490) Kaulfussia amelloides Nees. _ 

491) Photimia arbutifolia Lindl. Crataegus 
arbutifolia H. Kew. Der Charakter ber von Lin d⸗ 
ley aufgefteßten Gattung Photinia ift folgender: 
Cal. ödentatus. Petala reflexa, 
misuperum, villosum, biloculare. Styli due 


Ovarium se- 


glabri. Pericarpium biloculare, calyce carnoso 
inclusum. Testa cartilaginea. Die Arten birfer 
Gattung find im gemäßigten Aſien und in Galifors 
nien zu finden. Sie bilden Bäume mit einfachen, 
immergtänen, gefägten oder ganzen Blättern, ſtrauß⸗ 
artigen Rifpen am Enbe ber Zweige und kleinen uns 
behaarten Fruͤchten. i 

492) Quisqualis indica L. Q. pubescens 
Burm, Rorburgh unterſcheidet davon in feiner 
Flora indica nod eine andere behaarte Art unter 
dem Namen Q. villosa. Bine dritte unbehaarte bils 
det Loureiro’s Q. indica. Bromm zählt biefe 
Gattung zu der Familie der Gombretacen. Den 
Mamen Quisqualis hat fie von Rumphius wegen 
der Beraͤnderlichkeit ihrer Farben erhalten. Man bes 
merkt an berfelben Blume einen Uebergang von dem 
Weißen zum Kofenrothen und Blutrothen. Tafel 
19 ſtellt diefe Pflanze vor, welche im Treibhauſe der 
Hrn. Whitley u. Comp, geblüht hat. 

493) Mesembrianthemum elongatum ß£. 
Haworth, 

494). Mesembr, rapitatum Haw. 

495) Thunbergis grandiflora Roxb. Mespt, 
Eine autdauernde klimmende Pflanze, mit edigen, 
bersförmigen Blättern, glodenförmiger Blume, klei⸗ 
nem innen Kelch und bärtigen, gefpornten Staub⸗ 


— 
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beuteln. Sie ift in Oſtinbien zu Haufe, und hat 
in Hrn. Herbert’s Treibhauſe ihre großen blauen 
Blumen zuerſt gezeigt. — 

496) Rubus parvilolius L. R. triphyllus 
Thunberg. Bon ber Gartenbaugefelfhaft einge 
führt, in deren Garten diefer Halbſtrauch zur Blüs 
the gelangte. Ä 

497) Amaryllis laticoma Ker. Blätter zwei⸗ 
zeilig, gleichbreit; Schaft flach, rauh, vielbläthig; 
Bluͤthenſtiele fteif, ſtark, breifeitig, hödkerig, ausgefperrt, 
doppelt fo fang als die Blüthen. Eine neue Art vom 
Gap, melde in dee Sammlung bes Prinzen Leos 
pold von &. Coburg zu Caremont biühete, und 
dem Anfehen nach zur Brunsvigia zu gehören ſcheint, 
allein in den Sructificationstheilen mit Amaryllis 
übereinflimmt. _ 

498) Convolvolus elongatus W. 

499) Diöspyros Embryopteris Persoon foe- 
mina. Diefer Baum bat in Hın. Kent's Treib⸗ 
hauſe zu Clapton geblüher. 

500) Royena pubescens Willd. Die Bluͤ⸗ 
then find pofygamifd; einweibig und haben fünf Nars 
ben. Die Pflanze btühete bei dem Hrn. Colville 
in einem warmen Gtashaufe. 

. 501) Hovenia acerba Lindley, vm H.dul- 
eis nicht weſentlich verſchieden. 

502) Diosma: dioica Ker., mit Imzetiförmis 


gen glatten WBlättern, bie obern zu drei um den . 


Stängel flehend, die Blüthen zu drei in den Blatts 
winfeln auf Stielen, doppelt kuͤrzer als das Blatt, 
Diefe neue Art gehört zu Willdenow’s Aga- 
thosma, und ift erſt neulich in die Arten einge⸗ 
führt. 

508) Cyrtanthus odorus Ker. Blätter grün; 
Schaft vierbluͤthig; die Blume mehe nach dem 


Schtunde zu allmäplig erweitert ; bie Gaumabfchnitee 
etwas entfernt; die Staubbeutel vom Rachen einges 
ſchloſſen, abwechſelnd niedriger ftehend. Eine neus 
Art vom Gap, welche bei dem Bere C olville in 
die Blüthe getrieben hat, und fich durch bie tiefe 
ſcharlachtrothe Farbe unb ben Wohlgeruch empfiehlt, 
Sie gehöre in’s Glashaus. 


504) Calotis cuneifolia Brown, Beown 
hat eine Art -diefee neuen Gattung in Neuholland 
feibft entdedt, dio er C. dentex nennt. Die hier 
befchriebene ift 1817 von Hrn. Alten Cunning⸗ 
ham auf eimer Meife in's Innere bes Landes, beob⸗ 
achtet worden und von da 1819 in ben mebicinis 
(hen. Garten zu Chelfen gefommen. Brown bes 
ſchreibt den Charakter ber Gattung fo: Becepta= 
culum epaleatum. Achenia coronata paleis dua- 
bus oppositis, aristisgque 1—8 glochidatis, 
Involucrum subaequale simplici 1, duplici serie 
polyphyllum Herbae ramosae, Folia alterna, 
Flores terminales solitarii. Ligulae femineae 
numerosas coeruleae, post anthesin revolutae. 
Flosculi masculi öfidi lutei, antheris mutiris, 


Achenia compressa cuneata, Pappus persistens, 


Rereptacuum scrobiculatum, Die vorliegende 
Art zeichnet ſich durch die keilfoͤrmigen, an der Spige 
eingefchnittenen, gezähnten Blätter aus. Gie gehört 
in’s Glashaus. 

505) Jasione perennis Lam, 

586) Vanda Roxburghii Brown. Cymbi- 
dium tesselloides Roxb, Mspt. Vanda (Sie 
will. Jones in) asiat, res, 4 802.) Des 
Battungs » Charakter iſt umter No. 230 angegeben, 
Diefe ſchoͤne Art unterſcheidet ſich durch die zufame 
mengebrehten Fruchtknoten, bie laͤnglich⸗ umgekehrt⸗ 
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runden Blumenbiätter, und bie ſchief dreizaͤhni⸗ 
gm Stangelblaͤtter. Es ift eine Schmarotzerpflanze, 


weiche von Banks einzefähre wurde und im Herbfl 


2830 im Xeeldhaufe gu Springrove gebluͤht hatı 
ie if in Bengalen nicht felten. 

607) Passiflora peltata Cur. Sie kommt in 
ben Zreidhäufern nur felten zur Bluͤthe. 

508) Helianthus atrorubens L. H, mis- 
suricus Spreng. H, diffusus Curt. \ 

505) Haefnanthus carneus Ker. Die zwei 
runden, etwa& zugefpisten Blaͤtter und der Schaft, 
find mit ruͤckwaͤrts flehenden Haaren befest; die Bluͤ⸗ 
thenſcheide verbrannt, zurüdgebogen, kuͤrzer als die 


Dolde; die Staubfäden eingefhloffen. Eine neue 


Art vom Cap, durch bie Herm Colvllle einge 
führt. 

510) Plumeria tricolor Ruiz et Pavon. 

511) Griffinia parviflora Ker. Den Gat: 
tungs » Charakter der Griflinia fehe man unter 
No, 163. Diefe Art unterfcheidet fi von Griffi- 
nia hyacinthina durch die eirund⸗ lanzettförmigen 
Blaͤtter, den zweifchneidigen Blatiſtiel, die gleichen 
Blumenabſchnitte. Sie ift zu Bahia in Braſilien 
zu Haufe. . 
512) Arum tenuifolium L, Es wählt in 
Italien, aber nicht im ſuͤdlichen Frankreich, und iſt 
von A. gramineum Russell und A, gramineum 
Lam, verſchieden. 
- 618) Hora Bandhuca Roxb. Ein Serauch 
mit ovalen ſtaͤngelumfaſſenden Blaͤtteen, gehaͤuften 
Doldenſttaͤußern, eirunden Saunabſchnitten, und vom 
abſtehenden Kelche gekroͤnten Beeren. Bandhuca 
(Sir: Will. Jomes im) asiat. res. 4. 250. excl. 
Syn. I. coccineze Einn. Dieſe ſchoͤne Pflanze 
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Höpete im Sommer ıB35 im Treibhaufe be3 dei 
Hume zu Wormleyburp. 

514) Pyrus salicifolia L. suppl. - ‘ 

515) Corraea alba Andr., wovon C, rufa, 
Labillard. bloß als Abart mit Eleinen Blaͤttern und 
einet ſtaͤrkern Roſtfarbe betrachtet wird. In Neu 
holland bedienen fi fig bie Cotoniften der Blätter zum 
Eher | 
516) Strelitzia parvifolia Dryander. 

517) Mussaenda frondosa L. M. pubes- 
cens Curt, (non Dryandr.). Die hieher gegogenen 
Synonyme von Ban Rheede und Rumphius 
ſcheinen zu andern Arten zu gehoͤren, deren jetzt drei 
in Engliſchen Treibhaͤuſern unterhalten werden. | 

- 6518) Abronia angusta L. suppl. 
519) Homalium racemosum Jacq, 
820) Sedum caeruleum Vahl, S, hepta- 
petalum Poir, .. | 1 
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621) Jasminum angustifolium ß. laurifos 
lium Roxb, Rorburgh fuͤhrt ein J. laurifolium, 
als eine vom J. angustifolium verſchiedene Art auf. 
Da Hr. Ker indeß feinen weſentlichen Unterfhieh 
in den Beſchteibungen beider findet, fo betrachtet er 


‚fe einſtweilen als Abarten, 


522)‘ Vernonia sericea Rich, ß. purpu- 
rascens. 
623) Helianthus linearis Cur, 


-524) Helianthus pubescens Vahl,,,, wovon 


H. mollis W. unſchicklich als eine bloße Abart ans 


geführt wird, indem Gr. Ker den weheen H. mol- 
Be offenbar nicht kennt. 
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525) Rudbeckia triloba L. Rudbeckia 
subtomentosa Pursh und Rudb, aristata Soland. 
et Pursh find feine wefentlich verfchiebene Pflanzen. 

626) Hedychium elatum Br. Eine neue 
Art mit laͤnglich⸗ fanzeitfde nigen glatten Blättern; 
die Aehren ſchlaff; aus dreiblüchigen, zu drei um bie 
Spindel fichenden Buͤſcheln zufammengefeht; bie 
innen Saumabfchnitte keilfoͤrmig, unten gleichbreit; 
der Saum der Lippe zweiſpaltig. Von Wallich 
wurde. diefe Xet für. H. speciosum genommen, bei 
welchem aber: bie Aehre Länger, jedes Buͤſchel zwei⸗ 
bluͤthig, und die Lippe ganz und ſpitzig iſt. Auch 
ſoll bieſe Art wohlriechende Blumen beſitzen, waͤh⸗ 
rend die Bluͤthen von H. elatum keinen Geruch be⸗ 
merken laſſen. Die Pflanze hat in ber Graͤfin De 
Bandes Sammlung zu Boyewater gebluͤhet, wo⸗ 
rin man ſie aus Saamen gezogen hatte. 

827) Anthemis apiifolia Br. Mspt, Blaͤtter 
glatt, geficbert eingefhnitten: die Lappen keilfoͤrmig, 
dreifpaltig oder eingefchnitten, die Bluͤthen einzeln, 
die Huͤllenblaͤttchen gleichbreit, an ber Spitze raus 
ſchend. In den Engliſchen Gaͤrten fuͤhrt dieſe als 
neu beſchriebene Pflanze den Namen Pyrethrum 
chrysanthemifolium; fie ſcheint aber mit Bern⸗ 
barhi’6 Anthemis parthenoides Hort. Havn. II, 
"833. vollkommen übereinzuftimmen, 

. 628) Lambertia formosa Sm. 

629) Cymbidium xiphiifolium Rer. Blaͤt⸗ 
ter di, gleichbreit, pfriemenförmig, gerinnt, geftreift, 
fein gekerbt, fo lang als der Schaft; Aehre vierblä« 
thig; Lippe ungefledt. Diefe neue Art fol China 
zum Baterlande haben; fie blühete in Hume”s 

Treibhaufe. j 
| 680) Ixta maculata L., wozu folgende Sonde 
apme gezogen werden: I. viridiftora Red, 14. 476, 


lindraceo recto. 


"dum. TPappus plumosus sessilis: 


SFR 
I. spectabifis Salisb. prod. N. 10, J. amoena, 
3bid. N. 12, I. capitata var. ovata. Andr. reg, 
28. var. A. albo fundo nigro, ibid. 159. Ixia 
spicata var. virkdi- nigra, ibia, 29, I. macu. 
lata viridie Usteri ann, 6. sc. IL abbreviata 
Houtt. 11, 48. t. 78. Der bekannten Arten biefer 
Gattung find nicht mehr als fechzehn, wern mar 
ihren Charakter fo beſtimmt: Spathae distinctag, 
bivalves uniflorae, corolla breviores, Corolla 
hypocrateriformis erectas tubo angusto eyi 
limbo 
Stamina 
limbo breviora; fil. summo täbo inserta, modo 
monadelphia. Antherae erectae, introrsae. Sty- 
lus erectus, tubum libere trajiciens; stigm, $. 
exserta, lineari-laminata, complicato canali- 
culata, replicata. Caps. membranacea, ovato- 
globosa, 3-locul. 8 valvis,. loculis polysper- 
mis, valvis medio septigeris. "Sem. margini 
septorum utrir 1ne annexa globösd, testa sieeh 
membranacea. Bulbotuber carnosum! tanfch 
aridis fibrosis te-tum. Folia ensata, 


fauce saepius nulla; 
regulari sexpartito, laciniis oblongjis. 


631) Ammyrsine buzifolia, Ledum buxi- 
folium H.Kew. Die Pflanze licht Haideerde, un) 
wit im Winter im Glashauſe oder⸗ in einem  Mintew 


kaſten fichen, 


' 832) Astelma- eximium Br. "Graphelinm 
Linn. Die von Brown aufgeftelte Gattung Astel- 
ma dat folgmben Charakter: Heceptachium nu- 
radiis badı 
connatis. Calyx imbricatus squamis scariosis, 
intirhis'connivemtibus. - te unterſcheidet ſich von 
den wahren Arten der Gattımy Elichrysam bio 
Yurdy nicht ſtrahlenfoͤrmigen Kelly, 
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- 588) Ardisia lentiginosa Ker. Ard. crenata 
Curt, mag. (non. Carey h. beng. 85.) A.cre- 
nulata Donn, (non Vent. choix 5.). Sie foll aus 
‚China ſtammen. | 

584) Amaryllis acuminata Ker. Eine neue 
Art mit zweizeiligen langen gleichbreiten, oben grauen, 
matten Blättern, ber Schaft vierbläthig, der Frucht⸗ 
Inoten von ber Länge der nadten Roͤhre, die brei 
obern Abſchnitte der rachenförmigen Blume thom⸗ 
biſch⸗ lanzettförmig, zugefpist mit wellenförmiger 
Rinde. Herr Briffin erhielt diefe Pflanze aus 
Buenos» Apres. 

535) Tulipa biflora L, - Sie blühete im 
Glashauſe zu South Lambeth. 

536) Coris monspeliensis L, 

537) Lobelia siphilitica L. 

538) Rosa Lawranceama Sweet, Lindley, 
R.-semperflorens y, minima Curt. R, pusilla 
Mauritius Cat? . Die R. micrantba Waitz, Ste 
fol von Swest aus Isle de France eingefügt wor⸗ 
den ſeyn. 

639) Primula praenitens LKer. 


t 


Eine neue 
fein behaarte Art mit geſtielten, herzfoͤrmigen, gelapp⸗ 
ten Blaͤttern, einer wuchernden, vielbluͤthigen Dolde, 
einem haͤutigen, bauchigen, vielſpaltigen, zur Zeit der 
Frucht aufgeblaſenen Kelche, und oben eingefchnitte⸗ 
nen, gezaͤhnten Blumenabſchnitten. Von dem Ca⸗ 
pitaͤn Rawes aus den Gärten bei Canton mit 
„gebracht. | 
640) Ixora rosea Wallich in fl, ind, Roxb. 
in dem Zreibdaufe ber Hrn. Barı und Broofs.zu 
Newington⸗Green befindlich. 
541) Colchicum arenarium f. umbrosnm, 
Es iſt Steven's C. umbrosum, welches bloß. als 


eine Abänderung von C. axenarium mit zwei blaß⸗ 


4‘ 


. Stängel herabhaͤngend; 
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rothen Blumen, linguchen, ſtumpfen Saumabſchnit⸗ 
ten, und grasgruͤnen Blättern angeſehen wird. Das 
C. arenarıum hat meiſt nur eine, -in’6 Viofette 
fallende Blume, mit lanzettförurigen Abfchnitten und 
grauen Blättern, Ihr Vaterland iſt Turin. 

642) Osbeckia chinensis L. suppl, 

545) Wedelia hispida Kunth. 

544) Leucojum trichophyllum Brot. æ. 
As Synonyme werben bieher gezogen 
Leucojum grandiflorum wa# autumnale Red, 
Lil. 817 u. 150. Fig. 2, Es Pluͤhet im Fruͤhling. 

545) Galanthus plicatus MB. 

546) Amaryllis longifolia l’Her. 
bisperma Burm. prod, 9, 


uniflorum. 


A, bul« 
A. capensis Mill, 
Crinum ceapense Herbert. in Curt, Mag, 
2121. Es find davon drei Varietäten zu unter⸗ 
ſcheiden. &. minor mit langer Zwiebel, meergrünen 
Blättern, gefärbten Sruchtknoten. A, riparia Bur- 
chell Mspt, Crinum capense ß. Herbert, B. 
major mit meergrünen Blättern und grünen Ftucht⸗ 
Indten, y. maxima mit grünen Blättern. Cri- 
num longiflorum Herbert, Die hiee vorgeftelfte 
ift die minor, bie oben 4. 303 abgebildete bie 
maxima. 

647) Camellia sasanqua ß. stricta fl, pl, 
carneo. 

648) Dendrobium cucullatum Br, ‘Mspt, 
Blätter zweizeilig lanzett⸗ 
förmig zugefpigt; Bluͤthenſtiele den Blättern gegens 
uͤberſtehend, meiſt zweiblüthig; Lippe ungetheilt, ing 
Umfange eirund, Eappenförmig. Diefe, wahrſcheinlich 
in Dftindien einheimifche, neue Orchidie wird in eis 
nem Korbe in der Luft aufgehängt gezogen, 

649) Ixis arenaria W, K, 





Slumifierel, 


860) Stykdium laricifolium Pers. tenui- 
folium Brown. 

851) Velleja Iyrata Brown. V. spathulata 
Juss, (non Br.). Eine Gtashauspflanze, welche. bei 
Zee blühete. 

552) Amaryllis purpurea H, Kew, 
dert das Treibhaus, 

5563) Diosma amoena Ker, Biätter oval, 
. glatt; Blattſtiele druͤſenlos; Bluͤthe am Ende ber 
Aeſte foft dolbenförmig figend; Blumenblaͤtter über 
einander liegend, kreisrund zugefpist, ganzrandig. 
Zu Adenandra gehörig, mit D. uniflora verwandt, 
Sie ftammt vom Cap und iſt ſchon ſeit 1798 in 


den Gaͤrten. 


Erfor⸗ 


564) Digitalis orientalis Lam. Die vorges 


ſtellte Pflanze ift won D. lanata allerdings etwas 
verſchieden. 

655) Ornithogalum fimbriatum MB, 

556) Lonicera sempervirens Lin. minor. 
Siee ift gärtlicher als die gewöhnliche Abart und will 
im Winter in's Glashaus beigefegt feyn. Ihr Was 
terland ift Süd» Carolina, 

557) Albuca filifolia Ker, Anthericum fili- 
folium Jacq. 

558) Verbaseum formosum Fischer. Verb, 
spectabile Link,, nah Don charakterifict. 

559) Peucedanum aureum Soland, in H. 
Kew. 

660) Lilium longiflorum Thunb, ß. sua- 
veolens. Es hat in dem Geonfervatorium ber Gars 
tenbaugeſellſchaft gebläht, welche es aus China ers 
hielt. Der Stängel ift einbläthig. 

6561) Malva grossularifolia Cav. «@, ino- 
dora, \ 
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562) Oenothera Romanzovii Ledeb. Bon 
Chamiſſo auf der Nordweſtkuͤſte von Nordame⸗ 
rika beobachtet. 

563) Diosma rubra L. Als Synonyme wer⸗ 
ben hieher gezogen: D. ericifolia Andr. D, te 
nuifolia W. 

564) Anthericum pömeridianumKer, Scille ' 
pomeridiana De Candolle h, monsp, Red. 1lil, 
424. Eine Siashauspflanze, die bei dem Hrn. Col 
ville blühete. 

665) Osbeckia Zeylanica L. 

566) Hydrolea spinosa L. Sie biähete im 
Treibhauſe des Hın. Lee. 

667) Brunsvigia toxicaria Ker. Haeman-. 
thus toxicarius H. Kew. -Amaryllis disticha L, 
Es koͤmmt in Europdifhen Gärten dieß Zwiebelge⸗ 
waͤchs, deſſen ſich die Buſchmaͤnner zur Vergiftung 
der, Pfeile bedienen, boͤchſt ſelten zur Bluͤthe. Im 
Mai 1821 war dieß der Fall im Treibhauſe des Prin⸗ 
zen von Coburg zu Claremont. 

668) Malpighia coccifera L, 

669) Protea grandiflora Thunb, P, cina- 
roides 8. Lin, wovon Protea marginata Lam. 
eine fhmalblättrige Abart iſt, welche man hier vor⸗ 
geſtellt findet. Sie bluͤhet in Europa felten. Ä 

670) Philadelphus grandiflorus W. Phil, 
inodorus Barton, 

671) Colchicum versicolor Ker. Die Pflanze 
kam unter dem Namen Amaryllis colchiciflora 
von Mofcau nad England. Ihre Zwiebel treibt vier 
lange zungenförmige, fpiralförmig gemwundene, grau⸗ 
grüne Blätter und viee Blumen, mit fech6 gleiche 
breiten Abſchnitten, einem Griffel und einer einfachen 
Narbe. Dr. Ker will die Battungen Bulbocodum 
anb Merendera uicht von Colchicum getrennt. . 


— 
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wilten, und zähle daher auch dieſe Pflanze Hinzu, 
welche in ben ſuͤdoͤſtiichen Provinzen bes Ruſſiſchen 
Reichs und im Drient zu Haufe gu feyn fcheint, and 
von Siufius als Colchicum montanum minus 
vessicolere flore, Hist. 1. 201 beſchrieben wird. 

572) Stenochylus glaber Brown. Eine Glas⸗ 
Yauspflanse, die Bereit 1803 Buch Good nad Eng⸗ 
land kam, 

-573) Liseochylus apeciosus Brown. Der 
neuen zu den Orchidien gehärigen Gattung Lisso- 
chylus ſchreibt Bro win folgenden Charakter zu: 
Massae pollimis 2., eblique bilobae. Labellum 
basi saccatam: lamina sessili indivisa com 
vexa, postice excisa et cum basi columnae 
apterae edentulae counata. ' Perianthii foliola 
exteriora calycina (reflexa); interiora petaloi- 
dea (divaricata). Die hier vorgeſtellte Art iſt bie 
jet die einzige, bie mit Sicherheit zu dieſer Gattung 
gezogen werden Bann; es fcheint indeſſen Thun⸗ 
berg's Cymbidiam giganteum noch dazu gu ges 
deren. Die Gattung bat mit einer andern von 
Brown gebildeten, aber noch nidyt befannt gemach⸗ 
gen Verwandtfchaft, welche er Eulophus nennt, und 
tvʒu Cymbidium pedicellatuni und aculeatum; 
und Limodorum virens, carinatum, barbatum 
triste, longicorne, vielleiht au hians Thunb,, 
und epidendroides gehören; denn in der Bildung 
der Antheren ſtimmt fie bamit uͤberein, unterfcheidet 
ſtch aber durch die deeilappige, gekammte, weder 
herzfoͤrmige, noch am Grunde mit der Saͤule verbun⸗ 
bene Lippe. Beide Charaktere beſtimmen auch ben 
Unterſchied von Angraecum, Roch eine neue Brown⸗ 
fe Orchidien⸗ Battung iſt Calantha, welche Li- 
modorum veratrifolium, und wahrfcheinlich auch 
E.erisum umfaßt. Sie hat, wieBietia, acht Pob 
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Iemmaffen, unterſcheibet fich aber baburch, bag ber 
Nagel der Lippe mit der Säule verbunden iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dießs Du Petit Thouars’s Cyanor- 
kis. — Das Vaterland des Lissochylus speciosug 
ift das Vorgebirge ber guten Hoffnung, woher ihn 
Sriffin brachte. Er biühete im Sommer 183€ 
im Treibhauſe zu South⸗Lambeth, we er einen vier 
Buß hohen Stängel trieb. Wir geben bie Abbil⸗ 
bung befielben auf Tafel 20. 

6574) Passiflora murucuja L. 

675) Pentapetes phoenicea-L, 

6576) Canna patens Rosc. in trans. Linn, 
und in H.Kew.2, C. indica s. patens H. Kew. 1. 
C. indica Curt. 454. Ob C. chinensis W. hieher 
gehöre, daruͤber iſt Herr Her’ zweifelhaft; es fcheint 
aber allerdings ſo. Im Garten zw Liverpool ſollen 
außer C. iridiflora noch neunzehn andere Arten 
dieſer Gattung gebauet werben. 

577) Passiflora lunata Smith. 

. 678) Eriospermum pubescens Jacq. 

679) Amaryllis insignis Ker. Crinum la- 
tifolium Roxb. H. corom. ined. (excl. syn.). 
Eine vorzuͤglich Fchöne Art, deren Zwiebeln Hr. Srifs 
fin von Ceylon erhielt. Die nah unbeflimmten 
Nichtungen abſtehenden zahlreichen Blätter find zu⸗ 
gefpist, flah, am Rande rauf, An ber Spige ded 
Schafts figen zehnſtielige Bluͤthen mit einem naden 
den, weit offenitehbenden, unbeutlich jweiltppigen 
Gaume, von der Länge der Röhre. Die Samen 
find zwiebelartig. Amaryllis latifolia, mit weicher 
fie Rorburgb verwechfelte, hat geſtielte Bluͤthen. 

680) Lilium carolinianam Mich, Lilium 
Autumnale Loddiges. “ 

681) Primula minima L, 


J 
8 
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6882) Mesembrianthemum blandum Haw, 
sappl. . , | , J 

685) Erigeron Villarsää Bell. 

684) Passiflora filamentosa Cav. ß. Passi- 
flora palmata Lodd. Eine im Freien biähende Art, 
Die zwifchen P. ĩncarnata (n, 882) ımb P. edulis 
. €, 188) in der Mitte ſteht. 

588) Ruellia panicwlata L. 

886) Amellus Lychnitis L. Eine in den 
Gärten noch feltene Cappflanze, wiewohl fie leicht 
zu ziehen ifl. 

687) Relhania pungens !’Her. 

688) Ipomoea pandurata a. C. pandura- 
mL. 

689) Hibiscus mutabilis L. 

590) Liatris scariosa W. 

691) Tithonia tagetiflora Desf, 

692) Heliopsis canescens Kunth,, mit fe 
gender Synonyme: Heliopsis rugosa H. Berol. 
Mspt, Helianthus buphthalmoides Hortul, 
Helenomoium canescens H. wind. Helian- 
thus cordatus herb, peruv. Lambert, ©ie 
ſcheint mit H. scabra Duv. uͤbereinzuſtimmen. | 

693) OpHiapogon spicatus Ker. Convals 
laria spicata Thunb. Liriope spicata Löur. 

594) Lilium philadelphicum ß. andinum. 
Lilium andinum’Nuttall. Lilium umbellatum 
Pursh, (excl. syn. Salisb.). Hr. Ker findet zwi⸗ 
[hen dem eigentlihen Lilium philadelphicum und 
Nuttall's Lilium andicum nur ſehr undedeu⸗ 
tende Unterſchiede: er bemerkt zugleich, daß die killie, 
welche er in Curtis mag. 872 als Lilium pen- 
sylvanipum beſchtieb, und unter biefem Namın 
in Yurfh‘& und Nuttall's Flora Übergegangn 
iſt, gar niche in Rordamerika wild wählt, fondern 

Aortf. des A. T. Bart, Mag. VI. Bb, 6.68. 189% 


% 


. hielt, 
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ons Daurien ſtainmt, und daher vielmehr Lilium’ 
daurienm genaant zu werben verdient. Als Sy⸗ 
nonym gehört dazu Lilium bulbiferum y. H. Kew. 
L.11. fol. angustioribus a flore miniato. Gmel. 
sib, 1. 41. und Liium angustifolium fl. rubre 
singulari Catesby exrol. 8. 8, t. 8, welcher eine 
Gartenpflanze faͤlſchlich füs Amerikaniſchen Urfprunge 


695) Liatris pilosa W. Liatris dubia Bar- 
ton med. bot, Als reine Varietaͤt daven wirb be⸗ 


trachtet: Liatris gracilis Nuttall. | a 
596) Amaryllis radiata l’Her. Lycoris 
Herbert, j \ 


597) Passiflora Vespertilio L. Passiflora 
discolor Link, 

698) Helenium quadridentatum Labill. 

'599) Clematis hedysarifolia De Candolle, 
Eine Treibhauspflanze, die bei dem Herrn Colville 
gebluͤhet hat. - 

600 A, B.) Pancratium Amancaes Ker. 
Narcissus Amarfaes Ruid etPav. Ismene Aman- 
caes Herbert. Diefe fdhöne und mohlriechende Art; 
welche Peru zum Woaterlande hat, blüher in Herm 
Grigfin’s Treibhauſe ale Jahre, und +fegt auf 
Saamen an. 

601) Erica colorans Lodd. Link Abbild. 15. 

602) Neottia australis Brown. Spiranthes 
pudica Lindley, Es findet fi) dieſe Pflanze in 
Griffin’s Eonfervatoriam zu Lambeth. Sie wäh) 
fowoht in Oftindien als in Neuholland. 

603) Cuscuta chilensis Ker. Eine neue Art 
mit fünffpaltigen, fünfmännigen, zweiweibigen Bluͤ⸗ 
Men; der Kelch dreimal kuͤrzer al die Blume, mie 
jügerundeten Abſchnitten. Die Blume immer untes 
der Mitte mit frangenavtigen Schuppen befegts ihre 
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Aðbſchnitte eirund, dreimal Ehrzer ats die Röhre, zu⸗ 
ruͤckgekruͤmmt; die Staubbeutel figend, der eine Grife 
fel kürzer, die Narben Eopfförmig. Sie ſtimmt viel 
leicht mit der Cuscuta odorata fl. peruv, überein. 
Der Sarten der Gartenbaugeſellſchaft empfieng diefe 
Schmarotzerpflanze aus Südamerika. Ihre Saamen 
wollen nahe an dem Gegenſtand geſaͤet ſeyn, welcher 


ihr kuͤnftig zur Nahrung dienen ſoll. Die aufgelau⸗ 


fenen Pflanzen werden ſo lange vom Boden genaͤhrt, 
bis ſie ſich an jenen Gegenſtand befeſtigt haben, wor⸗ 
auf der untere Theil abſtirbt. 


Obſt⸗Cultur. 


604) Sphenogyne pilifera Ker. Aretotis 
pilifere Berg. A. crithmoides Jacq. Was Anbere 
als A, critbmoides befchrieben haben, ift Spheno- 
gyne crithmifolia Br. Arct, foeniculacea Jacq. 
A. paleacea W. . - 

605) Antennaria contorta Don, Mspt. Gna- 
phalium Buchanan Mspt, Eine neue Art ans Res 
pal. Der Staͤngel ift aufrecht filzig aͤſtig; die Blaͤt⸗ 
ter gleichbreit, mit einer Zacke, abwaͤrts gebogen, un⸗ 
ten ſitzig. Die Straußdolden find armbläthig; bie 
Schuppen des Kelchs laͤnglich, flumpf. 
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1. 

Ueber eine neue Methode, Obſtbaͤume an Waͤn⸗ 
den zu ziehen. 
Bon Thom. Andre Knight 

(Mit Abbildung auf Tafel 21.) 
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Die Nefultate meiner Verſuche, wodurch ich den 


Einfluß ber Schwere auf den nieberfleigenden Saft 


der Bäume zu beweifen und bie Urfache des Nieder 
ſteigens des Wuͤrzelchens und des Ethebens des Bes 
derchens der keimenden Saamen auszumitteln ſuchte, 
machten mir wahrſcheinlich, daß keine der Formen, 
in welcher Fruchtbaͤume gewoͤhnlich gezogen werden, 
gond richtig berechnet ſey, um eine gleiche Verthei⸗ 


u l t u r. 


lung der umlaufenden Saͤfte zu bewirken, bei welcher 
gleichwohl allein dauerhafte Geſundheit, Wachtthum 
und hinlaͤngliche Kraft, um foitdauernd reichliche 
Ftuͤchte zu liefern, beſtehen kann. Ich habe daher 
einen andern, von dem gewöhnlichen verfchichenen 
Meg eingefhlagen, und da derſelbe meinen Erwar⸗ 
tungen volllommen entfprochen bat, fo glaube id, 
daß einige Nachricht darüber nicht unwillkommen 
feyn wird. Ich beſchraͤnke mich dabei auf ben Pfizs 
fihbaum, wiewohl mit geringen Abaͤnderungen die 
von mir empfohlene Methode zu ziehen und zu ſchnei⸗ 
den, felbft mit noch größerem Vortheile auf Kirfpens, 
Pflaumen » und Birnſtaͤmme anwendbar if. Das 
bei muß ich bemerken, baß, wenn Bäume auf irgend 
eine Weife an den Bewegungen gehindert find, wels 
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jedem jährlichen Triebe faſt einen gleichen Grab von 


che ihre Zweige von Winden erfahren, die Geftalt, 
worin fle gezogen find, Eräftiger auf ihr dauerhaftes 
Wohl und ihr lebhaftes Wahsıhum wirkt, als man 
gemeinhin glaubt, 


Deinen Pfirſſd baͤumen, welche nur ein Jahr alt 
waren, wurden zeitig im Fruͤhling bie Spisen, wie 
gewoͤhnlich, abgefhnitten, und von jedem bloß zwei 
Triebe in entgegengefegter Richtung und mit einer 
Erhoͤhung von ungefähr. 5° gezogen. Sobald Ich 
bemerkte, daß die beiden Triebe nicht gleich kraͤftig 
wuchfen, fo druͤckte ich den ſtaͤrkern herab, oder gab 
dem ſchwaͤchern eine größere Erhöhung, fo daß beibe 
Immer in gleichem Grade zunahmen. Diefe beiden 
Triebe, welche den ganzen Saft des Baumes erhiels 
ten, wuchſen fehr üppig und jeder erreichte im Ver⸗ 
+ kauf, des Sommers eine Länge von ungefähr 4 Fuß. 
In der Kolge trieben bie jungen uüͤppigen Zweige 
viele Seitentriebe, allein diefe wurden mit dem ers 
ſten oder zweiten Blatte weggenommen, und in bem 
folgenden Winter ganz zerſtoͤrt; worauf die Pflanze 
nah dem "Schnitt das Anfehen Figur ı. bekam, 
Diefe Geſtalt koͤnnte mit noch geößerm Gewinn ben 
Bäumen fogleich in der Schule gegeben werden, und 
vielleicht ift e6 die einzige Form, die ihnen ohne 
Schaden ertheilt werden kann; auch iſt biefelbe mit 
wenig Mühe und Ausgaben für den Handelsgärtner 
verbunden. 


In dem folgenden Jahre wurden von jedem 
Baume fo viele Zweige regelmäßig gezogen, als, ohne 
daß fie einander beſchatteten, geſchehen konnte; und 
da ich dabei die ſtaͤrkſten und fruͤhzeitigſten Knoſpen 
gegen die Spige der jährigen Zweige und bie fpäte- 
ften nahe an ihrer Baſis wählte, fo vermochte ich 


Menge Holz figen laͤßt, 


277 


Lebenskraft zu geben, und die Pflanzen nahnien ſich 
baher im andern Jahre wie Figur a. aus. Ein 
erfohrner Gärtner wird hierbei bemerken, daß ich 
eing größere Oberfläche von Blättern dem Lichte aus⸗ 
fegte, als es bei irgend einer andern Art von Ziehen 
gefheben kann, indem ich Feines fo richtete, daß es 
bie andern befchattete. Zu Folge dieſer Anwendung 
wuchfen meine Bäume fo raſch, daß einige zweijähs 
tige 15 Fuß breit waren, und das junge Holz uͤberall 
die voͤllige Reife erhielt. Im Winter wurden die 


Triebe des letzten Sommers abwechſelnd gekuͤrzt, die 


aͤbrigen bei ihrer Länge gelaſſen. So waren fie voll⸗ 
kommen vorbereitet, um im Fruͤhling Frucht reichlich 
und regelmäßig anzuſetzen. 


Im Herbfte des beitten Jahres hatten die Baͤu⸗ 
me die Geflalt der Figur 3, wobei der mittlere Theil 
eines jeden von ſehr gutem Tragholze gebildet mar. 
Auch ergab ſich aus der Groͤße und dem Wohlbefin⸗ 
den dee Bäume hinlaͤnglich, daß der Saft regels 
mäßiger vertbeilt war, ale ih es bei irgend einer 
andern Methode gefehen habe, 


Bei diefee Methode, die Pfiefihbäume zu bes 
handeln, wurde vom Meffer im Winter wenig Ges 
brauch gemacht. Der Winterfchnitt ſollte auch in 
ber That fo viel wie meg!ih vermieden werben; 
denn wenn man im Sommer und Herbſt cine größere 
als im folgenten Sabre 
gebraucht wird, fo erhält‘ ber Gärtner keinen ans 
bern Vortheil, als daB er eine größere Auswahl 
von Tragholz zur Füllung der Wände hat; allein 
mehr su haben, als man braudt, iſt Bein wahrer 
Gewinn, im Gegentheil leidet die Geſundheit des 
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Baums immer, wenn Man zu viel und zu oft 
ſchneidet. 


Es liegt außer den Graͤnzen des gegenwaͤrtigen 
Aufſatzes, mich ausfuͤhtlich Aber den Schnitt zu er» 


Eden; allein ich will dieſe Gelegenheit benugen, um - 


einige Bemerkungen über die befondere Behandlung 
der uͤppigen Triebe (dev fogenannten Wuchertriebe) bes 
Pfirſichbaums mitzutheilen, da ber Urſprung und 
bie Verrichtungen derfelben fo wenig, als bie zichtige 
Methode fie zu fchneiden, „weder von Englifen, 
noch auswärtigen Schriftſtellern richtig bargeftelle 
worden find. 2 

Ich habe in dem Philnsophical Transactiowy, 
vom Jahre 1805, gezeigt, daß der Spiint der Eis 
den während ber Zeit, wo fih im Fruͤhling bie 
Blätter bilden, einen großen Shell feines Gewichtes 
gerliert, und daß jeder Theil des Splints nach ber 
Bildung der Blaͤtter weniger Extraktivſtoff Liefert, 
als vorher. Ich habe weiter dargethan, daß bie 
wäfferige Fluͤſſigkeit, bie im Fruͤhling in den Bir⸗ 
Ben auffleigt, ſpecifiſch ſchwerer wird, fo wie fie ſich 
den Knoſpen aähert, woraus, wie mid duͤnkt, hin⸗ 
laͤnglich ar wird, daß der Splint im Winter den 
Böumen zum Gaftbehäkter dient, fo wie. die Zwie⸗ 
bein der Hyaeinthen und Tulpen, bie Kartoffeln ıt, 
auf aͤhnliche Weiſe die Saͤfte dieſer Pflanzen ent⸗ 
halteaa. Nun erzeugt aber ein Wandbaum bei der 


vottheilhaften Rage feiner Blaͤtter gegen bas Licht, 
wahrſcheinlich weit mehr Saft im Verhaͤltniß mis 


ber Anzahl feiner Knoſpen, als ein hochſtaͤmmiger 
Baum von derfelden Größe; unb wenn er baher 
feinen aufbemaprten Saft im Srübling zu verwenden 
Esebt, fo iſt der Gärtner genöshigt. (mas er dann 
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häufig nur gu bald and zu unterbrochen thut) einem 
ſehr großen hell der Beinen faftigen Triebe zu zer⸗ 
fiören, und bie Blattidufe hindern bann-mur zu oft 
die übrigen am Wahsthume. Der Saft bleibt alfo 
ftehen, und ſcheint häufig die Wege durch die bäns 
nen Bmeige gu fptreen, bie daher in unbeilbare 
Krarkpeiten verfallen, und in ihrem Wachschum 
verhindere werden. Die Natur triffe fobann deu 
Ausweg, dem angehäuften Saft, welcher bei Zuruͤck 
haltung dem krankhaften Ausfluß, bas Gummi, bils 


den würde, zw ber Erzeugung von Wuchertrieben zu 


Verwenden. Bon diefen Trieben behaupten aber un« 
fere Gaͤrtner von Langley bis Forſyth, daß fs 
im Sommer gekuͤrzt oder im folgenden Fruͤhling ab⸗ 
geſchnitten werden müßten; allein ich habe es ſehr 
vortheilhaft gefunden, fie unverkuͤrzt zu laſſen, de 
Be im folgenden Jahre das fchönfte Tragholz gelies \ 
fert haben. Auch werden durch das Verfahren, bie 
untern mb innern Theile des Baums fo wenig ent 
bloͤßt, wenn dergleichen Zweige austreibn, daß viel⸗ 
mehr ihre fläckften Triebe jederzeit aus ben Augen 
in ber Nähe ihres unten Endes entfpringn. Ich 
habe auch gefunden, daß bie Selkentriebe biefer Lo⸗ 
den, wenn fie bfi'm erflen Blatt aufgehalten were 
den, im folgenden Jahre oft gute Fruͤchte bringen. 
Wenn daher irgend Pag für einen foldyen üppigen 
Trieb iſt, fo Sollte er felten oder niemals wieder 
ebgefhrätten, noch verkürzt, aber auch nicht ſenktecht 
in bie Hoͤhe gezogen werben. 
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2. 
Ueber eine Methode den Weinſtock zu ziehen. 
von Joſeph Hayward. 
(Mit Abbildungen auf Tafel 22 und 23.) 





Ehe man irgend einen Baum In ber Abſicht, 
die größte Menge Früchte von ihm zu erhalten, zu 
ziehen verficht, muß man erſt feine Art zu tragen 
beofachten, und dafür forgen, die größte Menge von 
tragbarem Holze gleichfoͤrmig und angemeſſen ver⸗ 
theilt zu Haben. Der Wein iſt eine kletternde Pflanze, 
weiche die uͤppigſten Triebe an den Enden ber Zweige 
macht, ed mögen diefelben eine wagrechte ober ſenk⸗ 
techte Lage haben. Es iſt daher hei Ziehung des 
Weinſtocks nothwendig, drei Geſichtspunkte in Au⸗ 
gen zu behalten: 7) den fuͤr ihn beſtimmten Raum 
mit Fruchtzweigen zu bedecken, und dabei Platz ſo⸗ 
wohl für bie dießjaͤhrigen fruchttragenden Zweige, 
als für die des folgenden Jahres zw laſſen; 2) die 
Spitze jedes fruchttragenden Zweiges wegzunehmen, 
und zwar am dritten Gliede uͤber dem oberſten Kno⸗ 
een, mit Ausnahme derjenigen Zweige, welche im 
nähften Jahre Frucht tragen follen, welche gehörig 
geleitet und durchaus nicht geſtutzt werden duͤrfen; 
denn wenn ber Saft in denſelben gehemmt wird, fo 
werden mande Augen daſſelbe Jahr berſten, ud 
die Frucht wird fürs naͤchſte Jahr verloren gehen; 
3) alle Seitentriebe, fo wie fie entftehen, und uͤber⸗ 
haupt alle, melde, obgleich zur Frucht angelegt, doch 
unfruchtbar ausfallen, wegzunehmen, damit die 
ganze Kraft des Stocks gehoͤrig moͤge verwandt 
werden. 


8 


— — 


279 

Um die Art, wie dieſes auszufuͤhren ſey, beſſer 
su erlaͤutern, zung ich auf beiliegende Zeichnungen 
verweiſen. 


v⸗ 


Mon laſſe einen Stock fo gepflanzt ſeyn, dag 
er drei Hinteichend ſtarke und zum Tragen herange: 
wachſene Zweige hervorbringen kann, was man da⸗ 
durch bedeutend befoͤrdern wird, daß man zeitig im 
Fruͤhjahr alle Augen bis auf drei abreibt, alle Geis 
tenzweige während des Sommers unterdrüdt, und 
die Zweige, welche nicht geſtutzt werben koͤnnen, ge⸗ 
legentlich anbindet. Im October und November 
werden dieſe Zweige geſchnitten und angenagelt, wie 
«8 Figur A. zeigt. Die Zweige ı und 2 laͤßt man 
nach der Stärke des Stocks 3bis 12 Fuß lang, ber 
mittlere Zweig muß aber Eis auf drei Augen ger 
ftugt werden. Iur folgenden Jahre darf man er 
warten, daß jedes Auge einen Trieb mit zwei Trau⸗ 
ben mat, wie es Figur A. 9. vorſtellt. Alte 
Zweige mäffen bis zur Mitte des Sommers ange 
heftet, dann aber bie mit P, bezeichneten zwei Glie⸗ 
der Über den oberften Knoten geflust, und die mit 
O angebeuteten, deren fieben find, ferner fo wie 
Be wahfen, angebunben, und in einer ganz freien 
Lage weiter geleitet werben; denn wenn die Trag⸗ 
zweige geftugt und alle Geitentriebe weggenommen 
find, wird in dieſe Iwrige der Saft mit vollkomm⸗ 
er Kraft eindringen, und fie für das folgende Jahr 
sum Fruchttragen geſchickt machen. Im folgtuden 
Winter daffe man alle Zweige, welche Brüchte tru⸗ 
gen, dicht am alten Dolze wegſchneiden, und diejes 
nigen mit O bezeichneten, welche man für das naͤch⸗ 
fie Jahr zum Tragen beſtimmt hat, gehoͤrig ver 
kuͤrzen, und nicht weit vom alten Holze anbinden, 
"fo daß fie dis zu dem Anfange bes jungen Holzeß 
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teihen, das an dem Ende des alten hervorgetrieben 
ift, wie e8 Figur B. vorſtellt. Die beiden Zweige 
CC, welde Frucht getragen haben, werden dann 
mit jungem Hofze ff bededt feyn, und biefes im 
naͤchſten Jahre denſelben Raum mit ſeinen Fruͤchten 
einnehmen, als dieſes in dem vorhergegangenen es 
that, denn die am alten Holze befeſtigten Triebe, 
werden nur wenig mehr davon wegnehmen. Die 
beiden Zweige DD müffen ebenfalls horizontal, pas 
rallel, mit den erfien, in siner Entfernung von 12 
bis 18 Zollen von ihnen geleitet, und auf diefelbe 
Weiſe, tie die des erflen Jahres behandelt werben. 
Im folgenden Sommer wird ber Baum wie Fig.E 


‚geftältet fen, und wird er fo behandelt, wie für 


A 3 angegeben wurde, fo wird er nebfl feinem Zus 
wachs B gleidhen, da die Zweige OO mie vorher 
horizontal gezogen werden. Auf diefe Weiſe iſt es 
leicht begreiflich, wie der Stock immer mehr, ſo 
viel ſeine Wurzeln erlauben, ſich ausbreiten und je⸗ 
den Theil der Wand im letzten, fo gut wie im ers 
ften Sahre mit Früchten bededen fann. Wenn ber 
Stock feine beſtimmte Größe erreicht bat, fo kann 
er dabei erhalten werben, indem man bie alten hos 
sizontalen Ztoeige, wie MM Figur E abfchneibet, 
und die andern an ihre Stelle bringt. Ich bin der 
Meinung, daß je länger der Weg ift, welchen ber 
Saft durch den Stamm und feine Zweige zu neh: 
men hat, defio reichlicher, ſchoͤner und wohlſchmek⸗ 
Bender auch die Frucht ausfallen wird, unb auf dies 
fen Grundfag geftügt, habe ich fie, wie Figur E 
jeigt, gezogen, und der Erfolg hat meiner Erwar⸗ 
tung entfprodyen. Iſt diefer Srundfag sihtig, fo 
muß es bei jeder Zuge zum Zweck führen, und de: 
her die Methode, wie man ihn gemeintglich in Treib⸗ 
häufern zieht, in welche man vier bis fünf Stöde 


hineindrängt, gänzlich verbannen, indem ein einziger 
hinreicht, das Haus zu füllen, und ſicherere und reich 
lichere Herndten geben würde, befonders wenn Wur⸗ 
zel und Stamm fi innerhalb des Haufe befinten, 


weil dann der Saft einen regeimäßigern Umtrieb 


haben, und jeden Theil des Stodes gleichmäßig er⸗ 
nähren wuͤrde. 


3- 
Ueber die Erziehung der Birnbäume, 
Von T. U Knight Eſa. 


Dee Birnbaum ermüdet die Geduld des Gaͤrt⸗ 
ners eine Längere Beit, als irgend ein anderer Obſt 
baum, und ungeachtet er deßhalb auch ein hoͤheres 
Alter erreicht, fo wird er doch, an einer Wand gr- 
sogen, in wenig Jahren unfruchtbar, mit Ausnahme 
der Enden filner Seitenzweige. Diefe beiden Mäns 
gel ſcheinen mir indeffen nur die Folge einer uns 
ſchicklicen Behandlung zu ſeyn; ich bin wenigftene 
neulih fo gluͤckklich geweſen, meine alten Bäume 
überall tragbar zu machen, und meine jungen has 
ben faft jederzeit das andere Jahr nad dem Pfro⸗ 
pfen Früchte getragen; Hänger als drei Zahıe if 
aber feiner unfruchtbar geblieben, 

Um die Art des Schnitte unb der Erziehung, 
deren ich mich bediente, genauer anzugeben, wid ich, 
um. defto deutlicher zu werden, vorher die Behand⸗ 
lung eines einzelnen Baums ber einen und der am 
bern Art befchreiben. | 

Ein alter St. Germain : Birnbaum war in 
meinem Garten in Faͤcherform an eines norbweh: 


m 


’ Obſt⸗Cultur. 


chen Wand hingezogen, und die mittlern Zweige hats 
ten, wie es bei ſo gezogenen Baͤumen gewoͤhnlich zu 
gehen pflegt, laͤngſt die Spize der Höhe der Wand 
erreicht, waren aber ganz unfruchtbar geblieben. Die 
übrigen Zweige brachten nur wenig Frucht, welche 
nicht veifte, und daher von Leinem Werth war, fo 
daß ich gendthigt war, bie Sorte zu ändern und 
den Baum fruchtbarer zu machen, 


In diefer Abſicht wurde jeder Aſt, ber nicht 
wenigſtens 20° von der fenkrechten Richtung abwich, 
am Grunde abgefnitten, auch bie Seitenzweige von 
jedem andern bleibenden Aſte genau mit ber Säge 
und dem Meißel weggenommen. Auf diefe Zweige 
wurden ſodann Pfropfreifer im verſchicedenem Ab⸗ 
fiande von der Murzel aufgefegt, und einige davon 
fo nahe an den Enden ber Zweige, daß ber Baum 
ch im Herbſte nach dem Pfropfen fo weit ausbreis 
tete, wie im vorhergehenden Fahre. Die Pfropfs 
reiſer waren aber fo aufgeſetzt, daß jeder Theil bes 
Raums, welchen der Baum vorher einnahm, mit 
iungem Holze gleich gut verſehen war. 


Sobald im folgenden Sommer die jungen Trie⸗ 
he eine gehoͤrige Länge erreicht hatten, wurden fie 
faſt ſenktecht zwiſchen ben flärfern Aeſten und ber 
Wand, am welche fie befeſtigt waren, niedergezo⸗ 
gen. Der ſenkrechteſte Aſt, weicher auf jeder Seite 


. blieb, wurde ungefähre 4 Fuß unter ber Höhe ber 


Wand (die zwötf Buß beträgt) gepfcopft, und bie 
jungen Xriebe, welche. dig Hier aufgeſetzten Pfropf⸗ 
reiſer kieferten, nach innen gezogen, und niederges 
beugt, um den Raum auszufüllen, von welchem die 
alten Zweige in der Mitte weggenommen worden 
waren;. es blieb daher zu Ende des erſten Herbfis 


Spitze aus, 
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zur ſehr wenig ieerer Raum übrig. Im folgenden 

Fruͤhlinge trieben einige Pfeopfreifer Bluͤthen, fegten 
aber Beine Srüchte ans wohl aber geſchah bieß im 
folgenden Fahre, und fpäter habe ich reichliche 
Aerndten gehabt, die Aber den ganzen Baum gleiche 
mäßig vertheife waren. Ich habe Pfropfreiſer von 
acht verfchiedenen Birnforten aufgefegt, und ale 
brachten faſt in gleicher. Anzahl Fruͤchte. Bei biefer 
Methode zu ziehen, koͤnnen die Tragzweige, da fie 
klein und kurz find, alle drei oder vier Jahre ver« 
ändert werben, bis der Baum 100 Jahre zählt, ohne 
daß eine einzige Herndte verloren ging. Auch iſt der 
mittlere Theil, welcher bei allen andbeın Methoden 
unfruchtbar bleibt, bei dieſer der tragbarſte. ‚Hat 
ein fo gezogene Baum die Wand ganz bebedt, fo 
wird er faft diefelbe Form erhalten haben, - wie ber 
oben gehachte’ Pfirſichbaum, nur werden feine duͤn⸗ 
nern Zweige bintes den ſtaͤrkern herabgezogen feyn. 
Ich gebe nun zur Behandlung der jüngern Bäume 
über, 


Ein junger Birnflamm, welcher auf jeder Geite 
zwei Seitenäfte Hatte, und ungefähr ſechs Fuß hoch 


war, wurde zeitig im Fruͤhling 1810 an eins Wanb 


gepflanzt, und an jedem-feiner Seitenzweige gepfropft. 
Im folgenden Jahre trieben zwei davon ungefähr 
4 Fuß vom Grund entfernt und die übrigen an der 
Die Triebe, welche diefe Pfeopfreifer 
machten, wurben bei einer Länge von einem Fuß, fo 
tie bei dem vorigen Werfuche niedergezogen, der 
unterſte faſt ſenkrecht, und der oberfle dicht unter 
dee Horizontalliniee Dabei gab man ihnen eine 
Entfernung, in weicher Bein Blatt bes einen, bie 
andern beſchatten konnte. Im näcften Jahre wurde 
wieder fo verfahren, worauf ich im dem folgendeg 
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eine ſeht redchliche Anzahl von Früchten erhielt; auch 
iſt der Dacm wieder dicht mit Bluͤthen befegt. 


Dieſe Art zu ziehen, wurde zuerſt an der Aſton⸗ 
Birn verſucht, welche ſelten vor dem ſechſten oder 
fiebenten Jahre nach dem ˖ Pfeöpfen Fruͤchte traͤgt. 
Von ihr, ſo wie von dem Colmar, habe ich nach der 
angegebenen Methode nicht mehr Frucht erhalten, 
als His die Pfropfreiſer drei Jahr alt waren. 

° Bei dee mweitern Behandlung meiner jungen 
Bienbaͤumchen bin ich willens, ihnen ungefähr bie 
Som des eben befchriebenen alten Birnbaums zu 


geben, nur werden jene nothwendig auf flärkern- 


Stämmen ſtehen, was ih für vortheilhaft halte; 
auch werde ih eine fo große Anzahl von flarken 
Geitenäften nicht dulden. In beiden Faͤllen wird 
übrigene das Tragholz umter den ſtarken Zweigen 
heeabhängen, welche es nährens denn die Urfache 
des feühern und veichlichern Fruchttragens liegt in 
der Kraft ‚ mit welcher der Saft herabſteigt. 


Ich habe kaum nöthig Hinzuzufügen, daß, wo 


es bei aften Bäumen nicht darauf abgefehen iſt, die 
Sorte zu Ändern, es weiter Eeiner andern Vorkeh⸗ 
rungen bedarf, als die Seitentriebe und die uͤber⸗ 
zähligen ſtarken Zweige megzufchneiden, indem man 
jede Bluͤthe an den Enden der bleibenden ſtehen laͤßt. 


Die Länge des hetabhaͤngenden Tragholzes richtet fich: 


nach der Art: die Crafanne, der Golmar, bie Aſton⸗ 
townbirn erfordern die größte, die St. Germain 
wahrſcheinlich die geringfte Länge, 
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i. 
Einige Bemerkungen uͤber den Schnitt und 
das Ziehen der hochſtaͤmmigen Aepfel- und 
Birnbaͤume. 


Von John Maher. 





Man ſieht nicht ſelten Aepfel- und Birnbaͤume 
in den Gärten, dicht an einander geſett und dabei 
wit Zweigen fo Üiberladen, daß fie nur wenig Fruͤchte 
bervorbringen koͤnnen, und daß die, welche fie er⸗ 
zeugen, an Gıöfe und Gefchmad demjenigen ſehr 
nachfichen, welche fie bei befferee Behandlung wär 
den. geliefert haben, 


Mehrere erfahrene Gärtner haben bereits Anz 
welfungen gegeben, wie man biefe ſowohl als alle 
andere Sruchtbäume fchneiden fol, auch ift es meine 
Abſicht gegenwärtig nicht, über diefen Gegenſtand 
Untereicht zu ertheilen, ſondern id) wollte nur, ba 
die Noth, welche mit Recht die Mutter der Erfin« 
dungen genannt wird, mid, gezwungen hat, eine 
bisher noch nicht verfuchte Methode anzumenden, 
welche vollkommen erwuͤnſchten Erfolg hatte, eine 
kurze Nachricht davon mittheilen, die der Aufmerk⸗ 
ſamkeit vielleicht niche ganz unwerth iſt. 


As ich zuerſt nach Millfield Lam, fand ich eine 
große ‚Anzahl Aepfels und Birnbdume, die nicht nur 
fehr dicht an einander gepflangt, fonbern auch in ih⸗ 
rem Wahsthume ganz ber Netur übelafien, unb 
überbieß von einer Reihe hoher Bäume in ber Hede, 
weiche fie vom Luflgarten trennte, befchattet waren. ' 


Andere Gefchäfte von größerer Wichtigkeit hiel⸗ 
ten mich ab, fie ſaͤmmtlich ſogleich zu ſchneiden; eine 
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Anzahl derſelben beſtimmte ich indeſſen im erſten 
Jahre dazu, und nahm mehrere ihrer groͤßten Aeſte 
ganz vom Grunde aus weg, wodei ich die Wunden 
ganz ſauber ſchnitt. Die zuruͤchbleibenden Aeſte wur⸗ 
den ebenfalls gehoͤrig dünn gemacht, fo daß Luft und 
Licht zu den kleinſten Zweigen gelangen: konnte. 


Im folgenden Sommers waren bie von dieſem 
geſchnittenen Baume ausgehenden Triebe, wie man 
erwarten konnte, fehr Präftig, fogenannte Wucher⸗ 
‚viebe, zum heil drei bie fünf. Fuß und ‚darüber 
lang. Gegen Ende des Juni, etwas früher oder 
fpäter, nach dem verfchiedenen Wachéthume der 
Zweige, befefligte ich am ihre Enden Zhontugeln, 
welche ſchwer genug waren, um fie im einer hängen 
dem Lage herabzuziehen. Da auf biefe Weife der 
Saft von feinem natürlichen Wege des Auffteigens 


und Niederfteigens abgeleitet twurde, fo verwandelte 
fi) faft jedes Auge in eine Zragfnofpe, und in eis 
nigen Bäumen gieng die Neigung Bluͤthenknoſpen zu 


erzeugen, bis zu den unterflen Spigen an dem Stam⸗ 
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wohlfchmedender aus, da fie,mebr Sonne und. Luft 
haben, ſondern fie koͤnnen auch leichter gefammelt 
werben, und leiden von den Stuͤrmen im Herbſte 
nicht fo viel, weil fo gezogene Zweige biegfamer find, 
und dem Winde beffer nachgeben... Wie viel auf 
dieſe Weife durch Kunft bewirkt werben kann, wenn 
es noͤthig iſt, beweiſet eine Italieniſche Pappel, die 
zufaͤlliger Weiſe in meines Herrn Baumgarten ſtand, 
denn als bie Zweige derſelben mit Thonballen bes 
fhwert wurden, wuchſen fie eben fo hängend, wie 
die ber Trauerwride. | 





5 


Ueber Beförderung des: frühen Tragens der 


aus Saamen gezogenen Aepfel⸗ und Birn⸗ 


baͤume. 
Don John Williams Eſa. 





Viele, welche gern verſucht haͤtten, Obſtbaͤume 


me und den ſtaͤrkern Aeſten. 
| aus Saamen zu ziehen, um neue beffere und dauer 


haftere Sorten zu erhalten, haben ſich wegen ber 
zue Erhaltung des Reſultats erforderlichen fangen 
Zeit von dieſem Unternehmen abſchrecken laſſen. Dir 
Apfelbaum bluͤhet naͤmlich, "aus Saamen gezogen, 


Es iſt nicht noͤthig zu bemerken, daß ich dieſe 
Methode bisher genau befolgte, ba fie außer einer 
»fiheren Aerndte von Fruͤchten noch viele Vortheile 
gewährt: Denn⸗ erſtlich koͤnnen unter dem leichten 


Schatten der fo: ausgelichteten Baͤume kleine Pflan⸗ 
zen mit Vortheil gebaut: werden, was auf den Doͤr⸗ 
fern in der Nähe von London, wo Grundſtuͤcke fo 
ſchwer zu erlangen find, ein Gegenfianb von Wich⸗ 
tigkeit If. Zweitens bat man Feine Auslagen für 
Gpaliere und Pfähle, auch nicht für das Miederzies 
hen und Miederbinden der Zweige noͤthig. Dann 
fall en drittens, bie. Fruͤchte nice nur größer und 
Fortſ. d, A. T. Gart, Magaz. VI, Sb, 6, St, 18 


felten vor dem’ achten Bis zehnten Jahre, und der 
Birnbaum verlangt fogar ein Alter von zwoͤlf bis 


“fünfzehn, wenn er Bluͤthenknoſpen bilden fol. Als 
ich vor einigen Jahren Über Hrn. Knight’s Theo⸗ 


tie von dem Umlaufe des Safts nachdachte, und bie 
Veränderungen in dem Anlehen der Blaͤtter bei 
Heranwachſen meiner Saamenpflanzen bemerkte, fo 
bielt- ip 08 für möglich, die Ausbildung derſelben ˖ zu 
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beſchleunigen, und bie zur Erzeagung von Blüchen« 
Enofpen nothmendige Oryanifation ber Blätter fruͤ⸗ 
her herbeizufuͤhren. Die folgenden Verſuche dienen, 
wie ich glaube, zur Beſtaͤtigung der Richtigkeit mei⸗ 
ner Folgerungen. 


Im November und December 1809 ſaͤete ich 
Kerne von verfchiedenen Birnen in befondere Töpfe, 
welche, ich während des Winters in ein Glashaus 
ftellte, Sm folgenben Sebruar fiengen die Saamen 
an aufzufaufen, und im März wurden bie Töpfe in 
‚mein Traubenhaus gefegt, worin fie bis nach der 
Mitte des Sommers blicken. Die Bäumen ließ 
ich dann forafältig auf ein Saamenbeet in Reihen, 
vierzehn Zoll von einander entfernt, ſetzen, mo fie 
bis im Herbſt 1811 blieben, zu welcher Zeit fie in 
eine Baumfchule, ſechs Fuß weit von einander, vers 
- pflanzt wurden. Jeden folgenden Winter nahm ich 
alle Eleine unnüge Geitentriebe weg; die ſtaͤrkern 
Seitenzweige erhielt ich aber bei ihrer vollen Länge, 
und gab den Xeften zugleih eine folhe Lage, daß 
die Blätter ber obern Zriebe bie darunter gelegenen 
nicht befhatten Eonnten. Auf diefe Weife erfüllte 
jedes Blatt feinen Zweck, indem es vollfommen ber 
Einwirkung bes Lichts ausgefegt war. Als die 
Baͤumchen eine Höhe von ſechs Fuß erreicht hatten, 
bemerkte ich, daß die Zweige aufhören, Dornen zu 
‚bitden, und die Blaͤtter anfiengen, ben Charakter 
der Cultur anzunehmen. Mehrere diefer Bäume 
biüheten im verfloffenen Jahre und trugen Fruͤchte. 
Ein Saͤmling von der Slbiriſchen Apfelſorte lieferte, 
ſo behandelt, ſchon im vierten Jahre Fruͤchte, und 
verſchiedene in dem Alter von 5 oder 6 Jahren. 


Zwei von meinen neuen Birnen maren aus dm 
Saamen des Schwanenetes ‚gejogen, das mit Biuͤ⸗ 


Dr: Eulter 


thenſtaub von Banfırı’a Bergamotte (Beute 
Rouge der Sranzofen) defruchtet worden war. Dieſe 
Früchte ähneln in ihrer Geſtalt der Ganfell's 
Bergamotte fehr, und ich hoffe, daß die Bäume bei 
zunehmendem Alter, eine Frucht tragen follen, die das 
Schwanenei an Geſchmack ud Sroͤße uͤbererifft. 


* 





6. | 
Ueber eine neue Art zu pfropfen, 
Bon T. A. Knight Eſq. | 

(Mit Abbildung auf Tafel 24.) 





Da fo viele verfchiedene Methoden zu pfropfen 
bekannt find, und mit Erfolg ausgelibt werben, fo 
möchte es unnüß fcheinen, noch auf andere zu fine 
nen. Demungeaditet glaube ih, die zwei folgenden 
befchreiben zu koͤnnen, da die eine mit Erfolg zur 
Vermehrung mancher feltenen Pflanze vortheithaft 
angewandt werden kann, unb bie anbere zu einer 
Jahtszeit verrichtet wird, wo andere Methoden nicht 
gelingen wollen. 


Als ich vor mehreren Jahren eine Anzahl Biras 
bkume von einem Saamenbeete, deffen Boden weich 
und tief war, wechfeln wollte, fand ich, daß die zu⸗ 


erſt ausgetriebenen Wurzeln vieler unter ihnen einen 


Fuß und darüber fenkrecht in die Erde Herabfiiegen, 
ehe fie ſich im Seitenaͤſte theilten, unb da ich dieſe 


jungen Bäume nicht mit einer fo unverhaͤltniß⸗ 


mäßig langen fenfrechten Wurzel pflanzen weilte, To 


ſchnitt ich ungefähr fechs Boll von jeder ab. Die 
-abgefchnittenn Stuͤcke wurden dann forgfältig zu⸗ 


- 
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mt gefhnitten, und wie berm Pfropfen im Spalt, 
den Pfropfreifern von Biendaͤumen angepaßt, wozu 
ih fo viel wie möglich gleich ſtarke ausſuchte. Die 
Wurzeln mit den darin befeſtigten Reifern, ließ ich 
fodann, wie Stedlinge, fo tief in die Erde legen, 
daß die ganze Wurzel und ungefaͤhr ein Boll vom 
dem Pfropfreife davon bedeckt war. Wie Erhe wurbe 
dann mit der Hade an jeder Seite ber in Reiben 
gefenten Pflanzen herangezogen, fo daß wur ein 
Auge an jedem Reiſe über der Erde blieb, und ein 
anderes gieih unter ibe fich befand. Diefe Pfropfs 
zeifer [hingen gut an, und ic) babe daher ſpaͤter 
dieſelbe Methode mit gleichem Erfolge auch an Ars 
pfeln, Pflaumen und Pfirfichen verfucht. Bei dem 
größten Theile diefer Verſuche wurden die Wurzeln 
vollkommen durch Waſchen von Erbe gereinigt, ehe 
fie zum Pfropfen zurecht geſchnitten wurden, und 
ſodann im feuchtes Moos gefept, bis eine hinrei⸗ 
Sende Anzahl fertig war, um in die Pflanzſchule 
gefest werben zu Tonnen. Zum Gegen gebrauchte 
man einen gewöhnlichen Karft, doch wurde die Erde 


In den Löchern angeſchwemmt, damit fie fich rund um 


die Wurzetn anlegen, und ihnen bie Dienſte bes 
Thons leiſten moͤchte, deſſen man ſich bei andern 
Arten zu pfropfen bidient. 


"Da Staͤmmchen von den erwähnten Baumarten 
keicht durch gewoͤhnliches Pfeopfen und Ocwtirm ers 
halten werden koͤnnen, fd wuͤrde ich biefe Werfuche 


Saum einer Erwaͤhnung werthgeachtet haben, wenn 


es mir nicht wahrſcheinlich wäre, daß viele feltene 
Pflanzen, bie fidy ſchwer vermehren laſſen, auf dieſ⸗ 
Weife, wenn man die Wurzeln von verwandten 
Sattungen und Arten dazu bemnäte, fortgepflanzt 
werben koͤnnten; denn wenn das Pfeopfrris nur 
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einige Monate, wenn auch unvolllommen, Einnte 
erhalten werben, fo wuͤrde es wahrſcheinlich in die⸗ 
fem Zeitraum ſelbſt Wurzel treiben. Auf diefe 
Weiſe waͤre es vielleicht möglich, die Paeomia 
Monıtan dadurch in Vermehrung zu fegen, daß man 
fie auf bio foftigen Wurzeln. der gemeinen Päonia 
feßte.. . 


Die andere Methode zu pfropfen, welche ich 
empfehlen möchte, wird faſt ausſchließlich in Here⸗ 
ſordſhire bei kleinen Staͤmmchen angewandt; doch 
bedient man ſich ihrer nie eher, als bis die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit zu pfropfen voruͤber iſt, und die Rind⸗ 
leicht vom Splinte getrennt werden kann. Die 
Spitze des Staͤmmchens wird dann durch einen ein⸗ 
zigen Zug mit dem Meſſer ſchief abgeſchnitten, ſo 
daß der Schnitt ungefaͤhr einen Durchmeſſer unter 
der Stelle, wo das Mark auf dem Durchſchnitte des 
Staͤmmchens ſich zeigt, feinen Anfang nimmt, und 
eben fo weit unter ihm auf bes entgagengefegtem 
Seite enbigt. Das Pfropfeeis, welches im Dusche 
meſſer nicht den. halben Durchmefier des Staͤmm⸗ 
chens uͤbertreffen darf, srennt man dann ber Laͤngo 
nach, ungefähr zwei Zoll von feinem unsern Ende 
aufwaͤrts, in zwei ungleidye Theile, witteift des Meſ⸗ 
fers, fo daß daffeibe dabei in gemaner Werkhrung 
mit ber einen Seite des Marke bleibt, Der ſtaͤrkere 
Abſchaitt ober Schenkel wird hierauf an feinem un⸗ 
tern Ende duͤnner gefchnitten, und, wie bei'm Pfro⸗ 
pfen in die Binde, zwiſchen bie Minde und das Holy 
des Staͤmmchens geſteckt; den bihaneın dagegen paßt 
mon dem Stämmen an der entgegengefegten Seite 
an. Das Pfropfreis fleht folglich geſpreizt auf dem 
Staͤmmchen, iſt auf jeber Seite feſt an daſſelbe/ an« 
geheſtet, und bedeckt es vollkommen innerhalb einch 
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Sapıes. Reiſer von Kepfel s und Birnen fihlagen 
"Bei dieſer Methode zu pfropfen felten fehl; fie laͤßt 
ih auch mit demfelben Erfolg auf junges Holz im 
Juli anwenden, ſobald baffeibe ziemlich feft und reif 
iſt. Uebrigens fest fie bei demjenigen, ber fie aus⸗ 
äben will, keinen beſondern Grab von Fertigkeit vor⸗ 
aus, fondern kann von ganz unerfahmen Händen mit 
eichtigkeit verrichtet werben, 


— — — 
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wie man ſchnell die Sorte verändern ober einen Zweig 
von einer andern Warietät auffegen kann. 


Die Wuchertriebe der Pfirſichen und Nectarinen 
find gewoͤhnlich unfruchtbar, allein die Seitentriebe, 
welche ſie in demſelben Jahre machen, bringen oft 
Fruͤchte, beſonders wenn fie gehoͤrig behandelt wer⸗ 
den, wie ich es in ‚meinem Aufſatze uͤber die Zie⸗ 
bung ber Feuchtbaͤume an Gpalieren gelehrt babe. 
In den Verfuchen, welche ich dort anführte, wurde 


= das Zragholg von ben natürlihen Knofpen der Wu⸗ 


. T- 
tieber eine neue und vortheilhafte Art zu 
oculiren. 


Von Thom. Andr. Knight Eſa. 





Parkinſon hat in feinem Paradisus Lon- 
dinensis, welcher im Jahr 1629 erfchien, bemerkt, 
daß die damaligen Hanbelsgärtner es ſchon fo lange 
an ber Art gehabt, eine Sruchtforte für bie andere 
zu geben, daß diefe Gewohnheit erblich umter ihnen 
geworben fey; unb nach dem, tie es gegenwärs 
fig in manchen Bandelsgärten zugeht, möchte 
man glauben, daß ihre Beſitzer in unmittelbarer Lie 
nie von denen von Parktinfon erwähnten abflamms 
sen. Indeſſen bat Parkinſon einen Sohn 
Tradeſcant und John Miller, als Ausnabs 
men angeführt, und aͤhnliche ſcheint es auch heut zu 
Tage zu geben. Mofern nicht ber ‚Charakter bes 
Blatts den Irrthum des Gaͤrtners verräth, tie in 
hen verfchiedenen Sorten Pfirfihen und Nectarinen, 
fo ift es beinahe unvermeiblih, daß zumellen Miß⸗ 
verftändniffe vorfalen, und daher wird es Manchem 
angenehm feyn, wenn ex eine Methode Lennen lernt, 


chertriebe geliefert, allein ich hielt es für wahrſchein⸗ 
ch, daß daffelbe bei einer angemeſſenen Behand⸗ 
lung leicht von’ den eingeimpften Augen einer an⸗ 
dern Sorte koͤnnte verſchaft werden. Ich feste alſo, 
fo fruͤh wie möglih im Monat Suni 1808, mo bie 
Wuchertriebe meiner Pfirſichbaͤume zu dieſer Opera⸗ 
tion hinreichend flar waren, Augen von andern Sor⸗ 
ten auf fie, indem ich biefelben mit zwei Bändern 
befefligte- Das eine Band war zuerft über das eins 
geſetzte Auge befeftist, und auf den Querfchnitt bucch 
die Rinde; das andere, welches biofi das Auge 
ſichern ſollte, war auf bie gewöhnliche Weife befen 
ſtigt. Sobald die Augen, welche unter ſolchen 
Umftänden nicht fehlſchlagen, angewachſen maren, 
fo wurden bie zulegt angelegten Baͤnder entfernt, 
die andern blieben aber noch liegen. Der Weg es 
Safts nach oben war folglich ſtark gefperrt, unb 
die eingefegten Augen fiengen daher im Julius an 
Eräftig zu treiben. Als diefe ungefähr vier Bol 
lange Triebe gemacht Hatten, wurden bie zurüdges 
Ioffenen Bänder weggenommen, um den Weberfluß 


des Safts durchzulaſſen, und bie jungen Triebe 


hierauf mit Naͤgeln an die Wand befeſtigt. Da 
fie hier gehoͤtiges Licht fanden, fo reifte ihr Holz 





gut, und fie brachten im folgenden Fruͤhlinge Bluͤ⸗ 


then, melde auch ohne Zweifel Fruͤchte würden - 


geliefert haben, wenn ich nicht wegen Veraͤnde⸗ 
zung meiner Wohnung die Bäume hätte wegnehmen 
muͤſſen. 


8. 
Ueber die Copulirung der blattloſen Frucht⸗ 
ruthen der Pfirſichbaͤume mit beblaͤtterten 


Zweigen. | 
Don Thom. Andre Knight Efa. 





Jebder Gaͤrtner, welcher auf die Erziehung der 
Dfirfihbäume nur einige Aufmetkſamkeit verwandt 


hat, muß bemerkt haben, daß wenn ber Über ber 
Frucht befindliche Theil des Tragzweiges Feine Bläts 
ter beſitzt, die Frucht felten gehörig zeitigt, und nies 
mals einen vorzüglihen Geſchmack erhält. Die 
Bluͤthen fegen unter folhen Umfänden in manchen 
Jahren zwar beffer an folden Zweigen als an ans 
den an, und die daran fißenden Srüchte wachſen 
oft außerordentlich ſchnell, alein fie werben gleichs 
wohl nicht gehörig reif. 

Im vergangenen Jahre hatte cin Pfirfihbaum 
in meinem Garten, deffen Srüchte zu ſehen ich fehr 
begierig war, durch die rauhe Witterung alle Bluͤ⸗ 
tben bis auf zwei verloren, weldhe an blattlofen 
Ruthen faßen, Es war mir fegt niche nur daran 
gelegen, hiefelben zu erhalten, ſondern auch zugleich 
die Urſache auszumitteln, warum Pfirfihen unter 
folhen Umfländen nicht gehörig reifen. Meiner 
Theorie zufolge, dien die Urfadhe in dem Dans 
se an zuruͤckzehendem Saft zu liegen, welchen bie 


Blätter, wenn fie gugegen.wären, wuͤrden beigeführt 
haben, wodurch folglih der Zweig in einen krank⸗ 
haften Zuſtand verſetzt werden mußte. Ich glaubte 
daher die noͤthige Menge des zuruͤckgehenden Safts 
aus einer andern Quelle ihnen verſchaffen zu müfs 
fen. Zu dem Enbe wurden die Spigen der Frucht⸗ 
euthen in Beruͤhrung mit andern Zweigen von dem⸗ 
felben Alter gebracht, welche Bitter trugen; ein 
Theil der Rinde ber blatilofen Ruthen, ungefähr 
viermal länger als ihr Durchmeſſer, wurde unmittels 
bar über der Frucht abgetrennt, ‚ ähnlihe Wunden 
an den beblätterten Zweigen gemacht, und bie ver« 


wundete Oberfläche beider in genauere Beruͤhrung 


gefegt, und gut an einander gebunden. Sie vereis 
nigten fi bald, und bie Frucht erhielt hierauf bie 
größte Vollkommenheit. | 

Die Erhaltung einiger Fruͤchte, bie ih auf 
biefe Weife bewirkte, iſt in ber. That ein ziemlich 
unerheblicher Gegenfland; allein die Sache felbft, 
binfichtlich des phyſiologiſchen Nutzens ber Blätter 
merfwürbig, und deßhalb glaubte ich fie bekannt 


machen zu müffen. 


9 
Ueber die Wahl der Stämme zum Pfropfen. 
Bon Th. Andr. Knight Efa. 





Die Franzoͤſiſchen Bärtner rathen, eine Aus⸗ 
wahl der Stämme zum Pfeopfen zu treffen, weil 
bei gemwiffen Sehlern des Bodens eine Stammart vor 
ber andern die nachtheiligen Einwirkungen verhuͤte; 
auch koͤnnten dadurch Fehler der Fruchtſorten ſelbſt 
verbeſſert werden. Die Pfirſichbaͤume muͤſſen daher 


‘ 
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anter gewifſen Umſtaͤnden auf den Pflaumenbaum, 
unter andern auf den Mandelbaum, unb tmieber 
unter andern auf den Aprikofenbaum aufgefegt wer: 
den. Dagegen tft nah unfern Gaͤrtnern der Pflaus 
menſtamm unter allen Umftänden am beften für bie 
Dfirfihen geeignet, während Du Hamel, beffen 
Meinung von Gewicht ift, behauptet, dag man nie 
mals folhe Stämme dazu nehmen folle, indem er 
Dfirfihen auf Aprikoſenſtaͤmmen im Boden babe ges 
deihen fehen, worin fie weder auf Mandel» noch 
Pflaumenſtaͤmmen wuͤrden angefchlagen fegn. Es 
iſt auch nach Ihm die Meinung der Franzoͤſiſchen 
Gaͤrtner, daß die Pfirfihen, auf den natkrlichen 
Stamm aufgefegt, zur Erzeugung von Gummi mehr 
geneigt find, als wenn fie auf andern Stämmen 
wachſen; und wenn ein folher Baum auf einen 
engen Raum befchraͤnkt, und fo gewiffer Magen bes 
ſchnitten wird, fo glaube ih, daß für manche Zälte 
- Diefe Meinung wohl gegründet ſey. Sonſt fehe ich 
in der That nicht ein, melde andere Vortheile das 
duch koͤnnen erhalten werden, daß man auf ver 
fhiedenartige Stämme pftopft ober dugelt, ſobald 
man nicht einen niedrigen Wuchs und ein reichlis 
es Fruchttragen auf Boden und in Lagen beab⸗ 
ſichtigt, wo ein übermäßiges Wachſen nur nachthei⸗ 
Kg ſeyn kann, und daher moͤchte auch die Pfirfiche 
in vielen Faͤllen am vortheilhafteſten auf ihren eige— 
nen Stamm oculirt werben. Das Wachsthum des 
Pfirſichbaums iſt dann, wenn noch kuͤnſtliche Wärs 
me zu Huͤlfe koͤmmt, fo ſchnell, daß ein Stamm, 
welcher im Fruͤhling aus Saamen aufgelaufen iſt, 
noch in demſelben Jahre oculirt und gekuͤrzt werden 
kann, und einen Baum liefert, der ſchon im fol⸗ 
genden Jahre viele Fruͤchte zu tragen vermag. Der⸗ 


gleichen Bäume wuͤrde ich für Pfirſichhaͤuſer, wo 
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der üppige Wucht durch die auf einander folgendem 
reichlihen Fruchtaͤrndten bebeutend befchränft wird, 
alfen andern vorziehen. Uebrigens bat mid bie Er⸗ 
fahrung gelehrt, daß die Frucht, welche fie im erfien 
Jahre tragen, in Hinficht des Wohlgeſchmacks, den 
Fruͤchten alter Bäume nadfiche:, 


a Wie gut es oft ſey, einen Baum auf feines 
Gleichen aufjufehen, davon hat mih ein Stamm 
von ber Moors Parks oder Nancy s Aprikofe über 
zeugt. Diefe Sorte wird in meinem und vielen ans 
dern Gärten nach wenigen Jahren kraͤnklich, indem 
am Ende des Stammes Splint abflirht, und die ihn 
bedbedende Rinde rauh und riffig wird. Nur ein 
Baum in meinem Garten macht baven eine Aus⸗ 
nahme, welcher vor fiebengehn Jahren auf einen 
Aprikoſenſtamm .aufgefegt werben war. Die Rinde 
befjelben if volllemmen glatt, und der Baum über« 
baupt vor allen Übrigen dieſer Art fo geſund und Erafte 
voll, daß id, manche Gärtner kaum von feine. [per 
cifiſchen Identitaͤt Baba Überzeugen koͤnnen. 





— 


10. 
Ueber die Veraͤnderlichkeit der Charaktere der 
Obſtſorten bei'm Pfropfen und Oculiren. 
Von Thom. Andr. Knight Eſa. 





Viele Gärtner find der Meinung, daß neue 
Fruchtſorten nur aus Saamen erhalten werden koͤnn⸗ 
ten, und baß jeder Theil eines Saͤmlinge, affo jes 
bes davon genommene Pfropfteis und Auge diefelbe 
Frucht liefern werde, wenn es auf denſelben Stamme 


? 


Obi + 


aufgeſetzt und auf dieſelbe Weiſe behandelt wird. 
Dieſer Meinung war ich fruͤher auch zugethan, wie⸗ 
wohl es mir immer unbegreiflich blieb, wie manche 
Sorten entſtanden ſeyn koͤnnten, welche bei aller ih⸗ 
ser Verſchiedenheit einander doch ungleich aͤhnlicher 
waren, als irgend einige von den Sorten, welche 
ich aus Saamen gezogen hatte. Seht bin ich in⸗ 
Heften vollommnen überzeugt, daß einige Fruchtſor⸗ 
sm, welche man für ganz verfhieden hält, von 
Zweigen eines und deſſelben Baums fortgepflangt 
worden find, und daß, ſtreng genommen, wenige 
vder gar keine Fruchtſorten als unveraͤnderlich bei'm 
Pfropfen und Deuliren koͤnnen betrachtet werben. 


Ich Habe gegenwärtig viele Faͤlle ſolcher Auss 
artungen beobachtet, die auffallendfien find mir ins 
deffen in verwichenem Herbſte in meinem Garten 
vorgefommen. Ein vierzehnjaͤhriger Pflaumenbaum, 
von der Sorte Dame Aubert des Duhamel, oder 
‚gelbes Magnum bonum, hatte immer Srüchte von 
ber gewöhnlichen Farbe getragen; in bem lebten 
Jahre brachte aber ein Zweig rothe Fruͤchte hervor, 
die dem rotfen Magnum bonum vollkommen aͤhn⸗ 
fih waren. Einige Zahre zuvor hatte ich einen 
May: Duke: Kirfhbaum, moran ein Zweig beftän» 
dig längliche Fruͤchte trug, tie fpäter reiften, als 
die an den Übrigen Zweigen, auch ſchwerer, aber 
von ‚geringerer Güte waren. Daß bdiefe Zweige nicht 
aus aufgefegten Augen ober Reiſern entſtanden mas 
sen, davon bin ich volkommen Überfeugt, und ich 
ſtehe daher nicht an anzunchmen, daß die rothe 
Magnum-bonum-Pflaume bloß eine Abänderung 
der gelben ſey. Eben fo halte ich die Auche⸗Birn 
dloß für eine. Abaͤnderung des Colmars; das große 
Miyeanımi ‚für eine Adaͤnderung bes kleinen; bie 
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zwei Sorten ©t. Germain bloß fuͤr zwei auf aͤhn⸗ 
liche Weiſe von einander entfproffenen Abaͤnderun⸗ 
gen. Der Monpareil, der Golbpippin und andere 
Ae pfelſorten ſcheinen auf dieſem Wege viele Spiel⸗ 
ſorten geliefert zu haben u. ſ. w. Diemus ergiebt 
ſich denn die Nothwendigkeit, bei'm Pfropfen und 
O culiten nur Reiſer und Augen von ſolchen Baͤu⸗ 
men zu waͤhlen, welche die Sorte in der größten 
Vollkommenheit tragen, ober fi fanft durch beſon⸗ 
dere Eigenfchaften empfehlen. ' 





11. 
Ueber den Einfluß der verſchiedenen Staͤmme 
auf die aufgeſetzten Reiſer und Augen. 
Von Thom. Andr. Knight Efa. 





Wenn ein Stamm und ein Pfeopfreis oder - 
Auge nicht gut zu einander paffen, fo entflcht ben 
kanntlich an der Stelle ihrer Vereinigung eine Ver⸗ 
dickung, die fih nad) oben und unten erſtreckt. Dieb 
iſt befonders bei Pfirfihbäumen ſehr fichtbar, welche 
in einer beträchtlichen Höhe von ber Erde auf Pflaus 
menftämme aufgefegt mworden find. Der Grund 
davon fcheint in der Stockung zu lirgen, welche 
ber nicberfleigende Gaft des Pfirfihbaums an ber 
Ninde des Pflaumenſtammes erfährt; denn der Er» 
folg, in Hinſicht des Wachsthums und der erzeugten 
Frucht des Baums gleicht dem, welchen man er 
haͤlt, werm man buch ein Band oder buch Rin⸗ 
gein dad Niederſteigen des Safts hindert. Die 


Neigung bed jungen Baums, Btäthen und Fruͤchte 


u eogengen, ift nämlich durch Diefe ſcheinbare Hem⸗ 
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mung bes nieberfleigenden Safts vergrößert, und bie 
Frucht reift an ſolchen Blumen etwas eher, als an 
‚andern, eben fo jungen, welche auf Stämme derfel: 
‚ben Art gefest wurden. Allein der Eräftige Wuchs 
des Baums und feine Faͤhigkeit reichliche Früchte zu 
liefern, find dem Anfehen nad vermindert, weil ein 
Theil des Safts, welcher in einem Baume, der auf 
feines Gleichen geſetzt iſt niederfleigen würde, um 
zur Naheung und zur Ausbreitung der Wurzeln vers 
wendet zu werden, jetzt in den Zmeigen und dem 
Stamme ftedt. Daher darf man feinen Birnbaum 
auf einen Quittenſtamm, und Feinen Pfirfichen> 
“oder Apritofendbaum auf einen Pflaumenſtamm fegen, 
wenn man verlangt, daß der Baum gut wachſen und 
bauerhaft feyn fol, ſondern nur bei ber entgegenge- 
fegten Abſicht ift es zweckmaͤßig. 


Wenn irgend ein Fruchtbaum oder auch ein 
bloß zur Zierde gezogener keine Bluͤthen treibt, oder 
doch Feine Fruͤchte anſetzt, ſo kann man wahrſchein⸗ 
lich in der Regel es dadurch bewirken, daß man ihn 
auf einen nahe verwandten Stamm aufſetzt, wo er 
jedoch bloß einige Jahre fein Leben erhaͤlt. Auf 
dieſe Weife grebt der Birnbaum einen folhen Stamm 
für einen Apfelbaum; ich habe eine veichliche Aerndte 
Aepfel von einem Pfropfreife erhalten , welches 
vor zwanzig Monaten auf einen anfehnlichen Birns 
famm gefegt worden war, zu einer Jahreszeit, wo 
jede Bluͤthe diefer Obfiforte im Baumgarten, vom 
Froſte zerſtoͤrt war. Die auf diefe Weife erhaltenen 
‚Srüchte waren aͤußerlich vollkommen und gewöhnlich 
gebildet, allein ber Kroͤbs Hatte Beine Kerne, und 
wahrſcheinlich würde jede Bluͤthe unbefruchter ab: 
gefallen feyn, wenn das Reis auf feinen eigenen 
Stamm wäre Aufgefegt geweſen, In ſolchen Faͤllen 


Obſte⸗Cultur. 


befoͤrdert daher der Stamm, in Verhaͤltniß feiner 
Laͤnge, das fruͤhe Tragen und den ftuͤhen Tod des 
Pftopfreiſes. 


Du Hamel's Ausſpruch giebt und Grund zu 
glauben, dag Mängel dieſes und jenes Bohens durch 
gehörige Wahl der Stämme gut gemadpt werben kin. 
nen, und daß Fälle vorkommen dürften, wo es rath⸗ 
fam it, Pfirfihen und Nectarinen auf Aprifofer 
und Pflaumen zu aͤugeln. Deine eigene Erfahrung 
hat mid) belehrt, daß der Aprikofenflamm fich vors 
‚trefflih hierzu eignet; allein man nehme nun diefen 
oder einen Pflaumenftamm dazu, fo bin id über: 
zeugt, daß man nicht nahe genug am Grunde ocu⸗ 
liren ann, wenn man Üräftige und bauechafte 
Bäume verlangt. 


Die Geftatt und das ganze Anfehen, welchet 
irgend eine. Sorte von Pfirfihbdumen anzunehmen 
geneigt ift, hängt nad; meinen Beobachtungen fehr 
von der Art bes Stammes ab, auf welcden er ocus 
litt wurde. War es ein Pflaumen» ober Aprikoſen⸗ 
flamm, fo wird der aufgefeste Baum am untern 
Ende nach dem Stamme zu beträchtli zunehmen, 
und riele Neigung bekommen, eine anſehnliche 
Menge von Seitenzweigen zu treiben, wie man tief 
immer bei Bäumen findet, deren Stämme had ober 
beträchtlich ſich verbünnen; folglich wird auch ein 
ſolcher Baum geneigter ſeyn, ſich ſelbſt wagrecht aus⸗ 
zubreiten, als die ganze Hoͤhe der Wand hinauf zu 
ſteigen. Wenn im Gegentheil ein Pfirſichbaum auf 
einen Stamm von einer cultivirten Pfirſichenſorte 
aufgeſetzt iſt, fo werden der Mutterſtamm und ber 
auf ihn aufgeſetzte ſowohl uͤber als unter dem Punkt 
ihrer Vereinigung dieſelbe Geſtalt behalten, Es ſen⸗ 


ob ft: = 
dit hiat Sein Hinderniß für den auffteigenden und 
nieberfleigenden Saft flatt, 
Menge nach der Spise des Stammes zu ziehen 
feine. Er feheint auch freier in den duͤmen Zwei⸗ 


gen.zu- fließen, welche ‚das vorhergehende Jahr das 


Tragholz abgaben, und biefe breiten ſich daher, in 
Vergleich mit der Dide des Stamms und ber groͤ⸗ 
Gern Aeſte, ſehr weit aus. 


Wenn ein Stamm von berfelben Art, wie das 


aufgeſetzte Pfropfreis oder Auge, aber von einer 
Sorte, die weniger durch Cultur veraͤndert iſt, an⸗ 
gewendet wird, ſo iſt ſein Einfluß ſchon demjenigen 
aͤhnlich, welchen der Stamm einer andern Art her⸗ 
vorbringt; das Pfropfreis uͤberwaͤchſt gemeiniglich 
den Stamm, allein die Geſtalt und die Dauer bes 
Baums leiden im Allgemeinen weniger, als bei eis 
nem Stamme von einer verfchisbenen Art, 


Viele Gärtner hegen bie Meinung, daß ber 
Stamm einen Theil feiner Fähigkeit die Kälte zu 
ertragen, der darauf gefegten Scuchtforte ohne weis 
tere Nachtheile mittheiles allein ich halte das aus 
guten Gründen für unwahr, auch kann dieſe Art 
don Härte an der Wurzel allein niemals eine ſchaͤtz 
dare Eigenfchaft für den Stamm feyn; denn bie 
Zweige jeder Art Bäume leiden viel leichter vom 
Froſt, ale die Wurzeln. BViele meinen, daß ein 
Pfirſichdaum, auf feinen eigenen Stamm gepfeopft, 
. fehe bald eingebe; alein meine Erfahrung beftätigt 
diefe Folgerung bloß in fo weit, daß Sämlinge von 
Hfirfihbäumen , die in einem fehr fetten Boden 


wachſen, viel leiden und felbft oft zu Grunde gehen, 


wenn man an ihren Zweigen, bie ſchon fehr bes 
ſchraͤnkt find, noch viel ſchneidet. Der Stamm Bann, 
Eortf.des A. A. Bart, Magaz. VI. Bd. 6. ©. 183% 
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weicher in reidhlicherer - 
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wie. ich glaube, in dieſem Falle bloß bedurch nach⸗ 
theilig wirken, daß er mehr Nahrung beifuͤhrt, als 
verwendet werden kann; denn die Wurzel, welche 
die Natur jeder Saamenpflanze gab, muß in einem 
guten, wo nicht in dem beſten Verhaͤltniß / ſtehen, 
um ſie zu naͤhren. 
Reſultate, welche mie meine Erfahrungen an bie 
Hand gegeben haben; darauf hinaus, daß ein von 
ber aufzuſetzenden Fruchtſorte verſchiedener Stamm 
ſelten mit Vortheil angewendet werden kann, aus⸗ 
genommen da, wo die Abſicht des Gaͤrtners dahin 


gehet, dem Wachsthume Granzen zu ſetzen, daß da⸗ 


gegen, wo Staͤmme von gleicher Natur mit dem 
Auge oder Pfropfreiſe angewendet werben, es im 
Allgemeinen vortheilhaft ſeyn wird, ſolche zu waͤh⸗ 
len, welche in ihrem Anſehen und Wuchſe, ihren 
Veraͤnderungen zu gewiſſen Zeiten, und in den gu⸗ 
ten Eigenſchaften, die ſie der Cultur verdanken, den⸗ 
jenigen ber Obſtſorte fi nähern, welche barauf ges 
fegt werden fol, 


12. 

Ueber die Vortheile, welche das Fortpflans 

| zen durch die Wurzeln alter ungepftopfter 
Bäume gewährt, | | | 
Bon Thom, Andre. Knight Efa. 





Die Immer zunehmende Einwirkung ber Schwäche 
und des Ablebens auf alte Sorten von Obſtbaͤumen, 
iſt jetzt fo allgemein zugegeben, daB es feiner Anfaͤh⸗ 
rung von Thatſachen und Beweiſen mehr bebarf, 

8383— 


Auch laufen die vorzüglichften. 
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Das algemeine Geſetz ber Natur ſcheint zu fern, 
baß Eein lebendes Weſen Uber eine beſtimmte Anzahl 
Jahre dauern fol, und dieſes Geſetz muß befolgt 
Serben. Indeß liegt es doch in ber Macht des Mens 
fen, das Leben Einzeiner weit über die Dauer, die 
ihnen von der Natur angewieſen zu ſeyn ſcheint, zu 
Berlängen, und Theile derfelben jährigen Pflanze, 
innen ſelbſt mehrere Jahre, ja vielleicht ein Men⸗ 
ſchenalter Hinduch erhalten, wenn auch nicht uns 
ti gemadt werben. _ 


Ich Habe in einem frähern Auffag den Aus⸗ 
ſpruch Columella’ 6 angeführt, dag Schnittlinge 
vom Tragholz bes Weinſtocks Leine dauerhaftere 
Stöde geben, und dieſe Thatſache fcheint fchon zu 
einer fruͤhern Beit bekannt gewefen zu ſeyn; denn 
Virgil, bdeffen praktiſche Kenntniffe von Anpflans 
zung und Pfropfen wahrfheinlih ſehr beſchraͤnkt 
waren, und von weldhem man annehmen kann, daß er 
nur die Meinung eines früheren Schriftſtellers wieder⸗ 
holt, lehrt die Pflanzer keine Schnittlinge von den 
obern Baumzweigen zu nehmen: 


„Neve flagella 
Summa pete aut summa destringe ex arbore plantas.‘ 
Georg. lib, II. 299. 


Da die Wurzeln der Bäume fid) verlängern, 
wie die Zweige, durch jährlich an ihren Enden neu 
hinzugefuͤgte Theile, fo wird es wahrſcheintich daß 
die Leberskraft in den Spitzen der. Wurzeln eben fo 
abnehmen muͤſſe, wie in den Tragzweigen; allein 
die Erfahrung führt und zu einem ganz verfchiebenen 
3% verſchaffte mie Pflanzen durch Abſchneiden 
der Wurzelenden alter ungepfropfter Birn⸗ und 
Aepfelbaͤume, und als dieſelben groß genug waren, 


. Saͤmlinge ⸗ 
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am gepfropft werden zu künnen, ſfüchte ich Pfropf⸗ 
teiſer von paſſender Groͤße, von dem Tragzweigen 
derſelben Baumart aus, und ſetzte von jeder einige 
auf aͤhnliche Etimme, zuweilen zwei auf denſelben 
großen Stamm. Bei allen, die ich pfropfte, zeig⸗ 


‚ten ſich die aufgeſezten Reiſer, welche von rag 


zweigen genommen worden waren, auf keine Weiſe 
faͤhig, es mit ihren dauerhaften, lebhaft treibenden 
Wurzelſtaͤmmen aufnehmen zu koͤnnen. Die letztern 
machten Dornen, wie junge Saͤmlinge; und wenn 
ich gleich Gruͤnde habe, welche mir wahrſcheinlich 
machen, daß Bäume, auf die erwähnte Weiſe aus 
Burzeln erzeugt, nicht fo lange leben werden, wie 
fo zweifle ich doch nicht, daß fie ſehe 
fange bauer, und fidy härter und fı uchtbarer zeigen 
werden, als es bei aufgefegten Zragzweigen ber Fa 
iſt. Aehnliche Verſuche Habe icy mit dem Pflaumen» 
baum mit ähnlichem Erfolge gemacht. | 


Dubamel-ergäbit, dab der urfpränglihe Baum 
ber Chaumontellebirne fpäter als bie zur Mitte bes 
vorigen Jahrhunderts gefund geweſen fey, und ba 
der Baum damals für einen Birnbaum nicht fehe 
alt war, fo ift ex vieleicht noh am Reben, Wenn 
Pflanzen von feinen Wurzeln koͤnnten erhalten wer» 
den, fo wuͤrden diefe für die Franzoͤſiſchen Gärtner 
ein großer Gewinn feyn; ein moch größerer aber für 


die Engliſchen; deun wir befigen feine andere Birne 


von fo viel vorzäglichen Eigenſchaften und fo langer 
Dauer, welche ohne Schug von einer Wand fo gut 
gedich. 


Ich bin noch ungewiß, ob nicht bee wefpräng» 
Hohe Stamm des Ribſtone Pippin jest no In Enge 
tand waͤchſt, und ob ber Saame, von welchen er 
entſtand, und nicht der Baum felbſt, aus Frankceich 
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tam; benn ich habe nirgends im. einem fremden Ver⸗ 
veichniffe ‚eine Abbildung oder eine Beſchreibung deſ⸗ 
ſelben gefunden. Ein Schnitt von ber Wurzel die⸗ 
fest vermuthlichen Staummpaters würde, wie mich 
Dunkt, Teiche zu verfchaffen fen, und um eine fo 
ſchaͤrbare Sorte zu erhalten, darf man keine Mühe 
Shram. Goa’ 6 Beiden Droy⸗Pflaume, wenn «6 ein 
Engliſcher Saͤmuing ſeyn folte, iſt faſt derſelben 
Sorge worth; und der Befitzer des angeblichen us 
ſpruͤnglichen Baums kann feine Anſpruͤche auf bie 
Ehre, ihn erzeugt zu haben (mas man in Zweifel 
atzogen haben fol) dadurch rechtfertigen, daß er 
Bönme von verfelben Sorte aus feinen Wurzein zieht, 


‚Dan het Übrigens bei dieſer Vermehrungsert 


‚weiter keine Sorge und Mühe nöthig, als fidy im 
Navember Schnittlinge, ungefähr einen Fuß Tag 


und nicht weniger als einen Viertelzoll im Durch⸗ 
meffee, zu verſchaffen, und fie fo tief zu pflauzer, 
daß nicht mehr als ein halber Zol von der Länge 
jedes Schnittlings aus der Erde hervorßeht. Ge— 


woͤhnlich habe ich die Schuittlinge unter eine Öftliche 


oder weſtliche Wand geſetzt, und es iß mic mit beum 
der Birnen, Aepfel, Pflaumen und Kirfchen, welche 
ich bie jegs allein zu den Verfuchen genommen babe, 
ſehr wohl gelungen, 
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Æuight's Meinung mb Erfahrungen über 
die Entfiehung, Bortpflanzung und Verhuͤ⸗ 
tung des Mehithaues und des Lycoperdon 

“ eancellatum. = ö 


\ 





Banks hat in einer Einen Abhandlung Über 
den Roſt oder Mehlthau bed Waizens zu beweifen 
geſucht, bag derſelbe in einem kleinen Pilz beſtehe, 
der ſich ſo gut, wie andere Pflanzen, durch Saamen 
wermehrt, Auch wiche dieſe Meinung kaum sinss 


N} 


NAueifel leiden, wenn mr. babei bes Weg angegeben 
wäre, auf welchem dieſe Saamen von den Waizen⸗ 
„fangen der einen Aerndte auf die bes nachſten Jah⸗ 
‚00 uͤbertragen warden. So lange wir Hiermit wicht 
dm Romen-finb, basf man fi nicht wundern, wenk 
Einige Hei. der Meinung beharren, daß dee Mebk 
hau dei Maijens dloß «in wibernatkslidieh Erzeugmih 
ſey, welches In Folige ber. geftdzten Wiekung organi 
fies Kraͤfte entſtehe. Auf aͤhnliche Weiſe hat meh 
den Boletus lacxymans ven bez zurückgebliebenen 
Lebenskraft des Safte in dem unreifen Holze her 
vorgehen laſſen. Allein wenn dieß ber Fall waͤre, fo 
39 * 
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muͤßte diefe Erzeugung um fo mehr abnehmen, jes 
mehr jener Saft zerftört wurde, und gleihmwohl fin» 
den wie, daß der größte aller Loͤcherpilze, der Bole- 
tus squamosus, auf Holze entfteht, das in ber letz⸗ 
‚sen Periode der Verweſung ſich befindet. Auch ſollte 
man kaum glauben, daß dann ein Champignon ſich 
aus Pferdemiſt bilben koͤnnte, indem in dieſem ſchwer⸗ 
Uch die dazu noͤthige Lebenskraft noch vorhanden 


ſeyn kann. Waͤre es aber moͤglich, warum ſollte nicht 


alter Kaͤſe auch Milben, und eine größere Maſſe ſich 
gerfegenber thieriſcher Materie Elephanten und Men 
ſchen erzeugen koͤnnen. 


Es ſcheint daher bie Meinung mehr Beifall zu 
verdienen, welche bie Pilzarten aus Saamer ſich ers 
zeugen läßt, beſonders da ihre zahlreichen feinen 
Saamen fi überal verbreiten und bei ihrer Leiche 
tigkeit leicht von jebem Winde weggetriehben werben 
Bönnen, 


Bor einigen Jahren zog ich einige Champig⸗ 
nons unter Slas, in der Abfiht Saamen zu’ fams 
mein und davon Junge zu ziehen, und fuchte dabei 
die. Bahl der Saamen auszumitteln, welche jede Pilz« 
feucht liefen möchte; denn ber Champignon fcheint 
bloß die Frucht ber Pflanze gu feyn, ob er gleich ges 
woͤhnlich für bie Pflanze feldft genommen wird, Ich 
legte in biefee Abſicht Glimmerplatten unter einen 
großen Ehampignon, zur Zeit, wo bie feinen Staub» 
Shgelhen, welche man für die Saamen hält, aus 
ben Lamellen berausfielen, und verfuchte bie Anzahl 
der in einer Stunde herabgefallenen, mittelft einer 
Fark vergeößernden Linſe zu beftimmen. Allein dies 
fe6 Unternehmen war fo muͤhſam, daß ich auf einige 
Benauigkeit dee Beſtimmung Verzicht leiften mußte, 


Waizens, 
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Indeß uͤberſtieg die Anzahl der Saamen, welche, nad 
der niedrigſten Berechnung, ein einziger Pilz in 96 
Stunden fallen ließ, ſicher die von 150 Millionen. 
Bon dieſen Saamen verſuchte ih auch Pilze zu zie 
hen, allein ohne ein beſtimmtes Reſultat zu erhal⸗ 
ten; denn es entſtand zwar neue Pilzbrut, als ich 
dieſe Saamen mit noch nicht in Gaͤhrung gerathes 
nem Pferdemiſt miſchte, allein ich erhielt eine gleiche 
Menge in einigen Faͤllen, wo ich keinen Saamen 
eingeſtreuet hatte. 


So ungeheuer groß die Baht der Saamen einte 
einzigen Pflanze fcheinen mag, ſo iſt fie doch wahrs 
fheinlich nicht viel größer, als die, welche eine von 
Mehlthaue befallene Waizenpflange liefern würbe, und 
nach diefer Berechnung wuͤrde ein einziger Morgen " 
Waizen, der von. Mehlthau ergriffen iſt, hinreichende 
Saamen bringen, um allen Waigenfelbern des Bri⸗ 
tiſchen Reichs dieſe Krankheit mitzutheilen. Auch 
babe ich kaum ein Waizenfeld fo frei von Mehlthau 
gefehen, daß es nicht Saamen genug gegeben haben 
follte, um hundert angrängende Selber damit anzu: 
fieden. Die Berberizen ſcheinen ebenfalls biefe Krank⸗ 
heit dem Waizen mitzutheilen; auch babe ich einen 
ähnlihen Schmarotzerpilz an den Quecken bemerkt, 
welche in ben Heden um die Kornfelder wachſen. 


Indeß glaube ich, daß weder ber Mehlihau des 
noch eine andere Art beffelben von den 
Blättern und Stängeln einer Pflanze ımmittelbar 
benen einer andern mitgetheilt werde; wenigftens find 
sahfreiche Verſuche, die ich deßhalb anftelite, fruchi⸗ 
los geweſen; wiewohl ich mir ‚einmal einbilbete, es 
ſey mir in zwei ober drei Faͤllen gelungen. Ich bin 
baher geneigt zu glauben, daß bee Schmareherpili, 
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welcher biefe Krankheit erjeugt, hauptſaͤchlich durch 
die Wurzeln der Pflanzen eindringt, wiewohl er aud 
durch Pfeopfen und felbft durch Oculiren von einem 
Obftkanme auf einen andern uͤbertragen werben kann. 
Sind dann die Saamen, fo wie die vıeler anderen 


MPflanzen fähig, ſich in der Erde oder unter andern 


Werdhaͤlmiffen⸗ eine geraume Zeit geſund zu erhalten, 
s Leintettetene guͤnſtige Uniſtaͤnde ihr Keimen befoͤr⸗ 
cboen/ fo werben Mehtipau, fo wie Champignens, ir 
reichlicher Menge entſtehen, ohne daß man nöthig 
bat, den Pflanzen, worauf fie ſitzen, ihre Erzeugung 
zuzuſchreiben. 


Die naͤchſten und unmittelbaren Urſachen dieſer 
mb anderer verwandten Krankheiten, habe ih ſchon 
Fruͤher im Mangel an gehöriger Feuchtigkeit des Bo⸗ 
dens, verbunden mit einem Ueberfluß berfelben in der 


Atmoſphaͤre, geſucht, welche befonders dann wirken, 


„wenn bie Pflanzen einer ungewoͤhnlich niedrigen Tem⸗ 
petatur audgefegt find. Wenn Nebel und kalte Wit⸗ 
‚teeung im Juli auf warme heitere Tage, ohne Da» 
zwifchentunft von hinlaͤnglichem Regen, folgen, fo daß 
dee Boden nicht bis zu einer gewiſſen Tiefe anges 
feuchtet wird, fo wird der Walzen mehrentheils vom 
Mehithau ergeiffen. . Ich vermuthe, daß in ſolchen 
Kaͤllen eine (hädliche Einfaugung von Feuchtigkeit 
durch die Blätter und Halme bes Waizens flatt hat; 
denn ich habe dargethan, daß unter aͤhnlichen Um⸗ 
fſtaͤnden viel Waſſer von den Blaͤttern der Baͤume 
aufgenommen, und durch den Splint weiter nach 
unten geführt wird, ungeachtet unter andern Bedin⸗ 
gungen ficher der Saft durch diefe Subſtanz in bie 
‚Höhe ſteigt. Wird ein Zweig von einem Baume 
genommen, wenn feine Blätter ausgebildet find, und 
gaints daven beſtaͤndig naß gehalten, fo wird das 
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Blatt Feuchtigkeit einfaugen, und ein anderes Blatt 
barunter auf demfelben Zweige erhalten, wenn auch 
ale Gemeinſchaft zwiſchen ihnen mittelft der Rinde 
unterbrochen worden iſt. Findet nun eine ähntiche 
Einfaugung in dem Waizenhalme ober andern Plan: 
zen flatt, fo daß tie Säfte eine entgegengefehte Be⸗ 
wegung bekommen, ſo iſt klar, daß das Aufſteigen 
des wahren Safts oder der organifirbaren Materie 


In die Saamengefäße verzbgert werden muß, und 
daß er dann ben Schmarogerpflanzen zur Nahrung 


dient, 


welche davon KAppig und 
wachen. | | 


ohne Hinderniß _ 


Di 


Diefe Anſicht der Sache, fie fey richtig oder 
unridhtig, gab mir folgende Methode an bie Hand, 
Erbſen ſpaͤt im Herbfle zu ziehen, wodurch mein 
Tiſch im September und October fo reichlich damit 
verforgt ift, als im Juni unb Juli; auch find meine 


Pflanzen faft ganz frei vom Mehlthau geblieben. 


Der Boden wird auf bie gewöhnliche Weiſe gegras 
ben, und bie Steffen, welche mit ben Pflanzenreiben 
kuͤnftig befegt find, werden mohl mit Waſſer ges 
träntt. Die Dammerde wird dann auf jeder Seite 
fo zufammengehäuft, daß dadurch 7 bie 8 Zoll hohe 
Flaͤthen uͤber der vorigen Ebene des Bodens gebildet 
werden, welche man gut begießt. Dann werden die 
Saamen in einzelne Reihen kaͤngs der Erhoͤhung der 
Leite gelegt. Die Pflanzen kommen bald aus bee 
Erde hervor, und wachſen lebhaft wegen Ser großen 
Tiefe des fruchtbaren Bodens und ber reichlichen 
Feuchtigkeit. Ale Wochen oder alle neun Tage wirb 
einmal ſtark begoſſen, ſelbſt wenn Megenfchauer ein⸗ 
treten. Iſt aber der Boden ganz von ben Regen⸗ 
glffen im Herbſt durchdrungen, ſo iſt weiter keine 
Muͤhe mehr noͤthig. Unter dieſer Behandlungoweiſe 
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werben- bie „Pflanzen . vollkonmen grün bleiben umb 
üppig wachen, bis ihre Bluͤthen und zarten Sa 
mengefaͤße vom Froſt zerſtoͤrt werden, und ihre Brüche 
werden ihren eigensbämlihen Geſchmack behalten, 
weichen der Mehlthau hinwegzunehmen, pflegt. 


Die Erbſe, welche ich fir die Herbflärndte ge⸗ 
woͤhnlich pflanze, ift von ſehr großer Art; ihre Sag 
men find ſtark gerungelt> und fie waͤchſt fehr Jod. 
In ven Kaufläden zu London iſt fie jegt gemein, 
and führt gewöhnlich meinen Namen. Ich ziehe 
diefe Sorte vor, weil fie füßer iſt als irgend «ing 
und ihren Geſchmack beffer bis ſpaͤt im Herbſt erhält; 
inbefien wird wahrſcheinlich jede andere fpdte und 
bochwachſende Sorte ebenfalls gut gebeihen. Es if 
meine Gewohnheit, eine Heine Menge alle zehn Tage 
Bis zur Mitte des Sommers zu beſtellen, und es 
ſqhlaͤgt ſelten fehl, daß ich hierbei nicht bis zu Ende 
des Detobers weinen Tiſch damit verſehen koͤnnte, 
obgleich; meinen ſpaͤtern Aerndten ein. ſtrenger Froſt zu 
Anfange dieſes Monats zumeilen ungänjlig iſt. 


Der Mehlthau der Pfirſichen und anderer Obſt⸗ 
Mume, hat wahrſcheinlich in denſelben Urſachen ſei⸗ 
nen Grund, wie hu Mehlthau bey Erbſen, und kann 
bach aͤhnliche Mittel vechücet werben. Wenn bie 
Wuren., welche mehrentheils tief in ben Bo⸗ 
den dringen, und bahes waͤhrend bes Sommart dem 
Baum mit Feuchtigkeit verfehen, ven einem nad 
qheiligen Untargrund, oben von uͤbertriobener Näffe. im 
inter zerſtoͤrt ſind, fo Habe ich immer bemorkt, daß 
Zn, Mehlthau für viela Pfirſichſorten ein, fee furche⸗ 
darer Feind wird. Geſtattet im Gegentheile ein tig 
fer und fruchtharer trockener Lehm hen Wurzeln, fi 
his. yar, sehöriem Fiefe zu merhgeitn,.. und iſt kie 


Sage nicht fo tief; um feindliche Weber ändert zu 
wachen, ſo habe ji wenig puren von hiefer Rande 
Leit bemalt; auch babe ich in meinem Tecibhanſe, 
hei gehöriger Behambfung, Es oben ſe Inidt gefun- 
ben, die Erſcheiuung derfelban berbeizufähren, als fie 
zu vorhüten. Hielt ih ndmli den Boden ſehr 
trocken und bie Luft: fencht. umb eingeſchloſſen, fo bes 
Kamm die Bdume in Ruazemı bie Krankheit, dagt⸗ 
wen ‚zeigte ſich Sei’ gehörigen und zeichlidgen Mer 
sen keine Spur Bavon. 


Die Birnbäume werben von einer aͤhnlichen 
Krankheit befallen, nämlich von einem kleinen Pilz 
(Lycoperdon ‚cancetlatemı ), ber auf dor unteren 
Sehe ver Blätter fi auſbildet. Ich bemerkte ver 
mehreren Jahren bicfen mir damals, unbekanuten Geinb 
zuenſt in meinem Garten, deſſen Befäpriihteit id 
bald gewahr wurbe; denn binnen zwei Jahren war 
jeher Birubaum meines Gartens in einem. gewiffen 
Grade krank. Zuerſt Schienen bleß die Wiättee a . 
Leiden, baild erſtreckte ſich aber das Uebel au auf 
bis jährigen Zweige, uud zeigte füch in vielen herney 
ſtohenden gelben Flecken, wmter welchen bie Rinde 
eine glänzend gelbe. Farbe erhalten hatte; und fo weit 
als ſich biefe Farbe auibraitete, fach die Rinde und 
bag Holz unter ihre umabmenbbar ab, :entweher in 
demſelben ober in dem folgenden jahre, und hinten 
ließ krebaartige, aber noch sueniger: heillar Wunben, 
Auch die Früchte. wurden Want usb. ſchlecht, und 
faſt alle jungen Triebe, bie einmal ergriffen waren, 
giengen um ſotgenbden Winter zu Grunde. Dieſe Ep⸗ 
ſcheinungen beſcheaͤrkten ſich nicht Aoß auf meinen 
Garten, fandem man wurde fe auch auf Wirnkkpe 
wen gewahr, bie. in einem hundert Ruthen entfeum: 
un Baumgartan ‚fayben ; md; sch n. kaum sie 
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fin, daß Siefe Krankteit ihnen don der Saamen 
meiner Bäume mitgetheilt wurde, welche von hefti⸗ 
gen Weſtwinden dabingeführt worden waren. 
yon Sommern 1813 und 1814 verſuchte ih bie 
Fortſchritte des Urbel6 in meinem Garten dadurch 
zu hindern, daß ich jedes keanke Blatt abriß; allein 
ih fand dieſen Verſuch faſt ganz nuglos, und ic 
bin gendͤthigt geweſen den größeren Theil meiner 
Birnbaͤume aus zurotten. Die welche übrig blieben, 
ſind jährlich kraͤnker geworben, und id fürdhte, daß 
zulegt keiner übrig bleiben wird, wofern man nicht 
ein Mittel gegen difet Mebel entbedt, 


Sm fepten Sommer verfuchte ich das Beſpren⸗ 
gen der Blaͤtter verſchiedener Birmbäume, zur Zeit, 
wo die Fluͤſſigkeit aus den Flecken auf dei Oberflaͤcht 
heraus ſchwitzt, mit ungelöfchtent Kalke und friſcher 
Holzaſche, in welchen fi der Kalk und das Alkali 
ins kauſtiſchen Buftande befanden, und außerdem mit 
Schwefelblumen. Die Sieden, auf weile der Katk 
und bie Afche gebracht worben waren, wurden bald 
blaſſer, allein ich hatte eine Gelegenheit, ben end⸗ 
lichen Erfolg davon zu beobachten; denn faſt ale 
Biättee meiner Birndaͤume an den Wänden, bedeck⸗ 
ten fich im ketzten Sommer mit ſchwarzen lebloſen 
Zieden und fielen fruͤhzeitig ab. Bloß an einem ein⸗ 
gigen kleinen hothſtaͤmmigen Birnbaume, der mit 
— Schwefelblumen beftceuet worden war, blieben fi 
ſitzen bie fpaͤt im Herbſt. Ic bemerkte uͤbrigent 
nicht eher, daß der Schwefel auf denſelben einige 
Wirkung zeigte, als bis zu dem Zeitpunkte, wo die 
kogelfoͤrmigen Echabenheiten erfcheinen folltenz benm 
die geiben Fucken warden dann ſchwtzer und flars 
ben ab; ohne Saamen zu erzeugen; daher Kb big 
Hoffnung hege, daß Schwefelblumen wenigſtens einis 


u - 


gehet; 


297 
germaßen bee ſchnellen Werbreitumd des Hebeis Orks 
zen feget werden. Y 


Da das Dafenn dieſes Pilzes ſich vor drei Jah⸗ 
ven auf meinen Garten und einige Birnbaͤume in ber 
Nachbarſchaft, fo wie auf den Weißdorn in ber dazu 
gehörenden Hede (denn biefen greift er eben fo gut, 
wie den Birnbaum an) .befchränkt zu haben ſchien, 
fo hielt ich es für möglih, den Weg auszumitteln, 
auf welchem er von einem Baum zum andern übers 
ein Gegenftand der Unterfudung, der um fe 
wichtiger wird, da die Natur des Lycoperdon can- 
cellatum und des Pilzes, melcher ben Roſt oder 
Mehithau bes Waizens erzeugt, in gewiſſer Hinficht 


einander fehr aͤhr lich find, 


Schon oft hatte ich in demfelten Sommer ohne 
Erfolg verfucht, den Mehlthau des Walzens und ans 
derer Pflanzen von einem kranken Halme auf eines 
gefunden zu übertragen, fo dag ich nicht glaubte, bei 
diefer Unterfuhung glädlicher zu ſeyn. Ich bielt es 
indeſſen nicht für unwahrſcheinlich, daß ſich dieſe 
Krankheit ſchon den Saͤmlingen von Birnbaͤumen 
mittheile, da ich bereits früher mich uͤberzeugt hatte 
daß der Pilz, welcher den Mehlthau des Waizens ers 
zengt, immer von der Wurzel ausgeht. 


Ich Habe mehrere Jahre hindurch die Gewohn⸗ 
heit gehabt, jaͤhrlich Birndaͤume aus Gaamen zu er⸗ 
ziehen, in dee Hoffnung neue und für ben Tiſch ind 
Winter geeignete haltdare Abänberungen dadurch zu 
eihaften, welche ohne tweitern Schug von einer Wand 
gezogen werden koͤnnten; da nun die Mittel, tortdhd 
ich anwende, um meiner Abſicht entſprechende Saa⸗ 
men zu erhalten, wich nothwendiger Weiſe viele Zeit 
unh Mihe Eoften, ſo Jade ich fe in Zoͤpfe in ci 
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Art Dammerde geſetzt, welche ich nad vieljähriger 
Erfahrung als die beite gefunden habe. Diefe Erde 
habe ich zur Zeit der Ausfart, im Januar oder Fe⸗ 
beuar, immer von dem Ufer eines Fluſſes in einiger 
Entfernung von meinem Garten genommen, und in 
berfelben liefen die jungen Birnbaͤume immer gut 
auf, und blieben im erſten Sahre vollkommen von 
bee Krankheit verfhont. Im Frühling 1813 wurde 
ein Theil diefee Dammerde, welche ich nicht brauchte, 
unabſichtlich fehr nahe an einige Weißdorn und Birne 
baͤume gelegt, weiche mit Lycoperdon candella- 
tum reichlich bebedit waren. — Sie blieb daſelbſt 
Bis zum Fruͤhling 1814 liegen, und wurde alsdann 
in Töpfe gebracht, und die neuen Saamen hinein⸗ 
gelegt. Diefe liefen, wie gemöhnlih, auf, und blie⸗ 
ben gefund, - 
des Auni, wo ber Pilz fih zuerft auf den wahren 
Blättern zeigte, zu welchen das Federchen der Gans 
men ſich ausgebildet hatte... 


Ob ber Pilz in diefem Kalle aus dem Boden 
entftand, feheint Faum weiter die Frage ſeyn zu Ein 
nen; allein nothwendig iſt es hinzuzufegen, daß bie 
Gaamen fämmtlih von Bäumen genommen worden 
waren, welche ſich nicht frei von dieſem Webel ers 
halten hatten, unb daB ich in dem vergangenen 
Fruͤhling einige Franke Pflanzen ſah, wo alle Vors 
fiht außer der, neue Töpfe zu nehmen (was ich vors 
bee immer zu thun pflegte). angewendet worben 
war; daher denn bie erwähnten Thatſachen nicht 
hinreichend find, um darüber abzufprechen, ob bie 
Duelle des Uebels nicht in den Saamen felbft gele- 
gen haben möchte. Denn da bie Frucht wahrfcheins 
Lich der einzige Theil if, welcher von dieſem und 
vielen andern Schmarotzerpilzen wahrgenommen wird, 


bis zu Ende des Mai’s oder Anfange 
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ſo wäre es moͤglich, daß bie Pflanze ſelbſt fi In 
kleinen Faͤden durch den ganzen Baumſtamm vers 
breitet habe, welcher fie trägt; bei dieſer Anſicht 
fheint es denn möglich, daß fi die duͤnnen Faͤden 
felbft in den Saamen verlieren koͤnnten. Indeſſen 
widerſtreiten folgende Umſtaͤnde geradezu dieſer Fol⸗ 
gerung. Eine große Anzahl Saͤmlinge von Birn⸗ 
baͤumen, welche ſehr krank waren, wurden im letzten 
Fruͤhling aus meinem Garten an einen entfernten 
Drt gefest, nachdem ihre Wurzeln und Staͤmmchen 
fergfältig und wiederholt abgewafchen und abgebär= 
flet waren, fo daß Bein Staublorn von ber Erbe an 
ihnen figen blieb, in welcher fie vorher geſtanden 
hatten, und an biefen zeigte fi bis jegt Feine Spur 
von Krankheit. Auch haben Pfropfreifer, welche von 
tanken Bäumen genommen wurden, jederzeit voll 
kommen gefunde Blätter gemacht, ſelbſt wenn fie 
auf Zweige von andern kranken Bäumen gefetzt 
wurden. Diefen Umſtand halte ich deßhalb für in« 
texeffant, teil er auf eine ambere feheinbare Aehn⸗ 
lichkeit zwifchen der Natur dieſer Pilzart und dem 
Mehlthau des Waizens hindeutet; denn letzterer 
hoͤrt ebenfalls auf zu wachſen, ſobald das Stroh 
von ſeinen Wurzeln gereinigt iſt, ob es gleich dann 
noch einige Zeit grün und lebend bleibt; daher ber 
Math, den von Mehlthau Leidenden Waisen noch 
unreif zu ſchneiden. Fernere Erfahrungen koͤnnen 
uͤbrigens allein uͤber dieſe Punkte entſcheiden; der 
einzige Schluß, welchen ich aus den hier angege⸗ 
benen Thatſachen ziehen moͤchte, waͤre der, daß 
das Lycoperdon cancollatum unter gewiſſen Unts 
fländen fähig ift, von einem Baume auf einen ans 
bern In der Nähe vermittelſt feines Saamens ver⸗ 
breitet zu irn; 

.. Ir 
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Ich bemerkte Biefe Krankheit im vergangenen 
Sommer auf einigen wenigen Blättern‘ verſchiedener 
Birnbäume, in der Nähe von London, und id 
fürchte, daß der Pilz, melcher fie veranlaft, eine 
vom Auslande eingeführte Art ift, melde fih in 
unferm Klima gut vermehrt und, wenigſftens an 
manchen Orten, einem unferer ſchaͤtzbarſten Obſtbaͤu⸗ 
‚me ſehr gefährlich wird. Ich habe hierüber mit 
einigen unterrichteten Gärtnern gefprochen, melde 
anfangs glaubten, dieß Uebel fchon einige Jahre 
zuvor bemerkt zu haben; allein bei weiterer Beob⸗ 
ahtung bes Wahsthums und des nachtheiligen Eins 
fluffes dieſes Pilzen, haben fie immer ihre Meinung 
geändert. | 


‘ 


dungen befinden fich jetzt in ben Händen de6 Dr. 
Chapaudin zu Paris. Bei Farinkraͤutern und 
Sräfern ging es, aus Mangel an Werken, ſchwerer. 

ie haben auch mehrere neue entbedt, und werden 
und freuen, fie beftätige zu fehen. Sie erhalten 
zugleich einige Pflanzen und Saamen, die ich ven 
dem Koͤnigl. Englifhen Botaniker Allan Cun 


ningham, bei feiner Anwefenheit hierſelbſt erhlelt. 


Er iſt auf der Fregatte Lord Bathurſt angeſtellt, 
und macht zum dritten Mal die Reiſe um Neuhol⸗ 
land. Er bat ungeheuer viel entdeckt. Zuogleich 
überfende ih Ihnen einige von uns felb geſam⸗ 
melte Inſekten und Vögel. Die hiefige Infel ift au 
beiden fehr arm, defto reicher an Conchylien; fie übers 
trifft daran, wie man fagt, ſelbſt die Molucken; fie 


- find aber, feitbem bie reichen Engländer alles u 


2. 
Auszug eines Schreibens des Hrn. Hilfen: 

berg, auf der Inſel Mauritius, an ‚Bra. 
. Sieber, vom zı. Dec 1821. 





Mit unbeſchreiblicher Freude und einem botanis 
ſchen Eifer, dem nichts gleichkͤmmt, fingen wie 
unfere Ercurfionen an. Die Früchte unferer drei⸗ 
mondtlichen Acheiten Aberfenden wir Ihnen jegt, und 
ich hoffe, Sie werden mit den Pflanzen nicht ganz 
unzufrieden ſeyn. Ich habe fie, fo weit e8 möglich 
war, alle feibft beflimmt. Die nachgelaffenen herr» 
lihen Sammlungen, Manufcripte und Bibliotheken 
von Commerfon, Noronha, Michaur, melde 
im Befige de6 Dr. Suilemain waren, gingen 
. in der großen Feuersbrunſt, im September 1816, 
zum großen Leidweſen aller Botaniker, unwiederbring⸗ 
uch verloren, und Stadtmann's gemalte Abbils 

Fortſ. des A. &. Bart. Magaz. VI. Bo. 6. &t, 1839, 


Taufen, fehr theuer geworden — 

Die Regenzeit iſt jebt vor ber Thuͤr, und dann 
gehet es beſſer. Bis jest ift alles verbrannt, unb 
bloß in den feuchten Wäldern findet man Bin und 
wieder ‘etwas in ber Brüche. Jedermann fpridit: 
Attendez les grandes pluies et Vous verrez, 
Prachtvoll und herrlich find die Wälder unter dem 
Tropen, und ein an unfere Fichten und Eichen ges 
woͤhntes Europdifches Auge iſt nicht im Stande, eine 
Klare Vorftelung bon der verwirrtem® Vegetation im 
Innern diefer Inſel fi zu machen. Man- führe ag 
gleichfam. begaubert: Tauſende von Bäumen: liegen 
hier gekreuzt über einander gehäuft, und verfperen 
ben Eintritt. ine unglaubliche Menge ber. fonder⸗ 
barften Schmarogerpflangen, Arten von Limodorum, 
Piper, Viscum, nebſt unzählbaren Kryptogamen, 
bemächtigen fich folcher Stämme gleichſam wie bie 


Raubvoͤgel eines gefallenen Thieres, und verwandeln. 


fie in Burger Zeit in bie feuchtbarfte Erde, Ein eins 
40 | 
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Altenvurgifhe pomologiſche Geſell⸗ 
ſchaft, 17. 
Amaranthus speciosus, 66. 
Amaryllis acuminata, 372. 
aulica, 265. 
australasica, 225. 
calyptrata, 177. 
coranica, 175. 
ctocata, 129. 
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Amaryllis flexuosa, 178, 

fulgida, 181. 

hyacinthina, 177. 

insignis, 274. 

laticoma, 269. 

longifolia, 218. 272. 

psittacina, 179. 

purpurea, 273. 

reticulata, 221. 

rutila, 128, 

Sarniensis in zu hoher 

Temperatur , 260. 

Amellus Lychnitis, 275. 

Ammyrsine buxifolia, 271. 

Ananos» Gultur in Gonderähaufen, 
24. 


— ohne Eohbeet, 259. 
zu ziehen, eine Mechode, in 
Jenkins Barten, 203. 
Ananaserbe, 34. 
Ananaserbbeere, 237. 
Anbau des Meerkohls, 183. 
Anthusa italica, 268. 


- Angelonia salicariaefolia, 234 


Scehöter Band, 1821 — 1822 


Annalen ber Obſtkunde, 19. 
Antennaria contorta, 276. 
Anthemis apiifolia, 271. 
Anthericum pomeridianum, 273. 


‚ Anthocercis litorea, 180. 


Anwendung bes Duͤngers, 252. 

Apfelbäume, beren Erziehung, 73 

Apfelſtaͤmme, junge gepfropfte, ſon⸗ 
derbar vom Froſt geräbrt, 72. 

Apfeifinen in zu hoher Semperatur, 
260. 

Archaͤo logle, 100. 

Arctotis acaulis, 174. 

Art, neue, zu pfropfen, 284 

— zu ocaliren, 2836. 

Artabotrys odoratissimus, 225. . 

Arum tenuifolium, 270. 

Asclepias tuberosa, 131. 

Astelma eximium, 27T. 

Astraägalus baeticus, 36. 

— caryocarpus, 178. 
Aufbewahrung d. Blumenkohls, 145. 
der Erdaͤpfel, 82. 
ber Fruͤchte, 145. 
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Aufbewahrung der Rartofein wähs 
rend des ganzen Bons 
mers, 87. 
— — junger Kartoffeln, 235. 
Azulea calendulacea, 176. 
— nudiflora, 174 


B. 


Balfaminen, Erziehung und Pflege 
berfelben, Io. 
Barleria mitis, 179, 

Baukunſt, nöthig dem Sartenkuͤnſt⸗ 
ler, 193. 
Baumgarten, 
Hofe, 22. 
Bäume, verfräppelte, der Chinefen, 

143. ' 


bee einträgliche, im 


— von feſtem nugbaren Holze 


anzupflanzen, 141. 
Beaufortia decussata, 127. 
Befoͤrderung des fruͤhen Tragens der 
aus Saamen gezogenen Obſtbaͤume, 
283. 
Befruchtung, kuͤnſtliche, 138. 
Begonia pauciflora, 267. 
Behandlung d. Maulbeerbäume, 194. 
Bemerkungen Bosc’s über Treibkaͤ⸗ 
ften, 205- 
— — über das Kopuliren und 
Oculiren, 69. 
— — über bie Erziehung bes 
WMeerkohls, 185. 
über die Rosa multi- 
flora japonica, 8. 
— — über das Treiben ber 
Zwiebeln in Gläfern, 68. 
Bereitung ber Ananaserde, 34- 
Beſchreibung eines Zreibhaufes für 
Weinſtoͤcke, 209. 
Bignonia grandiflora, 224. 
— venusta, 182. 
Birnbaͤume zu erziehen, 280. 
— aus Saamen gezogene, zum 
fruͤhen Tragen zu bringen, 283. 
Blandfordia nobilis, 217. 
Blumenkohl aufzubewahren, 145- 
Blumentreiberei, 163. 
Blumiſtik, 104. 


Regifter, 


Bossiaea cinerea, 218. 
Botanik, 112. 
Bouvardia versicolor, 182. 
Brachysema latifolium, 174. 
Bromelia nudicaulis, 180. 
— pallida, 220. 
Brunsfelsia undulata, 182. 
Brunsuigia Josephinae,. 179. 
— _ toxicaria, 273. 
Bryonia quinqueloba, 132. 
Burchella capensis, 266. 


C. 
Cacalia bicolor, 173. 

—  ovalis,173. 
Cactus gibbosus, 175. 

— 'speciosus, 218. 

— speciosissimus, 268. 
Calendula Tragus, 128. 
Callistemon rigidum, 223, 

Calotis cuneifolia, 269. 
Calostemma luteum, 225. 
Calycanthus fertilis, 223. 
Calytrix glabra, 224. 
Camellia axillaris, 221. 

— ' japonica, 128. 221. 

— Sasanqua, 127. 
Campanula coronata, 176. 
Canna gigantea, 180. 

— Lamberti, 267. 

— patens, 274- 

Ceanothus azureus, 218. 

Cerbera fruticosa, 222, 

Charaktere, veraͤnderliche, ber Obſt⸗ 
ſorten bei'm Pfrepfen und Oculi⸗ 

ren, 288. 

Cheiranthus cheiri, 180. 

Chemie, 120. 

Chironia jasminoides, 179. 
Chrysanthemum indicum, 126. 266, 
Citrus nobilis, 180. 

Glaffification, neue, ber Pfirſchen, 

74. 

Clematis brachiata, 172. 

— hedysarifolia, 275. 


Clerodendron paniculatum, 224. 


Clitoria Plumieri, 216. 
Colchicum arenarium, 273. 


Compoſt, 225. 
Convolvulus chinensis, 219. 

— __involucratus, 219. 

—  pannifolius, 181. 

—  suffruticosus, 175. 
Gopulicen, Bemerkungen bdarüder, 


— ber blattlofen Fruchtruthen 
der Pfirſichbaͤume mit bebläts 
terten Zweigen, 287. 
Corraea alba, 270. 

— __ speciosa, 128. 

— virens, 125. 

Coreopsis incisa, 126. 
Correſpondenz von Isle de France, 
9I, 299. 

von van Mons, 89. 

— — von Petersburg, 91. 
Crassula versicolor, 219. 

Crinum cruentum, 178. 

—  pedunculatum, 130. 
Crotalaria vitellina, 265. 
Cryptarrhena Junata; 176. 
Cryptostegia grandiflora, 226. 
Cultur ber Ananas ohne Lohbeet, 

259. 
—  ber.Erbbeere im freien kande, 
236. . 

—  vervolllommnete, 
fruͤchte, 133. 
Cuscuta chileneis, 275. 
Cymbidium ixiifolium, 27T, 
Cyrtanthus collinus, 177. 
— _odorus, 269. 

— spiralis, 178, 
— uniflorus, 178. 
Cytisus proliferus, 174. 


der Obſt⸗ 


D. 


Dendrobium cucullatum, 272. 
Digitalis Canariensis, 130. 

— orientalis, 273. 
Diosma amoena, 273. 

— ciliata, 222. 

— dioica, 269, 

—  hirta, 222. 

—  lanceolata, 267. 

zubra, 273. 





Diospyros Embryopteris, 29. 

Dirca palustris, 218. 

Disa prasinata, 180. 

Doppelblatt , ungeflieltes, 65. 

Dünger, Anwendung beffelben, 252. 

— Vearmehrung db ffeiben, 250. 
—  Bortheile bed grünen, 247 


E. 
Echium fruticosum, 120. 

—  grandiflorum, 174. 
Edwards botanical register, 
halt deffelben, 125. 172 ff- 
Einfluß des Klima's auf die Obſt⸗ 

fruͤchte, 136. 
— der verſchiedenen Stämme auf 
die eingeſetzten Reiſer und Au⸗ 
gen, 289. 
GEintheilung ber Pfirfiden, 198. 
"Sifenihladen bei'm Gartendau zu 
gebrauden, 64- 
Elichrysum proliferum, 128, 
Englifhes Gartenweſen, 84- 
Entſtehung, über bie, ber Kräufels 
krankheit ber Kartoffeln, 231. 
— des Mehlthau’s, 293, 
— der Pfirſi qhbaͤume, 200. 
Epidendron nutans, 127. 
Epigaea repens, 179. 
Gröäpfel aufzubewahren, 82. 
Erdbeere im freien Lande zu ziehen, 


Ins 


236. 
— in Trubhaͤuſern zu pflegen, 


Gröbeerforte, eine neue, 242. 
Erfahrung über die Schwediſche Kafs 
feewide, 36. 
Erica tumida, 130. 
Erigeron glaucum, 126. 
Erythrina Crista, 219. 
Erzeugung junger Kartoffeln in ben 
MWintermonaten, 234- 
— neuer unb fräbzeitiger Kar⸗ 
toffelforten, 227. 
— neuer Obſtſorten, 138. 
Erziehung ber Apfelbaͤume, 73. 
— der Kartoffeln in Miſtbeeten, 
233%. 


KRegifter. 


Erziehung des Meerkohls, 185. 
Euchilus obcordatus, 223. 
Eucrosia bicolor, 180. 
Evolvulus latifolius, 223. 


8 
Seigenbaum in zu hoher Tempera⸗ 
tur, 260. 
Borm der Treibhaͤuſer, 210. 
Forſtwiſſenſchaft, 170. 
Fortpflanzung der Bäume durch 
Wurzeln, 291. 
der Maulbeerbaͤume 
durch Schnittlinge, 191. 
Froſt, merkwurdige Wirkung deſſel⸗ 
ben auf junge Apfelſtaͤmme, 71. 
Fruchtbarmachung des Gartenbodens 
durch gruͤne Duͤngung, 249. 
Fruchtgarten, der Teutſche, 22. 
Fruchttreiberei, 162. 
Früchte aufzubewahren, 145. 


G. 


Gardenia florida, 265. 

— radicans, 131. 
Gartenboden durch grüne Düngung 

fruchtbar zu machen, 249. 
Gartenerdbeere, 238. 
Gartenkunſt, über ben Umfang der⸗ 

ſelben, 45. 93. 147. 
Gartenſchriften vom Jahre 1821. 37. 
Gartenweſen, Engliſches, 84. 
Gärtner, heutige, wie ſie find, 51. 


93. 

Gebrauch der Eiſenſchlacken beim 
Gartenbau, 64. 

Gemuͤſetreiberel, 164. 

Geſellſchaft, pomologiſche, in Alten⸗ 
burg, 17. 

Gesneria aggregata, 219. 
—  bulbosa, 22%. 
— _prasinata, 226. 

Gladiolus' edulis, 178. 

Bias giebt den Pflanzen eich, 
264. 

Glasdaͤcher, beffere Anlegung derſel⸗ 
ben auf Treibhaͤuſern, 214. 


— — 
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Gloxinia speciosa, 180. 
Glycine comptoniana, 218. 
Gnidia oppositifolia, 125. 

— pinifolia, 128. 
Gompholobium grandiflorum, 268. 
Gonolobus diadematus, 183. 
Goodiera discolor, 216. 

Griffinia parviflora, 270, 
Griglea tomentosa, 129. 


9. 


Haemanthns carneus, 270. 

coarctatus, 178. 

pubescens, 222. 

Hakea microcarpa, 267. 

Dapne’8 Bereitung der verfchiebenen 
Gartenerden, 87. 

Hedychium angustifoliun, 176. 

elatum, 271. 

Hedysarum latifolium, 221. 

Helianthus pubescens, 270. 

Heliopsis canescens, 275. 

Hempel's pomologifher Zauberring, 
21. 

Hepatica americana, 2. 

KHervorbringung neuer Fruͤchte, 156, 

Hibiskus, der veränderliche, mit ger 
fülter Bluͤthe, 9. 

Bibiscus pedunculatus, 182. 
— rosa malabarica, 220. 

Bilfenderg’s Schreiben an Sieder, 
299. 

Hogg's practifhe Abhandlungen über 
Blumenzudt, 66. 

Hovea. Celsi, 217.- 

Hydrophyllum canadense, 182, 

Hyoscyamus Cannriensis, 178, 

Hypoxis obtusa, 177, 


m — 


J. 


Jasminum angustifolium, 270. 
— auriculatum, 216. 
— azoricum, 132. 
— grandiflorum, 172. 
hirsutum, 197, | 
— Sambac, 125, 
Indigofera Hlifolia, 173 
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Inga purpurea, 175. 
Inhalt bom Botanical register, 
128 ff. 
Ipomoea chryseides, 216. 
coerulea, 217. 
denticulata, 2IQ. 
hederacea, I32, 
Jalappa, 220. 
insignis, 131. 
muricata, 217. 
mutabilis, 129. 
platensis, 220. 
danguinea, 126. 
setosa, 220. 
tuberculata, 132. 
Turpethum, 217. 
Iris Xiphioides , verfhiedenfarbige 
Sorten davon zu ziehen, 13, 

Ixia maculata, 371. 
Ixora Bandhuca, 270, 

— blanda, 173. 

— grandiflora, 176. 

— Tosea, 272, 


\ 


K. 


Kaffeewicke, Schwediſche, 36. 
Kaiſerserdbeere, 238. 
Kalthauspflanzen, 167. 
Kartoffeln den ganzen Sommer hin⸗ 
durch aufzubewahren, 83. 
— junge, aufzubewahren, 235. 
— junge, in den Wintermona⸗ 
ten zu erzeugen, 234. 
— gektriebene, fraͤhzeitig zu er⸗ 
balten‘, 233. . 
tn Miftbeeten zu erziehen, 
. 232. 
—  fehen Knolfen Über ber Erbe 
an, 144 
Kartoffelforten, Erzeugung neuer unb 
fräbzeitiger, 227. 
Kaſtantenbaͤume zu pfropfen, 190. : 
Kirſche, din, mit dem Nateradlatte, 
140. 
Klaſſtſitation, neue, der pfitſchey, 74. 
Klima, : Einfluß deſſelben anf bie 
Obſtfruͤchte, 136. 
Kopuliren, Gemotkungen darüber, 69. 


Regiſt er. 


Kraͤuſelkrankheit ber Kartoffeln zu 
verhäten, 229. 
Kräuterabdräde zu machen, 116. 


2. 


Lachenalia pallide, 217. 
Land'haftsgartenfunft, 93. 
gandwirthfheft, 170. 
Sanfmannd » Kartoffel, Berfuh mit 
: ben Anbau brrfeiben, 14. 
Laurus Persea, in zu hoher Tem⸗ 
peratur, 261. 
kelieurs Eintheiluns der Pſirſichen, 
198. 
Leucojum trichophyllum, 272. 
Liatris elegans, 216. 
Lilium longiflorum, 273. 
—  philadelphicum, 275. 
— pumilum, 175. 
Liparia hirsute, 126. 3 
— vestita, 65. 
Lissochylus speciosus, 274. 
Literatur dev Aeſthetik, 100, 


— — Öflbetifhen Pflonztunft, 
98. 


Archäologie, 101. 
Baukunft, 104. 
Baumzucht, 153. 
Blumentreiberei, 163, 
Blumiſtik, 169, 
Botanif, 113. 
Fruchttreiberei, 163. 
f&önen Gartenkunſt, 95. 
Maleret, 108. 
des Obſtbaues, 158. _ 
ber Perfpective, 109. 
— flanzenphyſiologie, 
149. 

— — Pffanzenzucht, 97. 

— — Pomologie, 151. 

— — Zeidenkunſt, 124. 
kondoner Gortenwefen, 84. 
Lonicera japenica, 131. 

— sempervirens, 273. 
"Lupinus mexicanus, 266, 
Lycium afrum, 981, 
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M. 

Maceriren, das, der Pflanzen, 117. 
Madenziers Vorſchlaͤge zur beſſern 
Bedachung der Treibhäufer, 214, 

Magnolia pyramidata, 224. 

Malpighia fucata, 179. 

Malerey, noͤthig dem Gartenkuͤnſt⸗ 
ler, 106. 

Mammea americana, 
Zemperatur, 261. 
Mangobaum in zu hoher Tempera⸗ 

tur, 261. 
Mathematik, rar. 
Maranta zebrina, 222. 
Marsdenia suaveolens, 268. 
Maulbeerbäume, Behandlung berfels 
ben, 194. 
zu pfropfen, 190. 
durch Schnittlinge forts 
zupflanzen, 191. 
zu treiben, 197. 
an Wänden zu ziehen, 


in zu hoher 


un“ — 


106. 

Mechanik, 122. 

Meerkohl, Anbau. beffeiben, 183, 
185 ff. 


Mepithau, ſAntſtehung, Fortpflanzang 
und Berhätung deſſelden, 293. 
Melaleuca fulgens, 173. 
.— incana, 224. 
Melonen, in zu hoher Zemperatur, 
260. 
Mespilus Japonica, 221. 
Methode, eine neue, Ananas zu Fiese 
ben, 203. 
— befte, ein DPfirfidenhaus zw 
bauen, zr2. 
—  getriebene Kartoffeln fräbzeis 
tig zu erhalten, 233. 
Methode, -verbefferte, Monactkerb⸗ 
beere zu ziehen, 239, 
Miſtdeete, verbeflerte, 207. 
Miſtbeetkaſten, eine eigene Art, 206. 


Modecea lobata, 2:6, “ 


Monatserdberre, 239. 

Mont, van, Gartennachrichten, 59, 
Moraea lurida, 319. 

Murraya exotica, 226. Bu 
Mussenda frondosa, g76- 





N. 


Nachricht won ber onberspiufer 
Ananas» Eultur, 24. 
Narcissus montanus, 174. 


Raturgefhichte, 121. ’ 
Nectarinen, in zu hoher Zemperatur, 
260, 


Neottia anstralis, 275. 
Notfettes Rofe, bie neue fhöne, 7. 
Nyctanthes arbor tristis, 223, 


O. 


Dbſtbaͤume an Wänden zu ziehen, 
276. 
Obſt fruͤchte, Vervollkommnung bers 
ſelben durch bie Gultur, 133. 
Oculiren, Bemerkungen darüber, 96 
— eine neue Art, 286. 
Delonomie, 170. 
Oenothera Romanszoviü , 273. 
Ophrys speculum, 222. 
Drangerie, etwas über, 45. 93. 147. 
Orchis longicornu, 179. 
Ornithogalum prasinum, 177, 
Othonna cheirifolia, 216. 
Oxalis flava, 174. 
Oxilobium arborescens, 222. 


P. 
Paeonia albiflora, 268. 

— mollis, 267. 
Pancratium Amancaes, 275, 
angustun:, 181. 
calathinum, 180. 
canariense, 178. 
guianeum , 216. 
maritimum, 177. 
ovatum, 129, 
zeylanicum, 267. 
Passiflora filamentosa, 275, 
glauca, 132. 
incarnata, 176. 220. 
peltate, 270. 
quadrangularis, 127, 
racemosa, 917, 
rubra, 172. 
Pattersonia gliahrata, 130. 
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Regiſter. 


Penaea squamosa, 173. 
Perfpective, 109. 


Pfirſichbaͤume zu Eöpulicen, mit bes 


blätterten Zweigen 
287- 
Entſtehung derfelben, 
200. 
ans dem Saamen eines 
Mandelbaums erzo⸗ 
gen, 200. 
Pfirfgen, Gintheilung ber, von Bes 
lieur unb Mobertfon, 198. | 
— neue Klaffification terfelben, 


⸗ 


74. 

Pflrſchenbaͤume haden Vortheile durch 
das Eindringen der Wurzeln in 
den Stand an ber Nordſeite ber 
Mauer, 8t. 

Pfirſchenhaus, über den Bau deſſel⸗ 

ben, 212. 
Pflanzen unter Glas gewinnen an 
Stärke, 264. 

Pflanzerei verebelter Bäume, 157. 

Pflanzenzugt, aͤſthetiſche, 96. 

Pflanzkunſt, aͤſthetiſche, 97. 

Pflege der Erdbeeren in Treibhaͤu⸗ 
ſern, 245. 

Pfropfen, eine neue Art, 284. 

— Bortheile beffelben, 190. 

— Map der Stämme dazu, 287, 
Photinia arbutifolia, 968. 
Phyſik bee Gewaͤchſe, 118. 
Popfiologie, was fie if, 147. 
Pinguicula lutea, 175. 

Plaſtik, 105. 

Plumbago capensis, 224. 

Plumiera acuminata, 173, 

Pogonia ophioglossoides, 176. 

Polygala speciosa, 176. 

Pomeranzen, in zu hoher Tempera⸗ 
tur, 260. 

Pomologie, 150, 

Domologifher Bauberring, ar. 

Primula praenitens, 079. 

Prostanthera lasianthos, 175, 

Protea grandiflora, ay3, 

—  neriifolia, 180, 

Prunus japonica, 1328. 

— prostrata, 175, 
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Psoralea melilotoides, 266, 
— peduneulata, 181. 
Pulmonaria paniculata, 176, 


Q. - 
Quisqualis indica, 268. 


| R. 
Raphiolepis indica, 267, 
Beseda odorata, 181. 
Rhexia holosericea, 219. 
Rihododendron dauricum, 179. 
hybridum, 179. 
punctatum, 129, 
Ribes aureum, 174. 
Rosa Banksia, 223. 
— gallica, 266. 
— Kamchatica, 225. . 
— zmultiflora Japonica flore 
pallido, Bemerkungen dar⸗ 
über, 8 - 
— provincialis , 173. 
Hofe, neue ſchoͤne Noifetter, 7. 
Roſenerdbeere, eine neue orte, 


242. 
Royena pubescens, 269. 


‚Rubus reflexus, 266, 


©. 


Sanseviera Zeylanica, 177. 
Scharlacherdbeere, 238. 
— — Abänderung ber, durqh 
Saamen, 244. 
Scqhnitt, Äber den, der bogſtaͤmmigen 
Aepfel⸗ und Wirnbäume, 282. 
Schreiden Herrn Hilſenberg's von 
ber Infel Mauritius, 299. 
Senecio speciosus, 129. 
Solanum amazonicum, 131. 
Gonbershäufer Ananas» Gultur, 24 
Spermadictyon suaveolens, 221. 
Stämme, über ihren @influß auf bie 
eingefegten Reifer und Augen, 289. 
Stenanthera pinifolia, 180, 
Stenochylus glaber, 274, 
Strophantus dichotomus, 967. 
$Stylidium graminifolium, 132. 
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8 Sahrgängen find noch Eremplare, naͤmlich vom ıflen bis sten jeder zu 6 Rthlr., vom éten 
bis 8ten Jahrgange a 9 Rthlr., zufammen für 57 Rthlr., zu haben. 


Das Intelligenzblatt 


welches jeden Heft unſers Allgemeinen Garten⸗Magazins begleitet, iſt für Gegenſtaͤnde des ch 
Gartenwefens, und folglich beſtimmt für | 
3, Sartenhandelds, Baumfdulens, Saamens, Blumen » Zwiebeln » und Pflanzens Verzeichniffe; 
2. Anzeigen und Ankündigungen neuerfhienenee Garten : Sı;riften; 
3. Anfragen und Anzeigen wegen Gärtnern, wilde Dienfte fuchen, ober in Dienſte gefucht 8* 
werden; 
4. Anzeigen wegen Garten⸗Inſtrumenten und Werkzeugen; 
zugleich aber auch für andere Anzeigen beſtimmt; wir werden aber immer beiderley Intelligenzen 0 
forgfältig ven einander ſcheiden, und erflere den legtern voranihiden, 

Auf die Anfrage und ben Wunſch mehrerer Gartenliebbaber und reſp. Handelsgaͤrtner, 
wegen ber Imferatgebühren für größere und kleinere Anzeigen, haben wie uns, in Rüd: 
ficht daß oft ganze Pflanzen = und Saamen: Verzeichniffe darinne inferirt werden, und um den 
Liebhabern diefe gemeinnügige Anſtalt möglichft zu erleichtern, entfchloffen, die Inferatgebühren, 
welche bisher 8 Pfennige oder 3 Kreuzer für die Spalten Solumne» Zeile waren, betraͤchtlich 
zu erniedrigen, und 1) eine ganze Spalten s Columne von 61 Zeilen Petit» Schrift: auf 
1 Rthlr. Saͤchſ. oder 1 ZI. 48 Kr. Reichögeld ; 2) die halbe Golumne von 30 Zeilen, 
auf 12 Gr. Sähf, oder 54 Kr. zu fegen;s 3) eine Viertel-Golumme, ober 15 Bei- 
len alten Intereffenten des Barten-Magazind, ganz frey zw geben: . was aber 
über biefe 15 Frei⸗-Zeilen überfchießt, davon wird die Zeile mit 6 Pf, oder 2 Kr. bezahlt. 
Wir müflen aber ausdruͤcklich zur Bedingung machen, daß man uns alle Avertiffements |. 
deutlich gefhrieben, direct und franco, durch eine Buchhandlung oder ein anderes be: 
kanntes Handelshaus, welches uns die Infertionsgebühren berichtigt, unter unfrer 
Addreffe einſchickt, außerdem fie unabgedrudt liegen bleiben. 

Man abonnirt fi) auf unſer Allgemeines Zeutfches Garten: Magazin ber allen Poftämtern 
Buchhandlungen, Inteligenz- und Zeitungs » Erpeditionen, macht fi aber immer babei auf 
Einen ganzen Band verbinblicd. 

Liebhaber, welche fih zu fünf Eremplaren Subferibenten ſammeln, unb birect an 
uns wenden wollen, erhalten das fünfte Eremplar frei, ober 20 Procent Rabbat, 


Weimar, den 1. Mir 1815. 
8% S. privil, gande 8 Induftrie-Gomptoir. 
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60 "Ankündigungen 
»  tants de Yan; pur M=* Lachapelle etc. pul 
lies par Ant, Dugds 


sine zwedmäßige Bearbeitung liefern. 
Beimar, ben 9. April 1828. 


Br. 9. ©; pr. Landes Indufris: Eunpteis, 


N 





m. 


Anzeige für Spmmafen and Säulen: " 


Gradus ad Parnassıfn, sive, Promptuariim Prosadik 
«um, syllabarum Jatinarum’quantitatem, et synonimorum, 
epiihetörum, phrasium,'descriptionum ac comparationzem 
goskicarum copiam coftinens, et in usumjuventutis scho- 

icae editum, a M.'C. H. Sintenis.corgectum et aucum, 
Dr. O, M. Müller'äl-tom? gro; - ® 

Die neue, vom Herren Director Mäler, Heramtgebrx zug 
Ciceronis de oratore ad Quintum fratrem, libri tres, 2 
"bon C. C. Sallustii, Catilia et Jugurtha, perbefferfe 
Fr dieles, für Gpennaflen und Eguien anerlaant, 

erkes, jeint zur diebiahrigen Leipziger Jubilstemefke ie 

- Ber unterzeichneten Buchhandlung, und wird alfe balı meh 
een allen. Buchhandlungen des In: und Madiens 

en fo äuferfK geringen Preis von 1 Athle. 12 Gr. mie 


fin, 
für 
au haben ſeyn. "Dies 
denmann’fde Bußbantlung in Zäkifer 
Ya Baier. 








In wenigen Wochen erfäelnt in unterzeichaeter Bugpanimg: 
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. Allgemeiner. j 
‚sppograpbifger, 


onats.» Bericht 


für 


weutfgtend 
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Marz 182% 





173 Dieser Allg. typ, Monats- Bericht wird 5 


. priv. Landes - Industrie- Comptoir 
Buch - und Kunsthandlungeh, ‘auf Ver 
grotis geliefert, und ist ebenfalls grasis 
ılben zu haben. 





Ankündigungen. 





Zr 
@enzie’5 One thousand Kiperimnanis 


dry, 

!, mit Berädfiht ver vom. Brandt ete 
it, von a bebeutendflen Spemikee 
Hde Bearbeitung: 

Beit zeigen wis, aur.Berinribumg imangenshmet 
baß von dent in Parid erſchlenenen Kupferwerfer 
ine operatoire par M. Maingault, 


6 fü doſere Airmegifgen Rupfertafenı erfeinen - 


den wir don ben 
actoucheinens ou Memoiren at obsete 


shoisies sux les points le⸗ gu danpot» 
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s " "Ankündigungen 


» tants de l’art; par M* Lachapelle etc, ab 
lies par Ant, Duges 
sine swertmäßige MWearbeitung liefern: 
Beimas, ben 9. April 1808. i 
Sr, H. ©; pr. Landel · Jaduſtüu · Guaen, 


— 
2777 1 


m. 


Anzeige fhr Sumnafen und Säule: \ 


Gradus ad Parnsssıim , sive, ‚omptmarcn Pronik 
sum, syllabarum latinarum’quantil em, "et synonimerm, 
epithetorum, phrasium,' descriptionum ac comparakoaum 

Föticarum copiam continens, et in usum juventalis sce 

ticae editum, a M.'C, H. Sintenis.coxgectum et eucum, 
Dr. O. M. Müller IL’tomi 8vo; b 

Die neue, vom seo Director Möller, Herantgehe 

re intum fratrem, libri tw, 

=+ Inantha  werheferle 
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"Ankün digungen, 


‚Ien biefke zu benugen; und da er augleih mit Minarikonm, 
3ei frinkn Wegenfland behandelte, 10 wih Tre Dart 


aldt nor eine Luͤcke unfrzer Beitgefdichte Krbeit 


er aus . 
fin Gemölde wird als bag volfländigfte und ak, ‚Sondern 


Jeit getteu jtden Anforberungen @endae lei 
| —— —8* toff zum — a, em Das 
rif medreren Vortraits d [ 
den lithographirten Gopien ber von d a rlungen u mie 
| Patente geziert. — 
3. ®. Cotta⸗ſche Buchhandlung. 
Etsottgart und TAbingenzt in der € | 
fen Buhhanylung find efhienen: ; 8 +6 Fottars 


Volytehn. Sournal, eine Zeitſchrift „zur Verbrel⸗ 
tang gemeinnuͤtziger Kenmtniſſe -im "Gebiete dee 


| d 
— —— ausgehen en Garbonart und anderr 


Raturs Wifjenichaft, ber Chemie, “der Manufac⸗ 


turen,. Fabriken, Kuͤnſte, ‚Gewerbe, ber Hands 
lung, der Haus; und Landwirthſchaft zc., beranßs. 
- gegeben von Dr. 8. ©, . Dingler.. . Dritte 
Jahrgang. 1822. zted8 Heft. u 
Üge. Zeutſche Iufliz,, Kamerals und Poltzei: Fame, 
“ Aerausgegeben von Dr. Rh. Hartleben 1822, 


N 
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IJ. G. Sostefge Buspanbiung, 


Bet 
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IV. 


Aatüatiung einer deund · Autſicht des Inſceherge. 


Des Infilöberg iſt ein intereffanter Penkt für Tharinge 
beider aus der Raͤhe und Ferne Beſucher eintabet hr 
jür diefe ik eine ARunbansfiche, auf welcher ale yon dort 
us fihtbaren Drte und Punkte gehörig bezeihart find, eine 
wis willkommene Mitgabe unb Srinnerung. @ine side 
aundausſicht, ganz neu aufgengmmen, und auf eine fehr bes 
ſewe Art erlänzent, iſt jegt bei uns im Stich umd wird uoch 


Pfingſten in allen Buchdandlungen ilnmmimirt gu baben feyn, 


7.60 G. pr. Landes⸗ Inpufrie «Eempkoiz. 
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56 Erschienene Neuigkeiten, 


3 J. Peſſina. in colorirte Blatt im Boy 
Fol. 18 Gr. oder 1 Fl. 21 Ar, 
3) Porträt des Prinzen Marimilien von WBieb- Nm 
wied. gr. Fol. 1 Rıbir. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Me. 
(Eetzteres in Commiſſion.) * 
Meimar, ben 30. Maͤrz 1822. 
u 6. eis, m —B —R 





un‘ 
' Bean Bergen fe cn ma nbpantuge 
derſandt werhmn:.: 
Bertuh's Bilderbuch für Kinder, Neo. 189. 19. 
gr. 4 Mit colorietem Kupfern. 1 Rebe. s “ 
. Am 28. 24 Kr. 
Dieſelben Hefte mit füwargen Kupfer, 16 PR 
oder 181, 12 Mr. 
— ber ausführliche Test oder Commentar deza, te 
felben Hefte, 8 Gr. oder 36 Kr. 
Chirurgiſche Kupfertafeln, Cine anserlefene Comm | 
lung ıc. Eifter Heft. gr. 4. 12 @r. oder 548r 


Axch Find von: vorfiehenden Werfen vouftöndi Gremplare 
‘vom Xnfange an befänbig bei und md dur er Bgm 
lungen zu bekommen, 

- Weimot, den 16. Dir 1929. | 


Gr. 9. S. pr. Landes: * Subufkeie« Compteit. 





Ir. 


Aus tem Kerlage der Epraudtgen Utograyp. 
’ In Renbaldensleben ıfk von der @reny'fhen Buhpa Tag 
in Magdeburg durh age Buchhandlungen zw befomamı 


eandkarte von Europe, nad den nemehen 
Tintheilungen, in 6, Blätter, melde ex 
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zeichnifs der Ortsbesiimmuugen aus der trigonometri- 
schen Vermessung Ostfriesland’s von Hrn. Prof. Jobbo 
Olimanns zu Aurich. 3, Statistisches Tableau von Vor- 
derindien, nach Hamrlton’s descr. af Hindoostan und 


dem Weimarschen Handbuche der Erdbeschreibung von ' 


Gaspari, Hassel,, Cannabich, Gutsmuche und 
Deckerty. en 
". Bücher-Recensiönen | 
: u Beise. nach Brasilien, in. den Jahren asiꝶ bis. 1817, 
ven Maximilian, Prins zu. Wied-Neuwied; Zweiter . 
®. Vollständiges Handbuch. .der neuestem Exübesohreibun 
von. Ad. Chr,.Gagpari, 8. Hatsel, 1,0.Fr. Cannalich,: J. C. 
F. Gushsmuchs und Fr 4. Ucker, .. Vierte Abtheilung 
" dritter. Band, des gauren Werks viersehnter. Band, wel, 
die beiden Ostindischen :Halbinseln. und: die Vorder - und 
 Mänteriudischen Inseln enthält, . bearbeitet vor Dr. G. 
Hasıel, 3. 3 Geögraphisch* statistisokes. Zeitungs-, Post- 
und Comtoirlexicon ven Du. Ehr.. Gattfr.. Din. Stein, 
Bände, woven jeder 2 Abiheilungen hat. 2) The Bdin- 
' Murgh Gazettser or geographical Dietionary. 6 Vol., 
« wovon jedes ebenfalls aus zwei Abtheilungen besteht, wo- 
‘von noch der letztere Band und der versprochene Atlas 
rvon drrowsmith zurück sind. 4. Etat des colönies et du 
eommerce des Europ&ens dans Ges denk‘ Indes’ depuis 1783 
jusqu’en 1821, pour faire suite de P’histoire yhilosophique 
«et politique des edtablissemens et du commerce des Eufo- 
pedens dans les deux Indes de Raynal, par Mr. Peuchet, 
5. The history of Madeira, With a series of twentyseven 
‚coloured engravings, illustratire of the costummes, man- 


J 


eicher 


4° 


noers and otcnpations of the Inhabitants of that Island. - 


+6. Picturesqne Illustrations of Buenos-Ayres and Monte- 
Video,. consisting. of- twenty-four Views, accompanied 
"with descriptions of the Scenery, and of the customs, mau- 
ners etc, of the Irihahitants: of those cities and their envi- 
rons. By L. €. Vidal, Esg,. 7. A History of the Brasil; 
comprising its Geography, commerce, colonization, abori- 
‚inhabitants ete, : Br James Henderson, recently 

rom South America. With’ plates.aud maps. 8. Histori- 
cal acconnt of discoveries: and travels in Africa by the 
Aate-John Leyden, M. D., enlarged' and completed to. the 
present time with illustrationg of its geography and natu- 
'Yal. history, as well as of the moral änd social condition 
‚of-its inhabitants, by, Hugk Murray eto. 9. Histoire cam- 
Jläte des voyages. et ‚decouvertes en Afrique, depuis Ips 


‚siöcles les. plus recnlds jusqu’a nos joyxs;. ‚nccompaghde 


d’un precis geographique sur ce conlinent et des iles qui 
:onrironnent; Ne — sur Vétat phyaique, morul at 
alitique. des divers peuples qui l’habitent, et’ d'un tab- 


eayu de son histoise maturelle; par le Dr. Leyden et Mu 
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> an bie —&* 9. in Stuttgart ——— ne 
Buädendlungen de6 In, und Auslands, Belde ie eine" 
Kurt Berlagd »Lrrifel politiſchen Inhalts in dem SIourne 
wänfden Arten eufudt „ein Grimplar berfelben portofre, 
- Yobald als möhlih, dem Derautgeber der Ag. polit. Aunelm 
au db berſſaden. J 


Der Preis biefer Anualen ” für 2 0 Hefte de 3 Bönte 


won 70-80 Bogen 9 Fl. , 
Gorvefpondenzblatt' des Wuͤrt Banomirffäefigen 


Bweint, 1. @. Schnwer ABA. 








Iuyart. Be 
Sanwirtpihaftiiäe' Beriäte. "Genrarterigt ir 
ln a a in an ige 


ie ‚und, Preife 
Ber Eejensmittel ji sin, en 3 der BEN: April Hi _Octee 
Ber. 1821. Weldbau.. Meobaf) — über ken Gtodiaber. 
Gatgeteudstuude Ueber pie.Milbung- und. Ridtung ter 
jewitter und Gälofen in WBürtimber; EN einigen dngrim 
genben Begenden. Bom.Drofefor Schäster in Eier 
. Sreise fsaben. —A der Lehre, vom Mur 

DVobenpeimer Infitut. Des Buhhälter Dppels — 

wirthſchaftliche Reife durch Königiige Unterftägung. 


Hesperws, Encyclopaͤdiſche Zeitfchrift für gebildete 
u tefer Herausgegeben von C. K. Andre. Gebr. 
" i822. 
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| 
Mer set.Hernia.inzarceräta. ¶ Meder tas: Del aus dem Saa⸗ 


Reuigkeiten (7). 
"N 


-a..a—rn ee“ 
> 


0. XXI. 
landsginſeln. „Phänomen beobachtet auf dem Meere am 22. Oct. 
‚1828. Ueber bie den Wafferpflanzen angemeffene Tiefe unter 
" ber. Meeresoberflähe. - Carpologiſche Bemerkungen von Dutro⸗ 

Het. Raturhiſtöriſche Auszüge aus d. Saco ẽ Reife. Miscel- 
len da). Heillunde: Udken beffere Begründung der mebicie 
nifchen Diagnoftit; von Brortep. Mistellm 15). — Biblies 

grapbifhe Neuigkeiten (5). 

No; XXXIl. Naturkunde: Humboibt's Anſicht über 
die Berſchiedenheit der Erzeugniſſe nad) den Erdſtrichen. Nach⸗ 
trag Über ben doppelleibigen Menfhen. Mont Rosa. Rach⸗ 
eiht. von dem Grobeben, zeige am 29. Bremer 1820 die Ins 

sante verwuflete. Exploſion von Chlorin und rogen. 

jcellen‘ (6). — Heitt eertit 


Helle in. ben Unterkleferkgnal gehoben. Die Irrxenanftalt 
Anerfa in Neapel. Ueber den PAR ra Dinft Mr —A 


Arm ee iu Kriegs» und Friedens zeiten. Miscellen (5). m Bibl. 


‚ Neuigkeiten (3). un on 
No. XXL Naturkunde. Metleorologifge Beob⸗ 
| und in Englanb: MNeurinbetkte foſſile Knochen und 


ne von der Hyaͤne, dem Elephanten, Sthinogeros, Hippopo⸗ 


tamus ıc. Miscellen (3). — Heilkunde. Weber bie neue 
Lehre des Rranzöflihen Arztes‘ Brouſſais. Miscellen (4, 
Bibliogr. Neuigkeiten. (5). > EEE 


-“ 
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! a 


— 


see eben fihb, bei und erſchienen unb burch alle Buchhaud⸗ 


langen. bes Ins und Auslanbes zu befommen: 


4) Napoleons’ Heereszüge, von feinem Anftseten ala - 


‚ Ober = General ber. Armee von Italien, 1796 bis zw 
feines Thronentſagung nach der Schlacht bei Waters 
Ioo 1815. Entworfen von F. W. Beniden Ein 


Blatt aus ber vierten und legten Lieferung bes hiſto⸗ 


riſchen Handatlafſes. Imper. Sol. 12 Gr. ober 

. 84. 8e. —. Daffelbe auf Velinpapie 16 Gr..aber 
FL 8 Kr. | EB BE 
"2 Bag'Alter' Des Vferbes nach den "Zähnen "zu baflinı 


5:  Brfanmengeflehie nah. G. Kirtland une 


men des Croton Liglium. Miscellen (5). — Bibliographiſche 
Naturkunde: Wallfiſchjagb hei den Schet⸗ 


unde: Reuralgie des Unterkiefer- 
Nerven mittelſt Zerfchneibung. des Rerven an feiner Eintritbt« . 
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60. Brichisnene Neuigkeiten, 


gefs ich te⸗ Der Iubenmorb am. Rehrum.vor den Affifen zu 
EN 1822, gr Hiäge, Wanfde. Seſeter⸗ Eau 
wärfe. "@tmälde, des bäuslien und Öffentligen Lebens im 
"Mittelalter, von Pelhet. XIL Anfragen. Zobesfirafe 
XL Kurze Rotigen. Wiscellen. Zurnf Davids He. 
Gewinn bes_hundertjäbtigen Bärgeeteieges 15461648. Urs 
berfegungs« Aufgabe. Die Isgten Hexen: Beruttpetlungen. Sl⸗es⸗ 
ben. Matholiciömng. Wntfäcbung der Korallen. Raive Bragt. 
Festuca fluitens. Trapa natans. Gingeweidewärmer, Gm 
pdrungen. GEntfehung ber @teinkohten. Bafalt im Weser 
gangsgebirge. Aeltefter Gandfietn_ouf Srapit, Blutkilenies 
Mittel. Ki. Anekdofen. Die Bildfäute. XIV. Gedichte, 
einen neuen Mecenfenten in ®. Gharabe. Empfänger 
das Hofpiz auf dem Bernparbgberg. 


"Morgenblatt für: gehilbete Stände, 16. ‚Jahrg. 1823. 
Ferner, en 














3.6. 6 ott arſcheucht 








VL 
— BR parte anti 1 aan 
Do& Recht des Teutſchen Bandes, ein Lehrbuch zum 
Gehdrauch bei. Borlefungen an Teutſchen Univerfigs 
dem: bon: Dr. Mudpard, k. bayer. Minikerielrer 
Abe und orbentlihem Mitgliede der Akademie der 
Siſſenſchaften zu Müngen. gr & Preis 2 
UUR 


"Des Zeusihe Bundtsregt if} als ein. Aheil des Spei. 
.reßteb ber Zeutigen Gtaaten zu beraten, und jedem Krut:- 
fgen, in’sbefondere-ober dem Gtoatsbeamten if,nothiwennig,, 
&rängen det, wedletfeitigen Bedte und Berbindligkeiin| 

des Zeutfhen Bundes und der einzelnen Bunbesflsaten, fo mi! 
Be tus ‚die Grundfäge des Buuden feigefegt Kad, zu .Leumen. 
1% dates ein wohl algemein anertannt-® Bekkefniß „ ef: 

mit dem Unterricht Äber das pofltive, Staatsreht jener äbrr 
das Bundesrecht verbunden, visimehe.. jenem vorausgefgktt 
werde. Als zwedmäßiger keidfaden hiezu bient diefe Schaft, 
welge näßfene in unferem Werigge erfheiaen wird. ge Ie- 
dalt ift rein ‚pofitiv, und Dot Polemik üher den Berty 
und bie Einrichtung des Bundes derfelben, vöHig fremd. Due 
Reäte und Verbindlihkeiten der Bunbesfaaten — durdpgebem 
ade Brorige der Btcatägemalt, m. Aa ‚ohne „alle.amderg id 
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‚ Zafel von 34. 300 | und.54 
ben. Preis 1 —X Pr Bat. raus bi 


‚u, Men biefe Gparte nißt auf ben Werth Aner Kabineti, 
Sparte Anfpruc machen Bann, was ak —æ ver PA 
— —— et fie doc in fräftigen beßimmten Um 
der Sehe und der einzelnen Bänder deffefden in ipren Wegröns 
Jungen nad den gegenwärtigen geiktiäen Serpättniffen, " und 


dgdet fh io zum" Squim 3 
Am meiften nt für ihre —— — daß diefelde, ohne 


Apeile in Apnliger Art au diefeen, 
Cprauds, 7, Webungen im- Landſchafts⸗ 
nen8 Blätten 16@. 
BWobifeiles :ABE. und Befebub, mit 24 Ab 
bild: auß der Raturgeſchichte und efner Borfihrift 
2 zum Sqoͤnſchreihen, geb. , illum 5 Sr. fdwarg 
ER: . i ” 





in v. 
Etettzart und Täbing Le 
FIR. ab Zügen, in der 3. @. Gettafgen Bude 


Algen. pelitifhe Annalen, in Verbindung mit einer 
Sefenfdaft von Velehrten, herausgegeben- von 
dried. Murhard. V. Bd. 18 Heft. 

Sndbalt. 


Urteil aber Hallev’s polit. Sytem. Bon Dr. Zrorler. 
* (handen We Grieäiigen Nation gegen die ah. 





8 
Baber Bi ierungs« und DOppofitionsmittek im gegenwärt 
Bußande —— ns ser von Dr, £indnen, rn 
Visite Ioeen , „won Gärten. 
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Eng 
Tier, Mike 


it Gifdeinung biefes M: 6 Jabllofe Rodhi 
ar nung Rab ale —X re ante 


Ye binzeigend feyn, den Werth Leffelden zu beftimmer. Mir 
Ind aud meit entfernt, x6 anpupteifen; ben «es iſt bereit 
To ofgemein beBoput, und werbreitet, dab ale, die es beiten 
and gebraudeni, gewiß mit un& einfliimmen werben, wenn wir 
«8 als burdans praftifh, und in feiner Art Elaffiic nesura, 


andfungen entweher voräthia, ober fnwen zu ben ongejeige 


tm Yreifen immer. den. meueften Driginaldruf vom ums ww. 
sieben. 


u . Greug’fge Bugpandlung in Magbebung. 


nn 


* VI. 
! Werlag ber Greug’fchen Buchhandlung in Eeghesarg: 
Ri: Biggert, F., Vocabula latinae linguae primitiva, 


| 


Handbüdlein der Latein. Stammmörten ' 


nebſt einer Belehrung fiber abgeleitete und zufams 
mengefegte Wörter der Patein, Sprache 115 Bogen’ 
in 8. Preis 8 Gr. bei Parthien von 25 Erempl 
‚%7 Gr; bei so Exempl. à 6 Sr. 


— 
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"Erus @eldicte und Weigreibung deferden." unterriätk, und 
Bobltpärigkeits « Kuftalten. . u ot 'heater. Fr Ja 
berg. dv. Seonparie’s Dryktognofie. Hartisbutg in Penn 
Polvgniem. BVerbefferte "Bronntwein Brei neret, Wezlar. 
Ein Solinus'von 1475. Bon ber Eddh. nel, Gare 

. torius, Golonius, Regel und Baumeifter in Bond, Niedere 
Thein. Mäuberbande. ‚Untreue der Kaffenbeamten. . Auflöfung 
ber eglerung in Steve. Entführung einer Dame aus Bonn. 

„ Geltfames Haus. Benedig. Die Brihnahtsadend.. Wien. 
‚ Beltene Witterung. Dittmars pröppezeite,. Witterung 
Proteftantifg etpeologifge Eedranfalt. Dandlungs« Verein. Er⸗ 

" meitteung der Ekirnkande, tnd. ihre befondere interfühung 
in Deferreig,  Gteyermärkiihe Seiffhrift. " Deftereichifche® 
Doelstsricon. _ Megulisung ber Erih._ Penflons» Infitut- der 
Berienfen. Roi berg'6-Göncrrte...Xrenifo. -Heutfiht- kis 

' tetatar. Almanache. Jliprien. Das Iuprifhe Blast, Würgs 
burg, Harıs Yoligengefegbug., Berlin. MWabzedihe Gräier 
burfg6, Auftalt. CHonfini. &t. Sal Militär. Ueburgen 
und. Kevifion in ber Gdweiz. Art ties Schule in Xyun. 
Mähren. Gelhmadvohe Gitter» 10. d Aboformen au: Eis 

. fmsuß. Bamberg. Biplipipefar Iäd. Leipzig: Gtods 
-mannfde Büger» Auction. Procamator Weigels literarıihe 
Swürbige ausländifge Thies 

— Saum. Sur 

m. Reg. R. v. ner 

une in. Orazurg. ZI. 

n.... Katholithıthenlogifge 

Rotuttunde. Zunahme 

— Suutane von 
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varis. X, Kriminate, 
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L Matsohne - 
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——— J F 4. Erschienene Neuigkeiten 
\ Bu PR. Grenk’rken Buhhantiung ie Map 
a Der Ratbgedir beim &tudiren auf die Gonn 
— und Beftagss Evangelien und Epiſtela 


2 Eine Sammlung, theild von bloßen Hanpifägen, 
A = 7 theils von Dispofitionen ober zergliederten hemmen 
in, von. D. WB. £. Steindrennern, 
tendent. -ged. Preis1 Ihe 12 Or - 
Der Witel deſagt voiRändig, was dei wärbig befanatı 
37 Vet faffer feinen mit Beichätten Abeshäuften, vorzäglih 
*  Amtsdräbern zur Grleihterung barbietet. Es if eine Au 
wahl derjenigen Hauptfäge, weie er aus feinen feit 30 Sokım 
gebaltenen Predigten, nad möähmaliger forgfältiger Präfung 
die Eat: en Hält, und ven ‚denen er Dur Erfatuung 
N überzeugt if, daß fie einen braycdhdaren Beitfaden zur weiters 
Austührung und Darkräung ‚bilden. Geine höre Breuer 
"Wird fehn, ıbenn biefe aus lauferer Abfiht unternommene Zr 
deit firundlige Aufnapme Andrt.und zum Gegen gedeihet. 


. xu. 
Oppermann (Rathmann), das Trmenwefen un 
die milden Stiftungen in Magdeburg 
Preis 1 Zplr: . 
. Inhaltı 1) Notizen zur Gefchiähte bes-Arıuemwefenl me. 
1793 bis 1820. 2) Won der jetigen Werwaltung bes Numew 
meins und von beren Refultat im Jahre 1820. 4*88 be, 
durqh befpndere Worfteher verwulteren Wohityätigleite Ankals 
! ten. 4) Bon den, dur das Mmofens Collegium Berwaitche 
4 milden Gtiftangen, 9 Bon ben: misben Gtiftungen bei ben ; 
Iatper. Stabtlichen. 6) Bon den, unter Kuffiht De6 Megibe 
? . rata ‚verwalteten Stipendien. , 
“ Wei Anzeige bieter fo mähfamen, alt gebiegehen Gerift, 
Ri J kdunen wir nidt umhia, eine fräber, m unferm Berlage ' 
B fiemene, in der nähen Werbinbung mit obiger Redendber 
Bangerow, W. ©. v., Entwurf zur WerboUfänk- 
y gung der Einrichtung des Armenweſens im Ange 
‘ 5 Meinen, und in-befonderer Beziehung auf Magie 
burg. Preis 1 Th; 8 Or, . 
- Ahnen: Mon beiden gilt bei Erfapun 
a ta or Iauierd 
Greup’fge Bupantlung In Miagheburg: 
— — 
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t entwickelt lediglich aus den Bundes eleben, deren Worte 
jpergig deidebalren find, und an welche ben untertigt im eis 
 gentlihen Sinne zu binden, hey Berfafier, gemäß dem Biete, 


: Yo Sutereffe aller Bundesſtaaten und. der Aufgabe der pol 


uden Rechtäwiffenſchaſt, ſich deſtredt hat. 
Anzeige eines autgezeichneten kondmiſchen Werkes. 
Wagdeburgiſches Kochbuch für angehende. Hauemuͤtter, 
Haushaͤlterinnen, und Koͤhin:en, oder: Unterricht 


—3 


= 


2 Für ein jungeb Frauenzimmer, dad Küche und Haus- 


Haltung feibit beforgen will; aus eignier Erfahrung 


mitgetheilt. von einer Hausmutter. Neue, durchs . 


gefchene, vermehrte und verbeſſerte Yuflage in drei‘ 

- Bänden, (von denen jeber auch ein für ſich befles 
hdhendes Ganze ausmacht). Preis 5 Ihlr. 6 Sr. 
: Einzeln koſtet der ‚iffe Band 1 Thir. 6 Gr., der 
2te und Ste Band jeder 1 Ihe, 


.- nhalt. Erſter Bands 108 Guppen unb Koltelchalen, 


5 Fleiſchgerichte, 71 Borkoften und Zugemüße, 23 Puddings 


umb Kıöfe, 33 Pafleten, 7ı Biihgrrichte, 57. Braten, 35 Gaue 


"yon unb Mrlühen, 28 Ealatz und Sompots, 37 Seues Kree⸗ 
me R 18 zum Haut gout gehörige Baden. Mahl ber Optio: 
fen Xurichten. Anorbnung der Tafeln, Zrsaihieen. Brod>, 
Kuchen⸗, Zorten« und Zuderwert- Baden. Eis. Ginmachen 


7 Doͤſtes ic. Mufbewahren von Fruͤchten ic: Einſchlachten, 


 Ginpdlein, Raͤuchern bes Fleiſches. Getränte. Lichtgiehen 
und Litzieben. eife, und Stärkeverfertigung: Malen, 
" Bleiben, Färben, Fleckausmachen. Untertigung ber. Betten. 
| ‚ Pugen ic. Verſchiedene Haus: and, Wirtäicgeftören 
geln, nebft einem Andange von ber Berfertigung guter Dut⸗ 
pen und Köfe, wie aud eines guten Keffelbiets. u 

I Zweiter Band: 45 Kleifhfäfte, Gonlis und Bruͤhen, 
| & uppen und Potagen, 156 Kleifäfpeifen, 10 Grenaden, 
Mirstone und Puppetons, 45 Haldes imd gefüute Eſſen, 
23 Ragoutt, 22 Dalleten,. 26 Sugemäßr, gr Fiſchgerichte. Bon 
Wraten. 17 Saucen und Marinaben, TO Gempots und Gas 


Iate, 35 Selees, Rreeme md Marmeladen, 22 Puddings und 


Es und Mehlſpeiſen, X Kuden iind Sebacknes 
| a — = — Gaben. om trodnen Aufdewahs 
zon der Fraqhie. Won verſchiedenen Gettänten: 12 Gpeifezete 
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mad . |— 10 
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cf furzlaubige zunde| 17 
I ‚11716 
re Bin . |ı 6 
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ı, & Pfimbi 5 — 

“le . . . 4 — 

5 H0d . . J 

.. 614- 

0 ® . 2 — 

. 51 — 

. & Loth. —| 6 

4 .„ & Pfund) 3| 6 

Zu 13° 

lagen) . H _ 

A VER 3 . . . . 31 6 

ee „wöllattchne » . , 4|— 

zrirte oben Eercheneiers Bone 31 6 
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ı Ankündigungen 


Wirte eine volikändige Darkeliung alles bei 
tigen Erläuterung 
Dinge 









feinet Zeit ein fleißig —XX degißer die 
auchtarkeit noch erböhen werde. 
. Meimad, im Juni 1822. 

Sr. d ©; pr Landes: InbukritrGompeeir. 


—— 





Im 
- Pränumerationsanzeige 
1. Die Länder und. Völker der Erde oder 
volifändige Beſchrelbung aller fänf 
: Erdtpeile and.dveren Bewohner, von, 
a. ©. Loͤbr. 4 Bände mit 78 Kupfern und 
6 Sharten. Dritte nach dem jebigen politiſchen 
Stand der Dinge new umgearbeitete Auflage. 
Leipzig, bei Gerharb Fleiſcher 1818. . ı 
» Gemeinnügige und vollkändige Natur 
gefbichte für Liebbaber und Lehrer, von 
3. 4. 6. Löhr. 6 Wände mit 395 Abbilbuns 
gen. gr. 8. Leipzig bei Gerhard ZFleiſcher 1818 
Beide Werke fichen gewiffermaßen in einem ſaͤchlichen iu» 
fenmenbene und erfeeuen Ad bereits bes MWeifaks jehe Dider 
bhaber und Kenner. Lehrer fowohl als Liedhater, find dei 
Beiden möglihf in's KMuge gefaßt, umd der braueme Gebranh 
berfeiben iR buch —XR— Rıgifter erleſchtett worden. 
2) De En bauſis —V—— und viel bereie 











gerte Werk enthält, was man In jedrr Geographie Don’ biefem 
Amfang 1132 Bogen) mit Met erwarten darf. (Größe bee 
Länder, Mi Srieuanie, Ginnetmen, Berfaßs 
Gewerde, Küf u. Die, Btertwärpigkeiten in 


amd Ratur find befondert hervorgehoben, und das Angenchmg 
-ÜR, aus leicht abzufeh-nden Grönden, üäberatt dem Wötkigen 

und Rägliden Beige a et, A aud) 78 autgeı ee aunn 

Motionaltraditen, Kunftwerke, Zrmpel,: 

feier 2c, — nicht fehlen "ur Ghärten ‚von ben —AB 

Shellen find * vorzäglien Drigindten gezeichaet. Es ver 
dt RO, dep die Befgeeibung ber Möller, Ihre Gigenthümie 


» Ankündiguugen‘ 


‘ W. ö 
Enadeelebter Bes von Abt TZhaler anf Bier Epe: 
bar des Zafhenbu: 
Bineron, —* DIS zwölter Jahrgang oder 1817 
bis 1820. Mit. Kupfern zu Schillers drama 
fen Werken. Leipzig, bei Gerhard Fleilcher. 


36 erfälte Hiermit dem fo bäufig an mid ergangen 
PR wad ſete aud ben Ye dis 12ten ng der Wh 
mersa von aht Zhalern auf wier Thaler berab. Dieie 
Japrgänge enthalten, fo wie-die vorigen, Kupfer zu Shih 


..bers bramakifcen Werken, und ber inte Jahrgang met den 


want Bisfer mit allgemeinen Beifall eufornommnen “ 


“sie Pr erien Jahrgänge And gleiäfads nad u haben, 
ud bie fümmtlihen zwdif Jahrgänge mit 106 Kupfer m 
Saite Merten, von unferh been Rünftiere, nad äcide 
nungen won Mamberg bearbeitet, und mit Doetiihen u 
Be le Be en Sr 3 
It einen, enwaͤrt en ſel 
on amt Zbalern, ber er Teer 22 ie. en PR 
em Berleger jo in alen aan Lungen, 
Wfelben zu erhelten.- 
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Neue Beriagswerte 


Vandes « Induſtrie « Comptoirs zu Weimar 


Leipziger Jubilate⸗Meſſe 139. 
After, das, des Pferdes, nach den Zähren zu bestimmen. 


Zusan 


Eine coolorırte Ta} 


aı Kr. 
Anfvad, 6. %. 

land und 

a Charten. 

Franzö: 


4 FL48 


& 
der Küfe Babrabor. 


gr. 8. 1 Mihir. 12 Br. oder 2 
""Bertuch's‘ üderhuch für — F 
Nro. 180. en 197. 192. er 4 3 Rthlr, 16 & oder 


1 ig ‚Royal Folio 18 





estellt nach G. Kirtland und J. J. Pessina. 


Golem. 


efhiäte und Wefreibung von nen —— 


Aus dem 
mit 


* imd 


E —— mi schwarzen Kupfer. gr. 4, ıRthlr. 8 Gr. 

eilig Rene, der wiätigken Reifebefgrel« 
ungen, jue Grweiterung ber rd» umb MBOLk 

Beine mit einigen andern Gelehrten 


Babrador. Mit 2 


auf einer Neife wurd die Werristen 


jegeben von Dr. &. 
ienturie, XXX Band, enthält: 7) &. X. 


Fr 
Said ıd Befcreii fowmdlanb 
EB beim a, Eder 


erkunde, in 
fammelt und ber» 


I. Bertud. Bi ‚Häifte ber er⸗ 
Anfpah's 

und der KäRe 
sis Bemertungen 
Grenter um Kon 1: Kun 





7 ® 


3 
4 
4 
.. 13 
Ro wallatbohne . . 4 
Srgencer: Some . 13 
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8 Erschienane Neuigkeiten, 
ae. Su ben Jafeen 1817, 2008 u Thin. Ed. Empl 
r 


In 
g Mir. 12 @r. od_4 3. go Mr. 
u Desfelben XXX. Bond, 1. Ybth., enthält: Janbert's Heife 


pur Aemenien mb Perfien. Aus dem Kranz. gr. 8. 1 Mbit, 


ob. 1 Il. 48 Rt. . 
— Derfelben XXXI. Wand 2te Abthell. entp.: Tagebuch einer 


fe 
Bandreife durch die Küfenprovingen Epinas von Manches ned 
Ganten. gr. 8. 
— Derfelben XXXII. ®. enth. Burgell’s Beife in has 
ZJünere von Gäb + Afrika. gr. 8. 


. Weehmer, Dr. ®. D., Entbedungen im Xlterthum. E. Zpräs 


ıfle Abb. Mit 3. Charten u, ı Kupfertafel. gr. 8. 3 Bär. 


oder 5 Bl. 24 Kt. 
+ Burdeli's Bteife in das Iunere von Ghd» Afrika, U. d. Gag. 


ge. 8 x 

Gabet be Baur, A. &., Abhandlungen, Über "Beguufkinte 
der. Yelbr, ber Alimentärs unb der —E Is 
dem 3. ge. 8. 9 Or. ober go Kr. 

Cooper, Sam., neueltes Handbuch ber Ghirungie, in einge 
betiſcher — uf. w. ze Sieferung, den.gten ober Bay 
plementbanb_ enthaltend. pr. 8. . - 

. (Sridheint im Laufe des Gommers.) 

Guriofitäten der päpfifch« literarifch artiſtiſch· Hifkortiäe 
Bor, md Mitwelt, sur angenehmen Unterhaltung für ade 
bete Beier; mit ausgemalten unb fhmwarzen Kupfer 
IK Bandes gs. und 'g6. St. gr. 8. x Rıhle. 12 Er. oe 


. 8. 

Bohtneriden* Neue Allg. Geographische, verfasset vom 
einer Gesellschaft von Gelehrten und heraı 
von Dr. F; 7, Bertuch ‚(und nach dessen Tode unter 
Leitung des Hrn. Professor Hassel). X. Bandes ı2. =. 

-Stälek und folgende. Mit Kupfern u. Charten gr.& 
Band von 4 Stüicken + Rthlr. od. r Pl. 2ı Kr. 

Sroriep, Dr. v, Notizen and dem’ Gebiete der Rate 
und Heilktnde. Wit Rupfeen. 1. Band, complet. gr... 

— Derfelben II. Bandes 13. bis i1s. Grüd md folgende 
Mit Aohildungen „gr. Der Band von 24 Gtiden, mi 
Regifter und Umfälag 2 Rtble oder 3 M. 6 Kr 

— Dessen theoret. pr:ct, Hndbuch der Aeburtshülfe, 
sum Gebrauche bei academischen Vorlesungen und für 

‚hende (Feburtshelfer. Siebente vermehrte und ver 
besserte Ausgabe, Mit einem Kupfer. gr. 8. 2 Rthlr. 
oder 3 fl. 36 Kr. B “ 

Sruhtgarten, der Keutfhe, als Auszug aus Sidlre 
Zeutfhem Obftgärtner und bem Ag. Teutichen GBortermagen 
dine. Mit ausgemalten und Thwarzen —8 IV. Babes 
16. und 98, Gthd. gr, 8. 1 Rtpis. oder 2 Bi. 48 Kr. 
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Ankündigungen, 85 


Seiten, Bildung, Gitien u. f. wo. einen bedeutenden pi I 
z Ganzen ausmadıt. | Theil des 


D 4 


2) Die Raturgeſchichte (162 Bogen) iſt auch nit alein 
anf den, der fie mit Rvenger , trockner Wiffenfchaftiichkeit deu 


eben will, derechnet, fonbern anf Jeden, dee üerhaupt bavs 


ns Iernen, und ſich näglid und angenehm unterrichten und 


unterhalten will... . FB 
Se iſt bamit anf den Kaufmann, Deconomen, Borfimann, 


Gärtner, ja’ ſelbſt auf den Apotheker und angehenden Arzt, . 


wie auf bie angehenden Sammler von Wögeln, Gchmrtterlin. 
‚gen, Käfern u, f. w. abqgeſehen, und das Merk taber mit vie⸗ 


ben Bemerkungen, Anekdoten und Angaden mondjerlei Het aus. 


goſtatteti worden. — Die Algemeimen Uederſichten über die 


turreiche, die dieſem Welle wodl eigenthmtich angehören - 


‚möchten, würhe ſchwerlich irgend Kiner gern vermilfen. 
Ben rechten Blick in die Ratur Öffnen und ei er o. #e 


Am den Wünfden mehrerer, in no berrädter Seit, zu : 
willabeen uno fo gemeinäg:g zu ſeyn, als es bas eigene Be⸗ 
Redentönnen immer nur: zuläßt, läßt der Berfeger den Praͤnu⸗ 
merationspreis noch gelten, naͤniich für jedes einzelne von. 


Beiden Werten 5 hie. ı6 Br. oder 12 I. 19 Kr, Adbeiniſch. 


Der nachherige kadenpreiß wird ro Thlr. ſeyn. Zu bemerken 


M, dasß jedes Werk einzeln zu baden iſt, unb Gamımier bie 
& direkt an bie Verlagshandlung wenden, b laren 
I 6te, gratis eralten.. 0 #5 erenpi 


Odige Werke ind in allen Buähanlungen su Baben, 





0.0. OU 


Im Berlage ber anterzeichneten Buspenblung erſcheint 


chſtens das Werd des Könıgl, Stanzöfligen General -Bientes 


ante Waron Rogniat: 
’ - A " . 
Considerations sur l’art de la guerre 
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wfägung der von dem . Franz HOberfien WMarbot s 
a) hierüber befannt gemachten ten ae | wartet | 
Brite Shriften find von einem zu allgemein a 

en Werthe, ale daß man nicht nei an ne 
Hme yon Seiten bes militärifgen Yuplitums erwarten bärfs 
‚ wand zwar um fo mehr, als bie Ueberfegung noch mit den 
—J dem ni ale 88 en ‚ —V —— Königl. 
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Städte. Mit Kupfern und ‚Sea. es [7 
Pr, von 6 — 3 — ser 5 ‚2 2 
arimilien ” — edles 
sur Raturgeſchichte von Yon Brake raſilien. Grfte Biefesung, Boy. 4 
(Crieint nad Jobannt.) 
on. 2,8 S., Raturgeidicte für Börger« und Bolksfduim. 
Abbilbumgen. gu. 8. füinarg ı ie. 12 Sr. oder 2 


_ Fa, Par coloricten Addiidasgea 2 Re. 126% 


icdeunner — Jexitliche, eine tateuerſche ucen 
— —— 
und Gebregen, welde rutieunge 
gelhäft zu beaten d. oval Follo. Ger oder 27 Kr. 

Wufterriättee für Schreiner, Z: Sattler · Sogr⸗ 
Bildpauer:, ae ep HA ud Köpferaee, 
ten; aus bem,Journal bes &urus und ber oben befonders 
a man x Det 1 Rthie. 6 Gr. oder 
2.15 

r - - - 


ER 


„ 


"WRagazins, 


- « 


 Irschienene Neuigkeiten. 














u . ⸗ u un . . 1, . 2 
Neue Berlagswerte - | . | = , " 
u be , . » a 
% . . j ’ 
Bandes = Snduflrie « Comptoirs zu Wein — . a „gott, 
. . . ° i 8 ⸗ 
zur | . = .ınfaamen 85 
Leipziger Jubilate⸗Meſſe 1822. . j | r lange vothgelbe I—| 6 
j \ ” , . _ der, blaßaelb —!6 
After, das, des Pferdes, nach den Zähnen ru bestimmen. er x fte" . " ⸗ . 1-19 
Zusammengestellt nach G. Airtland und J. J. Pessina. ' . . . 1ı- 
Eine colorırte Tafel im Hoyal Folio 18 Gr. od. ı FI. . . 16 
21 Kr. — lange dice —9 
Anſpach, E. A., Geſchichte und Befhreibung von Rewſounnde⸗ 4 - . .16-!6 
land und ber Küfte Labrador. Aus dem Engl. über: Mit | arzwurzel . Tr. 
.2 Charten. gr. 8. 1 Rthir. 12 Gr. oder 2 BL. 42 Kr, großer Knollens | ı! 6 
‘Bersuch’s Bilderbuch für Kinder, mit Teutschen nnd . ur Ti Zu . . 146 
Pransösischen Erklärungen, und mit ansgem. Knpfe, "Ma . I3 
Nro. 189. .190, 19I. 192. gr. 4. 2 Rithir, 16 Gr, oder x .Iizr- 
4 Fl. 48 Kr. u - _ . er Budels . 1-16 
= Dasselbe mit schwarzen Kupierm. gr. 4, ıRthlr, 8 Gr. j - kinmach . . |—| 6 
__oder 2 Fl. 94 Kr. . | | 13 große à Pfund] 61 — 
Bibliothek, Reue, der wichtigſten Keiſebeſchreir . 2 Eurzlaubige runde| 1|— 
"Hungen, zur Erweiterung der Erd⸗ umb Bötkerkunde, in ’ . . In 6 . 
Betbindung mit einigen andern Gelehrten adfammelt und ber | "te Winter . |ı 6 
» ausgegeben von Dr. 8. 3. Bertud. Biweite Hälfte ber er⸗ -. >amgers . . |z 3 
Ken Senturie. XXX. Band, enthält: 1) 6. A. Anfpad'e ln 
I Gedichte und Befhreibung von Regfemblan und der Küfle 
2abrador. Wit 2 Gbarten. 2) B. 2.Harris Bemertungen on 
‚ waf eines Reiſe derch bie Wersinten Staaten von Nord: Ame⸗ Be u 3. 
Br ” _ 2 . ä Pfmb!l 5 — \ 
. ' nn j d, l⸗ . 4 — 
. D . u I . . 5 — 
“ 1 | N ’ 
0 0 . 4 — 
. ⸗ ‘ . . . 2— 
u 1 ) o . 5 — 
.à koth.i—| 6 
„ a Pfund 3| 6 
- . v - . ® 3 6 
- u ⁊ 2 yo . 4 — 
- -. oo , , .. N olltcagenb) . ® | 4 3 
n vr. ° . . ® 3 
Kr — — - latbohne |< 
3 


eier⸗ Bohne . 
3 











11} „Brusktänene Nesigkituen 


” tim und fändorgen Kupfern. ge. 8. | „De & vi Py 
Gräden. 6 Rtble. oder 10 lie ei 
Laib, Krantpeiten des Obrts umb des ör8. Mit 3 Zar 
"kn —— ad Han, ge. 8 er Athir. 26. 
PH Teutichland, geoguoſtich· geologiſch * 
Wett: Mit Gharten und Duräfgnittöjeiämungen erläutert 
Eine Beirtärift in freim ‚Heften. IE. Hefl.-2ufy. 2 Eben 
ten und 2 22 geogmofkifge Beihnungen, or. 8. ⸗ — - 


- Bares II. 1. Seft..ge 8. 
(Erfbrint wähftens.) 
Keemfier, Dr., ürtehttges irterbud, ober Die zu | 
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ten und 22 Be Zum —— — a 
9. 10: II. 12. 17 —_— 3i 
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Anomalien den, Pocken und her Luſtſeuche 2, %, d. Ungl. 
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Gafpaci ze. Hanrbub, IV. Abteilung, bes qanzia 


—— Band, all: dee Ban, harı 
Beitet von Dr. @gattet, L..gr = — 
Wird ın Kurz · m fertig. 


Saſſel, Dr. ®, Bouflandige Statftit ve eeopäifäen 1.77 
ten. Zum Sebrang für Atademifäe Worlefumaen, 7 ai 
er für gngebende Statiſtcker. gr. 8. 2 Bible. 6 
oder 4 

wenns. Pro Barker, Unterfangen, über den ehemaligen 
mb jegigen Zufkond der Eb en e non Zroja. A. d. Jtat. ves 
Dr. &. dalı. worte x Sparte von Troat, es Ar 
so ı Fi. 4 Kc. 
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Btastpdhertem 
MWeiland's, C. F., Oro-Hydrographische Charte von Eu- 
rap. Imper, Er — —— — 

Dass General h: 


Band 





Er den gröfkem Bande Adler. imper. „Kol 8 Gr. oder 

36 Kr. auf Hall. Olif Papier.t2 Gr. 6 eg Kr. 
Dessen General: Gharte von Eng Für den 

——— —* ne Fol. 2,08 oder 36 Kr. auf 





Pessen Or. 








— Nerdemerihe um nach den Ex 
Matdons des Adıgirals ae de Eonte, des Ka- 
Milk Bernande und ndch’den zauen Fntdeckungen, die 
Be dierer Gegenden und die Verbindungen zu 
erklären, welche swischeu dem Atlantiı Meere und. 
dom Ställen. Weltmeere sttänden. Roy. Fol. 6 Ge. 
oder 97 Kr. 
Charte der Insel Newfoundlond und eings Theils, * xc· 
ste von f.abrader. Royal-Folio. 4 Gr. oder ıR Ar. 
Charte der Bänke von Newfoundland. Roy. Folio 4 Gr. 
‚oder 18 Kr. 





Muilanas izer, nanberschnasen, von.Exropa und Teugsakr 


end. Ein, Blatt in Imp. Pol. 'ord, Papier 8 Gr 
36-Kr. Auf Holl, Olif. Papier. 10 Gr. oder 4%. 

‘Topographische. Charte der Ebene von T'reja, nach dem 
Beach aehlunurn von BB Wa. Im Jake ia. Ber. 
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often aus.bem Gebiete der Natur⸗ und beillenbe, 
geſammelt und mitgetheilt von-Dr. 2, F. v. Fro⸗ 
riep. Davon iſt erſchienen: 
NMo. XXZIX. Naturkunde: Drei und dreißigiährige 
; anrtrorelggifce Beobachtungen bes Dr. Holy.ofe, und fünfjäh- 
rige Beobachtungen des Prof. Dewey in Norbamerika. Ueber 
| ben Unterfchieb des wefiinbifhen Manati Hon bem oſtindiſchen 
ac, von Bir. Ev. Home. Bafflefia Titan. Miscel⸗ 
en (49. Heilkunde: cher die Acupunctur (mit Abbil⸗ 
damg). Das britiſche Marines Proviontwefen. Hoͤchſt merkwuͤrdige 
Schenkel » Euration. Ueber die Anwendung bad Mrenneifens bei 
Mahefinn. - Diiscchen (3). — Bibliographiſche Neuigkeiten (3). 
ZL Naturkunde: Reue Beobachtung äber bie. Wär 
me im Innern der Erde. Ueber. eagenzien für bie Enthecing 
von Arfenil. Kurze Beſchreibung eines Grhbsbene auf bay 
Gap op ber Sädfpige von Afrika. Der Simpape Affe. 
In (2). — Heillunde: KWeriht ber von des franzdſiſchen 
Begierung nad) Barcellona geſendeten aͤrztlichen Sommiffion im 
den Minifter Gtaatsielretair. Ueber bie Mora. Gonvulßonäc, 
. Miscıllen (6). Bibttographifche Neuigkeiten (9). 
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—oder 


Briefe uber Kom, 


‚Aus dem Franoͤſiſchen des Baron de. Theie 
| überfegt 
von 8 W. Beniden, 
æbnisl. Preussen Hauptmann non der Armee. 
Erſter Band. 
Sie der berühmte Bew helemt Griechenland dur ben Fun» 
gen Scythen Anacharſis ſchildern laͤßt, fo führt bier Herr de 
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de Brrchienene Neuigkeiten. 
, IHEls einen jungen Griechen auf, ber, na Brom reifen, bar 


feIHR Stadt und Staat in Briefen ſchiidert, . weide derch Iym 


" Lebendigkeit uns in verfloffene Jahrhunderte zur? verfegen, 


Br find Abd:rzeugt, dab hiele Wriefe über Rom eine febr’cnter: 
baltende Belehrung gewähren. Gin zweiter Abel wirb datt fek 
‚gen unb ba& Wert befälichen. Von dem eben erſchienenen afın 
Tele (Preis ı Mthle. 3 Gr. ober 2 EL, 3 Kr) wish dad B 
Yaltsverz:ihniß ſchon die Uererfiht gewähren. 
Baypalı 
@inleitung. 
Erſter Brief. dahrt von Athen neh Sealin. — Serda. - 
"Maängierlei, 


„Broeiter Brief. wes von Ottie nad Won. edrit be 


Stadt -— Ankunft bei’dem Konful Enejus DEtanius. 
Dritter Brief. Das Inarze eines Haushalte. — Eikteren. — 
Sklaven. — dreigelaſſene. — Erftes Bub’ vom chim. Welle, 
Mierter Brief. Sprache. Vorzöge und Mängel derfelden, 
nfter Brief. Wotnungen; Hausgeräth, Eiptheilung u.f.m. 
echfter Brief. Aaſicht der Außenfelte Roms. — Bügel. — 
Shore, — Brüden — Mauern, — Damit. — Ip 
vpiſche Strafe, ” 


" Giebenter Brief. Das Innere, Doms, Dentmier. — 


Ihore. — Tempel — Baffictungn, — Cigentpänis 
Ge Sebraͤuche. — Wangeriei, , 

Achter Brief. — Shtter. — Religion. — Temwel a. Kv. 

Neunter Bri Dee Prieſterſtand. — Verſgieder· Grau 
ſenſchaften. Dberpriefter u. ſ. w. 

Behnter Vrief. Bom Einfluffe dee Religion auf bie Mäher. 





Eilfter Brief, Rdmerinnen. — Ira. · Sonne. _ 


Beeläinn. ° ' 

gwoͤlfier Brief. Koma Berfaffing.- Patrice — Mir 
ter. — Plebeler. — Artbus. — Eurin, — Kan — 
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Dreizehnter Brief. Sohe Gtanfsbeamtete: — Dudkorem. — 
Xeblien. + Prätoren. — Konfue, — Diktator. 

Bierzehnter Brief. | Bermitteinbe Obrigkeit, — Märgertch 
times. — Genfogem. — Procenſoren. 

Funfzehnter Brief. Gefepgebung. — Gere. — Meile 
fhläfe. — Genatsfgläfe. gg Weeortuungen. — Be " 
fie u. t® 
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Wen unterſchied bes weſtindiſchen Manag pom bem oftindifhen 
Dugang, von Bir. Ev. Home. Rafflefia Tita n. Miscel⸗ 


"md. Heilkunde: Ueber bie Acupunctur (mit Abbile 
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:% Brichianene Neuigkeiten. 
yis einen jungen Griechen auf, ber, nad) Brom reifen, der 


felsk Stadt und Staat in Briefen ſchiidert, . weide buch Im 


" Lebendigkeit uns in verfloffene Iaprhumderte zuruͤck verfegen, 


BEN find üb:rzeugt, dab dieſe Wriefe über Som eine fehr'cutens 
haltende Belehrung gewähren. Gin zweiter Theil wird both foL 
gen umd daß Werk befälichen. Von dem eben erſchienenen tm 
Theile (Preis ı dethir. 3 Gr ober 2 BL 3 Kr) wirb dus * 
dalteverzichnth fon die Ueberfiht gewoͤhren. 


3 a ba J t. 
Einleitung. 
Erſter Brief. Bahr von Athen nad Stalin. — Seeweſen. — 
" Mängerlei. 
Zweiter Brief. Meg von Oftte’ nah "War. — Anblie he 
Stade — Ankunft beiden Konful Enejus Dktanins. 
Dritter Brief. Das Innere eines Haushalts. — Eiktorm. — 
Sklaven. — Rreigeiaffene. — Erſtes Biid vom rim. Kalle, 
Lierter Brief. Sorache. Borzüge umd Mängel derfeiden, 
unfter Brief. Wornungenz Hausgeräth, Eintheifung u.(.m. 
iechfter Brief. Anfiht der Aufenfeite Kome. — - Hügel. — 
Shore. — Bröden. — Mauern. — Dentmäler. — % 
vpiſche Straße, ‘ 






Giebenter Brief. Das Innere. Roms, — Denker. — 


Zoore. — Tempel. — Waflırleitungen, — Gigenthinis 
de Sebraͤuche. — Mancherlei. 

Achter Brief. — Gitter. — Religion. — Tape uf 

Meunter Brief, - Der. Pricfterfland. — Berfhlebene "Gau 
fenfthaften. — Dberpriefter u. f.. m. 

Zehnter Vrief. Vom Cinflufe bee Religion auf bie "Möher. 


Eiifter Brief, Mömerinnen — Kraft. — Ghmue. - 


Beſtalinnen  * ; 

Zwoͤlfier Brief. Roms: Verfafung.- vatricier. — Mir 
ter, — Plebeler. — Zeibus. — Gurim, — Rlefn— 
Senturien. — Gomitien. 5 

Dreizehnter Brief. Sohe Gtanfebramtete: — uräorn.- 
ebilen. —Praͤtoren. — Konfale. — Diktator. 

Vierzehnter Brief. Vermittelade Dörigkeit, — ;ärgertss 
bımey. — Genfogra. = Procenforen, 

Sunfgehnter Brief, Befeggebung. — Gelee. — te 
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° Iraohienane Neuigkeiten,. 5 
Ä | Er J 
Ya ver Bihdandiung von €. F. Amelang in Berlin 
(Bröderfiraße Mr, 11.) erihien fo eben folgende ſehr empfehs 
lenswert e @ebauungsinhrift welde dafeibft, fo wie in als 


Ira Bushandlungen Deutfhlands, der Schweiz, Nußlande, 
Bänemarte und der Riederlande zu haben if: .. 


Bott mit dir! Andachtsbuch für gebildete Ghriften 
jüngeren ‚Alters. 331 Geiten in groß Detav auf 
dem beſten Engliſchen Druckpapier; mit Vignetten 
und Titelkupfer. Letzteres, cin ſchoͤner Chriſtus⸗ 
kopf, von Ludw, Meyer jun. nach Carlo Dolco 

in Linien⸗Manier geßochen. Aeußerſt ſauber ges 

J ‚beftet 1 Thlr. 12 Sr. Pr. Cour. 


Ehriſtliche Aeltern wuͤnſchen nichts inniger, Als daß ihre. 

Einder, welche ben erforderlichen Unterricht in der heiligen 

Neligion Jefun Shriſti erhielten, - nun auch den Lehren und 
Borſchrifted derſeiben gemäß, vor Gottes Angeſicht Icomız und 
rechtſchaffen wandeln, und wärdige, nüglicdy,, adtbare Mitglie⸗ 
der der menſchlichen GeſeUſchaft ſeyn und bleiben mögen, 

Sn biefen Wunfh flimmen Werwandte, Erzieher unb 
Freunde Ber Shrigen vollen Heriens ein, und „Gott fey 
wir dire! Bott bleibe dir vor, Augen und im Herzen, Tein 
Gefeg vegiere deinen Willen, und Leite deinen Wandel I bie 

WM der Gegensgruß, mit bem fie ben jungen Ehriſten, die 
juuse Ghriftin begleiten, welche nad ber kirchlichen Einfegpung 
n widtigen Schritt in das ernflere Eeben thun. 

Bol.von biefem Gedanken, Hat der Werfaffer das vorfes 
hend angezeigte Andahtsbucd jungen Khriten zum Weg» 
weiſer auf der neuen Lebensbahn gewidmet, und 
Möesgieot «0 Aeltern, Berwandten, Erziehern, um es den Shris. 
gen dazu einzuhändigens auf daß fie barans entnehmen wahre 

—xX ähtes Ghriſtenttzum, bidliſch und, kraͤftig, eindruig⸗ 
| und herzlich bargeflellt- zus Lehre und Ermadapng, zur 
’ Srößung und Grwedung.  ' ' . 
Zunge Männer und Frauen werben nicht minker ala 
Danglinge und Iungfrauen in dieler Schrift reichen Strom zum 
ernfien Nachdenken, und wohlthuende Wefrisdigung Ipxer relis 
giöfen Bebärtniffe finden. Be 
edge es der nägliche Begleiter recht vieles Leſer in 
den Gtunben ihrer einfomen. Indacht feyn! J 
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D XI. 
Stuttgart und Mäblı Ingem in der I S. Gotiefhniri 


handiung if erſchlenen m on Allen Buchtaabiuugen zu haben: 


v. Meſeris⸗ 2. F., über bie gegenwärtige Voiks. 
noth in Deutfepland und die Mittel zu deren 
Abhülfe mit befonderer Beziehung auf bie wm 
den Verhandlungen des zu Darmflabt verfam 
welten Handeiö : Gongrefies zu erwartende Reſab 
tate. gr. 8. 1 Bl. 45 Kr. 

xu. \ 

un DATE Astasene = Bone 

Dolytechn. Journal, eine Seitfeift zur Werben 
tung gemeinnügiger Seuntniffe ig Gebiete de 

+ Naturwißfenfpaft, der Chemie, der Manufakturen 
Babriten, Künfte, Gewerbe „ der-Hondlung, de 
Hauss und Landwirthſchaft 1c- Hesamögegehn 
on, Dr. I. . Düngier,.Cpewite- und Gans | 
kanten Brite " Babegang 1822, 48 Heft 





XI. - 
Cott e'fgen Bahpandlung ia eu 


Morgenbiart für gebildete Stände. 161er Say | 
1828. Rai, 





xiv. 
0 
zu en & gott o tt aſchen Wuähandlung in Gtattyart U) 
Hesperus. Enrpeiopädiüge Zeitſchriſt für gebildee 
Leſer. Heraudgegeben- von. Sheifion Sci au, 
die. Mai 1822; 
Ihe 1 t. 
ı Gortefpondensund Rerigkeiten. 
1. Reui * 
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in Bi €. 413.: .‚umiperftätsbegich 8 

Dorpat. &. 46, 467. 48 — & 6753 wu —* 
kowe ©. 428. — 4. "oki «6 —5 

„. Sbeter in Odeſſa. ©. 488 6 Ubiber aͤt —28 


4 

w Bsanteeig, L "Räpsleche Apotheofe durch Horace Ver⸗ 
net. ©. 416. 2 Seogtaphiſcher ng Hi and 

„Pelle. ©. 415. —3. Preife der 1 Akademte dv. 

— Pe ſa 20 on 

' 3. Spanien, :Mutts fühemerikeni Brake. I 

4 England, 3. Bullot’s 8* rl Sr 
416. — aA@riffiehe Dampfeagen. © 

5 Jtällen. gwaopingson’s. Elster von: —2X rg 


4 
6. Deſtreich. x.NRrkrologiſches Quobliut aus Brag 
„ 417. — 2 Parzizet’s Kod und Wekchieg; .@. zug. 
BGi7. 2 EhERer’s. Metal: Greißfekenn: KB. 444, 
74 Wien. Werföneningen. Abeater. Ppispgeik: veis 
— . Ganovad Zelt. Sdbeſese anb Artebne‘, Mkde 
+" fall bon eur. 449: 6- Das reisenber 
belt Baben- ©. 453. — 3.* Nperſtunhea. a v. Me 
Ber. 38 PYaltutei. v "Höntsbers 
Maſchine gum Burüden — —— 312* 457. 
—— 8. Kunktprobutte. in -der Buaunlählentvemiition. ©, 
Fe 9. — literariſche — es Salzburg und 
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‘ Ziezer © 510. — u Anbentung einer. großen Bubuft. 


. m Tan e für das. 
u Aut ht. aus ei. guipijatten 66 





TER. 
©. Sotta 
und ana ik den wespubtun ie etatiane 
Sorrefpondenzblatt des Börtembergifchen Sanded Yes 
eins, 1822. Mai. in 
Sapatt a 
I. Raturs und Baterlanböfunde. BWemerkungtn 
wuß siner Beife von Stuttgart ns Ulm von Seorg von Wars 
Mitglieb bed Würtemb: Lanbw. Bereins und ber Bota · 


n Gelelfgaft zu ee ai u — 2. Ueber 
m! in 





bie Sande 


” über ein Berfapzen mas der derme alıge Stand bes 
„anaurathen fdeint. Won Dr. Maus. 2. Berein für 

ferbenußt. 3. Droinzlal Bandinlethichafelle 
eticnlar Pferdemarkt zu MBottenburg. 5. 
und (make su Ehingen. V. Auffordes 


—5 Botanik. Beber. das Belgneiden 2. art den 





* 
Ao mä Bandısirtde, @önner und Bi 
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xVE 
Gotta’fgen Buchhaudlung in —* 
ſchienen: 
neine politiſche Annalen, in Verbindung mit ei⸗ 
ver Gefelifchaft von Gelehrten und Staatsmaͤn⸗ 
ern, herausgegeben von Fridr. Murhard. 
1822. VL.Bd, 16 ‚Heft: 


Inhalt 


Die jangſte Vergangenheit und bie mathe Zufunft. FE. 
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kl 


Dr 
- ınfaamen. 

x lan je rothgelbe 
R re ae 


\ lange bide 
. irzwurzel 
großer Knoten 
FC 

r Male 


gr Budılı 
“Hnmadır . 
32. große & Pfund 
J Eurzlaubige runde 


N x 2 Mint 


Per Ve 
ütragend) ©  . 
wallattehne > 
begin Bon . 





PPFFFIEFSETINEEFSENITT, 
woaallaalooasavaleool 


olll-. 








._ 


j m, Hm. — Dr. murbare in Sranffurt o. @., * 


E Neuigkeiten 


—XX vie Lorktſwe 
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Dianma 


an die Werlagshandlung in Stuttgart adbreifirt werden. de 
Badpantlungen der IA, umd Kuslanbes, weide eine 
. erlag „Ketitet zeit — —8 
J— mpiaı derlel 
fetarı “ ie, Gin Geranngebee der XUg, poilt, & 
erfente 

u De pers dieſer Xomalen iR für 12 Hefte oder 3 Wink) 
von 70 bi6 80 Bogen 9 BL. . 





XvVII. 
Su elle Seqbandlangen find zu haben: 
Die wihtighen neuen Rande und. Serreifer- hr 
Jugend und andere keſer bearbeitet von 
hdelm Harniſch. 1fer bis Ster Theil mal 
ten und 7 Kupfern. Leipzig, bi Ba 
ſcher. 1821. Feder Zeil 1 Ehfe. 12 | 
Dieſet Werk iR auf etwa a2 bis 16 Mäni 
ünh wich eine Befreiung ber ganyen Erde in Rı 
ten, alfo. eine lebendige Geographie. Die Ihöue un 
Darfelung erhebt «6 zu einem Yanorama voı 
und erzeugt Fänderbilber In dem Sefer.. während 
liMften Geographien nur matbemäthifhe Gruudft 
ten. Das Werk iR für bie Jugend, uad für 
fer derechnet, bie gerne fi ‘auf der Erde um 
denen t, duſt und Setetendett abgeht, bie 
nen größeren Werke zu ieſen. Der BWerfaffer, 
mb der Jugend Tentfhlanhs dur mehrere SGril 
ich befannt, legt bei ber Bearbeitung jedes einn 
die wihtinhe Meifebelgreibang zum Grunde, foı 
dae wenige Merkwärbige, und weht bein has 
und Beledrenofte aus andern Meifebefäreibungen 


richten, um Wollkänpigkeit mit Mnmuth zu verbi 


den einzeln Zheilen beigefügten Ghartın werden ı 
menbangenden Atlas bilden, und die Kupfer ein 
Dergallerie von ehr merkinfrbigen Gegenfländen a 
Flat dur dieſes Merk zu einem waren ( 
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jemütblihen Unterhaltung her, jebod nur in fofern, al dere 

„ filde bisher größtentheils unbenugt, und daher and unbefanne 
geblieben war, und Hier zu ganz neyer und onziehender Gerät 
jerasbeitıt, und dadurch zu einem frifhen Leden erhoben wers 

Ionnte. Bi . 

Obwohl de drei Bänpe zufammengehären, Tann dennoch 
jeder, auch für fi allein beftehen und Gekauft werden. Der 
te Band hat daher den Befgaben Zitel: „Die ernfen und 
Infigen Dinge, .in ber. Bamllie Ehrtpalz" ber dritte abers 
„Menfgenleden in manderlei freubigen und traurigen Sege⸗ 
Zabdeiten.“ — - Der. ilumtinirten Kupfer find ‚34. Jeder 
Sand, in angenehmen farbigen Einband, Toftet 3 pie, . 





j xxrr. 
In ollen Buchhandlungen iR zu haben: 
Prabtiſches Hülfebuh für Stadt⸗ und Lanbprediger 
bbet allen Kanzel: und Altargefhäften.. In ertems 
“  pörirbaren Entwürfen über alle fefts, fonns und 
= feisstägliche Evangelien und Epiſieln - und über 
J freie Texte. ir bis 6r Band gr. 8. Leipzig, bei 


Gerhard Fleiſcher 1820 — 22. Preid 7 Zhle.' 


46r. 

Dieſes Hälfadı bärfte ben Herrn SPrebigern in 
PER THAN — RR Sure din dreifae 
Men Brund empfehlen: —8 
XV) Weil ed Materialien gu allen Amtsverrihtungen enthält, 
* die nur immer vorfommen toͤnnen . 

”2) Weil es die wichtigſten Wahrpeiten ber Glaubens-, @ite 
a 





. tens und Kiugheitsiehre in der. fahreikftin Kürze, popu⸗ 
lär und anipregend für Dtadt » und Landgemeinden, wie 
“ if und das Webürfniß der Zeit erfordert, abe 





@ntwärfe fo reinfoßlich disponirt find, unb 
ar 1o Ieäte ehe daß fie mit Reht eg 
» temporiebar. genannt merden können, und im Drange Der 
Geigätte jede Amtsardeit ungemein erleichtern, 





5 xxvn J 
abgeſehte Preife von ſchoͤnwiſſenſchaftiichen Werken 

ge aus dem Verlage von Gerhard Zieifher 
im Leipzig, welhe dis Ende des Sabres 1822. 
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Wrentano, @., bie Brändung Prags. Gin biſtorifch roman⸗ 
tiſches Drama. Mit ı Kupf. gr. 8. 1815. Kabenpr. 2 Thir. 
12 gr. Hetabgef. Pr. ı Zhlr. 12 gro \ 

nid $ €. B., Srdite. 8. 1807. Badenpreis 18 gr. 
tabgef. Pr. 12 ar. . 

Ürinnerungen, gieine. 2 Tyle. 8. 1808. Sabenpreis 1 Kplr. 
8 gr. Heradgef. Pr. 20 gr. ” . 

Bedor, ober ver Wunfd. unter Bürgern. 2 Ihle. ate Aufl, 

‚8. 1815, Sabenpr. 3 Ahle. Perasarf. Pr. 2 hr. 

Sacob, der Meine, ünb die große Marie. Cine Erfdiäte. 2 

" Zyle, 8. 1795. Sadenpr. 2 Thir. Herabgel. Pr. ı Shle, 8 dr. 

@aufbard, J. ©., Anekdotendub oder Sammlung. interefe 

* fünter Brgevendeiten auß der wirklichen Melt. zu Mheil 8 

* 1802. Gabenpr. ı Zhlr. Heradgef. Pr. 19 gr 

— — Annalen der Univerfltät zu Gilde, oder Bockeſtreiche 
amd Horletiasden der gelehrteu Handıverfsinnungen in Deutſch⸗ 
land. Zur Xuflöfung der Frage: Woher das viele Elend 
bush fo mande Herren Theologen, Aerzte, Jariſten, Rames 

” zaliften und Winıfler. 3 Ahle. 8. 1798.— 1799. ıt XL 
3 Ihe. 12 gb. 2c Spt. 1 Zhle. It hl. 26 gr. Badenpr, 
3. Thit. 4 gr. Herabgef.' Pr. ı Züle. 12 gr. 

_ — Markı von Sebrian, oder Bänke und Schwänfe eines 

. —— Emigranten. 2 Abie. 8. 1800. Badenpr. 2 Adix. 
Herabgef. Pr. 1 Khir. nn 

— — Franz Wolfkein, . oder Wegebenpeiten eineb bummen 
Zeufeld. 2 Bände. 8. 1799. Ladenpr. 3 Thir. Geradgef. 
Pr. r Zhle. 12 ar. “ 

Seviathan, ‚ober Kıbbiner und Juden. Mehr als komiſcher 
Momen, und dad Wohrheit. Vom Berfaffer des Behemot. 
8. 1861. tabdenpe. r Ihlr. 16 gr. Derabgef. Pr. ı Tpie, 

- Manboli, dauta von, oder das Mufer deu Zı in Freund» 
ſchaft und Eiebe. 2 Zhle. 8. 1805. Babenpe, 2 Tplr. 
n2 ge. Heradgef. Pr. 1 Ile. 8 gr. J 
sen, der, mit ber eiſernen Waske. Bom Verfager des Wag« 
yalenen» Kitpofs. Mus dem Mranzbf. 4 Ahle. 8. 1805. as 
yenpr. 4 Thlr. Herabgef. Pr. @ Thir. 
aria, ober bie Leiden ber Liebe, Aus dem Gmgl. Äberf. vom 
B. @räffer. 2 &hle..ı2. 1813. Sabenpr. 2 Zhic. 16 gr. Her 
abgef. Pr. ı Thix. 1a gr. . 
otives Welenntniffe, ober fo führt Undefahgenpeit in’s Berber 
ven. 2 Zhle. 8. 1804, Ladenpr. 2 Zhlr. 8 gr. Derabgeſ. 
pr. x Ipir. 4 gr. R . . 
tramger, I &., Gedichte. Rad feinem Tode herausgeger 
un, nebf feinem Bilbaiſſe. ate veränderte Aufl. 8. 1794. 
Bavenpr. ı Thir. Heradgef. Pr. 16 gr. 
iuber, der, feiner eigenen Braut. Gine Grjählung. 8. 1805. 
hadenpr. 12 Ar. Biradgef. Pr. 8 gr. 

wuchfit, Sinngedichte. 8. 1806. Eabenpr, ı TZhlr. Gerabgef. 
Pr. 12 97. ' g* 
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Eabenpreis 8 gr. Seraige, 


3 Silene, ober fo Tommt uu 

f} Bat als ein Gegenföd zu m ("3 

der Bolfrid der Ehre u w WBGW 8. 2797. ie 

benpr. 16 gr. Hreabgef, Pr. 

. . = — Juähel be ‚ober bas neue Soshjeitbäglein; sur Pd a 
Sreude der Jung ek unb Zungfern. 8 2798. Laban. 


2 Hosen Wir Jade für feine Gnkeltogter 
, — alt jabe für fein 
: Mi Bares e Zäthter, aus den tet — 








Ein Bud) für Zeu 
Ständen, zur Beperzigung in bee Zeit der Eiche un 
\ af. y ur 1 Kupf. 8..1798. Ladenpr. ı Eile. Be 
ca 
—8 oder erenfott und Werhängnif. Memoiten etw 
\ ' Unglüdliden.. Air dem Franzdf. überf, von Th. Blum 
J Mit z Aupſ. 8. 1815. dadenpt. 1 Thir. 8 gr. Herabgef, | 


Fr Aug., Abelgunbe, oder die Raten auf Brantäk, 
8. 1902 Eadenpr; 14 gr. Derabgel. Pr. 8 
pheuranfen, vom Verfaſſer be Hermann Yon Eibened. 
„3819. Babenpreis 1 Thit. 36 gr. Yerabgei. Pr. ı 345* 

u Buß, bad finnreidhe, oder Mätyfel, Gharaden und Logogı 
. \ —* ae Sage im Sapır. 8 18173. x Ile deradeel 


— 3%, ‚Atefio, ein Roman. 8. 1810. tom. 

Hrradgel. Pr. 2 gr. 

uboR.n eine —X aus dem 18ten Jahriumbert: ; 

fi 8 erden. 8.1799. Sabenpr. 1 ap 12 gt, Geradgefegte: 

Pr. 20 de. 

J eafontaine, Aug. % igathe, oder bas Wrabgemölte. 3 Bi 

Feghie 1 Kupl. 5, 1bı7. Sabenpr. 5 Zi. Serads. dr. SER 

Gintenis, 6. ®., Robert und Slifa, oder bie Bremien fe 
derer Siebe. Mit 1 Kupt. 2 Thle. * 1796. Sadenpe. a The. 
or. Herabgef, Pr: ı Ahlc. 8 

= — Halo, der Bineite, vom, un "rs Gehen. Au ı Ryı. 
a Theile. 8. 1797. Labenpr. 2 Tbic. Heradget. Pr. 1 Zhie sp 

_ — nene Menfdenfceuden, vom Werfoffer der alten a Ay, 
8. 1797. Ladenpr, 2 Thit. Herabgeſ. Pr. 1 Epic, 8 gu 
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IXVNMI. 
— allen Sohbenbiung find ım haben: 


Bir Begein- der Teutſchen Sprache in Baſpielen und 


Aufgaben. Ein Handbach für Bürgerfhulen von 


F. 9. Bilmfen. Leipzig, bei Gerhard leiſchet 


1822. Preid.8 Br, 

Diefe kleine Sprachlehre ſocht ben Schüler zem waqben 
den Aber das Weſen ber Sprache anzuleiten, giebt ihm nur 
das Veſentliche ber Sprachtehre in einer leicht zu überſchen⸗ 


den Drbnung, und macht ihm die Regel durch zweckmähige, 


Und wahrhaft ertäuternhe Weifpiele fo anſchaunlich, daß er fle 
‚ohne Gchmwietigkeit anwenden. lernt. Im erften fHttt e bat 
Ser Berfohfer die Foem des Seib ſtgeſoraͤchs beuugt,. um dab 
 NRahbenten anzuregen, unb zugleich die wettzediſche Behandlung 
der Sprachlehre zu zeigen. Die Sammlung on Aufgaben 
wird Lehrern fehe willlommeh feyn. und in dem ganzen Bude 
‚werben ſie den Berlaffer ber dreimal aufgtlegten „Anleitung 
zu swedmäßigen Teutſchen Gpradäbungen‘‘ an ber Kiarheik 
nd Anfganligkelt des Vorträge mit Wergnägen wider dub 
anen. 





ne allen Buchhenblungen find. zu Haben: 
Reue kleine Plaudereien für Kinder, von < 1. 6. 


Löhr. 2 Bände. Mit einem illum. Titelkupfer⸗ 


geipyig, bei Gerhard Jleiſcher. Preis 2 Shlr. J 
Sie find im Geiſt und Ton ber Altern, die ſich in der 
wanbelnben und wechſeladen Beit fo lange im Werth erpalten 
ben, dem Möunfde fehr. Diele Kinderfceunde zu Fo oige gs 
ſehrieden, um, wie bie fruͤ bern, Der, und reines Gefühl zu 
bilden, ohne jedoch ben seit leer zu la I" Re * dieſe 248 
e 





allen Freunden der Sage b, mb * e neuen ſel 
fi —2 Xuslande befannt find, bedari «6 bloß dief 
at « . 
XX. 


In allen Buchhanblungen iR zu Haben» | 


Bolu andiges Büchlein der Bibelſpruͤche mit nöthigen 
Errklaͤrungen, anzuwenden bei. jedem Katechismus 


Lutheri; und ſelbſt ollein für ſich, als ein kleiner 
auhismns zu gehvanden; vefhen mit vielen, 
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bon” ‘Dr, Kpeodor ‚Heinfiys. 8 Zhle...Bierte be⸗ 
te Auflage. 8. ‚Leipzig, bei 
1. Preid 2 Thlr. \ 
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iR au Heben: 

rin allerlei Geatın. ober 
Hein fürs Btabts-und Land ⸗ 
hung in Koͤrben, Kaͤſten und 


Riem und Werner. Bierte 
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Zeuiſche Spraglehre befondess. zum ¶. irara 
in Schulen und, zur Selbſtbelehrung eingerichtet. 
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Algemeiner 
j tvpographiſcher 


Monats⸗Bericht 


“far 


 Zeutfäland. \ 





Juli —3— s 1822. 
— — — — — 
vB. Dieser 4 Alp. Me Monats- Bericht wird menatlich 

" von dem gie, Lander- Industrie- Compsoir 
5 alle Buch- und Kunsihandlungen, auf Ver, 
en, is geliefert, is enfalls graü 
Yenselben 8 m - 





" Ankündigüngen, 
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Einige Worte über die Fortsstsung der neum 
Allg. Geogr: Ephemeriden. 
. Die Allgemeinen Geographischen ‚Ephemeriden, die, 
nf „Veranlassung des Herrm Legationsraths Bertuöh, „ 
798 von dem berühmten Astronomen Herm v; Zach an- 
jegt waren, bahan seitdem ununterbroohen bis jetst foren. 
Wdanert! Wenige Zeitschriften Teutschland’s köinen sich 
inex- gleich langen Dauer rühment - 


"Anfangs und so lange sie unter der Leitung des Herrn 


ii Zach standen, herchäftigten sie sich vorzüglich auch mit 
ii Sternkunde: die allg. geogr Ephemeriden waren ur- 


rünglich bestimmt, der geaeinscheßliche 7 Verejnigunge 
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Dopositum niederlegen, damit solche dem Verlorengehen \ \ 
euitrissen, upd sowohl der Mann vom Fache, als der Di--' ’ . 4 
lettant sie zur Berichtigung seiner Handbücher henutzen : on z 
könne. Um.ihm diefs zu, erleichtern, warden. wir. für die : ’ 


Zukunft diese Novitätgn nach den. verschiedenen Staaten 5 2, 
der Erde ordnen. « 

9) Miscellen. Diese werden. alles das umfassen, was , tt, 
unsere Allg. Geogr: Ephenieriden bisher unter der Rubrik: no 


Verngschte Nachrichten geliefert haben, Dahin gehören: Dr 

Cosrespondensnachrichten, kleine geographische Artikel; : ‘ u 

&e sich nicht, für die Rubrik Norellistik eignen; merk- : Ra 4 j 8 

würdige Naturerscheinungen, die in die physische Geo- j ’ $. sin Ö 
_ graphie. einschlagen; Anzeigen von grölsen geographischen “ : . 

Untermehmungen; Biographien von verstorbenen Geogra- - 

phen und Statistikern, und als stehenden Artikel: Nekro-. UU 











log. der verstorbenen. Geographen, Statistiker, "und son- B x 
stäger, um beide Wissenschaften verdienter Männer. Nur Di) 
‚ warden wir die publicistischen Verhandlungen, als Verträge, or “ 
Friedensschlüsse n. s, w., wo sia nicht ein besonderen geo- , fr 
Zraphisches Interesse haben, ünd, dann doch nur. mit Br A eoth, 
Erläuterungen versehen, ganz ausschlielsen. - . 2. Blue 
Inder — wird, —e ein literarischer Ansei- - ; nfaamen.. |3 8 
ger begleiten, auch werden wir fortfahren, da, wo es zur. “ Pag “ — ei zothgeibe |—| 6 
Erläuterung des Ganzen sweckmälsig scheint, Charten und: “ ! ws laßgeibe 6 
Wupfer beizufügen; doch. versprechen wir solche keines- J 17 
wegs für jedes. Heft, wogegen vielleicht, ein Heft 2 Kupfer. 1-6 
" oder Charten enthalten kann. " 1 ange dide . |—|9 
Gern werden wir. freiwillige Beiträge für die beiden. u J 2 
Rubriken: Ahbhandlangen und Miscellen anfnehmen, und. . \ \ Fee 318 
solche, wie. bisher henoriren, dech nur unter der Ba- . re i 16 
= dingung, dafs der Verfasser sich uns nenne, und dals dwei⸗ —|9 
es uns erlanbt sey; die Aufsätre, wenn sie sich,nicht für B , 12% 
unsern Zweck eignen sellten, zurücksuschicken. - Wir. er- r 3 Bader - 118 
suchen. diejenigen.Herren Verfasser, mit welchen wir his- ' ' 3große A Pind| 6|— 
her noch nicht in eigentlicher Berührung gestanden haben, ; Eurzlaubige zunde| 2|— 
solche direct, an dag Geographische Institut zu, Weimar J - \ . jr 5 
einzusonden. ze . Sr Bin A 
. Der Preis der Neuen geographisch statistischen Ephe- R b er⸗ 
meriden erleidet keine Veränderung. , Pr 
J Weimar, den 1. Julins 1822. un 
5 Das Geographische ‚Instituf,.- " — 
J m ö ur A Pfmb sZ 
Ih. 56— 
. .. 4— 
. . . 2i— 
” 2, 151 
\ . 'a 8oth.|=| 6 
=. 
’ » & Pfund 





‚lathohne : 


3 

. 3 

ri - 7] oo. | 4 
R ı Mlragend) . . | H 

“ Gröande: Bone 2 13 


olallaa 











_ Erschienene Neuigkeiten. 


- 





4 ’ I, 
| Reue Journal⸗Hefte, 
. melde Wei uns fertig geworden und erfhienen finb: 
‚ . . I. - . 
‚Bertuch’s Neue Allgem, Geogr. Ephemeriden. 1821 
X, Bds, 4s Stück, 


Inhalt. 
Abhandlungen _ 


\ 


». Ueber den Limes Transdanubianus und Transrkena-. 


syus der Römer und das von ihm begränzte Stück Land, 
won C. G. Reichard. I. Bestimmung des Limes und des 
von ihm begränıten Landes im Allgemeinen. U. Topo- 
— des vom Limss änzten Landes, 2. Beschrei- 


naudiöre, 
Bücher-Recensionuen. 


. 
, Dar 
| * 


1. Vollständiges Handbuch“ der neuesten Erdbeschtei-. 


hung von. Ad, Ghr. Garpart, G. Hassel, J. O. Fr. Canna- 
Sich, J. C. F. Gussmuths und Fr. A. Uskert, Vierte Ab- 
- %heilung vierter Band, des ganzen Werks funfsahnter Band, 
welcher dag Schmesische Reich, Japan,und. den ganzen, öst- 
‚ Zithen Archipel enthält; bearbeitet, von Dr. G. Hassel, 
„2% Lehrbuch. der Statistik der. Euzopäischen Staaten für 

höbere Lehranstalten, zugleich. als Handhnah. zur Selbst- 
helehrung von, Dr. @. Hassel, 3. Nederlandsohe. Besittin- 


in Asia, Amerika en. Afrıka in derselver 'T'oestand 
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kundig em geographis beschoumä , met hyrongiag dee 
FA Tabellen en oenen Aulas nieuwe Kazriee höhe 
van den Bosch, 


Chareen-Recensionen 


Vermischte Nachrichten 
ı. Abgedrungene Verwahrung gögen eine in Berl 
veranstaltete Reduction eines Theiles der topographische 
Aufnahme von Sachsen. 2. Statistisches Tablesu vor 
Wufsland . 3. Geographisch- statistische Novellistik. A 
Bevölkerung Grolshritanuiens. B. Neueste Eintheilun 
Sibirieme. C Bufsland Lebr- und Unterrichts. Aust 
"tem. D. Volksmenge und Klerus zu Rom. E. Geburt, 
Ehe- und Sterbelisten der vornehmsten Portugiesischen 
Städte. F. Baumwellenkultur in Nordamerika G Eag- 
ische Colonien in Afrika. 4. Einige Worte über 
Fortsetzung der neuen Allg. Geogr. Ephemeriden. 
. . 


“ 


\ 2. J 
Eurioſitaͤten der HhHfifh > literariſch⸗ artiliſch/ bl 
ſchen Bor» und Bitwelt. IX, Bos. 58 Stid 


“ Iupalt. 

1. Der weltlige Einftedler · Orden, das Schloß Reich 
werth und feine Freuder IL Das Feauenbäue, TU. Gin &ı 
bentmapl ans dem Mittelalter. (Mit einer Abbıldung auf 
fel za.) “IV Gin Rasrrag zur Musdeutung bes borzei 
magit® Kunft und Aftermeishelt. V. Der Doi 
Weiten. . Vi. Glängendes Gaauipiel_eines Badereiuht 
X. !. Jahrhundert. VIL fifhere und @erlad's Beinh bei 
Meolern MWilperm Mieris und Bram Mieris b. J. in kei 

ide 


‚EI 1728 TI. Die Krunzeieh eines guren Bus. 
aid der Grmätbe von — von vanad, n 


Die Quelle des Gedichte von Danıe. 3 Velebrung wege 
Andayt zu aweifelpaften Beliguien, ¶ Seaber dore Bbyere: 





werte. 
8 ' 


t 
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5, Tägliche Beränderung der Menſchengroͤße. 6. Alte Lateiniſche 
am: Tentſche Lieber, a. Liebeslied. b. Zriuflied. 7 Aberglaube. 
8. Grgiebige Eichhorn: Jagd. 9. Zagd » Eaften im Mittelalter. 

. % 


% ‚ 2 
‘ - | 3 a ** | u 
Journal für Literatur, Kunf, Luxus und Mobe: 
Sunius, 1822. VI. Gtäd. 


Inhalt. 
J. Betrachtungen (und Traͤume) über bie Kleidung ber 
Mexgſchen auf der ganen Erbe, aus dem Beigsspunkt der Be 
ſundheit sSlehre und Raturgefhihte II ufit. neberſicht 
euer Muſikalien. III. Literatur, Teutſche Literatur. I 
Erklarung ber Kupfertafeln. 


x 
B . 7 a 


4 





y .* 
D 


Motizem aus dem Gebiete der Natur⸗ und Heilkunde, _ 


gefammelt und mitgetheilt von Dr. L. F. v. Fro⸗ 

siep. Davon ift erfchienen: - 2 

Nro. XLI. Naturkunde: neber Cloſſiſication unp 
Sertheilung der faffilen Begetabilien überhaupt, unb über bie 
Der Gchtähten ber obern Abfehmgen in’sbefondre, von Ab. 
Wrongniart. Ueber das Vorhandenfeyn von Quesfliber im 
Meerwafier, von Prouſt. Barlom’s Entbedung ber magne⸗ 


tiſchen Kraft bes vothglühenden Eiſens. Chemiſche Unterſu-⸗ 


Hung bes Spinngewebes. Miscellen (5). — Heilkunde: Aus 
Fichten über die organifhe Veränderung, welche man Melanpsis 
Kennt; von Brefchet. Jul. Elocguet’s Doppel: Ca 
äheser. Miscellen. (3). — Bibliogs. Reuigkelten (6). 


Nro. LU. Raturtunde: Ueber die verhältnigmäs 
'Sige Verbreitung dei Vegetabilien. Barometerbeobachtung am 
Jtjacle des Staubbachs, im Sommer 18921 angeftellt. Berauſchte 
‚Kühe. HBärbung ded Meerwaflere. Miseelen (5). — Heil⸗ 
Funde: Tierſtockewaſſerſucht, durch eine neue‘ dirurgifce 
‚Dperation, ertirpirt. Roſologiſches Syſtem aus Dflindien. 
Beber Hru. von Rofenfelb und feine Verſuche, mit einem angeb- . 
Aqhen Peſtpraͤſervativ. Wiscellen (4). — Bibl. Neuigkeiten (5). 
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418 |Beschienene Besighuien, 


u., 
pa unferm Berlage it erſchienen und en alle Buthdanbln⸗ 
gen verſendet worden: 
Ehirurgiſche Kupfertafeln, eine Sammlung vor 
Abbildungen ıc. fir praktische Chirurgen. 13. Heft. 
. ge. 4, 12 Gr. oder 54. Kr. 
W. v. Ef wege.<geognoftifches. Gemälde von, Bub 
lien und wahrfchein!. Muttergeftein der Diaman- 
. ten, Mit1 Kupf. ge.8. 12 Gr. oder Sf. 
Zagebud einer Landreife durch die Küftenpme 
. yingen China's ıc. (Auch als Neue Bibliothel 
der Reifebefhreibungen, Sir. Band 2 
Abthl.): gr. 8.,18 Gr. oder. 1 $1. 218r. , 
8. I. Burchell, Eſq., Reife in das Innere vm 
"Shd-Afrite. Aus dem Engl. Ir. Band. (dh 
als Neue Bibliothek der Reiſebeſchreibungen c 
32. Band.) gr. 8. 1 Rthlr. 18 Gr. oder sH 
9 Kr. 
Weimar, bey 21. Junl 1822. 
Gr. H. S. pt. Landes » Inbuſtrie ⸗ Comptei 





um. . 
&o. eben iſt bei ung fer, geworben, und in. alta Bithe⸗· 
lungen zu bekommen: 
Pr. $r. "Hufeland über Sympathie. 2te Auflop. 
- gt. 12. 18, Gr. ober. 1 Fl. 21 Kr. 
3 G. Melos Beſſchrei bung des jüdifhenter 


bes zur Beit Iefu, im geograpbiſchet, bürgen 3 


licher, religioͤſer, haͤuslicher und, gelehrter Hinfkt, 

für Bürgers und. Volksfchulen. Mit einet Chir 

von Paldftine. gr. 8. 12 Gr. ober 54.4. 
Blimar, den 5. Juli 1822. 


8. 9. 6, pr. Landes » Induſtrie · Compiib, 
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Erſchienene Fortfegungen. ; m B ’ 
Sbirurgißche Kupfertafeln. ine anberiefene ö 


a 














Sammlurg der nötbigfien Abbilhungen ıc. für prak⸗ Ro 
tiſche Chirurgen. 14. Heft..gr. 4: 12 Gr. oder ı a 
64 &. OL . 
Gb. Keferfein, Keutfhland, geologiſch- geogno I Er . 
fit dargefeüt. St Bandes ir Het. Mit zwei i | Nagazins. 
großen colorirten Charten und einer geognoflifden ö . " 
Zeichnung· gr. 8. 2Rthir. 6 Or. oder 4 1. 3 Kr. er Fe 
Hab ſo chen an ale Buchhandlungen verfendet warden, - it. 
Beimar, den 19. Juli 1822, Ben . \ F 
& 9. ©. pr: Sande Snbufrie Comp. . on 
* nu äßorp, 
Erfhienene Reutgkeiten. , , N Ss m 
NR, T. ©. Laennet, die mittelbare Auskulta⸗ : nſaamen. |° ® 
tion (bat Hören maistelft des Ctethofropt) , ober Abe EA oa 218 
handlung über. die Diagnoſtik der Rrankdeiten der . . j ws Biabae IT|, 
Zunge und bed Herzens, auf dad neue Erforſchungs⸗ , . y oh 141% 
mittel gegründet... Nah dem Franz. im Auszuge . mi die 2 
bearbeitet. Grfie Abtheilung, it 4 Tafeln Abbile ; et > Im 
* dungen, gr. 8. 1 Rtble..12 &r. oder 2 FI. 42 Kr. \ u EEE nat 16 
(Die zte Aotheitung, melde das Wert befäicht, erfheint . —3 — 
{a KRuryem.) mal. 4 
3. A.Lejumeau de Kergaradec, über die Aus⸗ 3 Tadel H 
kultation in Beziebung auf die Schwangerſchaft x. - " nmad sl- 
A. d. Sranzöf. gr.s. 6 Wr. pder 27 Kr. . . 8B a a at 17 
WGeihes als Anhang zu Bacaner betrachtet werben Tan.) Fa ER 118 
"Eid fo eben von ung verfendet worden und fm allen Budhande — Binter· : [23 


Augen des In⸗ und Auslandes zu dekommen. A . 
Weimar, ben 26. Juli ga. . J \ 


©. 5. S. jr, Londes⸗Induſttie Comptofn 
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vP 420 Erichiznens Nouigkeisen. 


v. 


— —— Fu “ N Be Auguf Gämid in Jena iR erſchiean un a 
g ‘ F 12 allen —— — zu haben: _ 
. “ wr öberei B., wer -@ähcnugshemie "und Aal 
”. . — ie ————— Arten Einklihee Bein u 
yon > v Biere ıc. 8. ch. 12 @r. 
— 3— J Dr. 3. S, Vridi WB 
En] 2 
I 
R 
) 
I 





v ee Bigiigkit vr tion und zur Belang 
etbauernde Li it ber formation und zur 
J reneiiſchen Seiſtes und Sianes. Pr i .% 


, f 5 2 ent, Beierabentödatstn für en, ven nö 

* J wahren Hupe fehnen. an. 8. 8 kr. 

5 : Koti, Dr. Aug. Gi dem, ber die Rottwenbigket, % 
B in dem einpeimifhen ÖRehten der, mit den Dberappelaticne 

i * geriäten IR Jena und Zerbfl vereiniatem Länder miflenihait ' 

1 It auszubilken. - Ein gutgemeintes Wort für bicen 





oo welde fih im disfen Eiern, dem Breififgen — 
wibmen wollen. 8. geh. 

‘ Bandt, & D. ptaln 

— ——— in Bilde 

“ alle Begeln auf bie einfache mad veutlihfe Art md md 

“ Zeutfchen auf jede Regel angewandten Nebungskäden nırie 

ben find; für Sepren uhd Lernende und auqh für diejenigen, 

. zwelde biefe Syrade· ohne Eehrer. Lernen wollen, 4te vervch 

- ferte Auflage. gr. 8. ĩ Bthle, 
©Ymide‘s dlonom. techn Flora - ae de 2 3 [2 





“ ® 

1 . J “ am ale Pränumgranıen verfendet werben. 

; \ — 

io VL 

J — Bel Daramann in Aäligen find ſo eben folgen Ehre 


= 
1 
ee: 
= 
2 

= En f den zielen un in oda Badpabtungen (iz d4 Wie 

* Bailıs Archis für bie Yeferatoffentäuf, tbeoretiißen uk 

H ; proktifhen ‚Inhalte. ge ZHL, oper neues Arhia. ız Bb 

. J Berautgegeben von Bin us, Dr. Rigut und Dr; &piv 

\ | 7 r ter. xvir. 16 
Pr; > Biengfä, * @., Comm lung heeie. unb_viepkimmiger Se 








.. fänge, Sieber, Motetten und Shoräle für Männerffmmen ven 
“ verfätebenen Eomponiften, 18 Heft. Querfolio. in 
Sintenis Gradus ad Parnsssu, sive promtuarium pp 
dioum, syllabarym latinarum quentitatem, at.syaouy- || 
morum, epithetorum, phrasium, desoriptionum ac com- 





x arationum gedtiveram m tontinens, et in. wun 
J ventutis schal. ‚editam. rrestum et anctum Dr, 0. 
Müller, g Tomi, vo, ı Thlr. 13-gr. 
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wur 8, Gantbub ter Kabadtfohrisatien, oder Anwei⸗ 
fung zur fiherfien und vortheilhatteften Bereifung aller ins 
= ausländifgen Gvrten don Rand» nnd Schuupftabaken 
nee de eften Entbedungen und vieljäprigen eigenen Er- J 
— nebſt Anleitung zur Wereitung aller dazu erfore u 
derlichen Gäuren. Won ber Behantlung der rohen Wiätters * 
edee dem Handel damit; der Kenntniß aller jur Baucis 
h Tung erfocderlihen‘ Jmgredienzen u. f. m. Zedſt einem a 
Ye über den ——— Wit. einem ilum. Kpfe. 
2% 8. 











.vIL . 
In oben Buchhandlungen iR zu haben: 

Griechenland in Beziehung auf Europa. Aus bem Erz. 
des Herm von Pradt, ehemaligen Erzbifhofs 
von Mecheln. Won. J. F. v. Halem. Leip⸗ 








VIIL 
! " Ereimaneret. 





& * ein — einen Saud farker, nad vielen Wideta 
P item beramsgegebenes Werd, in alphabetifder Ordn 
bis 3, wm» enthält ‚zur hinlängligen —ãa 1 
ai Serimaurerei tm Innern und Aeujern berfelben, 





IX. 
En RE THE N 
Der Teutſche Bilblad, eingeführt von Goethe, ober ” 
Leben, Vanderung und Schicſale Johann Gprie 


2 





lg, bei Gerhard Zleiſcher. 1822. Pr. 12 Gr. u 


5 Ragazins, 
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foph Sebie's; eines Abhringers; Bon iua feun 
verfaßt. VPreis 1 Fl. 86 Kr. 





\ x 
In der I. 8, Gottafgm —2 in Stage 
‚und a in erſchlenen: 

Augem. politiſche Annalen, in Verbintung mit eian 

* Gefelfhaft von Gelehrten und Gtaatsmäunern, 
herausgegeben von Zriebr. Murhard. Her it. 

Me Heft j 
x suebalt. 

I. Kritifge Baterfndungie, an se Belt dr —8 
Aphorismen idee den Krieg. 
“ * . 

N träge kdi twehei be 
— ee Be en ee an ben Bay 
on te —E im Siuttgart abreffirt werttn 

Buo bertunen d.6 In. und Muslantet, weiße eine Ku; 

ubter Werlogdartitel politifhen Inpalts in dem Journal ı 

fen, werten erfußt, ein Gremplar berfeibiu portofrei, fe 

eis ind lich, dem Se tautgeber des an. — Lauale 
berfenden. — —* 
RR: 
2 ver J. S. Gotta’ Buhpandtung ie Stan 
amd Tübingen in erfhlenen: - 

Polptehnifges Journal, eine Zeitfrift zur Berbreit 
gemeinnügiger Kenntniffe im Gebiete ber Ra 
wiffenfhaft, der Chemie, der Manufakturen, 
‚brifen, Künfte, Gewerbe, der Handlung, ber Hi 
und Landwirthſchaft u. ſ. w. Herausgegeben 
‚Dr. J. ©. Dingler, Chemiker und Fabrikanc 
Dritter Jahrgano 1822. 5r. Heit. 


—N 
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J xJ. 
Dr. Sam. Haͤhnemann'und feine Heilmetho⸗ 
de betreffend. 


@s IR in politiſchen und pidtpolitifhen Blaͤttern, [5 wie 


in kleinen und groͤßern Geſellſchaften, viel Rebens von Hahnme⸗ 
mann und feiner pombdspatdie gemacht worden, grbften» 
theits ader, odne daß die Sprecher recht eigentlich wußten, was 
und wen. fie vertheidigten oder widerlegten. Dieſe, mögen ſie 
nd aun zu ben Deillünftiern ſelbſt, ober zu den Dilettunten im 
u Medicin, ober zu den Laien zählen, made ich auf bie chem 
erſchienenen won 


Kritifchen Hefte für Aerzte und Wundaͤrzte, 1. u. 2, 


Heft, von Dr. I, C. . Jörg on 


aufmertfam. 


Im erſten Hefte (5 Bogen ſtark, Preis 10 Br.) Janbeit 
der Werfoffer der bie Brogs: Wie füllen wir als erzte 
psröten, um bass Bute zu erhalten? . = 

| Die jegige Sucht, befonbers der Dilettänten und Lalen, 
auch im ber Arzneilunf zu vevointioniren, und ber Beichtfine 
vdieler Aerzte, vermöge deſſen fir ſchon mit dim an Ihren Krans 
Jen ezwerimentiren, was fie entweder noch gae nit, ober bei 
item wıdht diareichend geprüft haben, und vermöge befien fie 
& ſogar erbreiften, ‚andere Eollegen dazu aufzufordetn, veran⸗ 
Iaßte den Berfaffer, die Ermahnung des Apoſtels Paulus zu 
gommentiten. 
| Der zweite Hefl (von 12 Bogen, Preit 21 Wr.) ift ganz 
allein einer gruͤndlichen Wärbiaung der Hahnemanafgen 
 Semdspathie gewidmet, und w.drrl:gt felbıge ſowohl durch ein 
ruhigen Prüfen, als durch mehrere Experimente. aber nit am 
kran a, Sondern ap gefunden Perfonen angeſtellt. In einer 
a kurze 
Sarım bei Rerlam in Leipzig etſchienene Archis für die bon 
mdopatdiſche Heilkunſt beigefügt. 
| In ben von Zeit zu Beit folgenden Selten wirb ber Ber 
" wiätige, in die Arznerlunft ober Ghirurgie kinf ende Mei⸗ 
-aungen, Borf@läge 2. auf eine aͤhnliche Urt, wie in den bei⸗ 
den vorliegenden Heften zu würdigen ſuchen. 
eeipzig, im Iuli 1803. Carl Enchblod. 


XIII. 
Bet mir if erſchienen: 








“ 


n Rachſchrift find einige Bemerkanpen über das vor .- 


Beitfärift für pſochiſche Aerzte, mit befonberer | 


Beruͤckſichtigung des Magnetismus. In Verbin: 
Yung mit den Herzen Bergmann, Ennemofer, von 
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Egenmayer, Grohmann, Hainderf, Hayner, Hein 
roth, Henke, Hofbaugs, Hahnbanm, Horn, Buck, 
Dienig, Romberg, Kuer, Schelger, Bering, Bei 
aid Windiſchmann. Herausgegeben von drieu 
Naffe. dr. Iahrgang ober 1822. 1.% 0% 
Heft. Der Jahrg. von 4 Stuͤcken 4 Rikk. 
Bolgendes iR ber Inpalı 
1, Heft. 1) Gewmbzöge der stigre von dem 
Bine, Seele und Leib — Gefundpeit und Keankpeit, von 
een Peof. Haffez 2). über die Werzüctyeit in ua weht: 
zen Theilen, von bemfelb: 3) über die pipiiihe Beiichun 
a 
Bi 5) Unterfagungen {rrız Per(onen nad) bem Zeh, m 








een Dr. —ãũ8 6) Krantbeitsgefgiäten, —X 





De — Bebe Mögligkeit einer DHpRE dre Et, 
2 ı ie ine 14 
mit KAAt auf @eelentunde, San Orn. Dr. Beate; 2) Ir 


[02 

gaduinee aus dee dtztlihen Babe fie dad Jahr ee, * 
Seren · und eier ws Pforzheim, won dm Di 
Sroos; 3) von der malt zu Waldheim in Gehe 
fen, von Hm. Dr. James 4 Drahifee Brantpritgeidiätn 
beodagtet aud befhrieben von Hrn. Dr. Mühe; 5) Abe ie 


Sit und bie Bolgen ber Heimwehkrankheit, nedſt einy 


Br 
mertungen über bie von felat, ober-aud; vom ‚medanijg: win 





Buld. 

3. Heft, 1) Ueber. das Sebirnleben in feiner Naar 
nen organifgen umb pfachifgen Aeseitbung, ee 
Grohmanns 2) Genenbemerkungen 
Hrof. Rafle im erften: Bierteljad: — —ãA 8 
Ps Bm “ Hobnbaum; 3) — — auf bie von 

—* don Pr. Yrof: Roffes e 
Ainıfan infajten? von demfeldens 5) Kranfengef@iäten mb 
Bemerkungen über bie Banie, von Hrn. Dr. —X 

Das 4. Heft wird binnen 4 Moden fertig. 
Sinzig, den 6. Zull 1822, 
Garı Enobick 
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XIV. | 
Neue Verlagswerke 


von Joſeph Engelmann in. Heidelberg, welde bei ihm 
mad in allen Buchbantlungsn zu hasen find: 
Dareißers, A., Auszug aus feinem Handbuche für Reifende 


om *Xhein 2c., enibaltınz bie Nheintife von Tesinz bie 
Duͤſſeldoxf. Nerſt einem eigenen andyange, 


von Mainz bis Alhhaffenrurg enthaltend. Mit einer Ckarte. 


Ausgabe für 1922, mit den nöthıgen Zuſaͤgzen und Merbeffe . :- 


rungen. Gebunden in Zutteral. 2 Tpir. 


— Deffin Hanidud für Reiſende nah Baden Im Großherzoa⸗ 


tbum, in das Murgthai und in den Schwarzwald... weebſt 
einer Auswahl von Sagen aus 
einer Anleitung zum wirlſamen Gebrauch dir Bäder in Bas 
ven. Ausgabe für 1922. Auf Rranz. Belin-Paupier, wit ei⸗ 
ner neven Ghorte, ind Q Anflihbten von Primavefi. Mit ale 
Vegorifhem Umſchlage. Broch. 4 Ihlr. Auf Sclnpap. obne 


‚die Anfigten mit Zitellapfer und Gharte. 2 Htplr 8 gr- 
Dito. Auf Drudpap. 2 Rh. 
Thezy, Delmina o., Haybbuh für NRıifende nah Heidelberg 


und feine Umgebungen, nah Mannheim, Schwetzingen, bem 
Odenwalde und dem Neckarthale. Musgabe für 1822. Mit 
Bufägen und ken neueflin :cränderungen und einem Vorſchlag 
zu ernußriiden Spaztergängen, größeren Wanderungen unb 
Reifen aue Deinelberg. Auf Belınpap., mit .24 Anſichten, 
4 Yiäken und 1 Charte, Brod. 4 Rtpir,, dito .opne bie 
24 Anfidten 2 Rthir. j “ 


fon bis zum NRiebrn;ebirge. Mit 40 vom Prof. Rour nad 
der Ratur aufgencmmenen uAb radirten Wiättern. Kol. ſchoͤn 
geb. in Furt. Fol. 16 Rihlr. ' 


ge Rheingau bis Bingen. In ſechs Anſichten, nad ber 


atur gezeichnet, und zabirt vom Prof. Rour. Fol. 2 Athir. ' 


10 G 


r. 
Der Rhein, von Bingen bis Godlenz in 12 Anſichten ned 


der Natur gegeihner und radirt vom 


Kınfsrlingt, Dr., P 


5 Rthlr. 8 gr. 


Säelver, &. Br kebens⸗ und Formgeſchichte der Pflanzen⸗ 


weit. Grundzüge feiner Vorlel. über bir phoſiologujche Ro⸗ 
tanif. Handbuch für jeine Zugsrer und gebildeie Natur 
freunde. 8. ı Athir. 14 Gr. \ 

. 8. €. von, Entwurf einer vodfkäus 


digen Theorle der Aufhauungspbilofophie.. 8. 2 Rtihir. 


Blognraphie, neue der Aritgeneffen, oder hiſtoriſch pragma« 


tiſche Darſtellung des KWebene aller derjenigen, die ſeit dem 

Anfange ber Franz. Revolution bis auf gegenwaͤrtige Zeit 

Beruͤhmtheit erlangt baden, Won J. 8. Arnault und au 
11 


Profeſſor Rour Foligo. 


die Moinrzife - 


tem alten A'emanlen. Mit. 


Bäreiber, A., Maleriſche Reife am Rhein, wen den Voge⸗ 


 Nagazins, 
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been Gelehrten 2c. Aus'dem ran; mit Anmert. von 
Gelb. 3: Bd. 18 Heft. 8. 18 ®r. 





xv. 


dee J. 5. Sott a ſoaen Buqhhardlung, In Stuttzer 
und Tubingen, find erſchienen 


Morgenblatt für gebildete Stände 182%. Juni. 

Augemeine Teutſche Juſtiz⸗, Kammeral⸗ und Poli: 
Fama, herausgegeben von Dr. Zheodor Hartl 
den. Fuͤr Re tr Sicqhterheit und Kultur. 182. 
Suni, ö ' 









XxVI. 


Im Berlage ber I, @. Gotta’fhen Budhewliin a 
Gtuttgart und —E iſt —8 —8 in ofen Beqhheu⸗ 
lungen für 2 fl. 45 ®r..zu haben: , ° 


Denkſchriften über die gebeimen Gefellfcpaften im mit 
tägligen Jtalien, und in’sbefondere über die Go 
bonari. . gr. 8. broch. mit 12 Kupf. 


Ber 


Spr 
Mei 


t j J 


RF 
° - u !, » 
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gen anzutünbigen, das Here Muttay in London Heransgegeben 


bat, und wovon bei Here Hoffmann in Weimar eine ucherfeg 


gung erſchienen iſt. 





XVIL R 


In ber J. 8.& otta’fhen Buchhandlung, in Sluttgart u 


and Tübingen, if erſchienen · | 
AWügemeine politiſche Annalen. In Verbindung mit es. 
ner Geſellſchaft von Gelehrten und Staatsmaͤnnern, 


berausgegeben von Ftiedrich Murpard. 6r Bd. 


38 Heft. = 
Inbalut. 


_, I. Kritifge unterſuchungen über die Politik des Englifchen 
Minikeriums. Bon Dr, Fr. k. Lindner. (Beſchluß.) II. Freimüs. 
thige Bemerkungen über ben Schlußs der Pehringsfiraße. TIL. - 


Die Revolution in Suͤdamerika. IV. Politiſche Beirachtungen. 
Bon Gafpar Hirzel. \ 
h , . , | 
Plangemäfe Beiträge Tönnen entweber an den Herausgeber, 
Srn. Horoch Dr. Murbard in Frankfutt a. M., nrer ah 
bie Berlagshandlung in Stuttgart abrefirt werben. Die Buch⸗ 
bantiungen des In. und Auslandes, welde eine Anzeige ihrer 
Weriags: Artilel politiſchen Indalts in dein Journal wünſchen 
werden erfudt, ein Sremplar berfelden portofrei, fo bald aid 


möglih, dem Herausgeber ber Allgemeinen polit. Annalen gw' 


überfenden... . 


[2 





XVII, 


In der J. G. Sottaſchen Brochhendinng. Fr Gtuttgart 


“und Tübingen, if erfhienen: 


j Hetperus. Encyclopaͤdiſche Zeitfchrift für gebifdete te 


fer; heransgegeben von Ghriflien Karl Andre. 
Auni 1822. . Ä E 
| Iundare 


I. Erzoͤhlungen. Die Wilde bes Ktofters Santa Clara. 

ECEEchluß). 1. Länder, und @taatstunde 1. Schweiz. 

Echulteform im Kanten Wuad. 2. Frankreich. a. Ranfas 

Rerfhulen. b. Marmor: Ginfuhr. c. Kultur der Maulbeer⸗ 

baume, dA. Kltiwatiſche Gentraft? der Srovenze. Gchnitter« 

Romaben, 3. Schweden. Beitfhriften. 4. Deutfhland. 
’ ⸗ 11 ® 
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Der Rhein und Bobenfee. Amerika. Rreanklond’s;En 
dedungsraife im. weit. Norbumerika. Afıen. Gntvekungen 
der Auffen im nördl. fen. Mil Gorreipondenz and 
Neuigkeiten. 1. Rrankreid. a. Eonderbore Criär, 
nuna in eine Baummollenfpinnerei. b. Foſſile Anchen te 
Abtiville. c, Hüyot. d. Annales europeennes de Physique 
vegdtale. e. Politiet’s &eiſt. f. Dicton. class. d’Histoire 
maturelle. 2. Jtalien. a.” Kornevas in Wenebig 192 
b. Eıtta nruchte Gbarte vom Mirdenflaate. .c. Mafecard 
horizontale Walzen in den Fiötenubren: d. Biblioteca, lu- 
Yana. f. Gano va’s Mais und Benut. 3. Preufen m 
Nonnenweihe in Erfutt, b. Berförtes Denimal in Manns 
feit. c. Katboliides Gymng ſium und Kunfliguie in Grinnt. 
d. Zwei unnatüclide Mütter chend. e. Koınhandel der Pritp 
nig: £, Gemeinprits: Tdeliungs · Gommıffion in Münfer. g 
Siandiſche Deputitte in Berlin. bh. BWücermelem. Hoffman. 
@vontini. i. Doubletten ber Bertiner Bibliothel. k. Bräd 
Ufhe Bälle. 1. Blüctige eilebemerkungen, 4. Deferid. 
a. Theater in Wien. b. Gmallirte Kodgefhirte in Prag. c, 
Briefe aus Dalmatien unb IAtien. - Gardone.. Waflırlık 
Der "Resta. _d. Beieberide Bulan su Bich. eo. it 
Briefe über Deftreib. f. Belkstelufigungen zu’ Wien im 
g- Gtereotypie in Seſtreich. h. Jagdabentpeuer und mine 
logiihe Gnttedung in Bönmen. i. Helcnenthel bei Babe. 
k. Notter. Jeſuiten. Redemroriften, 1. ige im Mai gu Wien. 
. Ruptamd. a. Häfler’s Ted in Moskau. b. Aeval. u 
ut Reuwerdir ebend. d. Moskau. .e. Lyceum zu Sareka 
ie-@elo._f. Militär. und Marine, Eulen, 6. Piemont, 
Seltene Freigebigfeit bes Grofen Woigne 7. Deutide 
— Bundesftaaten. ‘a. Kucheffen. Zrigonometriihe Ber 
w-ffune. b. Sadfen. Kinder⸗ und ihren: Mord zu Zu 
Sera dnd @eidzig. c. Bayern. 1. Hornthal. 2. Pıb 
fau. d. Baden. Univerfität und .Gpmnafum zu Breyburg 
e. Medienburg. I. Kornponbel, Englands Poritit. rin 
gen. 2. Schwalben im Winter. 3. Prinzeffin”Aleranttie 
ne f. @othe. Keuerverfinerungsanftalt dee Deutiden Ham 
delsſtondes Amerika. 1. Tuutonifhes Eyccum der Eiferater 
in RewzYork. 2. Grneral Eben's Schreiben aus Güba 
werita. IV. Stanutswiffenfbaft. x. Ritangier, Bj 
* Gonflant und Spanien. 2..Urter das Branzöfifge Dotanas 
Gifeg wegen Schlochtvieh aus Eüddeutidland. V. Ratars 
tunde. 1. Kärbung des Meerwafferd. 2. Saufder's Grink 
für“die Möglihkeit unp MWahrfheinlihkcit einer KBergröftrung 
der Grör. 3. uftmafe. Mecrwaffer. 4. Mimeratogiige Rs 
tigen, Holzepal. Eepidokrotit. Apotit. Zirkon. Zorpid, % 
Ditmar’s Frühlings: und Sommermitterung auf 18227 4. 
Mogneti » Aequator. VI. Literatur 1. ‚Herrmann's 
neue Ribel für Kinder empfohlen. 7. Prof. Hart über new 
Deut he Gifgküßer. 3. Srafer’s Gchulverbeferurg. 4 
Nauvoilton militärifhe Blätter. 5. Heinema Werigie & 
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Benny, Hanbbud für Reiſende. VII. Debatten und Bes 
zibtigungen. I. Der Deſtreichiſche Beobachter und die Ga- 
'zette de France. 2. u Reihenbad. 3. Zunifias and Pers 
Yon der Vorzeit. VIII. Brdihte. Fr. Reue Liebe neues Reden. 
2. Wahrheit, von Modefluß. 3. Nocht an ter Loive von Bahrt. 
4. Der Blumenkronz. Bon bemf. 5. Shürmer’s Warnungsruf 
v.+@2. v. Babdenfelb. IX, Anfragen 1. Zintväder 2. 
Boglizza. X. Antworten. I. :Getraibeprodultion Defte 
zeit. 2. Harz» Snbufrie. XI. Miscellen. r. Schreiben 
Des Hm. v. Kaſchniz an Joſeph II.. 2. Gefchwornen⸗ Ge= 


richte. 3. Urtheil Hernrich's III. über die Niederländer. 4. 


&äiller rettet ben General Dombroweky. 5, Felfenzime 
mer bei Vanciufe. 6. Duelle. 7. Wemorabilin. a. Sonn⸗ 
tagefeier in England. 'b. Boxiade. XII. Empfänge für 
das. Hofpiz auf dem Bernhardbsberge. 1..Bon Brn. 
Prof. Lebne in Mainz 272 fl- 2. Won bem Hrn v. SGhwer« 
zel und Petri in Fulda 52 fl. 3. Bon Hrn. Sradbmanı 
in Ravensburg 7 fl. 14 fr. 4. Bon Herrn Finanzrath v. 
@&özler ın Augsburg Go fr. . 





XIV. 


Inder 3. ©. € ottofden Bußpanblang, in Otuttgarb ' 


und Tuͤbingen iſt erfhienen: 


Gorrefpondenzblatt des Vuͤrtenb. landwirthſchaftl. Vers 


eins. itee Bd. Juni 1822. 

J "38 alt 
1. Natur⸗ und Vaterlandskunde. Bemerkungen 
uf einer Reife von Stuttgart nach Um von Georg von Mare 
ens. (Schluß.) II. Hausmwirchfhaft. Neue Sacrift üsee 
28. Wurft: oder Fett: Gift. III. Feldbau. Betrachtungen über 
en Steckhaber. (Kortlegung.) IV. Befonbere Beförderune 
en der Lanbmirthihaft burh des Königs Male» 
&f.: x. Unterflügung der Gemeinde Schwaikheim. 2. Bere 
beilung Belgiſcher Plüge 3. Befichtigung der Fohlenzucht 
nd des Langenaßer Msoſes im Oberawt Ulm. V, Preis⸗ 
ufgabenber GSentralftele auf 1822. VI. Fandwirthſchaft⸗ 
iche Feſte. Feyer in geh. VIL Erprobtes Mittel zur 
ertilgung überhandaenommener Feldmduſe. VIII. 
urze Notizer. 1. Wieland's Handftuerſpritze. 2. Holz⸗ 
jarenbe- Heerde. 3. Auſßerordentliche Wirkung des Blitzes auf 
ne Schafheerde. 4. Rüben und Eſparſettte⸗ Saamen, 
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"RX. 
B "Bude 3. 8. Gotta’ihen Buähantiung, in Sirt 
r J iR erfienen und in allen Buqbandlungen su haben: 

" " Polptehnifhes Journal, eine Zeitſchriſt 
Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniffe im Gebiete 
Naturwiffen'd.aft, der Chemie, der Manufakturen, 
Zobriten, Künfte, Gewerbe, der Handlung, 
Haus» und" Landwirthſchaft ıc. herausgeneben 

- Dr. 3. ®. Dingler, Chemiker umd Fabtikar 

Dritter Jahrgang , 1822. 68 Heft. . 

















xxi. 


In tepter Ditermeſſe iſt hei mie erſchienen und on ak 
. Mudhantlunsen verfantt werden: ü 


v Neumann, D. 8, G., die Krankheiten bed Vorkds 
4. Tungsvermögens.. ſyſtematiſch bearbeitet: gr. & 
I. 1 Rihlt. 186 5 B 


feß Werkes, ba «8 ihm fien, daß feines der vorhandenen dx 
Piodifhe Rrankperten zum Bertfaden für Worlrfungen fd eis] 
net. Daſſeloe vefteht aus folgenden 20 Kapiteln: 1) Sm] 
Bau des Rervenfoftems Überhaupt; 2) von ten Thätigkenen 
des Hirns und der Nerven; 3) don dem Erktanken des bir 
amd feiner Quellen im Allgemeinen; 4) von ber Brankhaft 
WBorftedeng uͤberdauptz 5) von den fomptomatılden. Kraukdei— 
ten deb Borftellens Äserhaupt s 6) vom Delicums 7) 
Schwindel; 8) von GSchlaffuht und Vetäutung; 9) Bon iz 
Mpmpathifdien Krankheiten ded Borſtellens überhaupt; Lo) zum | 
der Hypodondrie und Hpferie; 11) vom Gcälagfluß und ber 
Cihmung; 12) von beim Einfluß der Gpitepfle, Katafepfe uni! 
des Comnambulishus auf das Borfelungsnermögen ; 13) vom 
Eretinismus; 14) don der Raferei der Kindbetteriunens 15) 
von ben ibiopathifhen Borftelungsfranktheiten Überhaupts 1) 
von der Manie; 17) vom Blödfinnz 18) vom Wahnfınn eder 
von ber Werrüdtpeit ; 19) von orenanflaltınz 20) vom Medi: 
der Seren. 5 

Seipjig, im Juli 1822. J Eari Enosiok 


—— 
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Bei wir- if jetzt fertig "geworden und an alle Buckands 
Sangen verfanät: ; . 














MWildberg, C. 5.8, Rhapfodien aus der geridrihen : ı " 
Arzneiwiſſenſchaft Tür gerichtliche Aerzte und Cre - W u 
minalrechtögelehrie,. nehfl einem Anhange, wel: | a." 
her einen neuen Vorſchlag zu einer volltiändigen | 
.Anſtellung der Lungenprobe enthält. gr. 8. 16 Gr. \ oy a: 
Diete Heine Schrift enthält folgende für den gerichtl. Arzt u > M g 8. 
Ben Srimtnalrihter intereſſante Auf aͤze. 1) Ueber die una 4 4 in ® 
käffigkeit der Cinmiſchung der Nchtewiſſeyſaaft ın die Bears r . 
beitung ber geriktlihen Arzneiwiſſenſchaft. 2) Sıh Feigen , 
"des Richters ‘an den gerichtlichen Arzt bei vorkemmenden ses . > 
richtlich? midicniſche Unterfohun:en erfordernden R-dısfalım ——— 
zuiäffig und zwekmaßig? 3) Bas muß ber Staat thun, um , 
gute gerichtliche Aerzte im Dienſte zu haben? 4) U.b.r den es N. 
richtigen Standpunkt des geridkuiihen Arztes. :— 5) Ucher a og 
Bas Eigentbhümliche der gerihtlihen DObpuctionen. 6) Kann ‘ £ Te 
And barf die Unterfuhung ber Kunſtfehler ber Medicinaiperfon 8 à Loth. 
ven ein Gegenſtand der gerichtlichen Arzneiwiſſenſchaft -iipn? X 
) Ueber den in der gerichtlihen Arzueiwiſſenvchaft unerf-tüts \ 2 | 8 —* 
kert feſtſtehenden doßen Werth ter Pnevmomantie. 8) U:ber J 2e2nſaamen. 2 
Den gerichtlich-wediciniſchen Begriff eines Giftes und einer lange rothgelbe |— 6 
.Bergiftung. 9) Was ıfl bei dem Befund mehrerer Verlrhun⸗ u W Naßgeib⸗ —6 
gen, von denen man nichte weiß, von wen fie herkommen, aus⸗ .. te e . ||? 
JZum itteln? 15) Uber die Beurtheilung und "GSırfüeuung dee . 0 e 112 
. Wotlien Berletzungen im Allgemeinen, 11) Anhang. » " 16 
— ” . Reipzig,.im Juli 1829. Sarı Gnoblod. Lange bide . | H 
.. | Ä rʒzwurzel . 1710 
XXxIII. | großer Knollen» ! s 
a mir iſt erfchienen unb im allen Buchhandlangen zu * | ® Reis . = 9 
Beiträge zue Nahrung für Geift und Herz. Bon J. u ‚x Sudıl . = 6 
\ D. Br. Schottin, Pfarrer zu Koͤſtriz. Erf - 0 n z große A Hfünd| 6|— 
Der Zuhalt find theils ‚Vorträge an beiliger Gtätte, + * 16 
Weil Anſichten des religiös -menföliden Beben” „ Spröde j inter⸗ , u 3 
and GBleihniffe‘ überſchrieben. Die Abſicht zeist der Jitel " . 
ferbfl. Der Veirfaſſer wünfdhte, durch erkere bie höbern Anger % .. 
Isgenpeiten der Gemüthewelt dem Geiſt und Herzen gl.ıh nahe , - 7 
wu bringen, durch letztere aber vorzüglich das Rachvenkea und ’ 
te Phantafle anzuregen. In Doffnung, daß bie Ausführung \ 
r U 1 ...aYſunbd 5 — 
: j . N ‚ls % . . 4 — 
N . iß hoch . . 5 
. 0. 1 4— 
. e 2 — 
2 5 — 
- | . & 2oth.|—| 6 
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jener Aöfiht fh einiger Zheilnahme erfreuen werte, bir, 
worauf das „erfte Bändchen“ deutet, ein ziweites Im ätaligen 
GSeiſte folgen. J 

Leiprig, im Jull 1822. Satl Caobloq 





XXIV. 


Bei mir iR.fo eden erfhienen und in aflen Bu&pandin: 
gen zu haben: 

Auswahl aus ben Papieren eines Unbekannten. Ha: 
‚auögegeben von Ft. Jakobs. Sr. Band. Du 
rauenfpiegeld Ir. Band. 8. 2 Rtpfe. Breis om 
3 Bänden 5 Rıhlr. 16 Gr. ö 
Diefer dritte umd lette Theit zerfällt in zwei Abtheifangen. 

In der erften werden die Grinnerungen der Pfatrin i 

nau fortgefegt,umd befdloffen, und in ihnen has @eben ui 


Mantel einrd wahrhaft frommen und &riftlich » proteftantifden 
Santpfarrers in mannidfaltigen Beziehungen feine Häusliden 








Ulail nicht verfagen 
Leipzig, im Juli 1822, Gar Gaotich, 








No. Xl: u. X. 





-Algemeiner . 
typogvapbiide 


Monats. Beridt 


für 


Teutſchland. 


September und October 1822. 


. Dieser Allg. ıyp. Monats- Bericht wird monatlich 

Fa von dem G. H. S. priv. Landes- Industrie- Comptoir 

H an alle Buch- und Kunsthandlungen, anf Ver- 

!° , "Jangen, gratis geliefert, und ist ebenfalls gratis 
bei denselben zu haben. 


I Ankündigungen. 





1. 
Reue Verlagsſswerke 
des J tie 
"gandes » Inbuflrie - Gomptoird zu Weimar 
welche zur J 
‚  geivaiger MigarlissMeffe 1822. 
esfätenen, und geöftentpeits (dom in allen MWudpanblungen in 
haben find. . 


Bersuch's Bilderbuch fir Kinder, mit Teutschen und 
Französischen Erklärungen, und mit ausgem. Kupfern, 
Nro, 193, 194, 0 4 1 Rthir, 8 Gr, oder ad Er 


‚ 
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\ 4160 änkündigungen. 
. — Dasselbe mit schwertei Kapfari. gr. 4. 16 Gr. oder 
VIE ıPl.ı2 Kr 
% Sibltothek, Rene, der wichtigſten eifebefäre, 
Vungen, jur Erweiterung der Erd⸗ unb Bblkerkunde, is 


on " Werbindung mit einigen andern Gelehrten gefommelt und jr 

- x ausgegeben von Br. J. 3. Bertud. Zweite Hälfte ber ni 
’ - " Mew Centurie. XXI. Bd. ate Abthell. entd.: Tagebe & 
. ner Lanbreife durch die Käftenprovingen Epinas von Man 
! ao nad Canton. gr. 8. 18 Gr, od. ı A. ar Ar 


— Defelden XXII. BO. enth. Burgell’s Beife in ba 
. « Junere von Afıkka. ir Bd. gr. 8. 1 hie 18 & 
v . 98. 
“ — Derſelben XXXIII. Wh. entp.: Sit Rob. Ker % 
fen in Georgien, Perſien, Arinenien, dem alten 
. v. ſ. w. A. d. Engl. gr. 8. (Mich zu Weihnas 
\ Brehmer, Dr. R. H. Entbedungen im Alterthum 
Mit 6 Sparten m. 1 Kupfer. gr: 8. 3 pie. 
24 8. ö 
. Murdelts Beife in ‚bad Janere yon Afrika. ıc 
B Engl. gr. 8 1 &thlr 18 Gr. od. 3 BL 9 Rr. 
J Wdoper, Gam., murſtes Handbug ber Gpirungi 
betiſcher Oxbnung u. f. w, zte Lieſ. od. IV. Bd. ıte 
’ träge des Werf. gu a. Wis E. enthaltend. gr. 
° 12 Gr. od. 2 Bl. 12 Re, 
\ GEuriofitäten ber phyſiſch- literariſch artiſtiſch 
Bor, und Witwelt, zur angenehmen Unterhalt 
dete deſer; mit amsgemalten unb fdwarzen 
IX Bandes 68. St. gr. 8. 18 Br. oder ı FL 
“ Demonkrationen, gebwmtapbifide, buch Kup 
lautert. Ite Lieferung. gr. 4. ( Erſcheint zu Re 
Dretb, Dr. Ceonp, d., Urberfiht ber allgemeine 
Seſchichte; in’sbefondere Europens. ır Thei. 
deſſerte Auſtage. gr. 8. 2 Mple.o.3 30 
Ephımeriden, Neue Miig: Geographisch - Sı 
verfasset von einer Gesellschaft von Gele 
herausgegebeu vom Geogrsphischen Institut, 
tung des Hmm, Professor Hassel, XI. Bds, ı5 
. und folgende, "Mit Kupfern u. Charten. gr. & 
von 48tücken 3 Rtkir. 04, 5 Fl. 24 Kr. 
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Ankindigungen. u DR 


Wiäwege, MB. d.; geogäoftinges Semiite von Meofilien, nah 
wahbrſqheinliches Muttergeſtein ber Diemamtın Mit ı Raps 
. fer. gr. 8. 12 Gr. od. 54 Kr. . 
Sroriep, Dr. &. J. v., Notizen ans bem Gebiete der Ratur⸗ 
uud Helltunde. Dit Rupfern II. MWasdes 10. biu 108. 
"Gräd und folgende. Mit Abbilbungen: gr. 4 Der Bank 
von 24 Gtäden, mit deegiſter und Umſchlag 2 Stihl. ober 
3 U. 36 Kr. 
‚Buntes, &p. 9b, ansfährliger. Bert zu Bexrtucd’s, Biber 
huge für Kinder, Bin Genimentar fhs Xeltern una Echem, 
welche ſich jenes Werks beim ihrer Kinder ab 
Güter bebienen wollen. (Jortgeſett und bearbeitet vom yer · 
— Belehrten.) Nro, 193. 104. ax. 8. 8 &.. oder 


Kr. 
Garten-MWagazin, allgemeines re Bertterung 
" beffelben, oder gemeinnägige- Meiträge für alle Theile des 
: font; peesugegeben von Dr. 8. 3- Beriug, 


prattiſchen Sartenwaſ⸗ 
(und nach deſſen Tode von ben HP. Weofefforen Berndacht - 


md Möller zu Erfurt), mit ausgemalten und ſchwarzea 
Kupfen. VI, Bandes 38 und 45 Gtäd.u. fogende. gr; 4. 

BSeder Band aus 6 Gchden beſtehend, koſtet 6 Mihlr, ober 

"al 4 Sr 
. Sande Atias der ollgemeinen Meltgefhihte, MebiE geittech⸗ 
} nungs.Zafeln. Mit ſteter Mädfiät auf die befien: biſtoruchen 
1. Beprbtdhen, befonbens bie des Sieofeffont ». Derfä. 4tE.Eiefes 
ke wong. Imperiale Folio omf ordin. Paplar.. 

— Derfelbe auf Hol. Dlifant Vapler. 

¶Erſqaeiat gegen Neujahr.) 

Oed, BL, Chirurgiſche Beobachtungen buch Yälle eriäutgt. 
Rach der gten Ausgabe bes .Engt. Dixiginals aberſett. Mit 
"Sof 8 

(Mich zu Gnde d. Jahres fertig) 

Suleland, Dr. Br., Ueber Sprpathie. ate Auflage, gr. 1% 
18. @r. ob. ı Il. ai 8, 

Sournal für Literatur, Kun, Surus und mobe, 

"37m Jahes. 1892. 76. 86. u. folgenie Stace. Mit autgemale 
‚ ‘ten und ſchwarzen Kupfern. ar. 8. a vehtawo vor pc} 
Etiden. 6 Riple. ober 10 BI. 48 Ar. 

aelhein, ©, Zeutigland, ‚geognoßifä:genlogiih darge⸗ 

wu, Dit Charin und Disäfänittgeignungen, 


\ 
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2 2 


ange bide 


rowurzel 
großer Knoten: 


‚er 


Male 


= Qudels 
inmade . 


3 große A Pfund) 
N Eurzlaubige runde, 


je rothgelbe 
rare 


vor Bien. 


er⸗ 


* 
*ẽ 


waallaaleaesacaleaol —— 


I“ 1 — — 


— 7— —— 


alll. 





alallaa 


165 Ankündigungen. 


B : Gine Beitthelft in freien Heften, ‚ IE: Boe. 16 Geft mh. a ' 
an er u colorirte ‚Sparten und 2 geögnofifhe Beiguungen. gr. g j 
# . 2 Kthir. 6 Gr. oder 4 Fl. 3 Mr, \ 
” — Deffeiven II Bandes, 26 Heft. Mit 2 volor. Charten 
. “gr. 8. 2 Athit. oder 3 Fl. 36 Kr. 


N Keemfier, Dr, 37 8., bie urteutiche Sprache ng ideen 
ö Stamm Wörtern. gr. 8. a Rihle. 6 Er. oder 4 Bl. 3 Kr. 
7 Kupfertafeln,hicurgiſche, eine auserlefene Sammlung der | 





nötbigften Abbildubigen von äußerlich fichtbarem Reanffeisfers 
men, anatomtſchen Präparaten und girurgiſchen Zaftrier 
! " J ten und Bandagen. Zum Gebrauch für practiſche Gpiemge. 
! 4 ’ 33. 1% 15. uad 16. Hefe. gr. 4. Jeder Heft 12 Ge — 
ji » Rthic. oder 8. 36 Kr. . - 
r r « Bänder» und Völkerkunde, neueſtẽ, ein geograpfifäe | 
“a J æſebuch füs ale. Stände: AxII. Band, enth. das Ruin | 
ı Menthum nd Geoppergogtgum Heffen, Werkienburg und ie | 
freien Städte, Mit Kupfern und Eharten. gr. & . Der Bass i 
R von b Staten 3 Kthie. ober 5 Fl. 24 Ar. ! 
B . Saennec, Mt. X. Ol, bie mitteibare Auskulsation (on: Pb | 
. mittelſt des Oktethofcope), ober: Abhandiung über die Dinge | 
, noſtik Lee Krankheiten der-Lunge ımb bes Herzens, auf base { 
In " Srforfhungsmittel gegründet. Rad dem Ban. im Auge 
} dearb. in a Adthellungen. Mit vier Zofeln, Abbild. gr. & 
3 Rıpfe.. oder 5 BL..24 Ar . \ \ 


Sejumeas, J. A., de Kergarader, Ueber bie Auskultatiee N 
(006 Hören), in Beziefung auf die Chmangerfcaft oder ir J 
terſuchung über zwei neue Beigen, mitteiſt deren man dafer ' 
Umfände des Schtwangerfhaftäzuftandes ertanen Tanz. Er 
Gran. pr. & 6 Gr. od.27 Mr. " \ 

» ARann als Anhang zu Laennet augeſehen werben.) 


— — — — — — 


un. 


B n | 
ı — Daxrimilian, des Prinzen von Wied Ren: Wied Wohlfbengen | 


| 
3 
3 
3 5 
E21 
nl 
= \ I \ zur Reaturgeſchichte Sraſiliens. Erſte kleferung. 6 Lupe 
. B fertafeln und 6 Blätter Eellärungen, Teutſch und Franzi, 
i - Roy. Bol: Subſeriptionspreis bis zut Oſtermeſſe 1823. 3 Ather 
ober Y.R 
oo . , "NB. Der Eadenpreis iſt nach Ablauf des Gubferiptigne 
f ! \ kermins 4 Kthlr. für jede Sieferung. 
PBS . . Melos, 8. 8., Befäreisung des hdifhen Bandes zur Zeit | 
H , Rıfu, in geogvaphifiger, boͤrzerlicher, reitoidfer, Hänsüge 


| 
& , 
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2 . , Ankündigungen. "155 


und gelehrter Hinfiht, für Bürger: und Bolkeſchalen. Mit 

einer harte von Palkftina. gr. 8. 12 Er, oder 54 Kr. 
Yorter, Sir Rob. Ker, Reifen in Beorgien, Perfien, Ars 
wenien, dem alten Babylonien u. f. w., in ben Jahren ıgız 

bis 1890. &.d. Gngl. gr. 8. 

Erſcheint gegen Weihnachten.) 

Streit, 9. W., Erbebud der eeinem Mafpematid für dem 
Selb ſtunterricht bearbeitet: ir Theil. ate vermehrte und ver« 
deſſerte Auflage. gr. B... 1 Kthlt. ob. 1,8. 48 Ar. Auch 
unter dem Titel: Anfangsgrände bee Xritpmetit u. ſ. w. 

. Zagebuc, einer Landreife durch die Küfßtenprovingen Apinas, vor 
Mandao an ber Gübküfte non Seinam nad Canton. In b, 

» 2. 1819. u, 1820, a d. Engl, gr. 8 18 @r. oder ı BI, 

ar Kr. 


Adheis, Dem. von, Heife bes Polyklgt, ober Briefe über. 
} Rom. Aus dem Franz. von J. W. Biniden. ar Theil. gr. 8. 


Berona, und feine Umgebungen, beſchrieben vom Bibliothekas 
Id. Mit ı Grundriß der Stadt und Abbildung bes Amphis 
'thenterd. gr. 12. Broſchirt 2r Er. od. ı gl. 36 Mr... 

Babbingson, &., und.B. Hanbury, Belhreibung eine 
Weife in derſch · Gegenden Xethiopiene. A. d. Engl. gt. 8 

(Wird zu Rexjahr fertig.) 
. * * 
Künftig. erſcheinen: 
Burchell's Reife in das Innere von Afrila. ar Theil. 


Burdparde, J. G., Reife in Sprim, Paldftina ꝛc. A. d. i 


Engl. Wit Anmerkungen von W. Gefenius. gr. 8. 
Sampbell, John, - zweite eife in das Innere von Afrita · 
A. d. Engl, gr. 8. 

Sioquet's Dsphrefiologie, ob. Abhandl. äber den Geruch und- 
bie Organe bes Geruchs ꝛe. A. d. Franz. gr. 8- * 
Laqchapelle, Abhandlungen aus der praetiſchen Sehurtapälte 1 

% d. Branz. or. 8. 
" Boudon, Gncyelopäbie bes gefammten Sartenweſens. % » 
Engl. Mit Abbildungen. ste Lieferung. gr. 8. _ 
Moubray, über Zucht und Pflege des Feberviehes und andere 
Hausthiere ze. A. d. Engl. gr. 8. 


Shams Handbuch Für das Gabi bes Anatomie, ud. Easl. 


ar. d · 
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IL. 
on Neue Sournalshefte 
weige bei und fertig geworben und erihienen ſind: 


1. 


Journel für. Eiteratur, Kunſt, Lurus und Mode. 


September 1822. IX. Stüd. 
sad a ik 


1. Dampfwagen. 11. Mufik. Heberflät neuen e Wuflas - 
Un. IIL Literatur. Teutfche iteratur. IV. Sanbieben 


in Engiand. V. Moden. Modenbericht m ® 8 ‘VE Mo⸗ 
den = und Kupfererflärung. _ 
% ’ 2 


_ Yortfeung bes Allgem. Teutſchen ua. —RR& 


1822. VL Bos. 48 Stuck. 
sn a It 


Allgemeine Bartentunf. Etwas über Drangerie {as 2 


Beſondere un, über,ben Umfang der Bartentunft im Allgemeinen, 
mit Beruckſichtigung der heutigen Gaͤrtner. Vom PHerrn Hofgart⸗ 
ner —A in phllippezuße. (Berding., Blum Rerei e 
bhotanical register. ‚I— VII Fortſetun $, (Hierzu 
die Abbildungen au Bere 11.12. 13.) - Gemiüfebau ns "Bars 
ten und auf freiem delbe. 1. Ueber ben Anbau Les Meerko 


n Maper. Bemerfu ‚en über bie Erzieh 
Bei sis von Bir Bakenzjie 3. ueber '& ——— 
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2, — — — 
notices relating to China, and our commercial intercour- j .. 
se with that country, including a few translations from . 
“ de Chinese language. By Sir George Thomas Stuuntonm. : 
6. Beobachtungen auf Reisen in und aulser Teutschland. " : 

. Nebst Eriunerungen an denkwürdige Lebenserfahrungen j 

. und Zeitgenossen in den letzten funfzig Jahren. Von Dr. 

Auguss Herrmann Niemeyer. Zweiter Band. Mit Kupfern. 
Charten-Rescensionen, j 

. 1. Das Oesterreickische Kaiserthum mit beträchtlichen 

. Teilen der angränzenigge Staaten, auf Befehl des K. K. — . 

Feldmarschails etc., Fürsten zu Schwarzenberg, in dem _ f444 

topographischen Bureau des K. K. Generalquartiermeister- “ ag azins. 

staabes, unter der Leitung des Obersten Follon entwor- ’ . 
fen und gezeichnet. Herausgegeben im Jahr 1822. 2. : 

Charte des Erzh.rsogtliums Oesterreich ob und unter der , . 
- ZEns, astronpmisch und trigouoinetrisch vermessen, to- , en" 
. "pographisch aufgenomnien, reducirt und gezeichnet im — 
ahre 1813 vow dem Kaiserl. Königl. Ocsterreickischen u 
Geveralquartiermeisterstabe. 3. General- Charte von \ “ ‘ 
dem Eriherzogthume Oesterreich, herausgegeben von dem . 

‚ Generalquartiermeisterstabe. 4. Grofser. topographischer \ 

. Atlas des Königreichs Baiern. Fünf und zwanzizstes bis, 6 Aoth, 
acht und awanzigstes Blatt. München, im Kösdigl, Bais- . le 
zischen topograp ten — u ai enfaamen.. 2 

| OUVEREESREN. “2. lange rothgelbe |— 

| ‘. I. Englische Seemacht. 2. Zur Statistik von Portugal. f der, blaßgelbe —| 6 

9. Russische Entdeckung. 4. Erforschung der Küsten des . ' te » . 9 

, : Eismeeres durch den Baron Hrangel, und. Bemerkungen \ . . 1 6 

über das Meer in N. O. Amerika’s. s. Nachricht van der g , . . 17 

‚ .. Westküste von Afrika. 6. Neueste Notizen über Hayti. v lange dicke. | 

. 7. Neue Nachrichten über das Antarktische Land. 8. Ein- Fi . - 11,0 

3%, wohnerzahl der vereinigten Nordamexikanischen Staaten, . arzwurzel . 17 y 

im Jahr ı880. ot großer Knollen 1 6 

. " “ ter . . n 
_Wermischsie Nachrichten, n Mi . . |>]9 
“a . u . D ° ’ J o ® I 
No.1—15 . ‚. ze Suhl . |— 6 
. * * ’ inmach⸗ . . — 

4 3 große & Pfund 6 - 

, , . ! kurzlaubise runde F 

Notizen aus dem Gebiete der Naturs und Heilkunde, r inter. 106 

geſammelt und mitgethellt von Dr, 2, F. v. Fro⸗ | u. . 2,3 


‘ziep. Davon ift erfhienen: 


No, L; (einzeln 3_g@r.) Naturkunde: Uee die | ' 
Shrimmfägigteit der Waffesvögel, Metereologiſche Beobach⸗ 





. . à Pfund 5 — 
— — = 
’ j . er. 14- 
- 20. | 2l- 
' ! ) . . 5 — 
. a Loth.|—| 6 
Pe Tr ” 
"u A Pundı 3| 6 
N B 1} pfu 3 6 
tt pi 0 ⸗ 4 — 
vJolteagnd) - | ! 3 
— —— 51.70) „es Galatbohne »  - | 
. a - 2... . roririe ober eercher ier— Some . 1316 
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Eunaen zu d Martturg. - 

— e meuer Ayparat dei —— 

—— Medicinifhe Topographie vom Eeplon, Bir 
lm (4). — Wibtioge. Reuigkeien (3). 


No. LI. (eingela 3 g@r) Naturkunde: 
ur Raturgefätgte der Moslitob. Cin Gröbeben im Hinek 
Tank Reue Ihermometrroergleigung. Miscellen (4). — 
Nnde: BWegieben des Kopfes mit kaltem Wafler I be € 
aesaftung- ——— der Saralie —E Fr 
mosin. warzer tein. stellen (4). — ie 
oe Reuinfeiten (3). * 
No. LIT. (einjefn 3 g@t.) Raturfunde: Bur dem, 
Shen Anatpfe der Fre Hi und Mineeatma T von Dalton 
Tiere aus Java. Miscelen (6). ilfunde: ai 
ertiepation eines carcinomatdfen Uterus. N aydro 
ovarii. Das Glima von Xegppten wid Rubien bei —— 
Aalen empfohlen. . Schema über die Wirkungen —— 
inothmen von Arzneifubſtanzen. Meiscelm (7). — Bliss, 
Reuigleiten (3). 


No. EIN. Detober. (einzeln 6 g@e.) —— 

Abeorie des Erbbebens. Adbiidungen von Wögeln. Rod; etwas 

über dig verichiebenen Glaffen der Nerven des ander con 

©hpau, Gonzenliht zu Cignalen. Miscelm (5). — Heik 

Bunde: Aneurfematiiche iengefhwulft. (Kebft einer Kup 

fetafel). Merkwuͤrdig milde Anftalt zu Florenz. Wiscellen (4) — 
. Neuigkeiten {4 


‘No, LIV. (engen Naturfund mai 
‘von eirem —S ER Weffer verfäindt % hatte, ah s 


"bei feinem, nad) 20 Jahren erfolgten Tode, eine enge fonden: 


‘bartr — en ‚garbet. n —— —— en zu Tem, 
Imenau und Wartburg. nel je angeblide Merrjungpfe. 
Wuiscellen (4). Helitunde: uber eine wege nm 


. es asart im tedenden Körper umb Über Tympantris. 


tion, WBehufs ber — —— — 

fend. -Mitcelm (2) — SBISL Raugkeiten (3). 
No, LV. (einzeln 3 gGr) Naturkunde: Ucher die 
Gieftricitätzerfipeinungen im Vacuo, Bon Ctr don. (Mit 
‚einem Holzfhnitt) ‚Misceilen (5). — ——— Kamen 
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Be r o n a 
und deffen Umgebungen, 


befchriebeh vom Bibliothekar FAR zu Bamberg.’ Mil 
sinen Grundriſſe der Stadt und der Abbildung deb 


Amphitheaters. gr. 12. in farbigen Umfchlag gehefs 
tet. 21 Gr. Saͤchſ. od. 1 Fl. 86 Kr. Rpein. 


Mir]: zeigen. Aunmehe die wirklich⸗ Erſcheinung dieſer ie 


anten Reuigkeit an, weißen heute an alle —æãni — 
endet worden und in denſelben zu ‚befommien iſt. 


Weimar, den 28. October 1822. 
Gr. H. S. pr. kande⸗Iuduſrie sGomptolt. 


— Jul 









» Mäbingen, ik erf&ienen 
zn Zu Zeutfche Juſtiz⸗ Rommerals und Polizei⸗ 
Fama. oegeben bon Dr, Theodor Herileben⸗ 
MAuguſt. 1822. 
IV. 
d 6. ð * 
Se nn * Sam —E i⸗ Senttzott 


7 
x 


» Berbreitung gemeinnuͤtziger Kenntnifle im Gebiete der 
RNaturwiſſenſchaft, ber Chemie, der Mechanik, der Mas 
wuſakturen, Fabriken, Künfte, Sewerbe, der Handlung, 
h Der Haus⸗ und Landwirthfſchaft 2c., herauögegeben von 
Dr. 3.6. Dingier, Chemiker amd Fabrikanten. 


Dritter Nahrgeng ı 1822. 88 Heft, 


—— 


Fu ber Pop , Torta’tgen Buhpanbiuig, ‘in Stuctgaut u 


olptehnifhes Journal, eine Zeitſchrfft zur 
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Hingen, eine beflere Pferdezucht in diefem Oberamte ginzuitie " - 
Ion. Bem Etallmeifter Autenrieth in Marbad. * GStif⸗ 

ngs Urlunde bes Bereins für Weretlung ter pferdezucht 
uf der Alp. 17. September 1821. 4. Bericht dieſes Vereins J 
er fein weiteres Wirken. Zulius 18:2. I. Weinbau.— N 
metind Grundfäge der richtigen Traubenbehandlung IM. 
reisaufgabe. Zur Veförberung ber Birnenzudt. IV, . r 
urze Notizen. 1. Reue, ſchäßbare Burkens Gorte 2. . 
Eslsera Walzen. 3. Erfolg bes im Zani: Heft vorgeiclagenen 
Mictels gegen die Feldmänſe. (Nach dem Bericht des Freiherrn 
Bod Dw zu Wahendorf. 16. Auguſt 1821.) oo. 


j 


3 zu. dar. Grünten ber Bemähung des Vereine zu Muͤn⸗ 










VIII. 


Sa ber J. ©. Gotterjsen Buchhandlung in Stuttgart | . 
and Zädingen iſt erſchienen: ' Be 


Magazins, 


“ ————⸗— 











Desperus. Enchyclopaͤdiſche Zeitſchrift für gebiſdet A | 
Lefer. Herausgegeben von Chriſtian Karl Ans 0 
: ri. Aug. 1822. . . . ’ 
. ' à koth. 
.. te Zznhalt. ——— 
T. Auswartige Gtaate- und Lärderkunde. 1. | enſaamen. 3 > 
Benedig (Aus dem Manufcript des Herrn von Martens.) ' ur N je 
2. Ruffife Erpebition in die Bucharel. 3. Unterricdtee ° Ä $ !r Tange rothgelbe | — 6 
Moftalten in Enulant. 4. Meier Englands sinking fund ‚ ger, blaßgelbe —| 6 
und stocks. (Aus winer Hanbfhrift.) 5. Deffenticher unter⸗ te. » . 1719 
richt in Nordamerika. 6. Zaubfkummen » Inftitut in New⸗ ' . . 1 r 
rt. 7. Kolonie Wahnfinniger zu. Sheel in den Nieder⸗ } . . 1 
anden Il. Körreſpondenz und Neuigkeiten r. oo. ‚ Lange bide . 1719 
aiern. LI. Wolfeamifhes Handels⸗Inſtitut zu Rotenburg Ä ’ n . ||, 
d. Zander. 2. Pfarrer Stepbant und von-Bölperm: ’ arzwurzel Euer 
korf. 3. Fortſchritte des Myſticismus. 4. Der muſtſkaliſche «., großer Knollen | I 6 
Krieg in Bamberg. — 5. Dr. Tſcheppens Eur Geiſtes⸗ 4 te. . . ı| 6 
zer. — 6. Kaftner, vergleichende Ueberfit des Syſtems Br Mais . . || 9 
ze Ghemie. — 7. Nüpleins Grunblinien zur Pſycholo— . ‚ no . . 17 
ie. — 8. Für Hohenlohe und Pfarrer Forſſter. — 9. x Qudels . || 6 
eues Polizeigefepbub.: 2. Sach ſen. 1. ZJudelfeier in , ‚.... Anmads . . 1-1 6 
Herenbut. — 2. — Böttiger. 3. Baden. r. 3 große & Pfund] 6 
Meue Leihenorbnung. 2. Brunnenfrevel. — 3. Geſellſchaft turzlaubige runde] 1177 
© Förderung der Katurwſenſchaft in Freiborg. — 4. Gy | | . . ı| 6 
fhot Wanler 4, Hannover MWradfläde aus ein.e oo | Tr Winter . ı| 6 
Darzeeife. 5. Würtemderg. Jahresfeſt bes Katharinenftitte ‚ ' er⸗ 13 
In Stuttgart. 6. Deſtreich. 1. Sridelli Damascener: : * 
Klingen. — 2. Hite in Big. Bardaja. Deſtreichiſche Mund 
art. — 3. Bartfenfen in Wien. — 4 Sealieniige Klaſſiker 
In Mailand. = 5 ODeſtreichiſche Armee. — 6. Graz und Zo⸗ 
. & Pfimbi 5 — 
u 2: . . 4 — 
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Satan Im Sorfte den 3. Bimmtbaum. 


+7 \ 
IV, Shemie und Kehnologie Bortfritte * 
i. VI. &u 


B pe 

Geh: Hof. ». Kangshorf.— g, Un alle Menfchenft 

Arbans unfeplbared. Witt gegen bie Hunbswntp, don 

7 ’ berlet. — 3. Berbindung ber Donau mit Blayn und | 
" son Hm. v. Baader. — 4. täfentation der Geifi 

auf Sonbtogen. — 5. Ylan zu einer Depoftenbant für 








Pu "  wietdihaftliche Produkte. — 6) Volpsehaifäe, Infitute 
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“2, Srmerdungen von Haln. 1.) 3- Meltentättsttäe San 

Imamte. — 4. N opanien y ad die Meoolutiom. 2. Ränftlihe Bars 

Bwg ter Adatı. — 4 Wedfelfeitieer Unterrihi. — 4. Das 
dene Zeitalter. — 5. Gioffe-au Hain erfer gu: [9 
eiftenthpum ale Reformation. X. Gedichte. 1 Gharade, — 
=. Ber'm unerwarteten Emfang des Portraits AR feet 

» Mutter. Roh Gomwper. — 3. An den Drtoder. Erilä 

zung. Herrn Grafen Galm betreffend. 








L. 


Mei X. Rider in Berlin iR erfäienen, und fir 20 Gr. 
"Yunber cartonirt durch fammtliche Buchhandlungen zu erbaltenz 


Auentbehrliches Taſchenbuch für Frauen, ober Anleis . 
’ tung, die welbliche Befundheit und Schoͤnbeit zu er⸗ 


halten und zu erböhen.. Bon einem praktiſchen Arzte. 
8 Mit 1 Kupf. 





., ine Anleitung, wide 
exiangt umb 


Fan. — Boriannn, ee ae 3 sur 
Li are, 
X und der Bi win, And ihrem Swider zei 


5 - x. 
zu unteelänster Buqhandtung wurben folgende liter. 
Baszko,. Lubw. v. Bodo und Bausa, oder die drei 
Derlenſchnüre. 8. 4 Kthlr. 2 Br. 
Baczjko, kLudw. d., Bowifon die Kaͤthſeldafte. Erne⸗ 
"fe, Die vesmauerte Pforte, Drei Erzählungen. 8. 
1 Rthle. 4 Gr. 


BWeitotl, womtt bie fräßeren Romane und 


Dre sognteiite 
imagen dab dod aeadtete [7 fo 
** ae Ui erwatten, bay and —,——— 


Gefundpeit und eadndeit find die umentbehrliden Bein 
uifahrt der Mrauen, 
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braten, geift: und  gemdtgpoden Dictungen deſſelben ihr Yatı 
licum finden werden. 


-Beßmann, 3.D., Feine Sprachlehre, oder bie vor, 

auͤglichſten Regeln zum Rechtſprechen und Rechtſchrei⸗ 
ben der Teutſchen Sprade. Vierte verbefferts 
Auflage. 8. Gebunden 6 Gr. 


Die — in fo vielen Saulen, fo wie be wiedet · 
holten neuen Xufligen, "beweilen binlängfiä bie norzäglide 
VBrauchdarkeit biefer trefflihen Srammatik, welche nod üben 
Dieß duch einen jehr wohlfeilen Preif fid auszriähet. 


Luthers Kütehiömus, mit einer katechetiſchen Exki 
zung uhd dem Abdrude der barin angeführten 72 Lies 

. der. Zum Gebraude der Säulen von I. ©. Her⸗ 
der. Funfzebnte Auflage. 8. 6 Gr. 


» Der Rıme Herker mod: wohl jede Gmpfchlung bie 
fe vielgebrauhten Squlbucheã äberfläifig Duos 


Maaß, 3. ©. ©, Handbuch zur Vergleihung und 
richtigen Anwendung ber fianverwanbten Wörter der 
Zeurfhen Sprache: 3 Theile, enth. einen Auszug aus 
J. A. Eberhard’ 8 Synonymik und aus bed Ber 
feſſers 6 Ergänzungsbänden zu derfelben. ar. & 
Gebunden 3 Rthlr. 

" Eine erläuternte Anzeige äber Bieter viqtige met [: 2° 
allen Teutſchen Budpandlungen au haben. 

Maaß, J. G. €, Grundriß der Rhetorik. Dritte 
verbefferte und vermehrte Ausgabe. 8. 1 Kthit, 
8 gr. 

een Spa ie Aut 


Ruff’foe Berlagspugpanpiung in Halle. 


So eben it in m 
Bugdandlungen verfand: 
Wahl, M.C. A, 

philologicaus 
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. logige studiosorum accommodata, 2 Vol. 1822, 


vier, 6 Rthlr. 16 Gr. auf Gchreibpapier, 
"7 Rihblr. 12 Gr. auf Belinpapier. 
! Rad dem Urthelle, welches über dieſes Werk bereite in 


, * 
den thrologifhen Annalen, Septor. ı3ar., fobann in des Dem 
Dr. Bineet Grammarif über dai #, Befömentlide Optedte 


‚blom &. 7. 20. 112. 193. amögefproden worden iſt, bedarf es 
von meiner Seite mehe nicht, ale ber einfahen Anzeige, daß . 


der Drud beffelben nunmehr derndigt If. Mur fo viel erlaube 
rd wic:nad zu bemerken, forgfättige Benugitug der neue. 
Neem und neuefen. grammatifch.Tericatiihen Borfhungen unb 
zwe@mößige Anwendung derfelden auf die Shriften dei R. Fa 
jenaue -Sonderung bes Hebräifhen Beftanbtpeileh deffelben won 
& Altern und neuern Gräcität der Glofflter, Wereinfagung 
Der ohne Moth gehäuften Worthedeutungen, möglihR natüre 
ꝛiſche Aufeinenderfolge derfriben, Arenge Unteefheibung awiſchen 
Sinn und Bedeutung bie Aufgabe war, bie der Merfafier zu 
nadfen ſich vorgefegt hatte, ba es Ihm mitpin einzig darum zu 
‚hun war, ein Werk zu liefern, weldes den Studirenden bei 
dem nebergange von ber Lertäre der Grieciſchen Glaffiter zum 
n®rfen und zum Studis des N. T. mit fiherer Hand Jeiten 
Imößte. As Radırag gu obigem Merfe gebenft der Werfaffer 
„In einiger Zeit u liefern: De usu praepositionum graeoa- 
zum apad N. T. scriptores, . \ 
5 ‚Der Gubferiptionspreis der Clavia if, gufolge ber frähern 
FRnzeige, mit der Publication hexfelden erloſchen, und tritt nuns 
"gehe obiger Sadenpreis ein. ZIG wii indeß denfelben in Parse 








Agpien von ‚mindetens 12 Erpt. nod bis Ende diefes Jahres . 


fteben laffen, um den Gtadirenden die Anfhaffung eines fo 
ee Wertes nad meiuen Kräften möguhf zu eb⸗ 
igtern. 
 Reipgig, Im Geptbr. 1842, - - 
ea im Septot. IE a, Ambr. warth. 





XIL . 
Clauren, H., meine-Ausfluht in die Welt. (ine 
Erzaͤhlung. 2 Bänden. Neue Auflage. 8. Bar 
linpapier. Mit 1-Kupfer. Dresden, 1822. Hil⸗ 
fer. Preis 2 Rihlr. 


Der Berfafer Hat ſich dur feine, Kopf unb Herz anfpres 
Senden Ggriften, überall, wo mit Teuticher Bunge geredet 
nn, jo viel Betannte und Breunde euworben, Kap irer feines 


—7 


maj. 8. Ladenpreis 5 Rtpir. auf Drudpa 
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son ber gebilbeteren Leſewelt, freundlid mil 
—* mied; darum-vergteifen fi) alle feine Borıkıma 
sefgglt, und darum werden Don ben mehr k- 
wieberbolte Auflagen mötbig. Die vorliegt 
Ah, nanı ihres Ir aits würdig, darqh ein vor; 
Zisinet Kaußere (eve vortpeilpaft aus. Wie Galn 
ui Zaufenden no& neu fepn; und die, weide fe (m 

1, werben fle gewiß mit neuem Vergnügen Iefen. , 





in 
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x. 


„Sa der Buchbandlung von 6, $. Amelang in Baia 
räderfteaße Ro. ıT) erfienen folgende empfeglungewärig 
—— Syritten: “ 

dermopränt, Gigm. Er., (lönisl. preuf. Deh eimet / natſ u 
Bitter ꝛc.) Gpemifge Mrundfäge der Kunk, Bir 





| . ' 

} “ \ \ 

' “ ' 
y 


>. lac ſarberei. Rad, dem Engl. des Herrn Dr. Maneroft { 
x 2enbon. gr. 8. 4 Gr. m m 
Kölle, Dr. Auguß, (Pinanzratt) Syſtem ber Zeqnix. 
> gr. 3. ı Ahr. 0 j nenne aa 
May, J. G. (Aönigt. Fabriken⸗Commiff. su Berlin), Anlei⸗ 
= dung zur rationellen usäbung der Webekunſt. Dit einer 
r. ©. } | 


Dorrede begleitet yon . Hermbräbt. Mit 2 Kup 
 _fertafeln. ar. 8. broſch. 16 8, ſtaͤdt. p⸗ 


Wuttig, (Hofr.), Die Kunst, ans Bronze kolossale St - 


.tüen zu giefsen, nebst einem Anhange über eimwige an- 


dere Kompositionen zu Bronze und Kanonenmatal etc,3 . 


zum nützlichen Gebrauch für Schwerdtfe er, Gelbgie- 

| ..fser, Gürtler, Knopffabrikanten und audere Metallar- 
beiter. Vom Geh. Ratlı Hermbstädt. ‚Mit Kup- 
iert. gr. 8. geh, 14 Gr. on 


s ‘ 
a " 

NEE, 
ü - ‚ \ 


XIV. 


In der Bu handlung Earl Friedrig Amelan in 
3 Berlin, iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen — 
und Auslandes zu haben; Ä | 


 Gemeinufrgliger Rathgeber für ben Bürger unb Sands 


r mann Der Sammlung auf Erfahrung: gegrüns 
beter Vorſchriften zur Darſtellung mehrerer ber wich⸗ 
tigſten Beduͤrfniſſe der Haushaltung, ſo wie der 
ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen Bewerbe; Herausgegeben 
von Dr. Sigismund Friedrich Hermbhädt. Fuͤnfter 
Band. gr. 8. Mit einer Kupfertafel. Sauber ges 
je heftet A 18 Gr. (Ale 5 Bände eompl, 8 Thlr. 
5 18 Gr or 6 
"Da tiefes hemeinnaͤtliche Merk durs frei | 
ae a Hofes geme nnöglihe Werk durch feine bereite fräher 
gefunden worden, fo enthalten wir" uns aller weitern Anpreis 
": fung, und laffen bier bloß den Purzaefsgten Inhalt des fünfe 
’.sen Bandes folgen: Anw. 3. Kenntniß u. 3. Gebrauche bes 
. Speckſteins, um gefchnittene Steine baranı su verfertigen. Anw. 
' ‚wie glaͤſerne Geräthe dergeſtalt zubereitet werben Finnen , daß 
' fie jebe Abwechſelung ber Kälte umd Hige aushalten. ohne zu 


zerfp ringen, Bünfige Wirkung des Rächenfalzes bei’m Bau 
des Baizens. Unterriht für Löpfereien, Kavence- und @teit- 


— en 
Pr „ 






. und Elberfarbig broncirt werben. Nachricht über einen war 
ſerfoſten Moͤriel; für Maſſerbaumeiſter. Bertertigung eines 
14 
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Bände binlängith bekannt und bewährt . 


gut⸗ Fabritanten, wie Geräte folder Art in England gold» - 
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x 108 . Brschienene Nehigkaiten. 


—nmi . 
F den qlen Gelbe aboiichea Vetaues. Aaqciat für Erberfe 
—— drufanten, die Benugung der Errhenboumrinde bei ” 
on . ö * Wbomas Gipright's Anm, cinfage Glasmilroflope nad 
* ’ . einer neuen Methode anzufertigen. An. verkeinert Bol 
* tinitch nabzjumagen. Anm, Kupfer oder Veiſiag mit Go 
3 on D und Gilber zu plattiren. Anw. mit Kartoffeln zu wafgen und 
; - zu bfeigen, Anm. zum Druden ſtidener Zeuge mıt Tafellar- 
ben. Eurr’s flache Seile ols Btebertriter der Tau. Aue | 
t um Sebra uch ber Winde von ben Roffaftanien: Bäumen, | 
: J old Material zum Farben. Ann. zur Zereitung einet biayen 
] J Malerfarbe, zur Eriebano bed Ultramatins. Rotiz tür Kun 
: 7 leider: Die Auswahl bes Wraunfteins zur Ghlorine oder 
sspdirten Galzfäure "betreffend. Anm. zur Bereitung eines 
wo N hauerhaftın Anftrihs für hölzerne Wände, um fie vor Ferfih ; 
i zung zu Ihügen. Motiz für Fandwirthe: Die Wenugung der 
N . Rnochen alt Dünger. betreffend. Notiz für Gtelmadyer um 
Wogenfabritäntens Molonius verbefferte Wegen betrefiend. 
. Anw. zur Babrifation des Blcızuders mitselt Holgfäure. Rewe 
‘ —8 thierifhe und vegetadiuiſche Gubflanzen vor de 
& Föulnis zu fhägen. Notiz tür Branntweindzennereien, & 
uenrfabriten, Parfameurs und Eandwirtge: Die Wergih 
ang der. Rihterihen und der Tralles’fdem Kikojw 
Umeterfcale betreffend. Neue Grfahrungen fiber die Werfen 
tiguagder Fänklihen Gdelfiiine. Aaw. zur Berfertigung ch 
ner Purpurfarbe für die feine Delmalerei. Rotin für Enkgen 
ber: Bwei neue Gerbermaterialten betreffend. Naxhrigt von 
Hrn. Rurrer’s Werfohren, beunwollenen Gammrt farbig n 
druden. 324 für dorgerliche Hauehaltungen und Badrifanfah 
ten, das Bertältniß der verichiedenen Wrennmwateriolien gega 
einander beizeffint. Anm. zur fabritmäßigen Anfertigung 
färbter Papiere in alen Zarben. Anw. zu einer einfachen Br 
‚thobe, verfdichene Wetale gu vergoiden. und zu verfilem. 
Anw. zur Zubereitung des Malergelves und des Meierkltern. 
Änw. wie Kupfer und Weffing mit Gold und Silber plattis 
“. J ‚werben kann. Notiz für-Kunkı und Küdengärtuer, den Auden 
ir \ ber Bendelmursel, al6 eines vortrefflihen Gemüfch, detrefenh. 
. Bewertungen über bie Weht der Bekleidung fär ben menfälis 
B Sen wörper und ihrem Sinfluß anf die Gefunibeir. An, 
’ . gar Bubereitung der Schneden, um fie als RM 
. gu ‚gedraugen. Anm, einer fhönen grünen 
"dem Chrom. Anm. zur Bereituug einer ſcoͤn— wen, da 
Ultromatin erfegenden Malerfarde. Anw. zur Abhaltun! dr 
Waupen von ben Dpfibäumen, fo wic ber Motten von Pele 
wert, Mole, Pferdehaaren und mollınen Kleisangsfüdn, 
und anderer Infetten von aetrodneten Pflanzen x. Anm. et 
- Umwanolung verfätebener Pflonzenfloff: ın Gummi upd Zude, 
‚vermitteifi der Shwefelläure. Vorſclog, dos abaemäbete x 
. traide vor Näffe zu fihern. Gmpleplung des Kelbs, ala eins 
J Mittel zur VBerttiigung der Gedflöhe, und der die Mehl. ma 
' * — Mübenpflaugen zerfösenden Jaſciten. Anıw. zus Werfertigui 
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einiger fehr dauerhaften Kitte.- Deilſame Wirkung bes Fiſch⸗ 


ttrans für bie Obſtääume. Anw. wie alle Arten Unkraut und 


andere vegetabniſe Kofäle in guten "Dünger umgewandelt 
werden Finnen. Rachricht für Barrendefiger, die den Obfibäus 
men ſchaͤdlichen Raupen betrefferd. Die befle Methode, das 
Sehen zu troimen GErfparung der GBrlfe ulm Waſchen 
der leinenen und baumwollsnin Zeuche. Anw. zur fobritmäs 
Sigen WBereitung des Berlinerblanee. Anw. zur Benupung des 
Seite 131 aedagten Hirſchhoenſalzes. und Sirfhharngeiftes auf 
Galmiat. Anw. zu einem verbeſſerten Berfahren, Lein und Hanf 
zu rien. Wemerkungen über. die. blaue Wild. Zritton’s 
Beanntweln s Defiillirappangte im Luftieeren BManme  Aum.. 
wie Shwetterlinge nach dem Leben abgedrudt werden Können. 
Kaw. wie Stahl, Eifen, Gilder und Kupfer mit Ylatin 
überzogen werben Ebanen. . Aaw. zur Berfertignag des mlaus 
ftiſchen Wachſes. Anw. zur Bireitung eines ſedr guten Metbs 
oder Honigaweind. Anm. zu ber in England üblichen Fabrika⸗ 
tion ber hörneruen Knöpfe. Motiz für. Bandleute und Bärt« 
ner, ben Meplıhau betreffend. Anw. zur Wereitung einer ſehr 
feinen zothen Barbe für die Miniaturmalerei. Gieltrifhe Bat⸗ 
terie aus Platten gebitbet. Nachricht für Mefallarbeitır, ben 
Gebrauch des CEdleſtint, ala Stellvertreter des Boraxes, zum‘ 
eöthen der Metalle betreffend. Unterricht, wie verbocbene Ge⸗ 
mälde wieder hergeſtellt, und von Flecken befreit werden koͤn⸗ 
ven. Anw. wie did oder fett gewotdener Wein wieder hirges 
ſtellt werden kann. Anw. zur Kabrıfation einiger ſchoͤnen gräs 
„ua Moalerforben aus dem Brünfpan. Nadhmeifung, wie viel 
en zu einer beſtimmten Quantität Beinewand erforbert wird. 
| äsliatrıe des Würbens Rogent, wenn er genoffen wird. 
 Serrau des Slauberſalzes ſtatt der Pottaſche ia den Glass 
fabr:fen. Entkecktes Surrogat für Steine zur Lit hogrophie. 
Anm. zur Kunſt, Leber waſſerdicht zu machen. Anw. wie aus 
Hotzkoblrn yute Bleffkifte gentadht werden koͤnnen. Rachricht 
"son einer im Kleinen ausgeführten GSasbeleuchtungs Anftalt, 
Anw. zu einem Mittel, Bırns, Aepfels und PfirſichAume trage 
dar zu maden. Ant. wie fünftlihe Steine gu mannihfadhem 
Gebrauch angefertigt werten Lönnen. Anw. su James Thom⸗ 
fon’6: verbeffe:ter Btetbode, Kettım zu draden. Aw. zur Ber 
zelsung eines Pirniffes zum Anſtreichen der Leinwand und. zug 
. BWerfertigung bes Wahttuhrs. Nachricht für Bachbinder, Kber 
eine neue Art, Bücher einzubinden. Anw:- jer Darfielung 
deeier Malsrfanbden; «eines Saftgrüns, eines Saftvlaues und 
eines Saftrothes ıc. - on 
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zeidhiä ousgeattet, ben Preis ober, zur @rleiäterung ber 
Auf&offung, dennod nur auf 4 Mthie. 19 Gr. fefgefegt. Mit. 
‚wo größerem Mehte alaubr de nun aud ein Wert empfehlen 
zu !önnen, In welhem fid in Iehtreiher Aürze beffammen 
findet, was größere Boffpielige Geigiägtswerte im, 
weiterer Ausbehnung enthalten. * 





xvi. 


Im Seriose der Wußpandtang “r Imelang in Bere, 
Lin iR fo eben erfdienen und am alle Wuhhandiungen des 
Ins und Auslandes verfandt: ö 


" @uropa's Länder und Wölter: Ein lehrreiches Unter» 
„Haltungsbud für die gebildete Jugend. "Won Dr, 
Felix Geihom Drei Theile in ge. 8. mit! 
30 fein illumin tten Kupfern, nad) Beihnungen von- 
Study, geflogen von Breging, Meno Hass 
und Ludwig Meyer. Teußerſt elegant gebunden. : - 
Preis der beiden erflen unzertrennlihen Bände 
2 Kihlr. 18 Gr. Pr. des dritten Bandes. 2 Kthlr. 

6 Gr. (Mithin complet 5 Kthlr. Preuß. Cour.) 
Der dritte Theil if auch deſonders zu haben, und zwar 

Aanter dem Mebentitel: 

Denuiſchland und feine Bewohner, ober Schuberung 

per vorzüglihften Merkwürdigkeiten Deutſchlands 

“und der Gitten und Gebraͤnche ber Deutſchen. Ein 

Unterpaltungebudy für die Jugend und auch für Er⸗ 

wachſene zur Beförberung ber Vaterlandskunde. 

Bom Dr. Felix Selchow. Wit 10 fein illumi⸗ 

nirten Kupfern von Mens Haas. Gauber geb. 

2 Ahle 6 Gr. i 


@s iR, verbienßlihe Bade, „bie beranwadiende " _ 


Sugend mit rigrinen Morflelungen von rgenftänden, aus 
dem wirfligen Leben entiehmt, zw dereihern, unb bie 
fee fo, imat undermeett woh Tangfam, aber beks fiherer - 
auf künftige Berhättuiffe umd Erfaprumgen vorzubereiten. Bieo 
2 get bie moralifge von, ber einen. Geite nielfahe Ge⸗ 
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senfände 

tbeils, jur Läuferung des. Gefühle darz fo ik es bie phoſti 

——A⏑ ————— intem fie den jugentligen 

ion mennigialtig aufre.t, has Gidägtnif beit: fügt, ob 
Berkand mır nägfigen Kenntniff n berciert, tas beram 

Wagfende Geihtcht Umäbtig gefhiat madit, den Bor 


Die vorfiehend angrfürdigte Sugendforift Hat einen feb 
den Zwed. Gie wi ın dungen @efern den Unterricht Inder 
änder und Bölkerkunde beleben und ergänzen, indem 
fe ihnen. einen en Stop ‚ÖQr ongenehmen und Irherels 
dm Unterhaltung vorliegt! & tten und Gebrä 
WÖlErr Gucones, und Deutfhlonds 











. “ .- XVIL 
u DEN EB Ense nee 
Ins und Auslandes au haben: 
Neurs Framzoͤfiſch· Teutſches und Zeutſch⸗ Franzoͤſſcher 
Daſchenwoͤrterbuch; verfaßt nach den beſten und 
veueſten, über beide Sprachen erſchlenenen Wörter 
buͤchern von I. F.E Rollin. Reueſte Aub, 
gabe, enthaltend, alle gebräuglichen Wörter, mit 
ihren Ableitungen und Iufammenfegungen, ihrem 
Geſchlechte und ihren berfchledenen Bedeutungen im 
eigentlichen Sinne ſowohl, als im bitdlichen z die 
weſentlichſten Eigenheiten 
Franzoͤſiſchen und der Teutſchen Sptache; die bei 
den Wiſſenſchatten, ‚den Kanften, dem Handel und 


Gandwerken uͤblichſten eigenen Ausdrüde; ein 
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Berzelchnitz der merkwürbigften Länder, Infeln, Bil 


Fer, Staͤdte, Zluͤſſe, Berge 2c, , und endlich bie un⸗ 

regelmäßigen Zeitwoͤrter in tabearifcher Form. Iwei 

Theile. Niein 8. in 3 Spalten, mit neuen Perla 

fhriften gebrudt. 49 Bogen. Sauber gipäte, 1Röe, 

18 Gr. 

 Diefes @5 ourch feine @ — 
— wiänet £6 a 
Fern billigen Preis —ãA it und wird rr 
biefe Ginenidaften algetein empfrhlen; für Sehranfalten 
darfte es vorzägli eine fepr willtommene @rfgeinung ton, 





XVII. 
Pr aber, ae AR das in Bemfelden Bıra 
Boliſtaͤndihe Italleniſch-Teutſche und Teutſch- Italie⸗ 
niſche Taſchenwoͤrterbuch. Zuſammengetragen aus 
den vorzüglichften, Über beide Sprachen disber erſchie⸗ 
. nenen Wörterbüchern, und vermehrt mit einer gro» 
"sen Anzahl Wörter aus allen Fächern der Kimfle‘ 
und Wiffenfhaften vom Dr. Francesco Valenti 
aus Rom. Neurfte Ausgabe, worin man alle 
- gebräuchlihen Wörter mit ihren Ableitungen und 
Bufammenfegungen, ihrem Gefchlechte and ihren vers 
ſchiedenen Bedeutungen, fowohl im eigentlichen, als 
bitdtichen Sinne, nebft deren mit ber größten Ges 
nauigkeit angegebenen Accenten, fo wie auch bie 
Unregelmößigkeit der Zeitwörter beider Sprachen 
findet. Dem Ganzen if ein. volfländiges geogras 
phiſches Wörterbuch und zwölf bon bemfelben Vers 
faffer entworfene Tabellen, welche eine kurze und 
deutliche Ueberficht der ganzen Italieniſchen Gyam» 
matik enthalten, Binzugefügt. Zwei Theile 
Klein 8. Zufammen 655 Bogen mit ganz neuen 
Perlfriften, jede Geite in 5 Gpalten gedruckt. 
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Branzöfifces Belinpapier. Aeuserft.fauber gebefh 
Gompiet 3 Kihlt. Preuß. Courant. 





„ XIXx. 
"nn u te ne Bet pi int, Di 
6, Seriaflen, mob M in allen Buhhandlangen für 3 Kthit. 
Grundfäge der Borkigiffenfcpaft in Bezug auf die Ras 
sionalöfonomie und die Staatefiaanzwiſſenſchaft. 
ir Band, ober Raatswirtbfgaftlice Berhtunde. 
gi 8 Züllichau Darnmiann. 





. XX. 

BSon ber zweiten burs, den Dir. Dr. air —E Dun 
ferten und Dermehrten & usgade tes zuerfi wom 
teniß bernudgegedenen Gradus nd Parnassum, en 
au der umrite Band bei Darpmann in: Zülihau erſchievn 
un? am bie Gontinuanten abgeliefert worden. Dad ganze ans 
2 Bänden: beftehende , anerfannt drauchbare, gegen 60-Megen 

Wert, iſt alfo nun wiederum in alım Budhandiungen 
den fo fehr geringen Preis von s Rthle. ı2 gr. 
Brukpapir, und ı &tpir. 20 Gr. auf Sareit⸗ au haben. 


XXL 


So eben iR bei Darnimann erfhienen und in allen Bude 
Janblungen für'22 Gr. zu befommm: 








Die Heiligung in dem Herrn. Predigten von. ®. 6. \ 


. Havenftein. gr. 8. . 

Diefe Sammlung des geifteeihen, durch feine Beiträge 
zudem Arhio ſhr die Paforalwiffenfgaft u. f. w. räpmiigk 
befannten Berfaffere, verdient e6, algemein angelegenttichk 
empfohlen zu werben. 





XxXII. 


So eben iR erfälenen und an alle Buß hanblungen u 
fandt. worden: 


Neuer Abertus Magnus, odir außerlefene erprobte 


öfonomilc « technelogifhe Kunffüde. Von J. C. 







| 


? a. Zur. Daushaltung gehörige Mittel, 
d Bartenli 


1a. Bpm. Adee» und 


\ 










Kon, 


: Erschienene Neuigkeiten. 476: 


«Beller. ir gr. 8. Büliheg. Darnmann. 
vibroßch. 18 Fuge B ’ ’ 

dat auch den Zitel: 

Bene Sammlung erprobter Rathfihläge, Rerepte und 
vRittel. zur ‚eigenen Berasbfblagung und Gelbfihülfe, 


- far Hausodter und: Hausmütter, aber auch für 


Mänler, Aabritanten, Defonomen u. ſ. w. Hero 
——5 von I. C. Bekker. gr. 8. Züllichau. 


Varumann. 
8 Diefes, für jebe Hawshaltung, To tie für Babrifanten, 
lee umd Delonemen näglıhe Merkhen, entpält 300 Ratfe 
„ Recıpte, Mittel u. dk. unter folgenden Mubriken: 


:b. Zur Sartenmwirthihaft 
jiefenban. J “ 
4, Bur Bebanp! er Haus: und Aderthiere, anderer bko⸗ 
-, nomitepee Beine u. f. m., als aud Mittel gegen Rate 
“tem, Mäufe, Kröten, Bremfen, Wespen zc. B , 
e. dur Gefunbpeitstunde und Hansperimitter. füs. Menſchen. 
[2 9 Bar abierargnsitunde, u 
£ Bar Keaologie, aud Baukunſt; dem Bergdaue zc. 
‚A..Zum Borks und Zagbıwefen. 5 











} ':* Sur Danslüng und Sqifffahrt. 


X. But Kriegstunft 


Tl j 
. 2 Ephime Mänfte und Maifenfdaften betreffend, näglidee 


Bansertt. 
a; Yolizeilige Segenſtaͤnde., 


” . xXuL, 

Sekanntlich it im aufe diefed Jahres bie zweite, durch 
den Director Dr. Müller, verbefferte umd vermehrte Ausgabe 
%e6 Gradus ad Parnasum a Sintenis eri&ienen, - welhe, fo 
gie die erfte, im-Sore 1816. erfhienene Ausgabe, auf 





Eudpapier ı Mehle, 12 Wr. und auf Gäreibpapier ı Rthlr. . 


20 @r. Foftet. — Run iR aber alıd dor Kurzem die erneueste 


t.erfte Zusgabe Dirfed Werts in Wien nadgedrudt, und 


Kk pas dafür iff'gar noch höher geftellet worden, als der. 
je Die in meinem Heriage erijienene neue verbeflerte usgade 


. auf Schreib agien, allerdings febr mäßig feftgefeäte Las 
a 


denpreit. er theure Rahdrud ber alten Auflage „ 
diefed Werks fo fehr viele Febler enthält, fo made Id nadıflee 
yenb bekannt, was ber Herausgeber der neuen verbeffers 
ken reditmäßigen Auflage darüber äußerte, wobei id zu 


bedenken bitte, daß hier nur von einem Bogen ober von ben ' 


eigen 16 Seiten, bed mebe erwähnten Nabdrzuds die 
Bebe if, auf denen 13 gegen Dreihundert gun befinden, 
wel@e, der Baht nad, von bem erften fünf Selten beſon⸗ 
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’ 
ders angegeben warden finb, und weide ber Sachkuudige ou 
Bald auffinden wärbr, faRs er den Rachdruck zur Hand nehm 
Lönnte und wollte, “ 1 

Bänihan, im October 1022. Daramannſche Buhhandiuu 





fünf 
af 


men fint, 

Beoselaffen if glei bei dem erftten Artikel alleı 
was Gıntenis über den Gebrauch dieſer Präpofition bri di 
Digtern beigebtacht hatte. Mnd ber Artitel: ahacta nos 
deffen Bers unten abactus qefegt ift, und fo lautet: O requie 
dulces medio nunc noctis abattae; td dotte Virg. Acı 
VII. 407. dor Augen, wo ea heißt: Inde, ubi prima quie 
medio jum noctis abactae. 

ecdon dieſe Belrge werben jeden Gutmann beftimme 
feine Schüler Yor dem Ankaufe tiefes Rohdrudes zu ma 
nen, wenn fi fa Gremplare nad Deutfgland Yerizren fontz 
Bon der fehfen bis zur fegacbnten Gelte bare ih w 
nigftene @inpundert und atzig Pedler gezäplt, wı 
wäre bereit, alle zu verzeichnen, wenn id vermurhen dürfi 
Yaß Herz Geiftinger auch biefe Anzeige nahdruden würde! 





j 








. . XXIV. B P 

Beyer Berlag von G. W. Leske in Darmflabt. 
: ZoBitdungen aus dem Zhlerteige: Gefloden von Sufemikt 
and unter feiner Auffit ansgemalt. Ites Heft (Drnitbos 
logie ates 9.) 2ted. Heſt ( Amphibiologie 18 9.) Belinpas 
pier Elein Folio. Zedes Heft von fünf.Biättern. = RR Ir. 

a 81,36 &r. Ja fhwarjen Fbträdın z Athit. oder 
x 


Anweliong zur Bildung der Flanfenrs. un einem Savalıs 
vie» Offigiec. ‚® 6 ®r. oder 24 Kr. 

&reuser, Fe.“ Sombolik und Mythologie ber alten itte, 
befonders ber Brieden. gt und gt Band. (welcher Iepiere 

die Befhihte des — eh ben nordifgen Wölfen 

son #. 2. Mond enthält). uf — 5 Rtble. 

4%. "oder 9 L ‚18 Rt, a Poſtpapier 6 Athir. 4 Br. 
—8 18.6 

5» Daffelde Wert im ann vn’. O. Mofen gr. 8. 4 Ahle. 
od. 7 Bl. 12 Ar. 

(Die mothologiſchea ‚a6nitbungen auf 60 Zafeln befonders) 
4 Tthit. oder 6 Ri. 12 Ri 

Grome&, D., Handbug u Gtatikit dee hen 

- Hefen. ıe 8b, nad ben beften, mei boadfchriftii 
Quueien bearpeitrt. gr. 8. 2 Rıhır. 4 Br. od. 4 Bl. 

Gberpard, H. @-, bie Anwendung des Zints. Rats. ver 
Stein» und KRupfetplatten zu ben vertieften Zeichnungsarten. 
Nedf einer Anweifung, Metallabgäffe von erhadenen und 
tiefgeägten Eteinzeichnungen zu maqhen. Mit 10 Prabebläts 
tten. 8 16 Gr. od. 1 BL 12 Mr. 

Stimm, X. ®., Borzeit und Gegenwart an bei Berg 
am Redsr und im Dbenwalde Grinnerungsbiätte * 
Kreumde dieſet Segenden, mit 35 KRupfertafeln, Ausedde in 
120. elegant, gebunden 2 Mtple. oder 3 Fl. 30 Kr. Ausgas 
be in 80. 3 Atpie. 8 . 5 Rt (Mit der Haafifen 
Specials @dartt von dea genaı FR ‚Wegenden. 20 @r, oder 
1 8. 30 Ar. mehr.) 

ZJaprpäder, freimüthige, der all meinen Zeutiden Bollts 
Tann, derauögrgeden von D. 8. 9. ©. —R " 
Br. 8. Wagner, A. J. d’Xutel und D. % 
Venderg ar Band. 28 Heft. gr. 8. Erlaeia sur ai 
Gaslicmeffe, 

Kiedenzeltung, allgemeine , Heramsggeden von D.@. 3tm 
mermann, It Jahrgang 16 bis 98 Heft. ar. 40. Vreis 
eines Grmeferd ı Wiple. 18 Gr. ot. 3 Bl (BR voftänlig 
durch alle Polämier und monatlih dur ale ra 
gen au berladın.) u 
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"178 "rschienzne Nenigkeisen. 


Großterzegl. Sem Milits 


©» Strafgefegdug. 8 au. 
2 Athir. 12 Sr. od. 2 Fl. 36 Ar. 


gionen ber fianifhen ftawifden 
un Mandinaviläen Bälfer. gr. 8. 2 Mthie 6 au ee 
4 br — (Der zinrite-und legte Band erfgeint 30 Deih · 
maßıten.) - 5 
Plan, Gemetzitger, der Reſiden gſtadt  Darmflabt, Royal 
Zormat, idyminict z Mbit. 16 Gr. oder 3 di. 3 
TGwarzen Kbbrüden a Atpir. ober ı e. 


kernende, 

mm 

gan D Al ‚Deidigten im — 1830. und 1g1r. 
alten. ® Jahrgang in der Xusgabe in rt. & 2 Rtpie, 
Hu 4 B *dn ber —& in [3 %1 au. 
16 Gr. der 3 g1. — (Auch unter dem Zitel:) Predigten x 

4er und 50 Bd. wirb fortaefegt. 
Deffen Dede bei der Sonirmation &r. Hopeit des Pine 
Endrig von Heflen -ıc. BE. 8. geh 4 Gr. od. 12 Kr 

Deffen ei für haften, a u di 

"66 Bet. 8. geh. gr BT 36 Hefe, don 
en ee er RT ‘ b 





| 
x XXV., 
7Abingen bei GLaupp iſt erſchlenen, und in allen guten 
Bugq handlungen zu pabens 


phoſiſchen Willen 
Aus dem Sqhwediſchen 
Erſtee Jahtgang. ge 8. 


ſchaften von Jacob Berielius. 

uͤberſetzt von C. G. Gmelin, 

a Nthlt. 12 Gr. 

— 

 XXVE 

Berzeiäniß einiger Bäder, weiße vei Zuguf Shwis 

Siena um beigefegte fepr"woblfeile Preife su haben fin. 

. Für Leibbibllotheken 

Bär mäffige Stunden. 


außgegeben von Pr. Baron be le - 
Motte Boucqus, Caroline de ia Motte Eowcgäe, Grimm in | 





* J J J 
Ersöhienene Nouighölten 1 


Moinpeim, Hapnbaw, Inf, Eufontadre, 9. Bot und Ane 
vun? Bände 1819— 22. ſonſt 10 Kthir. 3 Wr. zegtz Athlr. 
ia &. . \ 


Foucque, Barenin Caroline de la Motte, Erzählungen. Reue 
Gammiung. 2 Thie. fonft 4 Rtyir. jegt z hie. , 
Xuswahl ‚Englifäer Anekdoten. Aus den been Deiginalins 
srrogen. 8. brod. jonf ı Athit 6 St. jet 8 Br. 
iffe and Abentheuer des Gapitän Nähe, von ihm feld 
befchrieben. Aus bem Gnglifgen. 2 Xple. fonft 2 Bihler, 
R jegt 16 ®r. . 
Taciile, ‘oder der Bögling der Barmperzigen Edwehern. Ads 
deu eanzöfilden der Gräfn EhoifentEReufe. Gonfıftplr. 
18 Sr. jegt 12 Gr. . D 






G@raöplungen aus der ältern und neuern Beit. Sonſt ı &thir. 


‘6 ®r. jegt 8 Gr. 


riedestand und Eichesernfi; ein Roman. Gonf I thir. 6 @r, 
"Rees Or. m 


pinets Anſiqhten von Englandı Aus dem Franz. gr. 8. Sonſt 
1 detthir. 18 @r. jegt.ı2 Ge: 

"Wiley, Zame&, Befehlshaber und Gupercargce des Amerifas 

-  mifhen Kaufahrteifgifiee Gonmmerce, Ghidfale und Reiten 


an der Mertüfte uud im Innern von Afrika, ın den Jahren . 


1815 ımd 16. Won ihm frlöf befhrieben; weh NRadriäten 

. nom Zombuctoo und ber bisher. unentdidten großem Stadt 

“ Waffanah. Aus dem Gaglifhen. gr. 8. Gonk 2 Rihir. 
12 @r. jegt ı Kthir. 

Bebinfon, der neue, oder Tagebuch Liewellin Penzofes, eines 
Batrofen. dem Englifhen 2 Zeile. Gonk 3 Rp. 
Tcat ı Ahle . j 

Gtammpäupter, die feindlichen, oder Liebe und Kitterthum. 
*8 em Eagl. 2 Theile, Sonſt 3 Kthir. 12 Gr. jett 

8 . 





* * 
* 


Sur Landwirthe. 


Die Blehrogen der Großderzogl. Meimariihen Rommergüter 
nad ber Natur gezeichnet, geflohen und iduminirt, heraus, 
gegeden von D. & Gh. G. Sturm. 2 Hefte Querſol. mit 
36 iluminirten Kupfern und 2 Bignetten. 


Der Test enthält nit blot eine Beſchreidung ber abge ⸗ 
bitdeten Teiere, fondern au& für den Dekonomen fehr nähr 
Hide. Winte über Zuht und Wartung derfelsen, wehhnls ihn 
Tein gebitdeter Landmann unbenugt aus ter Hab legen 
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—— XXvVvn. 
Wei I. WM. Boice fü Berlin iſt erſhlenen: 
eiederkraͤnze, von Julius von der Heyden. Erfie 





. wird, Die Arsbirnung, bes erfien Sefts enthalten 3 be 
. bilbungen von Rindoieh — 3 von Edafen — 3 von Gtwelr 
nen. Die Abbildung des 2ten Hefis: don Binbvieh — 
2 von Schafen — ein nierpbrniger Bod — ı Girurifhes 

* Butterfäwein — 3 Gänfe ° . . . 
Sämmtlige Abbildungen Laffen nad) bem Ausiprude ber 
Kenner. nibt6 zu wünfgen übrig. Der Preis beider Hefte 


40  Erichienene Nauigkeitep. | 
iſt von 6 Wtpir. 16 Br. auf 4 Bible. hexdogeſitt. { 


Kranz. Lieder aus. deni Zeitraum ber Se 
Preis 10 Or. - ag, 





XXVIII. 
Bei I. W. Boicke in Berlin iſt erfhirnen: 
Dekonomiſch⸗techniſche Haus poftille, enthaltend gemein⸗ 
nuͤtzige Gegenſtaͤnde aus der Haushaltungds und 
BWirtbfhaftstunte, geprüft durch vieljährige eigene 
Erfahrung und ammenbbar in jeber fäbtifhen ua) 
laͤndlichen Haushaltung. - Erfied Heft. Preis 3 Gr. 
gebeftet. 
Inhalt . 
Die Kunfk, Flecke jeder. Art aus Seuchen, Papier, Beber, 
I; u. fe w. zu tilgen. Dekonomiſche, dauerdafte und eie⸗ 
gante Verzierung ber Zimmer. Holzerlparniß bei'm 3* 
auf aewdhulichen Küchenperben. Hıykraft der gewoͤdnlich 
Beennbolsgattungen und Grmittelung der vortheilhafteken’ und 
wohlfiriften für ten Gebrarg. Ueber Wenzen und deren Ber 
tilguna, Weder Motten und beren Mertilgung. Ueber Ziäe 
und deren Bertilgung. B 
XXIX. J ' 

BSei J. W. Bolde in Berlin iſt erfhtenen 2 

Die Lehre vom- Krieg. Sr Thl. Der Lürkenkrieg. 
Von dem Generalmajor Freiherrn von Balentimi. 
Mit 4 Plänen. Preis 2 Rthir. 

Die beiden erſten Theile dieſes Werkes Haben eine ſo gün» 
Rige Zufnahme gelunden, da der erfle Zvrit’fhon bier Deal 
aufgelegt werden müßte. Diefer britte Theit enthält die Lehre, 
ten Kcieg'gegen die Türken zu führen, bie gerade jegt für je⸗ 
den dinteaden Dffisier von grofem Intereſſe feoya mul - 


— — — 
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182 Ankündigenxen, 


* acht der Prinz Maximilian von Neuwied. in Bn- 
silien'machte, durch die Andeutungen darüber in 
dessen Beschreibung Seiner Reise unterrichtet. Sa 
spannten mit Recht die Erwar-tungen auf die E- 
scheinung eines eigguen Werkes, welches namean- 
lich gie neu entdeckten Thiere in naturgetreuen Ak 
bidpngerf vorlegeh würde. Sr. "Dürchlauelt yer- 
traute uns den Verlag desselben an. ‘Der Wunsch, 
etwas Vollendetes zu liefern, verzögerte die Erschei- 
uung, um, delswillen, weil wir. die Zeichnunge 
nur von sorgfältigen, in diesem Fache bereits g 
‚übten Arbeitern stechen: lassen wollten, welshalb 
‚wir aber duch versichern.dürfen, dafs die Kupfer a, 
len Anforderungen’ entsprechen, die man an ein sıl- 
ches Werk zu.machen berechtiget ist... Die Zeich- 
nungen selbst wurden unter der Aufsicht des er 
lauchten Entdeckers gemacht, und nach ihnen de 
Kupfer nit: dem grölsten Fleilse, mehr ausgemalt, 





. als colorirt. _ Ein kurzer, von Sr. Durchlaucht abge 


fafster Text, Deutsch und 'Französisch, erläutert de 
Abbildungen, giebt die Kennzeichen der Thiere ar. 
ıheilt Nachrichten über Aufenthalt, Lebensweise etc‘ 
derselben mit, und verweis't auf andere Schriftstelle 
und besonders auf die Stellen der Rein 
nach Brasilien, welche der beschriebenen Thier 
schon gedachten. 

Abbildungen sowohl als Text sind in Folio, ad 
feinem Beyalvelinpapier, \ 

Das Gänze unter dem Titel: 


Abbildungen 


en EN zur 
Naturgsschichte. Brasilien: 
. 5 von 


Mazsimilien 
Prinzen von Wied-Neuwied 
wird in einzelne Lieferungen abgetheilt, von dene 


jede -6 eolöfirte Tafeln- und even soviel Blätter Tex, 


ww ST Te . u ’ ı 


 Anküldigungn - ws | . 


Teutsch und Französisch, Royalfolio, in einem Um- 
schlag; enthält und die Ausgabe der Lieferungen soll 

so schnell erfolgen,- as die schwierige Ausführung ae | | ! 
gestattet, . . . ⁊ . 


Um ‘den Naturforschem und ’Liebhabern den Br u 


Ankauf des Werks zu erleichtern, wellen wir darauf‘ | Bu 
7, Magasınd. 


eine: Subscriptipn ‚unter folgenden. Bedingungen er- 
öffnen: 


Der Subseriptionspreis für eine Lieferung ist 
8 Thir, Sächs. oder 6 Fl. 24 Kr. Rhein. und. 
dauert bis zur Jubilate- Messe 1823, für die 


r 


d 


Bis dahinerscsheinenden Lieferungen. 
Nach Ablauf dieses Termins tritt der Laden- W 
‚preis von 4 Thlr. Sächs. oder 7 Fl. 12 Kr. . 


Rhein. für jede fertige Lieferung ein. Für die 
Folge findet dieselbe Einrichtung statt, so dafs 


n 
2 
* 


| 














. die im Laufe eines halben Jahres herausge- | 5 5 
» ebenen Lieferungen jedesmal bis zur nächsten ‚benfaanen. = = uk 
Üesse einschlielslich um den Subscriptionspreis Ä ter lanı e sothgelbe —|6 
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; Die Namen der resp. Herren Subscribenten Ir Tange de .» _ H 
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errellung sog’eich abgeliefert werden kann. ' hter Budtel - 116 
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 Sowenat” Für Eiferatur,  Kunf; Rürus und‘ Mi 
„Diode uud, November 1822,” X. und XI. Wehd. | 
2 Jarat ven X. rd. 
" WWrtefe üßer Bpänien, von Don Seucadio Dobfate, 
AS. Plan won Bord Wpron’s neuem Zrauerfpiel, Werner. IL 
Biterarur. Teuiſche — av Mufl.  Ueberfigt neuer 
Wufloken. V. Zafgenhüder. ; VA Rüpferertfärung. 
\ 2.2, et, m x ene 
I Landtebe ine land. II. ‚eicktadur, 
ee „Ra 
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Neue Allg. Geogr. Stars, gueewemnen x. Du 
2 Sie. 


Famnäger, % Bobens und 
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4bhandiungen. 


1. Ueber den Zustand der Geogra) i 
& Geographie des glücklichen Arabien's im Mittelalter. 
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" Ankündigungen. 185 


met iſt, erfreut ſich der Theilpnahme und. tfätigen Untere 
ung ber ausgejeihnetehen Männ:t, in allen Zeutihen und 
engrängenben Ländern, und veroient miht bloß von GeıRiihen 
aller Gonfefionen, fordern ouch von jedem gebildeten Gpriflen 
gelefen zu werden. 3 erfhe:nen wöhentlih zwei Nummern, 
wozu von Beit zu Beit eine Beilage kommt, welde gegen eine 


. Wergütung von 4 Rt. oder ı gr. für bie — iu Bekannt ⸗ 


Prien aller Art ofien Reht, der Preis nu gamıen Jahr: 
mgr6, zu weißen am Gäluffe ein fehr Bonpi wiges Begii 
— void, iR auf 6 Fi. ober 3 Ib. 12 Gar. bekimmt, ums 
" welden ren a Sl Di roßum —*8 de 
zectem York: Y; mis, und 
son allen Bußhandlungen in Et eliefert win. — 
» Bwedigemäße Beiträge werden ai Wertangen anfändig honse 
rirt. — Um de —8 der Auflage beftimmen zu können, 
bittet man, a Wehrkungen möglihf bald bei Pokämterz 





oder Buchhandlungen zu maden. in neues Probebiatt iſt in 


allen Buuhondlungen und auf allen PoRämtern zu haben. 

2. Monatsidrift für PredigersWiffenfhaf« 
ten. Herausgegeben von Dr. Ernfi Simmers 
mann, Hofprebiger.in Darmftadt, und Dr. Kug. 
„2ubw.. Shrifian- Hepdenreich, Kirchenrath 
und Profefor in Herborn. °&, 

Dicie teliebte Beitfärift, — in den Wet erſten, 
bis jego eridiearuca Banden, viele ‚RR Behaltvolle rn — 
— —VV ——— —— 
prattũche — Dee Jobait derfeiben zerfällt in fol 








wende 5 & mblungen. II. Prattifde Arbeiten 
gr. —E— Ange — IV. Orkan a V. Mio 
alien. —X ee tungswerther Weitere 


beiten, FA wie ber jegt erfoli 17 —* e⸗ — vderaus⸗ 
gebers täßt keinen- Bu Ser ide Beitfgrift de 
— gefundenen Beifaus, KT würdig maden 

Dafür börgen"Nie Kanten Ve löhrtens Möße 
en Diele, von Wehren, Graf, arte, Sampert, 
Lebmus, [7 Be a a, Rebe, Gartes 
rine, 3 — neid, Welten, nu 

tz, Bimmeru. d— 


as Safe matt 1a The N fee 
oe — iR 
Dermäakt, im Merember 1902. . 
Garı Witperm deikte, 
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Röftzen, aus dem „Gebiete ber Natur⸗ und Heilkunde, 
geſammelt und mitgetheilt von Dr. &. 8. v. Gras 
.tiep. Davon iſt erfchienen: 


No · LVL_ (einzeln 3 g9@r.) Raturkunde Zecuau⸗ 
bes Gchaaffameeis, bes Aipaco und des kama iz 
yanien. MWemerkungen' über bad — Grimme ni 
jouteilten, welche in’d Meer gefenkt wurden. Ueber ben Soaut, 
"ee rt wilder Diöfen ih Indien. Misceken (5). — Heil 
"Tunde, Ueber bie Anmendiing von Wregmitteln bei Berkop | 
Operation ber Mischen (5). — Wibliögen | 
Er: Neuigkeiten (7 | 
LVIL. N 366.) Naturkunde. Witterung 
Betas für Septembre, Ucbet den —XÆãſ des Kalk 
the aus dm Sangrt. Lebendige Brillenfchlonge iz 
— Seitner Fiſch — (6). — ae Funde 
„Brafhenpoden und Kubpoden und bie Sicherung, bie durch Im: 
fen zu _erlangen' if. Ben ah wert ſes und Retvenfps 
—*5 (2). —. Bihl og Hehigeriten @). 
LVII. (einen 3° —X Wenetende. „Ueber 
me Bat der Wurzeln ber Mücgratäenersen," von Bas 
jenbie." Bebensweite ber Aranen avicularis. Gtatuten der Ge | 
X der Teutfhen Raturforſcher und Xerzte. Fieceuen (31 — 
eiltunde: Ducamps Merfahren, dir Etrikturen der-Ures 
ra mit Stgergeit und Genanigkeit zn zeeftören. Weiscel- 
In 9, - uelingeavhitäe Reuigteiten‘ [7 
hi [6. inzein 3 H%:.) Maturfunde. 
oanifeh rate, von lee teber ben” — 
aum auf Eplon und beffen Gulsur und Prodifkte. Xobildume 
= von Wögeln. en (). — Dgiikunde, Sin fünf 
hriges Wind von einem waihenden Bund’ gebiffn Ginigeh 
‚über bie Dei'quelen Gpanıens, Apparaz ‘zu zu Bern von ! 
tsakten. Anerkennung der auf das @tudium der mangen 
ſqhaft angewendeten Xuskultation. Grwrigung bes Deriene mie | 











. Kontinente von Europa ut 


. graphische Beschreibung 


‚ „Berschisnene Neuigkeiten. 7487 


[sch den Hauptquellen bearbeitet von F. A. Pjschan, 
iger in Berlin). A. Arabien im Allgemeinen, B. ie 


“man (Yemen) oder das glückliche Arabien, 


Bücher-Recensionen 

I. Ostfriesland und Jever in geographischer, statiäti- 
scher und besonders landwirthschaftlicher Hihsicht von 
Fr. Arends. 3, Staats» und Addrefshandbuch des.Herzog- 
thums Nassau für das Jahr 1822—23. 3. Versuch über 











‘durch dasselbe, von C. A, 
Yillaune. 4..Grüßdliche Uebersicht der Europäischen Staa- 
ten, in 53 geographisch-statistischen Tabellen, dem Selbst- 
unterrichte, wie dem Gebrauche in’Schulen gewidmtet, 
von Friedr. von Sydow. 5. Statistisch-topggraphische Dar- 
stellung des Köni igreiche jaiern, ing ‚eilen ' won Dr. 
3. P. Höck 6. Negeste geographisc! = atatistigoh - {Ppo- 
Ges Präufsischen Schlesiens, von 

€. Görlitz. 7. The Jonian Islands; manners:and eustems; 
sketches of tke ancient Hıstory; with Anepdotes of the 


. Septimsulars. By Terius T. © Kendrick Eag. 8 Ghm- 


picles of Eri; being the History of Gaal $oiot Iber , ‚or 
Trish People; translated from the original Manuscripfs in 
Ahe. Phocnician Dialect of the Scythian Language. By 
O!Connor. 2 B, 9..Trarels alon; the Mediterranean ‚and 
parts adjacent; in company with the Earl of Belmor«, du- 
ring the years 1916, 17, 18. Extending as far as the se- 
Sord Gataract of the Nile, Jerusalem, ‚Damascus; Bal- 
Yec etc. Illustrated by Plans and other engravinge. „By 
Robert Richardson, . 


\ Charten-Recensionen 


1. General -Kort over Kongeriget Danmark samt Har- 
“tugdömmene Siesvig, Holsteen og Lauenborg. Ester 
ngente og bedste Hjelpemidler i fine Blade ef, ‚Theodor 
Gliemann. udgivet og farlagt af G. C. Lose. .2. Mapa Ge- 
merel de Eopafta y Portugal o nuevo Atlas compuesto gu 
63 Hojas por Don Maria Antonio Galmet Benuvsis in Ob- 
hal Superior del real Cuerpo de Ingenisros de Francis, 
Dressee d’apres les observations astronomiques, Sommuni- 

‚ar plusieurs Membres des Acndemies Frangaises, 

Eles, Portugaises, parüculitrement Mr. Arago et 
es 'opdrations geoderiquen faites reosmment sur Jes 
r 





















ienes Blatt. München, im Königl, Bajeriscben ja- 
graphischen, Bureau. 4. Charte des Erzhersogthums 
Den ich ob umd unter der Enns, astronomisph u: vie 
nometrisch vermessen, topographisch aufgenommen, zeda- 
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. Wöftzen aus dem Gebiete ber Natur⸗ und Heifkunbe, 
selammelt und mitgeheiit von Dr. 2. 8. v. Ste 
riep. Davon iſt erſchienen: 


No" LVL (engen 3 9&.) Naturkunde. Kreis 
;. tan) aco“ mb des Roma in 
'anien. MWemerkungen' über bad Faultpier. GErperimente mit 
+1 Bouteilfen, welde in's Meer ‚gefenkt tburben. "Ueber ben Goa, 
4 ao witber Däfen ih ‚anbien. 3 7 Heil 
"zunde. ee bie‘ Aniwende von Bregmitteln Berflen 
Operation ber race Miscellen (5). — Biblio gra⸗ 
p —— ns s > Raturkund Witterung 
0. . 3 u e. 

Beobachtung für —— Ueber den Winterfclaf des Kal 
Ends, Fifa Sehenbige Mrillenfchkang 
England. Geltner. Fifg. iscellen (6). — Heilkunde 
Deufgenpoden und Kubpoden und bie Sicherung, bie durd Im: 
Ben Pal an Bear 

e va 2), —. Bibllogtappifge Reuigkeiten (2). 
\ LVIII. (engen 3 Ba ep irrten „Ueber 
: De Funktionen der Burjeln der NRücgratienerden,' von’ Bas 
 Bebensweife iu Aranea — — ber Ge 
aturforfcher und te. een (3.— 
camp's Kerfahren, en en 
md Genawigfeit in zerflören. Wise 

En a errunde, % 
tr aturfunde Sex 
mente, va Ueber ben" Zimumts 
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Binergichemn in dem Hrezbeutel. Miscellen = Mihliogra- 
Sdiſche Renigkeiten (4). hd \ 

No. LA. (angeln 3 gGr.) Naturkunde: Radridt 
on einer neuen Weltelanng bes Montblant; Gerwin, ber Dops 
— (Baudsedner). Das Thermometer als imefler. 

jeellen (9. — Heilkunde: Drcampit 4 ‚am 
mad) feiner Anwendung des ittel® bie Wernardung mit ger 

driger Weite der urethra zu bewirken. Bon bem Ginfluß. der 
‚Wpilepfie auf die Bunctionen des Gehirns und fomit auf die Ig« 

eng. Miscelen (2). — Wihl. Neuigkeiten (4)- 

No. LXI. (tinzeln 3 g®r.) MRatutkunde: Refuls 
tate der auf Beranluffung des Bureau des Longitudes ange» 
geum Grperimente, um die Eichnelligkeit bes Schals in der 

tm. Dr 
= 


jofphäre zu bei . RM 16 ald Glektricitätse 
jewandt. Ueberfiht der Witterung zu Jena, Jimenau 
; 8 fm Detoder 1822. Miscellen (3). — Heile 
unbe: Gefömülke an der Rafe und deren Extirpetion (mit 
Holsfgnitt)., Bin Beitog zu der Lehre von ben — 
ten. Meber bie Heilung eines Lünfllihen Gelenis durch Einfüde 
“zung eines Setons Strietura intestini recti durch Operation 
"gehoben. ‚Miscellen (4). — Bibl. Neuigkeiten (5). 
B u. i . 
Im Berlage des Landes: Induſtrie ⸗· Comptoire zu Weimas 


\ J jende Wort! ii © Detob 
Sa engen en 30 Radler on 


Samuel Cooper's 

Reueſtes Handbud der Chirurgie 
.. in alphabetiſcher Orduung. Nach der 8. und 4 
’ı . Engl. Driginalausgabe überfeht. Durchgeſehen und 
» mit einer Vorrede von Dr. 8. J. v. Froriep. Fe 
Lieferung oder 4. Bds. 1. Abth. Nachtraͤge des 
Verfaſſera zu A. bis E. enthaltend, gr. Bed. 8. 

A Ripke. 12 Or. 2 8.42 Sr 
gu Sep aan Ralay m tt 
— CR u an Kate kn 
vr ak in den First lines of the practice of 


f rn, entpalten find. Die zweite und dritte Abtheilung bie 
fes Bandes werden. sahfolgen. 


Shirurgiſche Kupfertafeln, eine auderlefene 





Sammlung ver nötpigen Abbildungen von aͤußerlich 


} 








latt 





n z en. 


und Rübenfaamen. 


shren, Grfurter Lange rothgelbe 
_ Saalfelder, blaßgelbe 
ne, lange glatte - . . 


2) LIE . 
7 ‚ 9 rfurtee lange bide 
jete oder © warzwurzel 


oe golländif er großer Knollen⸗ 


trausblaͤtirigeeeee 
Jandiſge frage Mair . 


Be Herbfts oder Guckel⸗ 
Souat · oder Einmad- . . 
tckrüben, ganz große A Pfund 
de Houändifde kurzlanbige runde 
© runde 


Großer fAwarper ‚Winter: 
other, Sommer 


Urbfem 

— A Pfund 
nde SE 

Abrüpende Stel . . . 
Zwerg... 1 Fuß hoch . 
tbfen: 








große Kuno . .o. 
vedweag: 1 :>» . . 
. . . A Loth. 
3ohnen 
en: 
eerbopne . à pPfund 
—— " Fa 


‚bie Gollatbohne > > 
derqheneier· Bohne . 
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Wiege voltragent) .  & 
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fihtbaren Krankpeitsformen, anat. Präparate wi 
irurgih Inſtrumenten und Bandagen ıc. 16e 
12 Br. oder 54 Mr. 


fe Bortieß.ng dieſer birnrgiihen Kupfertafeln wird mm: 
— —— und bie Hrn. Abnermer dürfen ſich ver: 
Gert yalten, in dicfem Werke eine volftändige Zufaınmenftefung 
alles befien zu e:n Iten, was zur gründlichen (rläuterumg der 
ent vienen Eann. Gin fleißig ararbritetes Regifkee zn 
1. 3. erfgeinen, und die Brauchboekeit erhöpen, 


"UL, . 
Erſchienene Fortfegungen. 
olgenbe Bortfegungen find bei und fertig unb en alle Bas 

Handlungen verfenoet worben: 

‚Bertuch’s Bilderbuch fürKinder, mit Tegtschen und 

ı.. Französischen Erklärungen und.mit ausgemal- 
ten’ Kupfern, Nro. 198 und 194. gr.4. 1 Rıhk. 
8 Gr. Sächs. oder 1 El. 12 Kr. 

— Dasselbe mit schwarzen Kupfern 16 Gr, Säch. 
oder 1 Fl. 12 Kr. 

Aus fuͤbrlicher Text zu Bertuch 8 Bilderbuch für Kin: 
ber ic. Mro. 198. u. 19. gr. 8. 8 Br. ober 
86 REES 

Bolſtaͤndie Ciemplare, ſowohl des Bitderbuhs, als be 
ausüperigen Tertet, ſo wie au einzelne Hefte vom beiten, fa 
beändig bei ums und duch alle Buchhandlungen des Zar un 

. Xxlante au bekommen, fi 














Teutfhland, remis: « geologifch” dargenent 
— wit Cbarten und Dur chſchnitts zeichnungen a 
tatı von Ch. Keferfiein, II. Bandes 2. ı 
- Bit 2 großen colorirten Charten. ar 8. 2a 
oder 8 Fl. 86 Kr. 
IE fo eben fertig und verfanbt worden 
Die ‚Trüderen Hefte, nämlih I. Bahbes ır bie Ei 
Ste, ober g u u. II. Bandes ir Heft. 2 Kepler. 6 Br. 


J 





8 Erschienene'Nenigkeitän. adi 
er ” ' . 

FUEL 3 Nr. Mb’ eschfale, Yufammen’odee‘ eluzefh / darch ace 

; Bucdbandiungen oder ‘von, uns felbſt zu Beziehen, und die dort · 
ledung wird ununterbrochen geliefert, 

Weimar, den 10. Nobbr. 1822. B 


h Gr. 9. ©. pr. Landes» Indufktie: Comptoir. 
* . — . 
— v \ u 
«Meuigkeiten von %. ©. Gchneider und Weigelt Bude, Runfle 
und Eonddorten Handlung in Rürnberg find in ’den meiſica 
Bud) , und Kunftyandlungen vorrätpig.' . i 
. J 78 6ch e r. * 
} Böen, ., Kobifvungen naturflkoelidier Gecenſtande 
). In Pinflat auf defen Turzgefaßte gemeinnüßlge Rarsırgeitjigte 
he In. ud Austanbeg, zted Hundert 1fted Heft, mit sonak 
VE Natur cwlorirten Kupfern. Neue Auflage, ar. 8. 16 Br. 
Ber 1 fl. 12 Kr.’ gtes Hundert atıs Heft, 16 Or. 'nder 43 
Kfz Mr. gteb Himbert gte6 Heft, 16 @r. Öder 1 Bl. 10 


eft, 16 
r. ober 


16 @r. oder ı @L 12 Ar. . 

ber Bar. en . 

en. Aeibenkunft, gränblige, für Liebhaber aus allen Etänveh, 
Bejonders für die Jupend, nad; Drlatnatzeiänungen von ph: 
‚Martin und Dante Preißter, I. $ IHR ıc. 6. 10. Edel, 
‚Blumen, 1. Heft mit 6 Kupfern. Neue wohifeitere Aufi Igi. 
dZol. 10 a, ber," , 

2. upferkige ’ 

„ Sammlung, neue, von mahlrrifhen Angchten, aldı Arau, 

Bern, Genf, Errern, Göln-.om Mein, Düffelvorf, Meinz, 

jerwefel, Bronkfurt a. M., Niürnderg, Begend bei Betäiee 

f 

. 

R. 

k 

x 








und Jerufatem ‚Gegend bei Bond und:Rosareth, Dreäden, 
fenadı nr die Wartburg, Ginfaprt zum Mirbel-a. b. Donht, 

gan Raneviel a. d. Donal, guet 4. da6 Giäd 15 dr 
6. “ “ 








"Tand 
Saͤffefeld, $. &., Charte 
oder Helefpont, und dem Ganal 


arfen. “ 
" Gtroße der Darbanellen 
Gonftantinopel, nebft dem 








Bändigen mit 24 illum. Kupfern. 16. 16 Gr. 


. terfiliee, Crfurtee Tange dicke 


‚nee, zother, Sommer: . . 


rige Zwerge. Bub ho 





‚Blatt 


ten» Magazins, 


— 
2. 





genzen. 


!Ins und Kübenſaamen. 


© Möhren, Grfurter Tange rothgelbe 
— Soaifelder, blapgelde 
chorien⸗, lange glatte - . . 
fer⸗ . 
ftinat: , große 
pontiki . 
orzonete ober Schwarzwurzel . 
Uerie, Hollaͤndiſcher großer Knollen⸗ 
— Trausblättiiger . .  . 
e Holändifge frühe Mal . 
bergl. 


gl . . 
weiße Gerbfts oder Guͤckel⸗ 
sthe Sallat» oder Einmach . . 
ee Didräben, ganz große & Pfund 
e fruͤhe Holändifhe Furzlaubige runde, 
wothe runde Der! . 
rter großer fhwarzer ‚Winter . 





Erbfem 
Erbfen: 
stänende Engl, . 
 blaubiühende Gäbel, . 





» @rbfen: 

I Posen 
de Klunlrı . 
, eoth. 





ohnem 
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‚en: B 
euerboßne . a 
seiße . 
e Schwertbohne .. 
e (fer volltragend) . » 





oder Gallatbohne 


ve deqerniet · Bohne 
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‚ rlemunoden angränzenden Ländern. *ewe Aus 
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Meere von Warmere,, mit den cnfleoenben @egenben DOM. “ 
zopa und Aflen. Neue Ausgate, 10 Gr. ober 45 Rr. . 

Bannert, G., Charte von der Moldau, Balad:i, Bolga⸗ 

12 Gr. od 6 Et 

_ _ Gharte van. der eutopkiihen Aü:kei, Keinen, 
einem Theile Sytiens uad anrern augränzeneen Rändern. Bene 
Verbeffeete uni vermedete Ausgabe. ‚ID Br. oder 45 Kr. 

_ — bie Guweig nad den zuo.rläffiußen aftronomifhen 
Beftimmungen, aus den Guarten von Weife, Baclcı b'Xike, 
W..ier, Ken; uns andern einzelnen Blättern gejo..en. Rem 
von 3..R Diewald revidizte, ergänzte umd in 22 Kantone eine 


detheãte Auega €. 5 Wr. oder 22 J 
Irland. Rah Rocque, Zeh 
Ex 








— -— roßbrrttänien und 
ferys, Kırhin, Kampbel, Gary entworfen. Reue won J 
Birwalc red dirte und, vermegrte Aussabe· LO Sr. od. 45 Ke. 

S.gwana, D. F., Briebenlund, ber Athipelagus, Alde 
wien, tacebonien, Bomanien, und ein Theil mom Anseli 
Neue Ausgabe. 8 Wr. odre 36 Ar. 


— — arte von Pommern, den befien Beigaun: " 


‘gen und garten. entworfen. Reue repibirte, wiel vermehrte 
d in.drei Megierungsbezinke eingetpeilte Ausgabe vom ER 


Diewald, zo Er. oder 45 Mr., 5 
Afrika, nad bin neuefken aftıe 


2. —  Beneralharte von 
wenifgen Beflimmungen, mit Auziefung aller, über dieln 
„Weltiheil vorhanbenen Hälfsmittel auf da6 Brnauehe .entwets 


"fen und mit oem Routen der vorzöglicfien Meifenden und mt. 


Serananen ‚Wege durd die Wühe verfehen. Menue vom I. [3 
temul reviditte, werd. u. vorm. Ku:gate. 10 Ar. 08.458 
mn ‚neralharte des Rönigecihb, Dänemark. Nee 
den trigonomekr. Bermeffungen ber Känigt. Alobrmie bex Bil 
fenf&aften zu Gopenhageu und b neueiten afkroncmifhen Dridr 
beftimmungen entworfen, Rene, von 3. R. Diewald vermehrte 
‚ud. verbefferte Aufgabe. zo. @r. oder * Kr. 

—  ‚Shleßen nah dem neuehen Beftande und mad bem 
‚Wirlandfhen Atlas, den Beitägen des H. Simmerman sur Bes 
‚fSreibung non Shl:fion ui 
bearbeitet, Reue von I 




















Diew id berihtigteund in drei Kos 
gierungsbegirke eıngetbeilte Ausgabe. 12 Br. oder 54 Kr. 

— —  Benrralhärie doh Europa, nad den neuehrn oſtro⸗ 
woemiſchen Weosgdtungen, entworfen von D. I. Gogmanu, um 
yieleh opmehrt und verbefiert von 3. R. Diewald. Reue Kai 
gabe. 6 Gr. ober 27 Kr. . A 

Diematb, 3. R., Generaldarte der Preufifhen Monarbiz, 












"med ‚aftronomıfden Dxtsbeflimmurgen und den verzägligfies 


@periaggarten entworfen. is Wr. ober 54 Ar. . 

iin, mit Du F nigreich vn, — nad Ferrari Ar 
Q ugung her neugften aftrgnomii rtede 

mungen cptworfen. ia @r. oder 54 Kr. den N 





andern norsögligeh Gärfemirte 







Film neuen Ja 
.* wenfkrauß Inrilder 
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J vVl. 
"go eben IR bei Jofeph Engelmann In Heſdelderg erfäiee 


:" wen, und an ale follde Buchenniungen’werfandt worden: 


" Gornelio. Taſchenbuch für Zeutfge Frauen 


auf das-Zabı .1823. Herausgegeben von 2. 
Goüreiber. Mit Kupfern. 2.81. 42 Kr. Aus⸗ 


‚gabe mit Kupferabdrüden vor der Schrift, in Mas 
* gĩoauin. 6 FL 24 Ar. 


Seaa Grjäglungen, von Louife BSradmann, Elife 
- ryardt, de la. Fi 6, dem’ Verfoffer von 
yıund Büprung, und Aloys Soreiber, reiben ch 





J 
tungen von Heimina von 
fear —æ die heitogıapbitgen Werzierungen. nie 

8 rn u 
Ki Das intereffante Bla 


er 
li dürfe: ich di mit dem 
— 





VIL 
Sn der Montage und Beißigen Mudtantlung .in 
PB iR erf@lenen und. durch ale gute Budpandlums 
gen iu ’ B 
Harner’s, Zob. Yalob (protefant. Pfarrers zu Res 
gensburg), Andahtöburh zur Zeier deö beiligen Abends 
mahle, 2te Audgade, 8. Regensburg, 1822.’ 8 Or. 
Gächfifdy oder 36 Kr. Rheinſch. 
i “ befai dag fie d 
, mit algenteinem Beifal aufgenommenen jwek 
, wit dem MWerlogeret,. vou ben Erden des würdigen 
un feel. Oerra Berfoffers fänflid an fi gebroot dat uud 
foldıe von jegt om nur bei ihr allein zu finden find, 
namlich: 
4, Kornmann, Rupert (Prälat von Prifting), bie Sy⸗ 
bite ber Zeit aus ber Vorzeit; oder politiſche Grande 






"Zreiben . 5 
deantfurter duntelro 
lange . 





‚Blatt 


— 


ırten» Magazins. 


22 





genzen 


‘Ins und Rübenfaauen. 


© Möhren, Grfurter I rothgelbe 

_ ' ET 
Serien, lange glatte » , - 
era . 





Rinat, große. . 

terfilies, Erfurter lange bide . 

pontit 

orzonere ober — 

Ierie, goländi er großer Knollens 

—  Trausblätteigeer . . 

© Holändifge frahe Mais 

berg. . . 

weiße Herbft: oder Budels . 

ehe aliatı ober Einmach . . 

r en, ganz große A Id 

€ fräge Beni er lanige Bude 

wothe runde . . . 

ter großer ſchwarzer Winter . 
Aer, zother, Bommers . . 

Erbfem 
Eröfen: 


dTünende Engl. . 
blaubiühende Bäbel: . 
‚zige Zwerge. 1 Fuß hoch 
» @rbfen: 
et oo. 
Be Klunker⸗ 
Zwerg· :» 





euerboßne . 
eiße 
e wertb ohne 
e (ehr voiltragend) 


Aa Pfund 


rot 





= 
© 
$ 


voaallaaloaasasaleaolff- 


nunallutunll! 


alll. 








«oder Seilatbohne 
er oiqherniet · Bohne . 


wnwsauw 
alallan 











196 Erschienene Neuigkeiten, 


Simmann, D., Predigten, gehalten vor einer Landgemeinke, | 
gr. 8. I. BL. oder 16 Br. . ! 
Sirzet, G., praktische Franzöffe Grammatik, nebft Wort 
ifter. Zmeite, viel verb. Auflage. ge. 8. 14 Gr. od. 54.&r. 
Kaftdofer. Karl, Bemerkum, einer Xlpenreife über bım 
Suften, Bottha über die Dberalp, Rurte 
umd Grimfel pi er die Gultur der Aipen 
IE. 8. 2 Bl. 04 Kr. oder ı 2 
altainnerte ferung, bie, jehnten Jahrhumdert, 
ma6 ‚Liorente Projet d'une Constitution religieuse frei 








; fammt Rocticten für Neifende über Par 
J und Gaſtobſer 8. 2 Bir. MitRadtrag 
4822. 3 hir. ober 4 Al. 0 Kr. 

Stunden der Anbadt. 3 Thie. Siebente Aufl. gr. ia. 1822. 
auf weißem Papier 5 Mpir. ober 7 RI. 30 Kr. Auf orbin. 
BYapier 3 Thir. 16 Br. oder 5 Fl, 30 Ar. 

BIHo8Re, 9, Eröeiterungen, eine Wonatsfgrift für gebt 
bete Eefer, 10 Jahrgänge. 8. 1Srr. bis 1820. 

Der deradgefegte Preis_ift Matt 48 Zhlr 8 Gr. ober 
83 Et. 30 Kr. nun auf 26 Al. oder 44 Fl. befkimmt. 

_ — @ifter und gmölfter Jahrgang ı82r 1822. Dee 
Sadrgang 8 BL. 15 Kr. oder 4 Zpir. 20 Gr. 

—, des Gäweizerlands Befhihten für das Eamwelzervoft. 

8. usgabe auf fhönem Pavier in gedegutem Deut z 
48 Nr. oder ı Sple. 6 @r.5 wohlfeilere Ausgabe, 12 auf 
ordinärem Papier in engerm Deud ı ML. oder 16 ®. 

— Ueberlieferungen zur Beldihte unferer Zeit, ſech ter Jahr⸗ 
gaua 1822. ar. 4. 7 Ablt. oder i XI. J 
_ ,—  erfler bie beitter Jahrgang 1817 bis 1819 iR im ders 
abgelegten Preile.von 33 au 22 BI. ober von zr Thic. 

7 ln. jett au haben. on 


don ber Werbeeitung des gegenfeitigen Unterri 
F Fi Woltsfäulen der Tanne [U2 Pr * 





— — 


} 1 
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- Dotzaudt, der Heine Glavierfpleier, 
ober leichte Uebungsfikde ik aßen Zonorten, für dem 


erſten Unterricht im Clavierfpielen, 2te verb. Auflage, 


- Ir Theil. 21 Gr. 2r Theil. 1 Thlr. 
Fat überan iR dirk Werken, aldeim ſeht nägliger u. auede 
mäßiges Eeprbug, dem Glavierunterfhte eingejÖptt wordene 
— Die Orgel, J 
oder das Wichtiglle für die Einrichtung und 
Wefhaffenheit der Orgel und über das 
‚awedmäpige Spiel der ſelben, für Gantoren, 
Drganitem, Schuttehrer umd alle Freunde des Drgels 
ſpieis. Yon W. A. Müller. Mit 3 Zeichnungen. 
8. geb. 8 Or. ö 


Diele Wert befriedigt gewiß Jeden, bre mit ber Ginridie 
tung und Befhaffenheit der Orgel, ais aulh mit dem zrede 


san Epiele auf derfelben befannter zu werden mänjdt. 


hulleprec« Beminarien ıft es befonders zu empfehlen, 
. ‚Ssabalı 2 
. Üble. Bon der Drgel Aberhaupt. Bon den Bälgen, dem, 
1: ae der Wındfade, den Ypreifen und Resiffra. — Bam 
-Manuale und Pedale: — Bon entfiebenden Bihlern, und wıe 
‚en abzußelfen ıft. — der Drgel fGäcıid ıfl. — Bon 
"Ur Stim ber Drew. f w- J 
1I. Abſau. Vom Drdetſplele Überhaupt. — Vom Bor », Gho⸗ 
Tai» und äwifenfpielen. — Bon Drgelbegteitung. bei Kite 
enmaften. — Mom Regifterzuge. — Wolfändiges Worte. 
regifter, 








Neue Berlagswerke bei H. R. Sauetlaͤnder in Aarau 


im Laufe des Jahres 1822 erſchienen 

Sellendberg, Emanuel v , Darfielung bes zeligfäfen - Bils- 
Bunomanorh vun —ãS @rziehungsonßaiten in Dofs 

'. Beh. 30-Rr. 0 M 

FH n° tie Aal ige Mädchen, oder grändlide Anleitung im 

Arten von Steideyei- Arbeiten nad menefler Et ſindung. 

, wit Idum. Gtridmuftern verfehöne Ausnabe. 8. Geh. 

7 Xhlr. 16 Br, eder 2 Bi. & Kr. Mit (dwarzen Abdräfe 

ten ı Bpir. 4 Br. oder V. 45 Kr. Ohne Öttiemufter. 

1 Kyle, ober x Bi. 30 Kr. 








GE ooe. Any, 


furten elre 
me ⸗·⸗· 





Blatt 


irten⸗ Magazins. 


— 


22. 





genzen 





etn⸗ und Kübenſaamen. 
Möhren, Erfurter lange rothgelbe 
- Eaatfeider, Bafgeite 
chorien⸗, Tange glatte - . . 
are —58* 
aftinafs, große . . . 
terfilies, Grfurter lange bide . 
ıpontitd . . . 
sorzonete ober Gchwarzwurzel 
Uerie, Holänbifger großer Knollen⸗ 
_ Teausblätteigeer . .  - 
e Holändifche frühe Mal . 
bergl. . . . 
: weiße Hrebft: oder Bude, . 
othe Salat» oder Einmach⸗ . 
der Didrüben, ganz große A Pfund 
Se frühe Holänbifhe Eurzlaubige runde, 
neotpe runde . . . 
irter großer [hwarzer Winter . 
ner, zother, Sommers . . 
Erbfen 
« Erbfen: 


blänende Engl, . . 
e blaubiühende &äbele , 
drige Zwerg». 1 Fuß HH . 
» @rbfen: 
Äge Mi: . . 
ühe große Klunker⸗ 
e fcübe Bmergs r B 
en. . . 'a Loth. 





Bohnen 


Muerbofne ” A Pfund 
eiße . . 
Schwertbohne — 
8 (jeher volltragend) .  - 
„ober Gallatbohne > 
“ Enden Bay . 


* 


\ 


Ins» _oa0 





waws2ww 
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196 Erschienene Neu igkeiten, 


dimmann, D., Predigten, sthalten vor einer Sanbgemeink, 
gr. 8& 1 BL. oder 16 @r. 

Girset, G., praktifge Franzöffhe Grammatik, nebſt Wort 
vegifter. Bmeite, diel verb. Auflage. gr. 8. 14 Gr. od. 548, 

Kaftdofer, Karl, Bemerkimgen auf einer Kipenreife über den 
Suften, Sottharb, Wernarbin, und über die Oberalp, Rurk 
umd Otiinfel. Mit Erfaprungen der die Gultur der Aipen 
8. 2 @l. 24 Mr. oder ı Shie, 14 Sr. 

Kir&enverdeiferung, die, tm neunsehnten Jahrpunbert, 
web Liorente Projet d'une Constitution religieuse fer 


Cup, Markus, geograppifäsatikifces dlerikon der 
1 Deifenye u Geihäftsmänner. on 8 
iwie aller Gcäbte, 
t, Ghlöffer und Klöfter, and afır 
erge, Shäler, Wälder, Geen, Ziäffe und Seilquelen, in 
elpparetifher Drbnung. NRebft einem Wegweiler dur Ye 
Cirsgenofenfgäft, Tamınt Rahtihten für Keifende Über Yes 
„ftenlanf, en 54 art 8. 2 Bde, Mit Radtrag 
1822. 3 8. ober 4 10 . 
Gtunden der Kubadt. 8 Zpie. Giebense Aufl. gr. 12. tzau. 
auf weißem Papier 5 Mplr. oder 781. 30 Kr. uf orie, 
ara 3 Fi —* t. oder 5 Rt 30 Kr. 
ötke, » Erpei rungen, eine 
dete Eefer, 10 Japıyi 





fhönem Pavier in edebaten Drad ı 

48 Kr. ober ı Tplr. 6 Gr; —— Ausgabe, 12, nf 
OrdinÄrrm Papier in engerm Drud ı BL, oder 16 @r. 

— Ueberlieferungen zur Seldiäte unferer deit, fedRer Jahr⸗ 
gung 1 F FR a oder — 

— 0 ter rBang 1817 1819 iR im 
abgefekten Preife non 33 8. ;u 22. Bl. ober von ar a 


— Umriß von ber Werbeeity, des 
In Gen Mortäiuten der Fünf Raeihehe. onen ünterrigee 
l . 





| 
| 








No. IL 


Sntelligenz - Blatt 


der Kortfegung 
des 


Allgemeinen Teutſchen Garten: Magazins. 


Sehöter Band. 1822. 








Garten» Intelligenzeh, 























I à koth. 
Verzeichniß der vorzüglichſten Gemüſe⸗, Ra: Ye 
battens und XZopf - Btumenfaamen, Wurzeln, und Rübenfaamen, gs 
welche gan; aͤcht und frifch zu haben find bei | GCarotten oder Möhren, erlacter lange rothgelbe | — 6 
J. Moog, Kunfigärtner im Baumgarten zu | mzurzeln, G Saalfelder, blaßgeiie || 6 
Weimar, im Dec. 1822. Eurzein, Zzerin⸗ lange glatte. 1 
a Loth. — Ar werte . . j—!6 
I, — eterfilier, rfurter lange dide . |—| 9 
. Kohl» und Kraut. u — — Bapontitd j ii 8 ‘ je! 6 
2 — 725corzonere ober chwarzwurzel . [> 10 
Bimentopt, an —— ſpaͤter beſter = -. Sellerie, goläns —— großer Kaolen- 1 : 
Broccoii 0 ober Spargeito l, Fialieniſcher weißer 22 Ab, ur . . 
Fron zoͤſiſcher violetter 21— üben ‚ei Berändifse fehpe Male . u g I 
Kraut oder Ropftopl, Erfurter großes weißes ı| 6 —  Tange weiße Hrrbfts od Guckel 16 
— — — 23 —3* abet - [21 — blutrothe Sallat⸗ oder Einmad ” 6 
_ Erfurter blutrothes, zu Sallat 3 6 — nk bean ee Pfund rF — 
Birfing "ober Herzkohl, Grfurter großer gelber _ ee ae ſche kurzlaubige runde 6 
inter: . 6 . 
— — _ . Rettig, Erfurter großer ſchwarzer wzinter.. 16 
= 2 7 —— ganz ı| 8 — Wiener, rother, Sommer⸗ 113 
Baht, Bruͤßler Sproſſen⸗ cher Mofenkot 2| 5 9 
— ruͤßler Sproſſen⸗ ober Roſenkohl . 8 
— —— bunter a . 6 1 6 Erb fen. 
— hoher grüner krauſer Winters . 1— BA. Z3ucker-Erbſen: 
— er blauer . . — fruͤhe weißbluͤhende Engl. . | — 
= niebriger geüner . . . u 2 Maß — Saͤbei⸗ pfumd — 
— Schnitt- ober Krüplingstohl, trauſer, blauer — u. PA 
— engl. grüner, blumentohlbiättriger —, 6 ki eifel , @rbfen: > 
Dberkohlrabi, Engler we ſp PN . . 17 Pa piettige rohe Klunker 32 — _ 
— En e we . ı ⸗ — 
— 0! iße früpe ı 6 Branzöftfer frühe Zwerg 1: . 5I— 
_ Biene — , niedrige, pargelerbſen . Aa Loth. —6 
r — — — — 
Erdkohirabi oder — große weiße oo. > 10 ' 
— gelbe Schwediſche od. Ruta baga extra! 13 6 Bohnen. 
A. Stangenbohnen: .* 
j | Arabiſche große Beuerbopne oe  . hPfunb| 3| 6 
Burzeln: und Rübenfaamen. lange breite weiße ne Bdwetbepme - 13] 6 
Gasotten oder Möhren, fete ae tothe zum due „Sunte (ſehr volltragent) oo. ı- 
— raue Zuckerbohne 6 
— — 7 —* „Aunketrothe Heine weiße Perl: ober Salatbohne . | r — 
—-19 zotbmarmorirte ober eerchenier⸗ Bohne.1316 














Lern s:Gorten 


Gurtenkerne Erfurter gruͤne volltragende. 


Halliſche lange gruͤne 


& Lot 
— 
2 
Bohnen. 8 
B. Bufd« oder Zwergbohnen: — 
ehe elbe Dukaten: . . a Pfund 2 
allerfi —38— warze oder Florentiner 
w 
—2 fruͤhe iundid e vorzüglich zum reiben. 3 
grängelbe Zuder: 3 
GC. Yuffpohnen: 
frühe gräne Mailänder ⸗ . - 13 
rothe Engliſche . 3 
geoße Gartens . r + 1 2 
Küchenkraͤuter. 
Baſilicum, großes ragen. ee. Akoth| ı 
Bohnenfraut - . . 1 
Dill, Anaehum . ° . 1 
Bensel, gemeine . . | 
artenkreſſe, *— Erausblättrige . . I 
— einfache breicblättrige . . Im 
Krb 0 « » 0 — 
Cavendel ober Spide . . . I 
Loͤffelkraut 1 
Majoran, Franz ͤſiſcher buſchiger . 1 
Meliffe, feine Citronens . . . I 
Meterfilie, einfahe Schnitts . . 1 
— gefüllte rausblättrige . . 17 
Portulack, gelber .. . 1 
Salbey, gewöhnliche » I 
Bpinat, breitblättriger rundkorni er . I- 
— Englifer mit ganz großen Blättern . — 
—  Täpmalblättriger ‚ fpigtörniges . |— 
Thymian . . J 
Meinraute . . » . I2 
Sallat s Sorten. 
Afiatifher, großer, gelber . . . I 
Sicilianer, großer, gelber, befle . 12 
Kothbrauner Prahl: . . . [1 
Gelber — . 0 . I 
Forellen, großer bunter oe. . . 1 
Prinzenkopf, gelber 1 
Steinkopf, er, feſter, grüner Wiaterſalahh I 
Mayländer, brauner I 
Montre, gelber, fefker toosteefii zum Treiben) 1 
Melange ber deſten Sor I 
Winter: Endivien, tranabltiiger geibet .|1 
ſRabinschen . 17 
Zwiebeln. 
Erfurter blaßrothe runde harte . .ı1ı 
Houändifge runde filberweiße extra . 12 
bluteotpe » . ‚11 
porre⸗r „dicker Winter . ⸗ 11 


— weiße ganz große 18-203. lange hPrife 2 


— fruͤhe grüne Stahl, (zum Treiben) a Priſe] 1 


| I|lsoc 1 Pf. 
ö â — — ee Rinne 


Swaaalbalaacı | 


Ilse»uwla 


aalsIsncalloo 


orn|» 


-17. Weiß, ladblättrig 


Illa 





& 
Kerns Sorten. ss 


Kürbislerne, kleine Zierkärbiffe in 10 verſchiedenen 
Gorten mit Ramen, von jeder Sorte 8 Kerne) 8 

— große in mehreren Sorten . & Eoth, 2|— 

Melonenterne: eine Auswahl von ı2 ber 

vorzüglihfien Sosten, von jeber Sorte 12 

Kerne, mit Namen und Bemerkung der 

Jahreszahl wo fie gebaut nd „ . . Iıi— 


Blumenfaamen. APrife 


Commergewädfe, welche nur 1 Jahr dauern. 


* 
Von allen in Lothen angegebenen Sorten, werden Si 
auch Prifen zu u g&r. abgegeben, = 
3 
X 
I 


Adonis autumnalis, hochrothe Abonisröshhen A-Loth 
Agrostema’coeli rosa, glattblättrige Gartenrade 
Amaranthus caudatus, Fuchsſchwanz 
sanquineus, bluthrother Fucheſch. 
Aster chinensis fl. pl., gefüllte Röhrafter: 
No. ı Dunkelroth 
— 2. Dunfelblau mit Weiß 
— 3, Hellcoth 
— 4. Dunkelblau die Prife ri 6 
— — Blaßroſa 
— 6. Hellblau 
— 7. Beß 
— 8. Roth mit Weiß 
Atriplex hortensis, rothe Gartenmelde . . 
Blitum capitatum, Gröbeerfpinat . 
Calendula officinalis fl. pl., gefüllte Ningelblume 
Calendula pluvialis, Segen Ringelblum . 
Campanula speculum, f&döne Glockenblume, Be 
nusſpie gel . 
Capsicum annuum, —* —2 — rothtraccuis 
— fr. luteo, gelbfruͤchtig 
Cärthamus tinctorius, Gaflor 
Centaurea cyanus, Bartentornblume, verſchiebene 
Farben . 
—  moschata fl. albo et coeruleo, weiße 
u ‚Blaue bifambduftenbe Flocken⸗ 
[1] 1 — 
Cerinthe major, ‚große Wahebiume . . I 1) — 
— minor, kleine Wachsblume — 
Cheirantlus annuus, Sommer⸗Levkoyen, in fol. 
en Sorten: 
N Englifde Sorten. 
Pfirſi gblätpe | 


Zimmt⸗ ober Kupferfarbe 
Rofenfarbe . 
Rotbbraun 
Aſchblau 
Carminroth 
Blaßbraun 


lole 


ee 
lila 


| 
0 


soyuoanunn? 


. 9 3 3 0 9 


10. Mordoree à 100 Korner/ ıt 6 
11. Aſchgrau, heller als No. 6. 

12. Violett, ſehr dunkel u 

13. Weiß, ſehr (hdön 

14. Ziegelroth, fhön 

ı5 Pifirſichbluͤth, ladihlättrig 

16. Mordoree, ladblättrig 


8. Zimmtbraun, ladblättrig 
19. Rothbraun, lackblaͤttrig 





— an _ - 


— —— — 


Biumenfaamen 


Halb =» Snglifde Gorten, 
20. Fleiſchfarbig 

21. Zimmtbraun 
Caſtanienbraun 
Dunkelziegelroth 


Dunkelmordoree 
Hochcarminroth 
a arierzet) . 
Duntelrofa . 
Blaßblau, lackblaͤttri 
Adgrau N) 


Spaͤtbluͤhende ob. perenn. orten. 


Carmeſinroth, Engl. 

een a. . 

Kupferfarbe, Engl. 

Sarminroth, Engl. lackblaͤttrig 

Earmeſinroth, Halbengl. 

Blaue Haͤlbengliſche 

Milchfarbige Halbengl. 

Ziegelroth Haldengliſch 

Die meiſten dieſer Sorten geben 
Stoͤcke. 


.e 9 8 0 9 » 0 


oo Körner 


2 efüllte 
Sorten die nicht Über bie Hälfte ge⸗ 





füllt falen, babe ich nicht mit aufaenommen, | 


und werden bie leeren No. Fünftig noch mit 
gut in's Gefuͤllte fallenden Sorten befept. 
Dos ganze Sortiment von 35 orten, jebe 


& 100 Körner, erlaffe ih 22Rthl. Werden diel - 


10 Sorten Winter» Levfoyen mit dazu genom: 
men . . a 2 Thlr. 8 Br. 
Cheiranthus incanus, Winter - &eofoyen: 
Hodroth 
. Weiß 
Violett 
Fleiſchfarbig 
. Hellviolett 
Zimmt⸗ ober Kupferfarbe 
K. Biolette Baumlevkoyen 
A. A. Sarmefin, brennend 
A.B. Weiß, ladblättri 
C. Sarminroth, ladblättrig — 
Cheiranthus cheiri fl, pl., gefuͤllter, Wiener 
Gtangenlad . . 100 Körner 
— 2te orte braungefällter, etiwag 
geringerer . . . 
— maritimus, Meerlevkoye, niedliche 
Crysanthemum carinatum, ſchoͤnſte Wucherblum⸗ 
coronarium fl. pl. albo, weißge 
füllte ° [> “ . 
. — A. pl. Iuteo, gelbgefütfte 
Convolvolus tricolor, breifarbige Winde a Loth 
Crepis barbata, bärtiger Pippau . . . 
rubra , rofenrotbe Grundfefte . . 
Cynoglossum linifolium ,. weißes Gartenvergiß⸗ 
meinnidt — . . Loth 
Delphinium ajacis, gefülter niedriger ſehr fhöner 
Nitterfporn, in 8 Karben a Loth 
intermedium fl. pl., gefuͤllter 
£evfoyenritterfp.,in3 Karben à Loth 
— — hoher einfacher Ritterſp. a Loth 
Elychrisum lucidum, glänzende Strohblume 
Erodium moschatum;, siechender Reiherſchnabel 


———— 


& 100 Körner 


a delle 


Blumenfaamen 


Georgina variabilis, veränderlihe Georgine von 
Dauptblumen gefammelt 
_ — fl. pl., gefüllte Georgine 
Helianthus annuus, einfadhe gioße Sonnenblu— 
me .. . . . Aoth 
— .. — Al.aureo pl,, goldgelbe gefüllte 
— fl. pl. sulphureo , ſchwefelgelb 
gefüllte . . . 
Hybiccus trionum, Gtunden - Eitlf$ . . 
Iberis amara, weiße Schleifenblume . Agoth 
umbellata, bunte doldentragende Agoth 
giberaltarica, weiße großbiumige . . 
Impatiens balsamina fl, pl., gefüllte Balfaminen, 
in 12 Sarben extra 100 Körner 
Ipomea purpurea , verfcichenfarbige Trichter 
inde . a Loth 


Lathyrus odoratus, wohlriechende Wicke 
zeylanicus, himmelblaue Wide, niedrige 
Lavaterra trimestris fl. albo, weiße Eommer; 
Pappel . 
— fl. rubra, rothe 
Lupinus majus, Lupinen, weiß, blau u. roth 
Mirabilis jalappa, gemeine Salappe . . 
lougiflora, langblüthige wohlriechend 
Nigella damascena, Garten: Schwarzkümmel 
Oenothera muricata, weichſtachiiche Nachtkerze 
odorata, wohlriechende 
tetraptra, vierflüglige Nachtkerze 
— alha et rosea, weiße und rofenrothe 
Papaver rhoeas fl. pl., gef. Ranınkel-Mohn A Loth 
— somniferum fl. pl., hoher g.ef Mohn à Loto 
Reseda odorata, mwohlriechende Refeta . ALoth 
— alba, weiße Refeba -. . 
Ricinus communis, gemeiner Wunderbaum . 
Scabiosa atropurpurea, incarnata, alba, pur- 
purea et stellata , melirt . Kot 
Seorzonera tingitana, Paferwurz . 
Senecio elegans fl. pleno albo, weißgefälltes 
reuzfraut . . 0. . 
fl. pl. rubro, rothgefültee . 
Silene armeria, verfchiedenfarbige Gartens Eilene 
Solanum licopersicum fructo rubro, zothfrüd: 
tiyer Liebesapfl. . . 
— — fructo luteo, gelbfruͤchtiger 
Tagetes erecta fl. pl. aureo, gufrechtgefällte, 
hochgelbe Eammtblume . . 
— fl, pl. sulpurea, ſchwefelgelb . 
patula, broungelbeausgebreitete . . 
Trifolium melilotes fl. coeruleo, biauer Metilot- 
ten Klee . . . . 
Tropeolum majus, große Spaniſche Kreffe & Loth 
— minor, kleine — — a Prile 
Viola tricolor grandiflorum, breifarbiges groß: 
blumiges Stiefmuͤtterchen 
Xeranthemum annuum fl. albo, weiße Papier: 
blume . . . . 
— fl. coeruleo, bie „ . 
— fl albo pleno, weiße gefüllte 
— — fl.coeruleo pl., blaue gefüllte 
Zinnia multiflora rubra, roth, vielblumige Zinnic 


— — luteo, gelbe — — 

— elegans. ſchoͤne 

— verticillata, ſternbluͤthige 
5* 


a Loth 
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Blumenſaamen. 23 Blumenfaamen. 223 
Einige perennirende Blumenſaamen, Comelina coelestis w., blaue Comeline . 1116 
. . Cyclamen hedcrifolium, epheublättrige Erdſcheibel 11 — 
oder ſolche, bie mehr Jahr e im freien Sande Cavurbita crosularioides, Pstahelbeer- Kürbis 1l— 
u ' Desmanthus nutans w., ſchwimmende Mimoſe 3 Kr. 2|— 
Agrostema coronaria fl, rubra, ®artenRhaba Datura fastuosa fl. pl. w., gefühter Stehapfel | 21 — 
rothe . 1j— I Gomphrena globosa fl, alba w,, weißer Kugel: 
— — Sl. alba, weiße . . : Ir — amardnth . . 1l— 
Althea rosea fl. pl., gefüllte ſehr ſchoͤne Wihter: — — fl, carnea w,, fleifhfarbiger| 1 — 
Malven in ı2 Farben atoth 4 — — — fl. rubre w., rother 11— 
— " sinensis fl. pl., gefüllte Zwerg⸗Malve 1]— |] Gossipium chinense w., Chinef. Baummolle 4Rr.| 21 — 
Antbirhinum majus, großes Loͤwenmaul . | 31!— | Hedysarum girans w., bewegl. Hahnenkopf 4 Kr.| 2| 6 
Aquilegia vulgaris canadensis et bicoler fl. pl., —  gangeticum w., Gangetifger 6 Kr | «i— 
geräut blähende Aleley in 3 orten | 1 — — — Jatifoium, — — 48.) 21- 
Gampanula medium. gemeine Glockenblume, blau, — vespertilionis w., fledermausblättri: ⸗ 
weiß und milchblau— 1 > ger 6Kxr 216 
Diauthus barbatıs, Bartnelken in vielen Far⸗ ‚| Hybisous abelmoschus w, — — 4 8&.| ı) 6 
€ . 0. AR8oth 4I— | Ipomea coccinea w., ſcharlachrothe Zrichterwinde) 1} 6 
— _ chinensis fl. pl., gefüllte Shinefernelten, 1! 6 | — hepaticifolia ettuberosa w., — 1) 6 
— — fl. symplici, einfache |— 9 | Martynia annua w., Gemshbon . . 3 Keil 6 
— caryophillus, beſte gefuͤlle Topfnelken, Mesenbrianthemnm crystallinum, @istraut ı1 6 
von Hauptbluman 100 Körner 12|— | Momordica charantia , gurkenaͤhnlicher Balſam⸗ 
Dianthus caryophillus, gef. vom 2.Range 100 Kr. 6|— apfel . . . 6Kr. ı) 6 
—  plumarius, Federnelken . ı[— | Maurandia semperfl., immerblühende Mauer . ı! 6 
Digitalis feruginea. lanata lutea et purpurea, Mimosa pudica, ſchamhafte BSinnpflone 6 Kr.| 2|— 
Fingerhuth in 4 Barden melirt 1l— — virgata w., ruthenförmige 12 Kr.| 11 — 
Hedysarım coronnarium fl. rubro, hochrother Nolane prostrata, liegende Rolane . . 1) 6 
Hahnenkopf (muß im Winter bededt Ocymum maximum, großes Bafilicum . . 1— 
werben) . . à koth| 4 — — minimum, kleinſtes . . 1— 
Hesperis tristis, graue Nadtoioe . - . 1 — —  bulbatum et pilosum  — . I 2 
Primyla auricula, Engl. u. Lüder Aurikelſaamen, — _polystachium, nad Moſchus riedendes | ı| 6 
von Hauptblumen . « | 4|— I Rivinia humilis w., Rivinie . . . 1l— 
— — Lüuͤcker von guten Landblumen 1 Solanum elatum, Nachtſchatten . + I 12- 
— veris, Engl. und Zeutfche Primet von ben —  corallinum, Corallkirſche . 0. I— 
fhönften Bitumen . . . 1 3l— — melongena fr.albo, weißer eierförmiger| 1! 6 
Papaver orientalis, morgenländifher Mehn . Il— — — fructo coeruleo, blauer 116 
Polemonium coeruleum, blaues Sperkraut 1l— 
17 Aurikel⸗ Primels und Relkenpflanzen. 
Iopfgewächd : Blumenfaamen. Aurikel, ſchone Luͤcker, 12 Stuͤck in 12 Sorten ohne 
samen ® O . 12,— 
Die wit w bezeihneten, wollen warm ſtehen. Primel ohne Namen . 12 Städ| sl 
Amaranthus tricolor w., breifarbiger Mmaranth | 1) 6 | Nelken, [döne Zopfblumen mit Namen & Dugenb 
Asclepias curasavica w., Bübameritaniiche Geis ı Rtehle. 12 — 
benpflanze . .1116 — — — ohne Namen &Dugend is — 
— nivea w., weißbluͤhende. 116 
Browallea elata fl. alba w, aufrechte w. Browallie| 11 — I Anmerkung. Da alle hier angeführten Saamen 
— „— A. coerulea w., blaue . . | T|— von mie felbft, und durch einem ganz zuverläfs 
Canna indica w., Indifhes Blumenrohr 12 8r.| II - fiaen Dann gebaut werden, fo bin ih dadurch 
Capsicum cerasiforme w., Rirfhähnt. Beißbeere | 1) — in ben Stand gefeht, alle meine geehrten Ab⸗ 
— torulosum w., torlfoͤrmige. . Il nehmer ſowohl mit guten keimfähigen Saas 
rossum w., grsßer ) 4 RER 


men, als auch mit den vorzüglidhften und be: u 
fen Sorten zu verfeben. 

Zum Scdluß fehe ich mich gendthigt, 
um portofreie Einſendung ber Beltellungs; 
briefe und um gütige Vorauszahlung zu 
bitten, J. M 


Celosia cristata fl. div. w., verſchiedenfarbiger 
 SHahnentomm extra groß 
— argentes w., filberrätriger 
Gleoma giganten w. , Riefen » Gieome 
— _ spinosa w., fladlide , 


a Bene 
[= JE - 2 > 25 
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I 
Verzeichniß frifher Achter Garten⸗S 
reien fürs Jahr 1893. Um beig: 
Breife zu baben, bei dem Handelsge 
Ernſt Chriſtian Conrad Wrede, 
der Petrikirche in Brauuſchweig. 


Die Preife ſtud in Gonventiond-Mänz 
rechnet, der Thaler zu 24 Gutegroſchen, ber Guteg 
au 12 pfeunige. 

Nur Handels » Freunden, welche durch mehr 
tichtige Bezahlung mic bekannt find, Tann ich krel 
Dieſe Bemerkung bitte id nachſichtig aufzunehmen 
auch, Briefe und Gelder Franco einzufenden, 


Küchen» und andere Kräuter. 


Bafilite, grobe gewöhnlie a 
— — Heine feine fraufe . 
Bere, oder geoher breirblättriger Mangoib 


Borretf&, Borrago offcinalis.  . 

Garbenbenebicten, Centaurea bemedicta 

Dit - . . . . . 
endel . . . 


fop, Hyssopus offieinalis 
Röhm, fhwarzer, oder Ihmargee Kümmel” 
Kölle, Saturei oder Wohnen: Kraut . . 
iKbdrbel, gmbunliäer .. 

- —- kaufe Plümage odir gerünthrätt: 


v—— ehe Spanifger . 

Lavende 

ed Meitraus, Cochlearia offieinalis" 
Majoran, gewöhntiger ®ommer . — 
Bee Garten „ große breitbtätteige geibe 


_ piätrotg 

wei Litfe, @itron» 

Pererfilte, gemöpntide Krauts oda 
Shnitts 


- — ädte krauſe, Yın mag "er 
gefüntblättrige (genders f&50) 
Yimpinelle . 
Hoxro, früber Sommer . 





— dickpolliger wihter . 
Vortulak, gebe .. 

— — 71:77 Zu . 
Raute, Meine Pr 
Rosmarin . .. 
Salbei . . . 


Gauerampfer, gewoöh nlider . . 
— Gnglifber oder Winter» Gpina 
Sellerie, großer Glatter &nolte ober Kopfs 





(XV) 






Küchen» und andere Kräuter. 


= 


Sellerie, Zealtenifiher (um weiptteigen) 
— — mit traufem Banbe . 
Bpinat, großer breitblättriger . . 
— — vorzügl. großer runder Breitblättrigen 
Thymian, Sommer. oder Kranzdfifger 
— — Binters ober Zeutfger . 
Wermuth, Artemisia absinthium . 


— lu. 
lancan! 


Blumenkohl. 


Blumenko 1, Ädter Sierbehe ro 
—— — 
— — äöter, ollerbeRer, vorzüglich großer 
fräger Spprifder au sion 
(Mon vorſtehenden beiden orten wird der 
Saame vom Ausgange Februat's bis zum 
Anfange Mei’ 6 gefäet.) 


— — äöter, allerbeſter, deſonders großer 
Täter Engtifger 
(Diele Sorte geräth am beften, wenn beten 
Saame von der Mitte bis Ausgang Mai’s 
gefäet wird.) 


— — mittelgroße Gaglifder . 


Broccoli, ober Italleniſcher Spargelkohl 


Kopfkohl, 
mit Yhliäten Blaͤttern. 


Rontrohl, ſehr großer, weißer,  pfatter 

. Braunfgweiger (der geöhte von 

allen.) . I 

—  mittelgroßer weißer, platter eis Ser 21 

— mittelgroße weißer, plattrunder Hollan⸗ 
er 


dit ı 
— früher — foiger "Binniglädter Li 
— Heiner früher weißer, eunder @rfurter | I 
—  vorzägl. früper Bleiner, weißer, ätter Engl. 

Buder:Kobt (fer fein und fchön) 2 
— früher (dwarztotber, rundEöpfiger . 2 
— großer fpäter, blutrother, Funafüpfiger ı 


Saar »a 


ano 


Kopfkohl, 
mit kraufen Blättern. . 
Gapdoye oder elefin grimer außerotbentt, 


u großer mitteifeüger " H 
1 
1 








111 


ai Tehe (a 
= Te nie 


wor | 


Kopfkohbl, 
mit krauſen Blaͤttern. 


Savoyhe oder Wirfing; gelber ganz ſpät 
befonders großer . . 
— Blumentpaler mitteigroß 
gräner Gproften« oder Rott 
Bifinn‘). . . 
”) Bon diefem Koble werden die ©; ofen: Köpfe 
im nd inter ver ‚ melde 
—æe ſchaãhaft find. foeiter *8* 


- Koblrabi. 


a) ueber dee Erde; ganz fraher Bien 
feiner weißer 
of EM — "feiner wei 


-- — großer, feiner wei 

— — whc Broßer, weißer, "gewöhntiger 

— — früper Englifher, feiner bla 
lass 


— — fpäter aroßer, feiner blauer 
b) 3 ber Eee oder © Kopleäben, wir 
— weiße 


Blatter⸗Kohl. 


Kohl, hoher brauner, krauſer gewoͤhnlicher 
— — ſchwarzbrauner, vorzuͤglich krauſe 
— — grüner krauſer gewoͤhnlicher 
— —, grüner vorzuͤglich krauſer 
— niedriger, drauner, Eraufer gewoͤhnliche 

— — fwarzbrauner, kraufer Bar 
wieter . 
— — grüner, Eraufer gewdhnlicher 
— Z gefner, vorzüglih kraufer. . 
— under gidmageı oder Fede 


opL 

— —_ beamer SönitteKobt . 

— ſqliqter Blauer Winter ober braun 
BrüplingssRopt*) 
©) Der Gaame von diefem Kodle mird In der Bi 
Im 2öten Jults DIE zolen Xupuß gefäet, u 
a —55*8 —— en a 
für'6 Wien geblattet werden. 


Burzelm 


Möhren, feüge ‚feine, rothe — 
arotten, das Pfund 3 gr. 
frdbe feine Barbomwieli 
Garotten, das Pfund 9 g@r. 
— — | frühe, feine, vothe, kurzkrauti 
Bornfhe lange Garoiten, di 

Pfund. 10 gor. 








Burzelm 


Möhren, fpäte rothgelbe Tonge 4 a 5 heen, ba 
d 7 98. 


— — feine ei otpe kurie Bee „vom 
Paftinalen, — weiße 
Rotheräben, oder gewöhnlide blutrothe Be 
tewurzeln 
BuderoRotberübens ober reät dunkel Blut: 
rothe BetesWurgeln 
Buder Beterüben, ober gotagelbe Salat⸗ 


sein 
Pererfitten-Watiein, fedt e diee Buders 


—  fpäte große lange 
gefen,@urisin . . 
corzoner ober Säwarz- Wurzeln . 
Buder: Wurzeln . 
Rapunzels ober Sala werieln, ileine 


große Fin . . . 


Zeutfhe Gaffee- Pflanze. 


Sigoriens Wurzeln; ädte kurze MBrauns 
fhweiger, das Pfund zo g@r. 
— — lange glatte, bas Pfund 8 gGr. 


Bipolten oder Bwiebeln. 


3ipollen, re vothe, runde, harte Braun 
wei ger . 
. mittelgroße blaßrothe harte © 
große gelbe runde . 
große runde filderweiße . 
große gelbe kange fäße Bin 
swiedeln . . 
große rothe Spantfde . . 
große gelbe rise 


11114 


ı 
1 


Monats Rabdbiefe 


MonatıRablen, orbinärer weißer runder 
früher feiner weißer runder kurz · 
Taubiger . 
— früher rother runder Forellen, 
—  früber feiner, rofenrotper runder (fhön) 
— fruͤher dunkelrother langer Glas 
eht ſchoͤn) 
her —— aa tother Langer Star: 
(worzägli 4 (din) 
-_—— fedber het Yang Horlänı 








FPFIEN 


IM] 


a 





N 
Rettige. 


Gommersiettig, früher ſchwarzer runder 
— früher weißer under . - 
Binter: Rettig, ſchwarzer runde 
— — veiber langer 
— — großer langer (dwerzer Grfar. 
ter . o 0 


— 


Rabenn. 


Mai⸗druͤben, fruͤde Hottänbifge weiße 
— —D———— gelbe platt 


Herb, Räben, große ehe Tang 

große gelbe lange Bord tfel d ſche 
weiße runde Pfälzer . 
gelbe runde Wilhelmsburger 
fchwarze runde (fehr wohlſchmeckend) 
Heine Markſche Rübn - 

Q Keine zeite zey Ruͤben Gorzus⸗ 

ich 
große ſehr lange Fran» 


iſche 
Steck⸗Raben, große” glatte gelbe * 
— große glatte weiße *) . 
— — zxroße weiße Shwediid er Ruta- 
baga oder Kelrot *) 


*) Der „Some von diefen 'drei_leßten Sorten darf 
t früder, old nad der Mitie Aprild, gefäet 


| 


werden 


größe rothe Tange 

dä, ganz gelbe Art . 

ädhte ins und auswenbig 
das Pfund 6 gGr. 


munkel⸗ Rüben 
— - große 
— — große 
ganz weiße 


Verſchiedene Körner 


@u rken, frühe grüne Trauben⸗ . 
— — fruͤhe lange grüne 
— — vorzuͤglich lange grüne Sqlaugen⸗ 
— — lange weiße Schlangen . 
Artiſchocken, große Engliſche 
Cardon d’Espagne, Spaniſche Garbe 


Kürbis, großer Küchen⸗ . 
— großer Centner . . © 


Melonen, ſehr ſchöͤne Arten⸗ , 
Spargel, früher dicker weißer .. 
— — ähter früher Darmſtaäädter 
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as ” 
EN. 
öl= Kopfes Salat oder Kopf⸗-Lattig. 


LLLLLLLLAI ——— 


@ DO @® DONE a 


|lo-lmwwn -- r 41 | 
zoalsaos- oa» a0 © >» a» 5 


a) Kopf⸗Lattuk, Harlemmer Blankkrop 
(vorzuͤglich ſchoͤn) 
— ſehr früher grüner Steinkrop 
— fehr früher brauner Steinkrop 
— ſehr früher gelber Steinkrop 
— früher gelber Schmalz⸗ 
Eier⸗Lattuk 
bunter Forellen⸗ .. 
Blut: Forellen . 
großer gelber Afiatifger (vor: 
zuglich ſchoͤn) 
— groͤßer gelber Botländifger 
— großer gelber Berliner. . 
— groget gelber „9 zahl» 
eds . . . 
großer " Granner Prapıs oder 
Date!» . 
großer Engtifger yein 
gen . 
gelber Prin zenkopf, mit vo. 
then Kanten . . 
| oder großer Sowedi— 


ober 


ober 


ch 
großer Mogul ober ei ebu 
— Winterfrop . hi ” 


b) RopfıRontree, gelber großer Bologneſer 
= — Fraufer gt großer gelber, mit rothen 


[U] 


Allerhand befte Sorten —* unterein⸗ 
ander 0 2 % 0 ⸗ 


Schnitt⸗ oder Steh: Salat. 
Schnitt⸗ ober Stech⸗ eattut, träger gelber 


runder 
— — früher Branzöfifger langrunder 
— — Montree, früher gelber, krauſer 


Gommer-@nkibien, oder Römifher Bind. 


. . 0 


Winter⸗Endivien, ſeht feiner grüner Frau: 


fer gezadtblättriger ‚ma s 

oder Weder: . s 4J 
— — großer feiner, Frausgeränbete, den⸗ 

gruͤner 


— — von Ratur ganz gelber, krauſer 

— — ganz ſchlichter gelbherzige. 
Kreffe, grüne gewoͤhnliche . 

_ — grüne e Eraufe, ge gefüllte ober Plämage 


[4 


— — —8* Englifge W 
Rapunzel⸗ ober FeldeSalat oo. 





> ur 


8» no | 


Sarten«Erbfen 


a) Shaal:Erdfen. 


NAHR[olgende Arten Können nıht mfk den &ßote 
een werben. „teeld Disfe Inmendig Ghaaten 
haben, mithin außgepohls ober ausgeli 

werben mäffen. 
Gdaar. ardten ‚ allerfräpefte voutrag 
T Maic@rbfen, 3 Bus do 
— — er Fehhe Kranz biilhe Fupı 
3werg, 15 Zu$ dor 

— — mittelfräbe volltcagende T or f 


— — ade 1 auträgtige Kiem: 


te Krups od. Zwerg, 2Ruß" 
— — große gränbleibende Krups 
= Bwerg:, 2 Faß doch 
— — fpäte große gränbteibende, 6 Buß 
— — er ae große @ 
5 
— — gan (site gelde is PRAG oder & 
Erbfen, 7 Bub hoh 
— — —X ober eur @ebfen, ‘ 





— — Sontanell:Ersfen, fee gi 
glatte, runde, 5 Ruß bob 
— — vweißbe Propencer Einfen, 4 Buß 


by Bader-Erbdfen. 


achſtedende Arten haben Inwendin Feine di 
en Bahn tönnen daher mit den Golan arg 
werden. 


Bude: A n, ganz frühzeitige nied 
0 
— — mirtefeäge, große, ' tragbare, 5 


— — fehe große framm. und brisjge 
Enelitäe, 5 Ruß Hod 
— — —B oder Z3werg⸗, ⸗ 


— — —B guß dog 


Bits:Bohnen. 
a) Stangen:, Brig ser Stiefel:Wi 


Gtangen»Wosnen, große platte weihe, 
vollieagende . 

— gang große bunte Zärkifge, ı 
zothblühene Prunk:Wobnen 

— — ganz große weiße Törtiſche 
aeblähente en 

— — febr breit» und lanı ige wi 
"egl lagtfümertee . 

— — mittelbreite tangfhotige wi 

J BSawerdt⸗ 

— — + bidichotige weiße ſeine Bader 
. ut tex⸗oden Sqma 

ſohnen DE 


“(XVII ) 


Vits>sBohnen. 


“) Stangen, Steige ober Stiekel⸗ 
Birs:-Bohnen. 

Gtangens» Bobnen, nz kleine weiße 

sunde. Perl», Audere ober 

Spargel» Bopun . . _ 


b)Riedrige Run oder Bwerg ‚Bitt 
Run "Bohnen, fe sehe träge, volltragende 


— — frühe weiße wollttagmde Peinzet 
fin»3wergbohnen 
— — obegtuden. weiße breite Säledt: 


dw 
— — alerfrüpehe weiße cwiutelöreite 
v Shwerte . 
tefe wier Arten (dien fi Borat ut zum 
f 

BEE ET 
— — grobe weiße, sngfäncige Ar 
Zwerg » Bohnen (jur Haupt: 

Pflanzung die befte Art.) 
— — große weiße Adler: oder Krebs» 
An. hrs · Bohnen (fepe zutrag⸗ 


eiße (gfdetige Bu ders - . 
ine weiße, runde Zuder,, PerL 
“aber Spargeı »Bwergs Bon 






















Sarten:Bohnen. 


Garten» Bohnen, säpe Meine niedrige 
Mazapans 00. 

gewöhnlihe arofe . . . 

ganz große Langfhotige . 

außerordentlich große breite, . 

Ve große runde Englifge 

nd 
geänbleibende Railändifge 


Sutter: und Srasfaamen. 


Tranzöfifhes Kayı@ros, Avema elatior 
Engl. Kay-@ras, Lolium perenne 
Ihimotbeus:Gras, Phleum pratense 
Honig:Graß, Holcus lanatus  . 
Klee, großer rothbladender Spanifgen 

— weißblühender Gteins . 

—  vieljähriger oder Euzerne 

— Gspatzelte, Hedisarum onobrichis 
Kder6p wien Spergula arvensis 
Pimpinelle, Poterlum sanguisorba 


IIITTT, 


I. 
-—— 


Berfhiedene Saamen » Arten. 
Mopn: mil zugeſchloſſenen Köpfen, 
blauer oo. 


— — mie . one 


! 
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San oonE 


Verſchiedene Saamenarten. 
Dotterfaamen, Myagrum sativum (zum 


[RE 
Zürkifder —A großkörniger . 

— — _ Heintbrniger . .. 
Sarten-Relken, gemöhnlide . . 
Zabal: Saamen, langblättriger Birgl: 

Bilder 0.0.0. 
— — baumartiger Kuafter. 


"ZZ Xmersfortern, der größeße vonaller 


&eetodl, Crambe maritima . . 
Xepfelterne . . ur 
Birnkerne .. 


Nadel: und Laubholz:Saamen. 


Pinus picea, Fichte, Rothtanne . 
— abies, Weiß: Ebeltanne . 
— larix, Sergendaum . = 
— sylvestris, Kiefer . .  - 
— cembra, Birbeinußfiefer  .» 
— strobus, Wepmuthstiefer . 

Betula alba, Birke . .. 

Acer pseudoplatanus, Ahorn 

Carpinus hetulus, Weiß » Hainduge 

Fraxinus excelsior, he - - 

Fagus sylvatica, Motbbuhe . » 

Betula alnus, Erle; Eller .. 


BPerennivende Suppens und ander: 
Kräusers Pflanzen. 


{NB. Meniger old 25 Gtüd Pflanzen werben davor 
nigt überlaffen.) 


Gitronseliffe . oo. 
Erdmanbeh, Cyperus esculentus 
Raute . .. . .. 
Dimpinelle . . . . 
Sauerampfer, großer langrunder 
— — —  }leiner derifdrmiger 

Ziip MDadtam . . 0.0. 
Bermutb . . . . 
Winter-Majoran . . 
BWinter-Portulat . . 
Wintersbavendel . . 
Balbey . . . .. 
Shnittlauc Pflanps Bioiebeln . 
Perllaud Pflanz «Zwiebeln . 
Knoblaud Pflam-äwicben 
Roccambolle Yflanz« Zwiebeln . 
Shallotten Pflanz «Zwiebeln . . 
Fleifgstaud: oder Johannis, @auh 
Pflanz« Zwiebeln (nur im Iuniu 

und Julius zu haben. ) . 

Keine Pflanz-Zipollen, gothe gelde oder weiße 


Ira 


Snron 
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100 Stöd. 

3 | 
siel. 
Spargel:Pflanzen Slälz 
Spargel: fruͤher bier weißer Art, einjährige) — | 10, — 
er Gmeilägrige -|n|—- 
- 2.22 rejprigel 114] 





Hopfen s Pflanzen. 
Achter Braunſchweiger, (Ende März zu haben) —| 8 


Fragaria, Erdbeeren: Pflanzen. 
Carolina, Karolinifhe Gröbeere 











. —[10|— 
Chiloensis, Ehitifhe Riefen Erdbeere . 1 [10l— 
Frucius albus, mit welger Brudt . -I10|— 
Fructus viridis, grünfrädtie  .  ., 
Grandiflora, große Ananı» . . (Il 
Grandifructu, große Vierländer . . -|10)- 
Monophylla, einblätttge . » .  |-I14]— 
Muscateller, mit langer Zrut . . | 8— 
Muscateller, mit runder Jrucht . | 8l— 
Semperflorens, immer trag. rothe Monats — 12] — 
- . — — vefeMonats |—Ir|— 

Vesca, flore pleuo, gefültblühende frugttra: 
ame ld 
Virginica, frähe Birginife fharlagrothe— | 10] — 

Peregrina, ausländifde, die nicht ranket, das 
[177 re —| 1l- 

Italieniſche und Canadiſche Yarpın 12 bis 16) 
. Bus oh, das Sid. . || 4]- 

. 





„Madcricht. 


Diejenigen, welche meine Kuͤchen⸗Garten : Saͤme⸗ 
reien in großen Partien oder Pfundweiſe zum Wieder⸗ 
verhandeln nehmen wollen, koͤnnen befonbere Verzeich⸗ 
niffe der niedrighen Preife im Großen abforbern. 


Der vichjäprige Betrieb meines Saamengewerbes, 
wie aud) ber forgfältige Gelbfkbau aller inländifhen Gore 
ten und die Prüfung der wenigen auslänbifhen, geben 
einem Jeden hinlänglide Sicerheit, die beſten ädten 
Saamen» Sorien in meiner Handlung zu brfommen. 


Auch befige ich einige Hundert wirklich verſchiedene 
Sorten fhöner Rofen mit Namen, mworunter bie vor⸗ 
zuͤzlichſten neueften und rareften, jegt befannten orten 
vom erften Mange befindlic : fo wie aud viele Hundert 
Arten perennirender fhönblähender Gewädspflan« 
zen; imgleichen felbfterzogene Saamen don mehr als 
300 .Sorten verzierendbhübenden Gewädsarten, und 
alle Aeten auserlefener Blumenzwiebeln, von welchen 
allen befondere gebructte Verzeichniſſe zu haben find. Diefe 
Verzeihniffe wollen Blumen : Freunde, welde zur Werzies 
rung ihrer Gärten Blumen nöthig haben, oder denen felbige 
unentbehrlich find, durd) franfirte Briefe adfordern lafr 
fen. Wollten aud Blumen» Zreunde bie Blumen » Vers 
aeiäniffe nicht kommen laſſen, und mir bie Auswahl übers 


4 
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ben, fo find, nach meiner Auswahl, Sommer » Blumen« 

aamen,“ ſchon fertigen Paqueten, wo bei jedem Paquet 
ein Verz eichniß beigelegt iſt; fo wie auh Sortimente von 
Rofen » Abfenkern und Sortimente von perennirenden Blu» 
menpflangen, welde den Winter im freien Lande aus⸗ 
dauern, um hier beigefegte Preife zu haben, als: 


- 


a) Sommer:BÖlumen:Saamen, nad meiner 
eigenen Auswahl, in [om fertigen Paqueten, 


Gin Paquet von allen 300 Sorten Sommer » Blumen: 


Saamen ,. mit Namen, für 4 Thlr. 
— — von 200 Sorten, aus vorſtehenden ausge: 
ſuchte, beſſere Blumen, für 3 Thlr. 


— — von 100 Sorten, aus vorſtehenden ausgeſuch⸗ 
te, noch beſſere Blumen, für ı Thlr. 188Ge. 

— — von g80 Sorten, aus vorſtehenden ausgeſuchte, 
noch ſchoͤnere Blumen, für ı Ahlr. 12665. 
— — von 54 Sorten, aus’ vorſtehenden ausgeſuch⸗ 

te, die ſchoͤnſten Blumen, fuͤr 1Thlr. 

— — von 38 Sorten, aus vorſtehenden ausgefudhte, 
bie allerfhönflen Blumen, für 16 9Gr. 
— — von 16 Sorten, aus vorſtehenden auss 

geſuchte, bie vorzaglichſten Blumen, für 


896Gr. 
b) Roſen⸗-Abſenker, nach meiner eigenen 
Auswahl. 


100 &täd in 100 Sorten, ſchoͤne Arten Roſen, mit Na⸗ 
men, beiſammen genommen, für 12 hir. 


.90 — in 90 Gorten, befjere Arten Rofen, mit Na: 
men , beilammen genonmen, für 15 Thlir. 
80 — in 80 Sorten, noch beffere Rofen, mit Na: 


men, beifammen. genommen, für 16 Thlr. 

2 — in 70 Gorten, frhönere Arten Rofen, ale vor» 
flepende, mit Ramen, beifimmen genommen, 
. für . [ . 0 0 e 17 Thler. 
60 — in s6o Sorten, noch ſchoͤnere, als vorſtehende 
Arten Roſen, mit Namen, beiſammen genom⸗ 

men, für. . . 17 Ible. 


‘50 — in 50 Sorten Rofen, von befonderer Schön: 


’ heit, mit Ramen, beifammer genommen, 

ur. . . . . 16 Tolr. 
— in 40 Sorten, die vorzüglich ſchoͤnſten Arten 
Rofen, mit Namen, beifammen genommen, 
ür . . . . . 15. Thlr. 
in 30 Gorten, Prachtwerke, mit Namen, 
beifammen genommen, für . 12 &hlr. 
— in 20 @orten, die vorzüglihften Pradts Rofen, 
mit Namen, beifammen genommen, für gXhlr. 
10 — in 10 Gorten, Topf⸗Roſen und andere vor: 

züäglihe Stüde, mit Namen, beifammen ge: 

nommen, fü . , . . 5 hie. 


b) Rofens Ab fenter, nach meiner eigenen 
Auswahl. 


Ferner: Gine Sortirung von 100 &tüd gefüllten und 


balbgefüllten fhönen, fehr fhönen und ben vorzügs 
lichſten Prachtroſen, aus meiner ganzen Sammlung 
ausgefuhte Sorten, mad meiner eigenen Auswahl, 
unter einander, mit Namen, fü . 16 Thle. 
Eine Sortirung von 75 Stuͤck bergleihen, mit Namen, 
für . . . . 0. . . 15. Thlr. 
Eine Sortirung von-5o Stuͤck bergleiden, mit Namen, 
fr 0.0.00. 0. BB ihr 
Sine Sortierung von 25 Skuͤck derglelchen, mit Namen, 
fü Burn ee 7 ih 
Bei weniger als ˖25 Städ in Iegteren vier Sortirun«- 
gen, nach meiner eigenen Wahl genommen, werden bie 
einzelnen Preife im Rofens Verzeichniffe berechnet. 100 
Stuͤck Roſen⸗Abſenker ohne Ramen, gefüllte und halb» 
gefüute untereinander, etwa zu Deden oder in Luſt⸗ 
gebüfche, für . . .- . . . 5 hir. 


Das neue Berzeihniß meiner Rofen, nad ei 
ner. genauen [pflematifhen Beffimmung, 
mit Borberiht und Erklärung, 52 Seiten 
art, gr. 8 geheftet 4 ger. 


x % . . ® 


c) Perennirende. Blumen s Pflanzen, 
nad meiner eigenen Auswahl. 


100 &täd in 100 Sorten, fhöne Arten Blumen, mit 


Kamen, für . . 5 Adhlr. 

35 — in 75 Sorten, beffere Arten Blumen, mit 
Namen, für . . . . 4 hir, 

50 — In zn Eorten, moch fhönere Blumen, mit 
Ramen, fr 0. 2.0.2. 3 hir. 

25 — in Sorten, bie fhönften Arten Blumen, 
’ mit Namen, für . . . 2 Idle. 
2a — in 20 Sorten, die allerfhönften Arten Blu⸗ 
men, mit Namen, für 2 Ihle. 12 gr. 


‚_ Wenn fid aber bie Käufer ſelbſt nach ben Verzeich⸗ 
niffen wählen, fo Tann von ben beftimmten Preifen im 
den Verzeichniſſen, fowohl bei ben Roſen, als perennis 
renden Pflanzen, nichts nadhgelaffen werben, es wäre 
denn, daß das gange Sortiment: von mehreren Hundert 
Gorten Roſen beifammen genommen würbe, alsdann 


werben davon 15 Procent Rabat gegeben, und vom gan—⸗ 


sem Sortimente perennirender Blumen: Pflanzen, wel 
ches aus mehr als -1000 Sorten beſteht, zufammen ger 
nommen, werden 20 Procent Rabat gegeben. 


—— ist - 





